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Wie man auch über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes denken 
mochte, denen, die wußten, daß nur ſo das Hinweggehen der 
Ruſſen aus Schleſien zu verhüten geweſen, mußte er, wenn nicht 
preiswürdig, ſo doch als das kleinere Uebel erſcheinen. 

Die ruſſiſche Politik war in ihrem Recht, wenn ſie zunächſt 
und vor Allem die eigenen Intereſſen ins Auge faßte, wenn ſie 
die Preußens, Deutſchlands, Europas nur aus ruſſiſchen Geſichts⸗ 
punkten behandelte. Der hochgeſteigerte Eifer, mit dem ſich Preu⸗ 
Ben erhob, konnte ihr als ein Mittel die eigenen Intereſſen deſto 
fiherer zu fördern, nur erwünfcht fein, zumal da fi) Preußen 
der ruflifchen Leitung fo bereitwillig unterorbnete. 

Aber daß Polen vorweg als eine ruffifche Erwerbung bes 
trachtet wurde — und ſchon begannen die Umtriebe, die Polen 
in dem Wunſch nad) ruffifcher Herrfchaft zu vereinigen — ließ 

.Oeſtreich um fo behutfamer und zögernder operiren; und ber 
Kronprinz von Schweden äußerte fich bei feiner erften Verhand⸗ 
lung mit dem Grafen Kalfreuth (am 31. Mai) in den beftimms 
teften Ausprüden über die Gefahr, die biefer ruſſiſche Plan mit 
fi bringe. 

Richt minder von üblen Wirkungen war, daß Rußland das 
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fürzli dur die Breuntfchaft mit Napoleon gewonnene Finnland 
jetzt durch die Feindſchaft mit ihm defto ficherer an fich zu Fetten 
angewandt war. Indem ed ald Erfag tafür Normegen der ſchwe⸗ 
bifhen Krone zugelichert hatte, mußte Dänemark entweder auf 
deutfchem Voten entfchädigt oder Napoleon in die Arme getrieben 
werden. Man fennt die zweiteutigen Negotiationen Dolgorufis 
in Kopenhagen. Es ift der Mühe werth zu hören, wie ſich ein 
durch und durch preußifcher Mann tarüber äußert: „... Krufes 
mark“, fo fihreibt General Kleift aus Reumarf am 20. Juni, „hat 
mir die politifche Verhandlung mit Dänemarf berichtet. Was ift 
dad für eine Handlungsweife, da wird einem brühwarm. Ich 
bleibe bei der Meinurg, daß wenn Dcftreich nicht beftimmt mit 
activen Theil an dem Kriege nimmt, ein Frieden das einzige if, 
was und, ich will nicht fagen retten, aber frommen kann. Eine 
Bürgerfrone werden Eie ſich verdienen, wenn Sie in biefem Geifte 
fortfahren zu handeln und die revolutionairen Köpfe nicht aufs 
fommen laffen. Der Minifter S...n wird am Ente doch wohl 
finten, daß idy mit meinem ſchlichten Verſtande Recht gehabt habe 
in dem, was ich ihm in Königsberg gefagt habe.“ 

Man beturfte Deftreihe. Es hatte von Anfang her feine 
Zheilnahme an dem Kampf gegen Rapoleon zugefagt; es erneute 
diefe Zuficherung für ten Kal, daß Rapoleon den Frieden, den 
ed zu vermitteln verfuchen wolle, nicht annehme. Mit großem 
Geſchick hatte Tas Wiener Cabinet ven Moment erpaßt, wo tie 
Verbünteten, um fi die Ausjicht auf Die öftreihifche Kriegshülfe 
gu fichern, fid) ven Beringungen eines Friedens, wie fie tem öfts 
reihifchen Intereſſe entfprachen, fügen mußten. 

Rußland vwoilligte in eine Friedenobaſis, welche den Kalifcher 
Vertrag auch in Betreff des Großherzogthums Warfchau aufhob; 
Preußen willigte ein, daß bie Elbe auch ferner feine Grenze bleibe, 
daß ter Rheinbunt, daß das Königreich Weftphalen erhalten werde. 
Und Deſtreich nahm zur Befeftigung des allgemeinen Friedens 
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nur in Anſpruch, daß ihm die Illyriſchen Provinzen und fein 
früherer Antheil an den Theilungen Polens erhalten werde. 

Die einzige Hoffnung der preußiſchen Patrioten war, daß 
Rapoleond Berblendung oder, wie ruhiger Blickende erfannten, 
bie unerbittliche Rothwenbigfeit feiner Stellung ihm die Annahme 
eined Friedens, den er nicht dictirte, unmöglich machen werde. 
Aber zum ferneren Kriege bedurfte man englijcher Subfivien. Und 
England war nicht gemeint, fie zu verwilligen ohne die Sicherung, 
daß Preußen nicht feine alte Etelung an der Norbfee zurüders 
halte; zur Vergrößerung und Abrundung Hannovers mußte Preu⸗ 
Ben unter andern auch darauf verzichten, Oftfriesland wieder zu 
erhalten. 

Weder der König noch die Staatdmänner, denen er fein 
Bertrauen zu ſchenken gewohnt war, faßten den Beruf dieſes 
Staates fo hoch und mit dem GSelbftgefühl, wie es die mächtig 
emporfchmwellende Kraft der Nation geftattete,_ die Größe der Eitua- 
tion forderte, das flaunende deutfche Volk erwartete. Die diplo⸗ 
matifche Staatölenfung war auf dem Wege fidy mit dem genügen 
zu lafien, was die Eiferfucht, das Mißtrauen und das eigene 
Interefie der übrigen Mächte Preußen wollten werben und fein 
lafien. Sie fchien weder den Stolz nody die Fähigkeit zu haben, 
ftatt der tugendſam fecundairen Rolle, in ver die Bundesgenofien 
Preußen fo gern fahen, — ald habe nur Preußen dankbar zu 
fein, zu fürchten und zu hoffen, — diejenige geltend zu madhen, 
zu welder das fchon Geleiftete das volle Recht gab. Daß auch 
Preußen feine Interefien und feine Anfprüche, daß es einen deut⸗ 
fhen und europäifchen Beruf habe, — nicht in Heer und Volk, 
wohl aber in ven höchſt entfcheidenvden Stellen ſchien es — nad 
den Demüthigungen und Hoffnungslofigfeiten der legten Jahre — 
nicht mehr oder nody nicht wieder geglaubt zu werben. 

Erft jept, während des Waffenftillftanpes, vollendeten ſich 
die Rüftungen Preußens. Das Heer, jeht das bewaffnete Volk, 
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warf, wenn nur ber Krieg fich erneute, Die ganze Wucht feines 
erflarkten preußifchen und deutfchen Selbſtgefühls mit in die Schaale. 
In den alten Eolvatenherzen brannte die Schmach von 1806, 
in der begeifterten Jugend war, wie feit Jahrhunderten nicht, der 
Gedanke des deutſchen Vaterlandes wach, in der Mafle war fo 
viel Haß und Grimm und Race, als jeder Einzelne den Schas 
den und Hohn und Frevelmuth ver Fremdherrſchaft hatte ſchweigend 
dulden müffen. Dan war fid bewußt um Alles zu ringen; je 
dem fland das ihm Höcfte auf dem Spiel. Das Mißgefühl, zur 
Waffenruhe verdammt zu fein, überholte der Eifer ſich zum weis 
teren Kampf zu rüften. Man fürdjtete nichts. als den Frieden. 

Es mag geftattet fein, wenigſtens Ein Echreiben mitzutheilen, 
in dem fi die Stimmung und die Sachlage auf fehr lehrreiche 
Weife abipiegeli. Es ift von dem Präſidenten v. Schön aus 
Reichenbach den 5. Juli und an Dorf gerichtet: 

„Ih kann diefe fichere Gelegenheit nicht vorbeilaflen, ohne 
bei meiner Empfehlung €. €. einiges vertraulich mitzutheilen.“ 

„Der heutige Tag ift wahrfcheinlich wichtig. Ecit dem 24. 
hatte Metternich mit Baſſano über die von Oeſtreich vorgelegte 
Friedensbaſis unterhandelt. Am 2. Nachts famen Gouriere, daß 
bie franzöfifche Antwort gegeben fei, und den 3. vorgeftern fuhren 
Hardenberg, Reftelrote von faiferliher Seite und Station von 
bier nah NRatiborfhig in Böhmen. Heute foll ta beliberirt 
werden. Männer, melde tie Sache genauer fennen als ich fie 
fennen fann, find beforgt theild wegen ter Mattigfeit der Regos 
ciateurd (Hardenberg ift offenbar ber Fräftigfte, der heitenmäßigfte!) 
theild wegen der öftreichifchen Richtung. Die Armee dort ift fchön 
und vom beften Geifte, aber der alte Adel befürchtet in dieſem 
Kriege den Untergang feiner Ariftofratie und predigt Frieden. 
Napolcon hat das Interefie, die Cache bis Ente diefes oder Ans 
fang de6 nächften Monats hinzuziehen, weil er feine Verftärfungen 
erft zu Tiefer Zeit erhalten fann; und wenn ber Geift immer 
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oben fieht, fo fürdyte ich, wenn ich Narbonne mit Metternich und 
Eonforten vergleiche, daß er die Herren, die ohne dies die Ruhe 
mehr ald die Unruhe mögen, wohl geduldig machen und fo einige 
Wochen lang zwecklos negoriirt werben wird, bis Napoleon Fronte 
machen kann. Es ift öftere um des Teufeld zu werben.” 

„Sm Innern bei und wird es täglich ſchlechter. Harden⸗ 
berg thut jegt nichts mehr und kann nichts mehr thun als Ge⸗ 
fandte fprechen und Memoired beantworten, und hat das liebe 
Volk dem Herm v. Beguelin anvertraut, der denn auch wie ein 
wahrer Bater für uns forgt und die Ruthe führt. In Preußen 
hat man durch beifpiellofe Abgaben die Häfen gefchloffen und 
allen Handel nad Rußland und Schwediſch⸗Pommern hinweg: 
gefagt. Wir verlieren dadurdy alle Zollrevenuen und der Soldat 
hungert, und haben den Cours mit England fo tief geworfen, 
daß die englifche Subſidie nicht die Hälfte einbringt. Beguelin, 
dem E. €. ſchon bei Empfang jened Bandes «ind um den Hals 
legen lafien wollten, ift jet der Leiter ded Volks und der Ver⸗ 
forger der Truppen. Gott fich uns bei.” 

„Scharnhorſt ift todt — für ihn gut, denn er wäre durch 
die Harbenbergfche Verbindung, in die er hineingegogen war, tief 
gefunfen. Aber wer wird die Dinge bei uns auch nur loder 
zufammenhalten? Man nennt ald Candidaten des Kriegsmini⸗ 
fteriums Ihren Raudy, Lottum, und ſehr entfernt vermuthe ich 
Major v. Schoeler. Wahrfheinlih wird Rauch dazu kommen. 
Ich darf nichts weiter bemerken.“ 

„Wenn wir nur nicht Sriede befommen! Im Frieden wird 
der jeßige Schlamm zum ſtehenden Sumpf. Die Armee Fann 
allein die Atmoſphäre heiterer machen. Der fiegende General 
fann fprecdhen, daß es die deutfchen Ohren vernehmen müſſen. 
Auf dem Wege der Unterhandlung ift bei uns fein Heil zu ers 
warten.“ | 

„18,000 Mann Ruſſen find feit 8 Wochen durch unfer 
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Lithauen paffirt. Benningfen fommt näher und fcheint al6 Generals 
Reſerve ſchon betrachtet zu werben.” 

„Gott fei mit €. €.” 

Auf den weiteren Zufammenhang der Verhandlungen — und 
denen in Prag, die dem Frieben gewidmet waren, gingen bie für 
den wieberbeginnenden Krieg in Reihenbah und Trachenberg zur 
Seite — ift nicht nöthig näher einzugehen, da weder bei ben 
einen noch andern Dorf perfönlich betheiligt wurde. Ihm blieben 
ausſchließlich die Gefchäfte feines Corpscommandos. 

Schon vor dem Waffenſtillſtand durch Cabinetsordre vom 
28. Mai war eine „neue Eintheilung ver im Felde ſtehenden 
Armee” befohlen worden. Die bisher zwifchen Blücher und York 
vertheilten Truppen, follten drei „Corps“ unter York, Kleift und 
Bülow bilden*),; alle drei dem Oberbefehl Blüchers untergeben 
fein. Als Chef des Generalftabes blieb ihm Gneiſenau beis 
geordnet. 

Richt bloß die gewöhnliche Uebellaunigkeit, mit der York 
jeve Veränderung zu begrüßen pflegte, war ed, wenn er biefe Ans 
ordnung ein Unglüd nannte. 

In Blücher fah er ten „Hufarengeneral”, dem eine ercens 
trifche Partei eine Popularität zurecht gerevet habe, welche weit 
über feine Befähigungen binausreiche. Dorf hatte feit dem Zuge 
nah Lübeck tie Meinung, daß Blücher von feinen Umgebungen 
ganz abhängig fei. Und in weſſen Hänten fah er ihn nun! 


— 


®) Plotho ift über diefe erfle neue Armeeeintheilung verwirrt; er 
ſpricht 1. S. 203. nur von zwei Gorps Dorf und Kleifl und giebt in 
Anlage XXI. ein Tableau, das mit dem mir vorliegenden (in einer Zus 
fendung tes allgemeinen Kriegsdepartements an die Militairgouvernes 
ments s. d. 16. Juni) nicht übereinfiimmt. PBrittwig in den Beiträgen 
1. S. 336. ſpricht nur vermuthunasweiſe. — Die Bezeihnung erflee, 
zweites, drittes Armeecarps if demnaͤchſt, wie Major v. Thile s. d. 12. Juni 
an die Militairgoupernements meldet, vom Könige befohlen worden. 
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Von Gneifenau verfahb er ſich nichts ald unpractifche Dinge, 
Ueberfpanntheiten, und für feine Perfon Aergerniffe die Fülle, 
geflifientlihe Kränkungen. Jede Berührung mit ihm gab ber 
wachfenden Bitterfeit feiner Stimmung neue Nahrung. Müfflinge 
Fuge Behutfamfeit und weltmännifche Gewanbtheit fehien nur nod) 
zu fehlen, um den alten Blücher ganz zu umgarnen, der nur 
darum zum Oberbefehl auserlefen fei, weil er allein fich gefallen 
lafle, daß andere in feinem Namen commanbirten; den „Kraft: 
genies“, deren Einfluß nun einmal Alled mache, fei damit das 
Eommando der That nad) in die Hände gegeben. 

So beurtheilte York in feiner heftigen und bitteren Art die 
Perfonen und die Verhältniffee Und demnaͤchſt ergab ſich gar, 
dag nicht Kleift, nicht Bülow, fondern gerade er in der Ars 
mee, die Blücher commandirte, alfo recht eigentlich unter Gneiſe⸗ 
naus Leitung bleiben folte. Nur um fo fchroffer fchloß er fich 
ab. Es lag in feiner Perfönlichkeit zu viel Feffelndes und Zwin⸗ 
gendes, als daß fi der Kreis feiner Umgebung nicht feft und 
fefter um ihn hätte fchließen, mehr und mehr auf feine Anſchauungs⸗ 
weife hätte eingehn follen. Es bildete ſich bald ein völliger Ges 
genfag zwifchen dem NYorkſchen und Blücherſchen Hauptquartier, 
ein Gegenfaß, den vie verfchievene Weife der Gefchäftsführung 
nur um fo auffallender machte. Wenn Blücher, neidlos und voll 
großfinnigen Vertraueng, feinen Gneifenau gewähren ließ und aud) 
Müffling, auch die jüngeren Officiere des Stabes ſich in weit 
eifernder Selbftftänbigfeit beiwegen durften, fo war in Yorks Stabe 
bie firengfte Regel, die gemefjenfte Ordnung, jeder auf feinen Bes 
reich gewiefen. „Dorf befahl, orbnete, leitete Alles ſelbſt,“ fo fehreibt 
einer feiner Adjutanten, „er verlangt von feinen Untergebenen nur 
Rapport und Gehorfam; Feiner, vom erften bis zum lebten, übt 
den mindeften Einfluß auf ihn." Suchte man dort, in dem großen 
Gedanken diefes größten Krieges lebend, nur in den höchften Zielen 
das Maaß deſſen, was geleiftet werden müffe, fo warb hier feſt⸗ 
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gehalten, was, freilich mit höchfter Steigerung aller Kräfte, ge 
feiftet werden fönne. Den „Strategen” gegenüber war man hier 
um fo tactifcher, den „Genialen und Enthufiaften“ gegenüber um 
fo mehr auf das Praftifche gewandt; und wenn bie kühnen Com⸗ 
binationen dort nicht felten das Maaß leiblicher Kraft, die Bedin⸗ 
gungen von Raum und Zeit zu vergefien ſchienen, fo dachte man 
bier an die „Füße und Magen, an bie Klintenfteine und Hufeifen“. 
Gegenfäge über bie doch immer die wundervolle Kraft und Zus 
verficht des alten Feldherrn emporragte, wie denn mit Recht in ihm 
das Preußen jener unvergeßlichen Zeit feinen rechten Ausbrud 
gefunden uud erfannt hat. „Es war”, fo fchreibt ein anderer Offis 
cier des Yorkſchen Stabes, „wohl eine gnäbige Führung Gottes, 
der dieſe verfchievenen Charaktere auf tiefe Stelle brachte; die 
fühnen großartigen Ideen des Blücherfchen Hauptquartier wären 
wohl ſchwerlich fo mit Erfolg gefrönt worden, wenn nicht ein 
Mann wie Dort da war, der mit gewiflenhaftem Ernft und eiſer⸗ 
ner Strenge für die Verfaffung und den Geiſt feines Corps forgie 
und mit eben fo viel Ruhe und Umſicht ald Muth und Energie 
in den ©efechten führte.” 

Kehren wir nun zu der Reubildung des Yorkſchen Eorpe — 
denn deren Anfang war jene neue Armeeeintheilung vom 28. Mai — 
zurüd. Yorks Infanterie war auf 4000 Mann zufammenges 
ſchmolzen. Theils durch Einorbnung einiger Referves und Marſch⸗ 
bataillone, theild durch Austaufch einzelner Truppentheile wurde 
fie wieder auf etwa 8000 Mann gebracht. Darunter waren freilich 
Bataillone, die noch nicht im Feuer gewefen, zum Theil noch nicht 
auserercirt waren; auch tie acht älteren Bataillone beftanven 
jest fat zu einem Drittel aus Recruten. Schon trafen bie erften 
der dem Corps beftimmten Lantwehren ein. Sie waren in nicht 
eben erfreulichem Zuftante. Allerdings waren für bie fchleftfchen 
Landwehren an 20,000 öftreichifche Gewehre angelauft, aber es 
fand fi, dag man in dieſen die Zündlöcher zu bohren vergeflen 
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hatte*); fo mußten denn die zwei erften Glieder dieſer Bataillone 
vorerft mit Piken aufmarjchiren. Auch ihre Bekleidung war Außerft 
mangelhaft; Litewken von ungefrumpenem Tuch, das beim erften 
Regen zuſammenſchrumpfte, ald Kopfbevedung Mützen, die weber 
gegen Hieb noch Regen fchügten, meift leinene Beinkleiver, ftatt 
ber Tornifter leinene Querfäde u. ſ. w. Namentlid aus Schlefien 
hatten ſich viele Freiwillige zur Armee geftellt; was irgend Bils 
dung hatte, war, che die Landwehren formirt wurden, hinweg; 
fo fand es fi, daß man bei vier Compagnien nicht einen Feld⸗ 
webel hatte, der fchreiben konnte; an gebienten Officieren war 
ber größte Mangel. Die Leute waren willig und gelchrig; aber 
meift aus den ärmeren Gegenden der Provinz, aus den Webers 
und Kabrifviftriften entnommen, ftanden fie an körperlicher Kraft 
dem jungen Volk aus den aderbauenden Provinzen weit nad). 
Es waren in jeder Hinfiht die ſchlechteſten Landwehren des ganzen 
Landes. 

Dorf fchreibt über dieſe Dinge (4. Juli) an Rohr, ven bei 
Weißig verwundeten, der demnähft wieder einzutreten hoffte: 
„.... Der Waffenftilftand neigt fi zu Ende, die Franzoſen 
verftärfen ſich mächtig. Ich bin überzeugt, der Kampf wird mit 
neuer Wuth beginnen, aber auch mit gleicher Unenifchlofienheit 
and Unfenntniß von unfrer Seite geführt werden. Für die Res 
fultate muß man mit Recht zittern. Das Erfte Armeecorps hat 
große Beränderungen gehabt. Es befteht jebt aus lauter Recrus 
ten: ih habe nicht 1000 alte Soltaten. Um meine Berlegenheit 
zu vergrößern, hat man mir noch vier der fchlechteften Landwehr⸗ 
bataillone gegeben. So muß der arme Staat der PBerfönlichkeiten 
wegen leiden und bluten; in welde Stimmung mid) das feßt, 
können Sie, mein Freund, leicht denfen. Was ich für einen Ents 
ſchluß faffen muß, wird Ihnen Ihre für mich habende Freund: 


*) Nah Müffling. Aus meinem Leben. ©. 49. 
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fchaft fagen; ich werde untergehn, aber mit Ehren, und in ber 
gewiſſen Ucberzeugung auch noch jenfeitö Ihre Achtung und Freund⸗ 
fhaft mitzunehmen.“ *) 

Auf dieſelbe Duelle führte Dorf es zurück, daß wieder ein- 
mal fein ganzer Stab umgewandelt werben follte. Er fchreibt 
in jenem Briefe an Rohr: „ .. . was Ihre Verſetzung zum 
Prinzen von Medienburg betrifft, fo war dies abermals ein heim» 
tüdifcher Streih; denn man wollte mir an Einem Tage, und 
zwar ohne mir vorher dad Mindefte davon zu jagen, den größten 
Theil meiner Adjutanten und Generalftabsoffiziere nehmen, ale 
z. E Sie, Major v. Reihe, Selaſinsky und Schad. Durd 
eine Unterredbung mit Sr. Majeſtät wurde aber die Sache ale 
nicht angeorbnet betrachtet, und obzwar der gegebene Befehl nicht 
officiell widerrufen ift, fo ift dennoch die Ausführung nicht er 
folgt und ich erfahre fo eben, daß der Major v. Thile II. zum 
Prinzen fommt." Wurde audy Valentini’d Verfegung zu Bülow 
feftgehalten, fo durfte derfelbe doch bi8 zum September bei Dorf 
bleiben. Als Chef des Generalftabes an Rauchs Stelle trat Zies 
linsfy ein, den Dorf ſchon in Marienwerver um fich gehabt, der 
dann das einige gethan hat, daß die Mißverhältniffe mit dem 
Blücherfhen Hauptquartier im Gange blieben. 

Herzog Karl von Medienburg hatte, da Hünerbein noch an 
feiner Wunde von Groß» Görfchen Franfte, deſſen Brigade, die 
Eteinmep bei Koldig und Weißig fo ruhmvoll geführt, erhalten. 
„Hat mir ter Teufel wieder einen Pringen .... !* das war 
Yorks Ausruf bei der Anzeige; er meinte, daß, da man ihn tod 
nicht geradezu bei Eeite fchieben könne, man wenigftens des Kös 
nige Schwager ihm ind Corps geſetzt habe, „damit ja Alles an 
die rechte Quelle berichtet werde.” Und gerade dieſes Prinzen 





— — 


®) Seit dies geſchrieben worden, iſt dieſer Brief im M.⸗W.⸗Blatt 
1851. Beiheft für Oct. S. 6. abgedrudt. Ih theile ihn feines charal⸗ 
teriſtiſchen Inhaltes wegen vollländig in den Beilagen mit. 
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Ramen war in der Armee nicht eben in hohen Ehren; es war 
befannt, daß er fi nad der Schlaht von Auerftäbt felbft be 
urlaubt und nad) Strelig zurüdgezogen hatte. Seine Wieberauf- 
nahme in die Armee — wenn id) nicht irre 1810 — hatte viels 
fach Anftoß gegeben. York empfing jegt den jungen Brigabe- 
ef trop des ſchwarzen Adlerordens auf feiner Bruft mit jener 
falt vornehmen Höflichkeit, die von feiner Umgebung nody mehr 
als fein Zorn gefürchtet wurde. inige Zeit darauf bereifte er 
fein Corps, kam audy nady Klein⸗Oels, dem Bantonnement des 
Prinzen, defien Truppen zu fehen; es waren namentlich die beiden 
oflpreußifchen Regimenter, die Dorf beſonders liebte, die Ejöholms 
und Lobenthald. Dorf flieg vom Pferde, durchging Die Reihen, 
mufterte Alles bis ins Kleinfte, Alles war untabelidh; er pros 
birte da und dort ein Gewehr; Alles war ohne Mafel. End⸗ 
ih fand er eind, defien Schloß nit in Ordnung war. Er 
drehte fi zu der folgenden Suite: Die Herren, fagte er den 
Prinzen firirend, follten doch daran denken, daß Eolvaten zum 
Kriege und nicht zum Spielzeug find; ſolche Vernachläſſigung 
der Waffen iſt unverantwortlich, durch folde Unorbnung und 
Nachlaͤſſigkeit verliert man Bataillen, und an einer verlornen 
Schlacht hängt vielleicht wieder das Schidfal der Monarchie. Und 
fo gingen die fehr anzüglichen Rügen noch eine Weile fort; der 
Prinz wurde bald blaß, bald rorh, ſchwieg jedoch. Dann wurde 
bie Revue gefchloffen, eine Einladung des Prinzen zum Frühſtück 
angenommen; Dorf war da fo liebenswürbig und verbintlid, 
zeigte fich wie er es konnte ald den vollendeten Weltmann. Nach 
einer beitern Stunde nahm er Abfchied, wünfchte da, ald ber 
Prinz ihn zum Wagen begleitete, „ein glüdliched Wiederfehn auf 
dem Schlachtfeld.“ Aus dem Schloßhof fahrend, fagt er zu dem 
ihn begleitenden Adjutanten: „Da hab’ ich dem gnädigen Herrn 
einmal feine Lection gegeben, das fchreibt er gleich alles dem 
Könige und das will ich eben.“ 
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Inzwiſchen fammelten fi), während der Vorpoftendienft auf 
der Demarcationslinie ohne befondere Anftrengung verlief, Die 
Taufende neuer Truppen als Landwehren, Sreiwillige, dritte Ba⸗ 
taillone, Refervebataillone u. f. w. Allen Wechfel im Einzelnen 
aufzuführen, ift ohne Interefle; einer Neuerung muß Erwähnung 
geſchehen, weil fie charafteriftifh if. Das Colberger und Leib⸗ 
tegiment hatten ihre Ehrennamen von 1807 ber; jett warb ein 
Tagesbefehl (20. Juni) erlaffen, nad dem der König, „um ber 
Armee einen ausgezeichneten Beweis feiner Zufriedenheit zu geben“, 
aus ihrer Mitte zwei ausgezeichnete Bataillone zur Garde ers 
heben und mit dem RormalsGarde-Infanteriebataillon das 2te 
Garderegiment zu Fuß formiren lafien wolle. Und bald darauf 
(1. Zuli) folgte der Befehl, daß die Garberegimenter nicht mehr 
wie bisher nad) ihrer Stammnummer in der Reihe der Regimenter 
aufgeführt, fondern vor den andern Truppen gezählt werben follten. 
Eo ging denn die weiße Leibfahne des Colbergfchen Regimented 
vom Regiment hinweg und mit in die Carte; und von bem 
Leibregiment, das felbft in Curland vereint gefämpft hatte, wurbe 
das Füfilierbataillon abgelöft, um zur arte erhöht zu werten, 
während fein Regiment der Armee die Garde miteingerechnet 
mehr Recht hatte auf feinen Namen ſtolz zu fein. 

Um bie Mitte des Monats, von Reichenbady 12. Juli datirt, 
erfchien ter Tagesbefehl, welcher die „Kormation der Armee“ in 
drei Armeccorps unter Dorf, Kleift, Bülow anordnete. Auch diefe 
unterlag noch manchen Veränderungen, bis fchließlid — wie es 
fheint um den 20. Juli — tie Armeeeintheilung diejenige Geftalt 
erhielt, welche fie im Wefentlihen bis zum Ente des Krieges 
behalten hat. Es wurden bie zunächſt für den Belagerungsfrieg 
beftimmten Truppen zu einem befontern, dem vierten Armeecorp6 
unter Tauentzien gemadt, ed wurten die Garden, bie zwifchen 
Dort und Kleift vertheilt gewwefen waren, zu einer befondberen 
Brigade außerhalb ter Armeecorp6 vereinigt. 
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Die fchließlihe Formation ließ vermuthen, daß das Morkfche 
Corps zu einer verhältnißmäßig untergeorpneten Thätigfeit beftimmt 
fei. Die Beftimmung der Yormation vom 12. Juli, nach der jeve 
Brigade neben einem Linienregiment ein Referveregiment, das au 
Krümpern alfo gebienten Leuten beftand, und vier Bataillone 
Landwehr haben follte, war in den Corps von Kleift und Bülow 
beobadhiet, während York von feinen vier Referveregimentern drei*) 
zur Bildung des Tauenpienfchen Corps abgeben mußte und bafür 
Zandwehren erhielt; er hatte ihrer auf 45 Bataillone 24, Kleift 
auf 41 Bataillone 16, Bülow auf 41 Bataillone 12. Was bie 
Landwehren leiften würden, mußte fich erft zeigen; die, welche 
Dorf erhalten, verſprachen nicht viel. 

Es mag eine Romenclatur der einzelnen Truppentheile und 
ihrer Führer in den Beilagen ihre Stelle finden. Hier wird es 
genügen das Charakteriftifche hervorzuheben. 

Dem Eorp6 waren von den feh8 Grenadierbataillonen ber 
Armee vier zugewiefen, Kerntruppen unter erprobten Yührern;z 
vereint mit zwei Gompagnien oftpreußifcher Jäger bilveten fie die 
Grenabierbrigade, über die Major Hiller den Befchl erhielt; er 
follte bald Gelegenheit haben zu zeigen, was es hieß in Norks 
Eorp8 „Zange und Hammer” zu fein. Diefe Linientruppen, 
acht Bataillone Landwehr (dad Ste Landwehr⸗Infanterieregiment 
unter Maj. Maltahn und das 13te unter Maj. Gädicke), dazu die 
fhwarzen Hufaren mit dem Todtenkopf (2ied Leibhufarenregiment) 
und die am Walde zu Weißig erprobte Batterie Lange waren die 
erſte Brigade des Eorps, Obriſt v. Steinmeh ihr Chef. 

Die zweite Brigade führte Herzog Karl von Meklenburg. 
Sie war nit ohne Vorliebe ausgeftattet, nur vier Landwehrba⸗ 
taillone (Gies Regiment, D.-2. Grumbkow) zu ſechs Bataillonen 


®) Die Referveregimenter 1, 3 und 8; das lehtgenannte blieb vor 
Gtettin. 
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ſchon erprobter Truppen; und died waren bie beiden oftpreußis 
fchen Regimenter, das erfte unter Lobenthal, dem vielbewährten, 
und das zweite unter Sjöholm, „dem Stillen“, wie ihn ein Bes 
richt Yorks nennt. Als Cavallerieregiment folgten dieſer Brigade 
das Hufarenregiment, das das Fleine Strelig gefendet hatte, treffs 
lich beritten und ftattlidy ausgerüftet, vem Prinzen als Kinder der 
eigenen Heimath doppelt werth. Die Batterie Huet, die biefer 
Brigade zugetheilt wurde, hatte ſchon von Kurland her einen 
guten Namen. 

Bunter war Horns Brigade, die fiebente. Er hatte zu acht 
Lantwehrbataillonen (4tes und 158tes Regiment unter Maj. Herzberg 
und Maj. Wolljogen) nur ein volles Regiment, aber es war das 
Leibregiment; dancben zwei Eompagnien von den Gardejägern. 
Diefer Brigade war cin Bataillon zugewiefen, das noch nad) 
franzöfifcher Art uniformirt war, fich auch ferner noch nach dem 
franzöfifchen Dienftreglement hielt, das thüringifche Bataillon unter 
Major v. Linker, ed waren Weimaraner, nicht wenig gute Schügen 
darunter, audgerüftet, um mit den Franzoſen gen Lützen zu mars 
fhiren; fie hatten fich ihre Gelegenheit erpaßt, fi von preußis 
[hen Hufaren in und um Ruhla überfallen zu laflen, gewiß, 
daß ihr Landesherr gut heiße was fie gethan. Sie waren gen 
Glogau gefandt geweſen und hatten dort an der Blodade Theil 
genommen; fie traten nun als eine Art zweites Füftlierbataillon 
des Leibregimentes in die Brigade. Es war von nicht geringem 
Werth, daß man einige Hundert gute Echügen im Corps mehr 
hatte, immerhin auf die Gefahr, wie Dort fcherzte, daß fie in 
faulen Tagen mit einigem Jagdfrevel ſich und ihre Heimath an 
ihm für Die gewilttiebten Hafen von 1806 rächen würden. Yreis 
li mit tem ferneren Ergänzen des Baraillons fah es, al® der 
Feldzug ſchnell mächtige Rüden ri, übel aus; ed nahm auf, was 
e8 befommen fonnte, wenn es nur nicht gerade Franzoſen waren; 
deſto rüuhmlicher, daß «8 in guter und ftrenger Zucht gehalten 
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wurde und fich ſtets duch Bravour auszeichnete. Als Cavallerie 
erhielt die Brigade, außer zwei Schwabronen Landwehrcavallerie, 
die meift unter ihrem Major Falfenhaufen auf Streifpartien aue 
waren, drei Schwabronen brandenburgiſche Hufaren unter dem 
unvergleichlichen Sohr*), der fie jüngft auf dem Rüdzug von 
Baugen da6 „Ruhigreiten im euer” gelehrt hatte. Es waren 
dies die altbewährten einft Ziethenfchen, fpäter Rudorfſchen, nun 
brandenburgifchen Hufaren, die auch in diefem Kriege fchon manche 
Zorbeeren gepflüdt hatten; mit der Freiwilligen⸗-Escadron des Res 
gimentd hatte Rittmeifter v. Eolomb auf dem Rückzug nad der 
Elbe von Meißen aus jenen kühnen Streifzug nad) der oberen 
Saale hin gemacht, auf dem unter manchem andern ädht Ziethen- 
[hen Streih auch einmal 18 Kanonen, 6 Haubiten, 36 gefüllte 
Pulverwagen genommen und vernichtet, 700 Pferde und 300 Ge: 
fangene genommen wurden, und das durd) etwas über 80 Mann. 

Zwei andere Schwabronen diefed Regimented, die, welche 
1812 mitgewefen und von dem Vorffchen Corps getrennt gen 
Moskau hatten folgen müffen, waren unter Rittmeifter v. Knobloch 
ehrenvoll, aber faft auf Nichts zufammen geſchmolzen, zurückgekehrt. 
Sie hatten völlig neu organifirt werben müſſen und wurden erft 
im Waffenftillftand fertig. Diefe beiden Schwabronen von eben 
jenem bochbewährten Major v. Knobloch geführt und die andere 
Hälfte des Ited Lanpwehrcavallerieregimented kamen zur achten 
Brigade, die Obrift v. Hünerbein führte, freilich noch mit dem 
Arm in der Binde. Er erhielt nur neu formirte Bataillone, aber 
einige von ihnen, fo die Refervebataillone v. Dthegraven, v. Bü⸗ 
low und Kroſigk**) hatten bereits bei Baupen die Yeuertaufe 


®) Bis zum 6. September hatte freili Prinz Friedrich von Heſſen⸗ 
Gaffel, der diefem Regiment als Major aggregirt war, als ältefter Stabes 
officier die Führung diefer drei Schwadronen. Wenigitens dem Namen nad). 
“+, 86 find dies die Bataillone: Afles und 2te6 Mefervebat. dee 
Leibregiments, Ites Bat. des erſten weſtpreußiſchen Infanterieregimente. 
Dart's Leben. iu. 2 
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erhalten, namentlid dad erfigenannte hatte in dem furdhtbaren 
Bajonettfampf um das Dorf Kredwis 300 Würtemberger, ihren 
Obriftlieutenant an der Spige, entwaffnet. Diefe drei Bataillone 
waren nun zu einem Regiment vereinigt worden unter dem Ramen 
brandenburgifche8 Infanterieregiment, zu deſſen Führer Obriftlieutes 
nant v. Bord ernannt war, derfelbe der in Kurland die pommer; 
chen Büflliere führte und der dann mit Dörnberg das glänzende 
Gefecht bei Lüneburg gemacht hat, der erfte Ritter des eifernen 
Kreuzes. Zu dieſem Linienregiment erhielt Hünerbein drei Res 
fervebataillone — wenigftend dad ded Major Herrmann hatte 
am 4. Juni das glüdlihe Gefecht bei Ludau mitgemacht — 
unter dem Namen des 12ten Referveregiments vereint; endlich vier 
Landwehrbataillone unter Major v. Gaza. 

Die Referveravallerie befehligte Obrift Jürgaß, defien Ehren⸗ 
wunde aus dem Gefecht von Haynau noch nicht ganz geheilt war. 
Küraffiere gab «8 in diefem Armeecorps nicht, da fie ſämmilich 
dem zweiten unter Kleift zugetheilt waren. Aber die lithauer 
Dragoner waren dem Corps gelafien; feit der neue Regiments 
commandenr Öbriftlieutenant v. Below angelangt war, führte 
Platen wieder feine Escadron. Diefe und die weftpreußifchen 
Dragoner erhielten Graf Henkel von Donnerdmarf zum Brigade 
commandeur, ter und als des Königs Ylügeladjutant fehon von 
Kurland her befannt ift. Er felbft erzählt, wie ihn York empfans 
gen: „Ich fand ihn im Lager bei den Truppen herumreitend, al6 
ih anfam und mid) bei ihm meldete. ein erfied Wort war; 
n„ davon weiß ich noch nichts, Herr Graf!““ was juft feine 
Aufmunterung war. ch zog meine Cabinetsordre hervor, um 
fie ihm zu überreichen. Er darauf: „„das geht mich garnichts 
an.““ Nachdem wir fo eine ganze Weile herum geritten waren, 
rief er mich vor und fagte mir: „„Eie können vor ter Hand 
dad Commanto übernehmen. ”" 

Eines befiern Empfanges hatte ſich Obrift Kapeler zu ers 
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frenen, wennfhon er dafür galt ein Liebling von Blücher zu 
fein — der geborne Avantgardenführer, verfehlagen, leichtblütig, 
waghalfig, immer möglihft hart an den Feind; fo lange er noch 
einen feindlichen Poften auf der Höhe vor ſich fah, hatte er Feine 
Ruhe bis er ihn hinuntergeworfen, und wenn ed gar ein beque- 
mes Quartier, ein Schlößchen mit gutem Keller auch noch inner- 
halb der feindlichen Vorpoften gab, fo that er ein Uebriges und 
warf fie, um fich einzulegen und ſich mit den Kameraden zu er- 
quiden, mochte Reyher, der Adjutant, dann forgen, daß man in 
Ruhe fchmaufen und zechen konnte. Wie oft hat Dorf über bie 
loſe Wirthfchaft getobt, und gar über den Küchenwagen; da wurde 
denn endlih ein leichtes Wägelhen angefchafft und mitgeführt; - 
wenn dann der Alte Fam, flugd mit dem Wägeldjen über bie 
Außerften Vorpoſten hinaus, bis ſich das böfe Wetter verzogen. 
Diefer liftige und Iuftige Katzeler erhielt vorerft ald Brigadecom- 
mandeur bie brandenburgifchen Uhlanen und das oftpreußifche 
Rationalcavallerieregiment. Wir kennen deſſen Urfprung; es hatte 
während feines Hermarſches allerlei innere Erlebnifje gehabt, in 
dem Streit darüber, ob das Regiment Jägerrechte habe oder nicht, 
war e8 zu häßlichen Zerwürfnifien gefommen, und die Bildung 
einer befondern Jägerescadron half dem Schaden auch noch nicht 
ab, bis endlich der Beginn des Kampfes folchen Dingen ein 
Ende madıte. 

Diefe und drei Landwehrregimenter, zwei ſchleſiſche und ein 
neumärfifches, bildeten die Refervecavallerie. 

Die Artillerie ded Corps war wieder dem Öbriftlieutenant 
v. Schmidt anvertraut. Unter den 13 Batterien fand fi mehr 
als eine, welche fich bereits einen Ramen gemacht hatte, jo die 
von Lange, von Herrmann, bie reitende von Borowsky. Unter 
den neu hinzugefommenen war auch die des eben fo braven wie 
baroden Hauptmann Bully, von dem noch heute in der Armee 


manche Iuftige Gefchichte erzählt wird. Mit dem Aeußeren diefer 
2% 
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Batterien fah es zum Theil traurig aus: „in Anfehung der Bes 
kleidung der Artilleriften”, fagt ein Infpectionsbericht vom 21. Juli, 
„war alles fehr ſchlecht; beſonders gingen tie reitenden und fahr 
renden Artilleriften beinahe nadend. Bei jeder reitenden Batterie 
waren gewiß über 30 Mann, die gar feine Ueberhofen hatten, 
fondern in zerriffenen zwildgenen Hofen Dienfte thaten. Auch 
Mäntel und Mantelfäde nebft Ehabraden waren höchſt ſchlecht.“ 
Bon Geſchütz und Fahrzeugen hieß ed: „Aus Mangel an Geld 
war nur dad Nothrürftigfte reparirt und vieles blieb noch zu 
machen übrig.” Berner: „Geſchirr und Stallfachen, Geſchützzu⸗ 
behör u. f. w. waren bei allen Batterien in fehr trauriger Ver⸗ 
faffung. “ 

Mag das genügen, um wenigftend eine ungefähre Ueberſicht 
von dem Vorffchen Corps zu geben. Der Waffenftillftand, ver 
fi) um Wochen verlängerte, gab Zeit, auch die Landwehren felds 
mäßiger zu machen, ten neuen Zugang der Linienregimenter in 
die alten Rahmen feftzufügen, das Ganze „zufammenzuarbeiten.* 

Die völlig neuen Elemente, welche die allgemeine Bewaff- 
nung in die Armee gebracht hatte, bebingten, wie Dorf das Weſen 
des Krieged und die Aufgabe des Kriegers anfah, keinesweges 
eine veränderte Art folvatifcher Zucht. Wie gewiß immer auf 
die größte Bravour und Begeifterung Aller, wenn es auf ben 
Feind ging, zu rechnen war, ber größere fchwerere Theil des 
Dienſtes — denn bie Oefechtstage find die „Sonn⸗ und Feſttage 
des Eoltaten" — beftebt nun einmal im Marfchiren, Bivouafis 
ren und Mangelleiden, in ter Entbehrung leiblicher Pflege, in 
Hunger und Durft, Regen, Schmutz, Kälte, in ver Refignation 
ohne Ucberfiht ded Ganzen und feines Zufammenhanges, ohne 
Kunte von den jebedmaligen Gründen und Zwecken, doch unvers 
drofien, blindlinge, bie ins Kleinfte genau das Befohlene zu lei⸗ 
ſten und zu leiden, meift ohne Tanf, ohne vom Erfolg zu erfahs 
m. Bielleiht wurde in anteren Corps die Aufgabe freier, 
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volfsthümlicher, idealer gefaßt. Gar manchem Freiwilligen ift 
es anfangs hart angekommen fich in das herbere, ftarrere Weſen 
des Dorkfchen Corps zu finden, es war ihnen empfindlich, wie 
e8 im Tageöbefehl hieß: Se. Ercellenz haben bemerft, daß bie 
freiwilligen Jäger fich nicht firenge genug nad) den gegebenen 
Befehlen und Militairvorfchriften richten. Ordnung und Gehor- 
fam ift die erfte Pflicht des Soldaten und werben die Herren 
Commandeure angewiefen, bei dergleichen Borfällen ohne Anfehen 
der PBerfon zu handeln. Aber nur fo glaubte Dorf die Truppen 
dauernd zu höchften Leiftungen befähigt: „er müffe fühlen, daß 
er fie ganz in der Hand habe.” Die ftraffe Gefpanntheit und 
Gefchlofienheit feines eigenen Weſens theilte fi) unmittelbar fei- 
ner Umgebung, feinen Officieren, feinen Truppen mit, wurde bag 
ſcharfe Gepräge dieſes Corps, das am beftimmteften das Geſunde 
und Gewaltige in der Tradition der alten preußifchen Kriegszucht 
in die neugegründete Wehrhaftigfeit der ganzen Nation hinüber 
gepflanzt zeigte. Ä 

In fleten Uebungen, Manövern, Befichtigungen u. ſ. w. 
verging der Juni, der größte Theil des Juli; mit Spannung 
erwariete man, was der fechfte Tag nad) dem 20. Juli bringen 
werde. Man hatte im Yorkſchen Hauptquartier nur widerſpre⸗ 
chende Gerüchte über die Verhandlungen in Prag, von den Ver⸗ 
handlungen in Trachenberg wußte auch York nichts Genaueres. 

Am 25. Juli vor Tagesanbruch Fam von Blücher eine Or⸗ 
donnanz, brachte den Befehl Barclays, fofort aufzubrechen, um 
fih in Werneröborf, eine Meile diesſeits der Demarcationslinie, 
zu verfammeln. In der That hatte man fi in Prag, ohne in 
den Frievensverhandlungen zum Ziele gefommen zu fein, über 
die Verlängerung des Waffenftiliftandes nicht verftänvigen Fönnen. 
Es fchien der Wiederbeginn des Krieges da zu fein; mit lautem 
Jubel zogen die Truppen aus ihren Santonnementd. Aber ſchon 
der naͤchſte Abend brachte andere Weifung: Alles kehrt wieder in 
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die alten Quartiere zurüd. Der Waffenftilftand war bis zum 
10. Auguft verlängert; wenn dann nicht der Friede unterzeichnet 
wäre, follten nach den ſechs Tagen, alſo mit der erften Stunde 
des 17. Auguft, die Feindſeligkeiten wieder beginnen. Niemand 
glaubte mehr an den Frieden. 

Am 7. Auguft verließ das zweite Armeecorps feine Can⸗ 
tonnements, nad Böhmen zu marfchiren. Die preußifchen Gars 
den, bie ruflifchen Grenabiere und Garden, das Wittgenfteinfche 
Corps bradyen eben dahin auf, ſich mit 130,000 Oeftreihern zu 
Einer, der großen böhmifchen Armee, zu vereinen, die 230,000 
Mann und 700 Kanonen ftarf, den Feldzug beginnen follte. 
„Wir beneideten eigentlich”, fchreibt ein Dfficier aus Yorks Stabe, 
„unſere Gameraden, welche nady Böhmen zur großen Armee mars 
fehirten, fo wie die Nordarmee, da wir glaubten, daß von biefen 
flärferen Armeen die Hauptfchläge erfolgen würden... Das 
Lied von Schenkendorf: „„Wir grüßen dich mit Waffentänzen““, 
ging uns durch's Herz.” 

Auch die Rorbarmee war mächtig ausgeftattet; man beredhs 
nete fie auf 124,000 Mann, tarunter 73,000 Mann Preußen; 
und unmittelbar an fie fhloß fi) dad Wallmodenfche Corps an 
der Rieverelbe mit 27,000 Mann. 

Der Armee unter Blüchers Befehl war eine befcheidenere 
Rolle zugewieſen: fie fei beftimmt, fagte des Königs Adjutant, 
als Obſervationscorps in Echlefien zu bleiben. Sie enthielt außer 
dem Morfichen Corps (38,221 Mann) die beiten ruffifchen von 
Baron Saden (17,000 Mann) und Graf Langeron (31,000 
Mann). Ein eigentlicd zu Langeron gehörendes Corps (Pahlen, 
fpäter St. Prieft, von 13,000 Mann) war beftimmt, die Ver⸗ 
bindung ber fchlefifhen mit der böhmifchen Armee zu bilden, und 
fonnte, wie bei ter Nordarmee Wallmoden, nur als cooperirend 
betrachtet werben. 

Am 8. Auguſt brach auch das VYorkſche Corps aus feinen 
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Cantonnements auf, fich wieder bei Wernersdorf zu concentriren. 
Die Monarchen hatten über die nach Böhmen ziehenden Truppen 
Revue gehalten, das Corps Langerons gemuftert. Am 11. Auguft 
famen fie nach Rogau am Fuß des Zobtenberges, wo das Vorkfche 
Corps zur Revue aufgeftellt ihrer harrte. Freilich ein bei Weiten 
nicht fo glänzender Anblid, als die ruffifchen Corps und felbft 
das von Kleift dargeboten hatten; an Ausrüftung und Bewaffnug 
ftanden diefe Truppen weit nad); am wenigften ftattlih fahen bie 
Landwehren aus, und deren waren hier von 30,000 Mann Fuß⸗ 
volf faft die Hälfte, 13,370 Mann, von 6000 Mann Eavallerie 
1320 Mann. E8 war nicht Yorks Schuld, daß in dem Aeußeren 
der Truppen noch Manches zu wünfchen übrig blieb. Nach der 
Mufterung äußerte er gegen den König, daß noch Died und das, 
namentlih Schuhwerk fehle. Ihm wurde die Antwort: „Ift mir 
fehr unangenehm, haben aber den Krieg gewollt und Alles ans 
gefangen.“ 

Die Feuerzeichen von Prag ber hatten in der Nacht vorher 
die Kunde von dem Ende der Unterhandlungen gebracht. Blücher 
hatte bereitö feine Inftruction aus der Hand des General Barclay 
erhalten; fie fo wie die mimblichen Berabrebungen beider wurden 
durchaus geheim gehalten. 

Noch blieben ſechs Tage bis zum Beginn der Feindſeligkeiten. 
Der Waffenftiliftand hatte zwifchen ven beiderfeitigen Armeen ein - 
Gebiet von etwa zwei Tagemärfchen Breite, Breslau mit einge 
ſchloſſen, als neutral bezeichnet. Auch denen, die nicht in das 
Geheimniß des Operationsplanes eingeweiht waren, mußte es klar 
fein, wie wichtig die Befegung diefes Landſtriches, bevor ber Feind 
auch ihn mit Requifitionen verwüftete, fein würde, das um fo 
mehr als die oberfchlefifchen Lanpfchaften, in denen die Verbün⸗ 
beten bisher cantonnirt, förmlich ausgefogen waren. Blücher wars 
tete nur auf einen Borwand, um vor Ablauf der ſechs Tage eins 
zurüden. Er ließ Alles dazu vorbereiten. 
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Am 13. Auguft fam die Nachricht, das der Feind im Gebirg 
das neutrale Gebiet betreten und ſich Requifitionen erlaubt habe, 
daß er das Vieh wegtreibe, daß er „einen Theil des neutralen 
Gebieted durch kleine Partien beſetze“. Eofort befahl Bücher: 
„Borpoften und Patrouilien nad) dem neutralen Gebiet zu fenden, 
um von dem Etand und den Bewegungen des Feindes Nachricht 
einzuziehen, und am 15. Auguſt von allen Borvertruppen ftarfe 
Abtheilungen gegen die Katzbach zur Erkennung bes Feindes vor: 
zuſchicken, denfelben jevodh nur dann anzugreifen, wenn man ihn 
auf neutralem Gebiet träfe, außerdem aber fich jeder Feindſeligkeit 
zu enthalten.” 

Eaden ftand nahe bei Breslau, Langeron bei Schweibnis, 
Dorf in der Mitte bei Wernersporf. Jenem Befehle gemäß rüdten 
am 14. die drei Corps vor, freili Eaden nad, eigenem Gut⸗ 
bünfen von ber gegebenen Dispofition abweichend. Dorf cons 
centrirte fi) in Gonratömwaltau hart an der Demarcationslinie. 
Eine aus allem Brigaden entnommene Avantgarde unter Loben⸗ 
thal ging in das neutrale Gebiet bis Mertſchütz, halben Weges 
nad) Liegnig vor, ohne etwas vom Feinde zu fehn. 

Es traf eine andere beveutfame Nachricht ein. Rauch, der 
ſich im Blücherfchen Hauptquartier befand, fehreibt am 15. Auguft 
Morgens 4% Uhr: „... es hat fich geftern Mittag das wichtige 
Ereigniß zugetragen, daß der Chef des Generalftabed der gegen 
und über ftehenten feindlichen Armee unter dem Commando des 
Marſchall Ren, General Jomini zu und übergegangen iſt. Diefer 
Schritt muß bereits früher eingeleitet gewefen fein, denn es ift 
faft zu gleicher Zeit ein Arjutant des Kaiferd von Rußland beim 
General Langeron angekommen, der ihn dort fogleich in Empfang 
genommen und nad) Böhmen geführt hat, ohne daß er mit jemand 
anders hätte fprechen dürfen. Indeſſen wiflen wir doch turd ihn 
zuerft, Daß die bier ftehende feindliche Armee den Befehl erhalten 
hat, vertheitigungsweife zu gehen und uns aufzuhalten, während 
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der Kaifer felbft fi mit der Hauptmacht gegen Berlin und den 
Kronprinzen von Schweden wendet, weshalb wir hier nach dem 
Dperationsplan offenfiv zu Werke gehen werden. — Der General 
Gneiſenau wird heut felbft vorgehen und den Feind recognogeiren, 
worauf ſodann das Weitere befchloffen werben fol. Sowohl der 
General Blücher ald der General Gneifenau verlangen, daß ich 
zu dem Ende noch hier bleiben fol." Er blieb ganz in dem 
Blücherſchen Hauptquartier, indem ftatt feiner Obrift Zielinsky 
Horks Stabschef wurde, wie er es ſchon in Marienwerder geweſen. 

+ Die Recognoseirung, die zu einigen PBlänfeleien nahe bei 
Liegnig führte, ergab, daß der Feind völlig ruhig an feiner Demar⸗ 
cationslinie, am linfen Ufer ver Katzbach lagerte. 

Am 16. Mittags 1 Uhr erhielt Dorf ven Befehl von Con⸗ 
radswaldau nad Jauer zu marfchiren, ein Marfch von vier Mei- 
len. Da die Marfchroute vom Hauptquartier nicht vorgezeichnet 
war, freuzte man fi) mit dem Langeronfchen Corps. Erft am 
17. Morgens fam man ind Lager; ein Nachtmarſch, ven heftige 
Regengüfle und der aufgeweichte Lehmboden doppelt unangenehm 
machten; namentlich die Landwehrbataillone litten davon, viele 
Leute kamen ab, vielen blieben die Schuhe in dem tiefen Lehm 
fteden. 

Ueber die Stellung und Abficht des Feindes hatte man 
widerfprechende Nachrichten. Um zu fehen, ob er bleibe over abs 
ziehe, unternahm Gneiſenau am 17. Auguft mit der Vorkfchen 
Avantgarde und der gefammten Refervecavallerie eine große Ers 
fennung in der Richtung auf Goldberg. Man überzeugte fich, 
daß ber Feind noch an der Katzbach, wie bei Liegnitz fo bei Gold⸗ 
berg, ftand. Aber fchon während der folgenden Nacht liefen bie 
Meldungen ein, daß er überall die Katzbach verlafie. 

So erfolgte am 18. Auguft, wie e8 Aufzeichnungen des York⸗ 
fhen Hauptquartier von Valentinis Hand nennen, „die erfte 
Dispofttion zum fortwährenden Verfolgen des Feindes“. Es hieß 
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in berfelben: „Der Beind hat feine Stellung an der Katzbach vers 
laffen, es ift alfo wahrfcheinlih, daß er aus den Stellungen im 
Gebirg fich zurüdgezogen haben wird. Sollte dies nicht fein, fo 
halten die Truppen, welche nad) dieſer Dispofition auf einen 
übermächtigen Feind treffen, ihn in ber Front feft, bis die andern 
Eolonnn ihn rechts und links umgangen haben, und ihn im 
Rüden angreifen können.” Saden follte über Liegnig und Hays 
nau, Dorf über Goloberg, Löwenberg gegen Naumburg, Rangeron 
über Schönau auf Zauban vorgehen. „Die Corps müffen in meh⸗ 
teren Eolonnen marfchieren, damit der Marfch möglichft erleichtert 
wird. Alle Morgen um 5 Uhr wird aufgebrochen, bi8 10— 11 Uhr 
marfchirt, dann gehalten, gefüttert und gekocht. Um 3 Uhr wird 
wieder marfchirt bis T—8 Uhr Abende.“ 

Erſt um Mittag war dieſe Dispofition ausgegeben. Dort 
ließ fofort feine zwei Colonnen von Sauer nad Golpberg hin 
aufbrechen, zum Theil erft um Mitternacht langten fie an, bezogen 
ein Bivouaf. Die Avantgarde machte, nachdem ihre Gavallerie 
unter Katzeler am Tage mit der Nachhut des abziehenden Feindes 
auf der großen Straße zwifchen Goldberg und :Löwenberg fchars 
muzirt hatte, in Adelsdorf, 4 Meile rechts derfelben, Halt. Die 
Langeronfche Avantgarde hatte fie, gegen die Dispofition gleichfalls 
über Goldberg gehend, von der bequemeren großen Straße verbrängt. 

Dorf brady der allgemeinen Dispofition gemäß am 19. Mors 
gend 5 Uhr auf; fhon um 8 Uhr, als feine beiden Colonnen 
eine Meile weit, bis an bie ſchnelle Deichfel, marfchirt waren, 
fam Befehl Halt zu machen und auf weiteren Befehl zu warten. 
Eaden war bei Haynau, Langeron beim Uebergang über die Bober 
oberhalb Loͤwenberg im Gefecht. 

Inte war Yorks Avantgarde fchon feit Nachts 2 Uhr auf 
dem Marfch gegen Löwenberg. Ihr Marſch führte fie an der 
Süpfeite des Gräditzberges, der in der Mitte zwifchen Haynau 
und Löwenberg liegt, vorüber. Bald traf fie auf den Feind, es 
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entwidelte fi) ein hartnädiges Gefecht; weit und weiter, endlich 
bis nahe an den Bober gelangt, erfuhr man, daß ſich auf dem 
Graditzberg andere feindliche Maſſen, namentlid Cavallerie fefts 
feßten. Alſo zwiſchen der Avantgarde und dem Corps ftand ber 
Feind, während doch Saden, gleichzeitig vorrüdend, die rechte 
Flanke fichern mußte. Obrift Lobenthal empfing jene Nachricht 
mit großer Ruhe: „Die Kerls fol ja ver Teufel holen — die 
follen Angft vor uns kriegen!“ und dann zu dem ihn begleitenden 
Lieutenant v. Röder vom Stabe gewandt: „Das ift fonderbar; 
ih glaube aber, die Kerls wundern ſich noch mehr über uns als 
wir über fie; ich laffe mich auch darin nicht ftören, die vor ung 
find, vollends abzuflopfen.” Und fo gefchah es; ein Fleined Des 
tachement zur Beobachtung růckwaͤrts fendend, drang er weiter vor; 
feine Truppen woetteiferten im entfchloffenen Vorgehen, und nah⸗ 
men die Nachricht, daß der Feind ihnen im Rüden fei, eben fo 
ruhig auf als ihr Führer. Man ruhte nicht cher, ald bis man 
den Bober erreicht, die Weinberge, welche auf dem rechten Ufer 
Löwenbderg gegenüber liegen, befegt hatte. 

Eben jenen Feind am Gräbigberge fah Yorks rechte Colonne 
unter dem Prinzen von Meflenburg, als fie nach neuem Befehl 
zum Weitermarfch über das dorfreiche Thal der fchnellen Deichfel 
bei Ulbersdorf hinausging, während die zweite Colonne eine halbe 
Meile fünlicher bei Pilgramsvorf überging. Wie dem Prinzen 
von feiner Seitentruppe die Meldung fam, daß fie rechts kaum 
% Meile vom Marſch der Eolonne entfernt auf feindliche Vor⸗ 
hut geftoßen fei und mit ihr plänfere, und daß ein ganzes, nas 
mentlih an Gavallerie ſtarkes Corps folge, ließ der Prinz fofort 
die Marfcheolonne Halt machen, die Truppen bei Neudorf und 
am Moͤnchsberge ſich fo aufftellen, daß nöthigenfalls einem Ans 
griff des Feindes begegnet werden Fonnte, die ſchwarzen Hufaren 
auf eine Höhe vorrüden, um „dem Feinde durch diefe Aufftellung 
zu imponiren“. Der Feind, obfchon er bereits Geſchütz am Graͤ⸗ 
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ditzberge aufgefahren, da8 Dorf Gräditz am Südabhange deffelben 
befeßt, fein Llebergewicht an Eavallerie zu erproben begonnen hatte, 
unternahm nichts weiter. 

Auf jene erfte Meldung vom Prinzen — bald murbe fie 
von Hauptmann Lügow, der auf dem Gräbigberge den Feind 
beobachtet und, faft fhon umringt, fih nur mit Mühe zurüdges 
fhlichen hatte, beftätigt — ließ Dorf feine Eolonne, die eben bie 
Höhe weſtlich von Pilgramsporf erreicht hatte, Halt machen, Horn 
zur etwa nöthigen Unterftügung bes Prinzen rechtd nach Reuborf 
marfchiren, Hünerbein auf der Straße nad) Zöwenberg durch den 
Hahnwald gehn und ſich an deſſen Ausgang bei Lauterfeifen aufs 
ftellen, um fowohl mit Xobenthal ald auch mit dem Corps von 
Langeron in Verbindung zu bleiben. Er felbft begab fich zu 
Blücher, der ſich bei Lauterfeifen befand, ihm die Lage der Dinge 
darzulegen, namentlich auf das bevenkliche Uebergewicht des Feindes 
an Gavallerie — denn die gefammte Refervecavallerie war bei 
der Avantgarde — aufmerffam zu machen. 

Mit ver Bewilligung, vier Schwabronen von ber Referves 
cavallerie an fidy zu ziehen eilte Dorf nady Neudorf. Er ließ bie 
Iruppen ſich mehr concentriren; ſchon war Horn auf der linfen 
Flanfe eingerudt, ed langte — gegen 7 Uhr — die Öftpreußifche 
Rationalcavallerie an. Dorf hielt fi ſtark genug zum Angriff 
überzugehn. Schon flanfirten tie ſchwarzen Hufaren; der Ratios 
nalcavallerie, Lie zum erften Male einhauen follte, gab Jürgaß 
noch eine Lehre auf ven Weg: „Die Franzoſen pflegen beim Ans 
dringen ber Preußen eine Karabinerfalve zu geben; laßt euch das 
durch nicht ftugig machen, ſondern fchlagt ihnen nur geradezu mit 
dem Sübel in die Freſſe.“ Dann ging es gegen den Berg vor, 
von wo einige Granaten entgegen geworfen wurden. Aber der 
Feind zog ab; im fchnellen Trabe fonnte man ihn nicht mehr 
einholen. 

Inzwifchen war Major Oppen von Blücher gefandt zu York 
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gefommen, berichtete, daß er und Graf Noftik, der dieſer Gegend 
fehr kundig war, ſich weit hinausgefchlihen und allerdings ein 
feindliches Corps von wohl 30,000 Mann gefehn hätten; Blücher 
beabfichtige am folgenden Tage eben dies Corps — es war das 
Neys — anzugreifen. 

Denn allerdings war Saden in glüdlichen Gefechten über 
Haynau hinaus bis Thomaswaldau, eine Meile von Bunzlau, 
gegen einen ftarfen Feind (Marfchall Marmont mit 27,000 Mann) 
vorgedrungen, fo daß er fich bereitö im Rüden ver Stellung bei 
Grädigberg befand. Das feindliche Corps hier fchien fo gut wie 
umzingelt; man brauchte nur dad Netz zuzuziehen, um es völlig 
abzuthun. In diefem Sinn gab Blücher ſpät Abends des 19, 
feine Dispofition aus; mit Tagesanbruch follte York in der Front 
angreifen, Saden gerade in den Rüden des Feindes marfdjieren, 
Langeron ihm über Lauterfeifen in die rechte Flanke fallen. 

Langeron hatte den Tag ein lebhaftes Gefeht am Bober 
gehabt, hatte 1200 Mann Todte und Verwundete, über 400 Dann 
Gefangene verloren, „er warf fich vor, die Befehle des Generals 
en chef zu pünftlid und mit zu vieler Bereitwilligfeit ausge: 
führt zu haben, und wollte fünftig vorfichtiger fein.” Er ant- 
wortete auf jene Dispofition: „feine Truppen feien zu ermübet, 
um ben befohlenen Marſch ausführen zu Eönnen.“ 

Auch Eaden weigerte fi, wenn audy in mäßigerer Form: 
„ih bin vom Gräbigberge drei ftarfe Meilen entfernt... . id 
müßte mit meinem ganzen Corps rüdwärtd gehn . . . ich würde 
bier Terrain verlieren und dort zu fpät kommen.“ Die Entfers 
nung war faum zwei Meilen. 

Schon vor Eingang beider Antworten war VYorks Meldung 
vom Abzug des Feindes eingegangen. Das ganze Project mußte 
unterbleiben. 

Auch Yorks Truppen hatten einen ungemein anftrengenven 
Tag gehabt; „feit 2 und 5 Uhr Morgens theild in Marſch, 
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theils unter ven Waffen fichend und des Befehles zum Weiter 
marſch von Etunde zu Stunde gewärtigend, dann wieder mars 
fhirend, fechtend ber und hin marfchirend, und endlich felbft noch 
mitten in ber Nacht aus nur Furz gepflogener Ruhe aufgeftört 
und auf fchlechten Landwegen in andere Poſitionen verwiefen. #) 

So namentlidy die Avantgarde. In der Frühe des andern 
Morgens fand fie Dorf zu feinem Erftaunen in der Nähe von 
Neudorf. In Beziehung auf jenes Angrifföproject war ihr bes 
fohlen, die Höhen bei Löwenberg zu verlafien; #*) York hatte 
feine Anzeige darüber erhalten. Eofort befahl er zurüdzufehren, 
er ließ reitenve Artillerie vorauseilen, um die Höhen vorläufig 
zu befegen. Man fand fie noch unbefeßt; man ſah tie Truppen 
in Löwenberg in lebhafter Bewegung, hinter der Siadt theild 
auf der Landſtraße, theild vor Hüttenlagern, wohl 20,000 Mann 
Fußvolf und 5000 Pferde in Schlachtordnung aufgeftellt; dann 
abmarjchiren, Halt machen, ſich lagern. 

Am Morgen, ehe York noch Kunde von der glüdlihen Wics 
berbefegung des MWeinberged hatte, warb gemeldet, daß die feind- 
liche Cavallerie, die geftern am Grädigberge geftanden, eine Stunde 
jenſeits deffelben halte. Mißlang die Wicberbefegung des Weins 
berges, fo war nicht bloß die fchlechte Stellung des Corps, fon» 
dern tie Aufftellung ber ganzen Armee in getheilten Corps, ta 
ber Feind die Uebergänge bei Bunzlau und Löwenberg inne hatte, 
fehr gefährlich, „alddann find”, fo ſchrieb York an Blücher, „par 
tielle Gefechte gegen einen concentrirt auf einer von beiden Stras 
Ben vorbringenden Feind, die fehr nachtheilig werden fönnen, nicht 
gut zu vermeiden. Ic überlafje die Beurtheilung dieſer Bemer⸗ 


®) So bie vortreflide „Darflellung der Sreigniffe bei der ſchlefi⸗ 
fen Armee im Jahre 1813” im Militair : Wochenblatt 1843 und 1814 
(Beiheite) ©. 68. 

©) Morf hat in dem Dperationsjournal beigefhrieben: „gegen alle 
Regeln der Kriegsfunk und ih weiß nit auf weſſen Befehl“ 
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fung bem Ermefien Ew. Excellenz, da fie fi auf die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Ganzen bezieht, und von mir nur nach meiner Privat⸗ 
anficht aufgeftellt werden konnte.“ *) Allerdings lautete die Ant: 
wort darauf fehr laconifch: die weitere Dispofition werde ertheilt 
werden, fobald die erwarteten Meldungen eingegangen fein. Man 
hatte im Blücherfchen Hauptquartier weiter umherzufchauen; Mel: 
bungen von der Nordarmee, daß fie von einer Dffenfive bevroht, 
von der großen böhmifchen Armee, daß fie im Vormarſch nad 
Sachſen begriffen fei, und das verabredete Eingreifen der fchlefi- 
fehen Armee in die Operationen beider mußten bie Erwägungen 
dort beftimmen. Dorf aber empfand jene Antwort auf fein Schrei⸗ 
ben fehr übel: „Das Schreiben”, fo heißt es in einer Eurzen Notiz 
von feiner Hand, „blieb unbeantwortet, der wahre Grund lag 
aber in der Unentfchließlichkeit ded Generalftabes, der nicht wußte, 
ob ®r vor oder zurüd follte, und von einer Zeit zur andern auf 
Nachrichten hoffte, daß der Feind davon laufe.” 

In dem erwähnten Schreiben Yorks an Blücher ift, nad 
den Aufzeichnungen des Yorkſchen Hauptquartierd, noch weiteres 
- vorgefchlagen geweien; „York, fo heißt es in demſelben unter 
dem 20. Auguft, „macht Vorftellungen gegen dieſe Manier, dem 
Feind auf jedes Gerücht feines Rüdzuges fogleih mit der ganzen 
Armee zu folgen. Da es einmal in dem Plan bed commandi⸗ 
renden Generald lag, eine Hauptfchladht zu vermeiden, fo 
mußte das Borgehn mit dem Ganzen ein eben fo ſchnelles Wie: 
berzurüdgehn veranlaflen und die Armee durch Märfche ruiniren. 
Blieb aber die hinlänglich ftarfe Avantgarde an dem Feind, bis 
feine Bewegungen fi) völlig aufflärten, fo konnte im Sal des 
feindlichen Rüdzuges die ausgeruhte Armee in einem ftarfen Marſch 
ben Feind immer wieder erreichen. Die Herren fürdjteten aber 


®) Der Brief bat mir nicht vorgelegen, ich citire dieſe Worte aus 
dem Militair: Wochenblatt 1843, Beiheft für Nov. und Dechr. S. 70. 


32 


immer, der Feind werde ihnen entwifchen, weil fie ihr Borurtheil, 
die Bewegungen einer Armee nad der Wanderung eines Reis 
fenten zu beurtheilen, auch auf die feindliche Armee übertrugen.” 

Ih führe auch diefe Worte an, um zu bezeichnen, wie ſchon 
jeßt die Stimmung im Vorffchen Hauptquartier war. Um bie 
fhon ſtark mitgenommenen Truppen fich erholen zu- lafien, hatte 
Dorf nicht gleich in der Frühe die Stellung am Gräditzberg, bie 
er in jenem Schreiben vorgefchlagen, beziehen, fondern erft ab⸗ 
fochen lafien. Blücherd Antwort nöthigte ihn überhaupt von 
jener Stellung abzufehn. Gegen 4 Uhr Fam der Befehl mit dem 
ganzen Corps nah Serfwig, eine Meile unterhalb Löwenberg 
am Bober, abzumarfchiren. Um 5 Uhr wurde aufgebrochen. 

Zielindfy war vorausgegangen. „Die Stellung bei Serk: 
wig”, fchrieb er an Dorf, „weldye auf Befehl des commandirenden 
Generald genommen werben foll, hat fo viele weſentliche milltais 
rifche Nachtheile, daß ich es für meine heiligfte Pflicht halte, 
förmlich tagegen zu proteftiren, indem tie Beſetzung diefer Stel: 
lung die unglüdlichften Bolgen haben kann. ingellemmt zwi⸗ 
[hen vem Bober und tem Bach, welcher außerhalb Serfwig in 
den Bober fließt, eingefehen und flanfirt vom linken Boberufer, 
welches vom Feinde befegt if, eine fehwierige Communication auf 
einem einzigen Wege mit ter vor Lömenberg fiehenden Avants 
garde unter dem Obriftlieutenant v. Lobenthal, während der Yeind 
im Befig von Löwenberg und ter über ten Bober führenden 
fteinernen Brüde ift — fehlt diefer Stellung jede Beweglichkeit, 
da man auch rudwärtd nur den einzigen Weg über Ludwigsdorf 
hat. Ich fchlage demnach vor, das Corps bei Ludwigsdorf, wo 
die von Löwenberg nad) Liegnitz führente Straße den von Neu⸗ 
dorf über Deutmannsdorf kommenden Weg durchfchneidet, halten 
zu laflen und hier die weiteren Befchle des commandirenven Ge⸗ 
nerald zu erwarten.” 

Die dur den Regen aufgeweichten Wege und bie vielen 
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Defileen, die man paffiren mußte — es liegt da Dorf an Dorf 
in faft meilenlanger Straße — hatten den Marſch des Corps 
ungemein erjehwert und verzögert. Erft gegen Mitternacht unter 
firömendem Regen kam Hornd Brigade durdy Deutmannsvorf 
bei Ludwigsdorf an. York ließ fie rechts des Dorfes in Marſch⸗ 
colonne lagern, meldete an Blücher, daß er unter den von Zies 
linsky angeführten Gründen hier halten werde Das Ende der 
Eolonne traf erft am 21. Morgens fünf Uhr ein. Schad fchrieb 
in fein Tagebuch: „Biele Traineurd, Marode, Regen. Kein 
Menſch weiß, wo General Blücher fein Hauptquartier nehmen 
will.” 

Blücher hatte, nachdem er um Sonnenuntergang perfönlich 
vom Weinberg aus die Aufftelung des Feindes bei Löwenberg 
recognoßcirt, fih nad) Hohlftein dicht vor Ludwigsdorf dem Bo⸗ 
ber zu begeben; die nahe dabei anrüdende Hornſche Brigade 
ftellte die Dedung des Hauptquartierd. Blücher ließ noch während 
der Nacht die Boberbrüde bei Serkwitz herftellen, um, wenn ber 
Feind abziehe, ihm fogleih folgen zu können. Die eingehenden 
Meldungen zeigten, daß der Feind doch wohl nicht abgezogen fei; 
ungeduldig, immer noch nicht Flar zu fehn, und in der Hoff 
nung, durch eine rafche Offenfive über den Bober Bunzlau und 
Löwenberg zu überholen, ließ Blücher Hufaren bei Serfwig über 
den Bober gehn, ſich umzuſchauen; fie fließen auf ftarfe feind⸗ 
lihe Macht, hatten Mühe zurüdzufommen. 

Schon meldete — am 21ften Morgens 8 Uhr — Loben⸗ 
thal vom Weinberge ber, daß der Feind in Löwenberg in Bes 
wegung fei. Dorf eilte dorthin. Die Poſition des Weinberges 
erichien fehr ftarf: ein ifolirter nach dem Bober zu fteil abfallen 
der Felſen, rückwärts nad Ludwigsdorf fanft fich fenfend; an 
der fteilen Südweſtecke die Chauſſee, die nah Goldberg führt, 
und jenfeitd verfelben ein zweiter Felſen, der Plattenberg, deſſen 
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zwifchen beiden Belfen und am Plattenberg fi) hinziehend das 
Dorf Plagmip. 

Auch Blücher fam. Wohl fah man in und um Lowenberg 
bie Truppen antreten, hörte deutlich den Ruf: vive l’Empereur; 
einige Schüffe hinab wurden von dort erwiebert; fonft blieb es 
ftundenlang ftille. 

Immer noch hielt Blücher den Gedanken einer Dffenfive 
über Serkwitz feft, von der fowohl York wie Gneifenau ernftli 
abriethen. Nach Hohlftein zurüdgelchrt, erhielt er die Meldung, 
daß der Feind mit Macht über Bunzlau vorbringe; gleichzeitig 
hörte man die Kanonade von Kömwenberg her Iebhafter werben. 
Man konnte nicht mehr zweifelhaft fein, was Napoleon wollte: 
das Eentrum zur Schlacht zwingen und indeffen den rechten Ylü- 
gel von Bunzlau aus umgehen; „es ift meine Abſicht“, fehrieb 
Blücher an Dorf, „einer Schladht, die der Feind fucht, auszuweichen 
und nad dem Grädisberg mit E. E. Corps zurüdzugehen ... . 
Die Avantgarde wird den Feind fo viel als möglich aufhalten, 
auf der Straße nach Lauterfeifen zurüdgehen, und ſich nicht von 
felbiger abdrängen lafien.“ 

Schon war Lobenthal in hartem Gefecht. Bald nah Mit- 
tag war ber Feind aus Löwenberg mit plößlicher Heftigkeit vor 
gebrochen, hatte den von den Ruflen verfäumten Plattenberg ſtark 
befegt, mit immer flärferen Maſſen vortringend fich zwifchen bie 
preußifche Stellung und die Langerons eingeträngt. Der Wein- 
berg, fo in der Seite umgangen, war nicht mehr zu halten. Lo⸗ 
benthal eilte fi) nady der Ehaufiee hinabzuziehen, um diefe zu 
fperren. Es entfpann fich ter heißefle Kampf um das Dorf 
Plagwis; die zweite Brigade fandte York mit in das Gefecht, 
um das Borbredhen des Feindes aus Plagwig und auf ter Bold» 
berger Ehaufiee möglichft lange hinzuhalten. 

Es war zum erſten Male, daß die Lantwehren ins Yener 
kamen; fie bewährten ſich über alle Erwartung, fie ſchlugen ſich 
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taillon, das zur Avantgarde gehörte: zweimal griff es den Feind, 
da er aus Plagwig vorbrach, mit dem Bajonett an, warf ihn 
ins Dorf zurüd, ging unter Kartätfchfeuer des Feindes georbnet 
in feine Stellung zurüd; als dem Führer deſſelben, Hauptmann 
Koſſecki, ein Adjutant einen Verweis barüber bradjte, daß er dem 
Feind nicht Tirailleurd entgegenfenve, fondern in Linie das Ger 
fecht annehme, antwortete er: „als alter Yüftlier wifle er, was 
er zu thun habe; aber das Bataillon fei heut zum erften Male 
im Feuer; wenn er ed durch Tirailleurs Lodere, habe er bei dem 
Mangel gedienter Officiere e8 nicht mehr in ber Hand, und lieber 
wolle er hier fterben, als fein Bataillon audeinanderlaufen fehn.” 
Als das Bataillon, weil es ſich verfchoflen hatte, zurüdgenommen 
wurde, ließ Dorf die Truppen, an denen es vorüber mußte, ans 
treten und falutiren. 

Endlih um 5 Uhr fam der Befehl den Rüdzug anzutreten; 
die Avantgarde ging nad) Deutmannsborf, die zweite Brigade auf 
der Ehaufiee nach Lauterfeifen — vom Feinde heftig gedrängt, 
immer fechtend. Wohl zehnmal ließ Lobenthal bis Deutmanns- 
dorf Front machen; das Yüfilierbataillon vom Leibregiment warf 
ſich einem verfolgenden Gavallerieregiment mit gefälltem Bajonett 
mit lautem Hurrah entgegen, und die Reiter machten Kehrt. Auch 
nicht Ein Mann fiel auf diefem Rüdzuge in Feindes Hand. 

„Der Beind will und zu einer entfcheidenden Schlacht nöthis 
gen, aber unfer Bortheil erheifcht, daß wir folche jetzt vermeiden; 
fo Blüchers Tagesbefehl, der fofort ven Truppen mitgetheilt werben 
follte. „Die meinem Befehl anvertraute Armee fehe diefen Rück⸗ 
ug nicht als einen abgenöthigten, fondern als einen freiwilligen 
an, der darauf berechnet ift, ihn in fein Verderben zu führen.“ 

Auch Sacken von Bunzlau aus mit Uebermacht gebrängt, 
war hinter vie fchnelle Deichfel zurüdgegangen, er fland in ber 
Nacht bei Adelsdorf, von wo ſich bis Pilgramsdorf eine ſtarke 
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Meile lang Dorf an Dorf jener Bad) hinaufzieht. In Pilgrams⸗ 
dorf traf Kangeron ein. Zwifchen beiden aber vorwärt® in Neu⸗ 
dorf und Grädig follte der Dispofition nad) Yorks Corps bleiben. 
Auf feine dringende Mahnung, daß fein Corps, ein fo übles 
Defile wie jene Dörfer im Rüden, bei erneutem Angriff fehr ger 
fährvet fei, warb nachgegeben, daß die erfhöpften Truppen wäh- 
rend der Nacht fich gleichfalls hinter die ſchnelle Deichfel zurüd- 
zögen. Namentlich die Avantgarde war auf das Aeußerſte er- 
fchöpft, durch die Gefechte fehr mitgenommen. Sie wurbe durch 
eine andere abgelöft, über die Kapeler ven Befehl erhielt; ihre 
Gavallerie blieb am Gräbigberg, mit PBatrouillen die Gegend rechts 
und links zu durchftreifen; die ihr zugetheilten Bataillone lagen 
in Neudorf. 

Am Vormittag des folgenden Tages (22. Auguft) erneute 
der Feind fein Vorbringen auf der Löwenberger Straße. Lange 
ron verließ, wie feine Vorhut fechtend aus dem Wald vor Pil⸗ 
gramsdorf zurüdgegangen war, ohne ben Befehl dazu abzuwarten 
feine Pofition, befahl ver Vorhut nur fo lange dem Feind zu 
ſtehen, bis dad Corps durch Goldbberg fein könne. Blücher war 
über diefe Eigenwilligfeit nicht wenig betreten; für den Augen, 
bli blieb nichts übrig ald auch dem Corps PYorks den Befehl 
zum Abmarſch zu geben. Aber der Feind machte vor dem Aus 
gang ded Waldes auf der Höhe über Pilgramsporf Halt; fofert 
ließ auch Blücher Halt machen: „Man glaubt”, bemerkt Chad in 
feinem Tagebuch, „der Feind fei ſchwach, er werde und entwifchen, 
man könne mit Brigaden den Feind befler beobachten, wie durch 
Vorpoſten.“ Der Feind hatte fih nur ſammeln wollen, gegen 
3 Uhr drang er heftiger vor. Die ruffifche Vorhut verließ auch 
Pilgramstorf, ftedte e8 in Brand. Der Feind folgte. Um 4 Uhr 
erhielten Yorks Colonnen wieder Ordre abzumarfchiren. Blücher 
felbR war nach Goldberg gegangen, in der Hoffnung Langeron 
dort noch zu treffen, ihn zum Haltmachen zu bewegen. Er war 
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längft hinweg; die Stadt mit der ruffifchen Vorhut zu halten 
war unmoͤglich, ed wurbe fchleunigft ein Theil der preußifchen 
Vorhut, 6 Bataillone unter Mafor v. d. Gol& und die Caval⸗ 
lerie nady Goldberg gezogen; glüdlich erreichten dieſe Truppen 
bie Stadt vor dem Feinde. Die Lanpwehrcavallerie, unter dem 
Oranatfeuer einer Batterie, die der Feind auf einer vorliegenden 
Höhe aufgefahren, geriety in Unordnung; den energifhen Maps 
segeln Katzelers gelang es, größerem Schaben zu wehren. 

Wenigftend Goloberg hatte man, die Nacht wurde benußt, 
die Stadt fo gut wie möglih zur Vertheivigung einzurichten. 
Die beiden Eolonnen des Corps hatten drei Stunden rüdwärts 
die Katzbach bei Dohnau und Nieberfrain fpät und Außerft er⸗ 
ſchoͤpft erreicht. — „Dritter Marſch ohne Kochen” fagen bie Aufs 
zeichnungen des Yorkſchen Hauptquartier. 

Während der Nacht hatte fid der Feind ber Höhen ſüd⸗ 
wärts Goldbergs bemädhtigt; v. d. Goltz meldete am frühen 
Morgen an Blücher, wie feine Stellung bedroht fei. Schon hatte 
Langeron Befehl, wieder vorzugehen; um Goldberg auch in ber 
rechten Flanke zu fihern, wurde York angewiefen eine Brigade 
bortbin zu entfenden. Es wurde die ded Prinzen von Meklen⸗ 
burg dazu vorgefhidt, mit der Weifung, nur wenn fehr über 
legene Macht ihn zwinge, über die Katzbach zurüdzugehen. 

Indeß kamen in dad Hauptquartier Meldungen, daß der 
Feind feit drei Tagen auf der großen BunzlausGörliger Straße 
aus der Laufitz abziehe. Demnach fchien die Offenſive gegen 
Goldberg nur ergriffen zu fein, um den Abmarſch zu masfiren. 
Sofort wurde 8 Uhr Morgens eine „Dispofttion zum Angriff 
auf den 45. Auguſt“ ausgegeben, worauf Dorf den Abmarſch um 
11 Uhr und die Ordnung defielben feitfeßte. 

Ehe man zur Ausführung fam, war bereit8 der Kampf bei 
Goldberg und fühwärtd von der Stadt am Wolfsberg, wo Lan- 
geron anrüdte, entbrannt. „Ich machte”, ſchreibt Schad in feinem 


Tagebuch, „dem General Blücher in Niederkrain hiervon Meldung 
mit dem durch Prinz Karl und Major Schuß bekräftigten Bei⸗ 
fügen, daß ein Hauptangriff zu erwarten flünde. Hierauf wird 
der Rüdzug befchloflen . .. . Aber Prinz Karl hat eben die Mel 
dung erhalten, dag man mit allen Brigaden offenfio vorgehen 
wolle, und fchlägt fih zu dem Ende hartnädig; der Feind If 
viermal überlegen.” Mit 6400 Mann fand der Prinz gegen 
20,000 Mann auf dem Plateau jenfeitd der Katzbach; eine äußert 
heftige Kanonade von etwa 30 Geſchützen, vorzüglich gegen ben 
rechten Blügel der Preußen gerichtet, nöthigte, ihn etwas zurück⸗ 
zunehmen; «6 flanden da Landwehren; dad Neuftädter Bataillon 
Dobrowoldfy*) machte aus diefer Rudwärtöbewegung eine foͤrm⸗ 
liche Flucht, verwirrte die nächften beiden Lanpwehrbataillone, 
zerftreute ſich völlig; aud das zweite Bataillon von Sjöholme 
Oſtpreußen ward einen Augenblid mitgerifien. Uber das Lands, 
huter Bataillon fammelte fich fchnell wieder; feftgefchlofien, mit 
gefälltem Bajonett, Major Roftlen zu Fuß an ver Spige, ftürzte 
es fi auf den amdringenden Yeind; mit wetteiferndem Muth 
folgte das wiedergefammelte Liegniger Bataillon (Kempsky), folgten 
Sjöholms Yüflliere; der Feind wurde geworfen, bis in fein Hüts 
tenlager verfolgt. Da ftürmte von zwei Seiten Gavallerie auf 
bie aufgelöft Kämpfenden heran, haute ein, che man Quarre 
formiren konnte; ein furchtbares Gemetzel, bis Lobenthals Füſi⸗ 
liere und Cavallerie die ſchwer ringenden befreiten. 

So auf dem rechten Flügel der Brigade. Schwerer noch 
war der Kampf auf dem linken. Zwei dichte Colonnen, die im 
Sturmſchritt anrüdten, ließ man gang nahe, gab ihnen dann 
volle Salve, ſtürzte fih mit dem Bajonett unter lautem Hurrah 





©) 86 wird angemeffen fein zu bemerfen, daß Major v. Dobros 
welsty, ehemals in Dorts Jigerregiment, in der Verteidigung Colbergs 
unter Gneifenau fig bewährt hatte. 
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nach; der Feind machte fchnell Kehrt. Den Verfolgenden — «8 
war Lobenthald zweites Bataillon (Kurnatowski) — warf fi} 
Gavallerie entgegen; fie wurbe zurüdgemiefen, aber immer von 
Neuem, immer dichter fammelte fie fih um das Bataillon, das 
fümpfend in die Linie zurüdging. Bon heftigem Geſchützfeuer 
unterflügt — es hatte die Batterie der Brigade fchon bis auf 
drei Geſchütze demontirt — drängte die feindliche Reiterei immer 
heftiger; jene drei Gefchüge, die Lieutenant Stern mit unerfchüts 
terliher Ruhe und Geifteögegenwart Lage auf Lage Kartätfchen 
feuern ließ, ſchon wurben fie dicht umſchwaͤrmt, waren in Gefahr 
genommen zu werben; — es war in dem Augenblid, wo auch 
ber rechte Flügel im äußerften Gebränge war; ed war ber ents 
ſcheidende Augenblid. Lobenthals zweites Bataillon fland in 
Duarre formirt. Feindliche Cavallerie nah Hinter fi, fprengte 
der Prinz heran, rief: „Bataillon Marſch!“ Schnell war ange: 
treten, der Prinz aufgenommen; er ergriff die Fahne: „Run Oft 
preußen giltd.” Mit Hurrah ging es gegen bie Cavallerie, fie 
warb geworfen, bie Geſchütze gerettet. 

Die Brigade hatte ſchwer gelitten, in Kurnatowskys Ba- 
taillon war bereit6 der britte Fahnentraͤger verwundet; jenes 
Landwehrbataillon fehlte in der Linie. Man mußte zurüd. Das 
Andrängen der feindlichen Cavallerie warb von den Oftpreußen 
in der Nachhut unter Spott und Lachen wiederholt zurüdges 
wiefen; auch die Mekienburger Hufaren hieben wader ein. Am 
Thalrand, Hinter fih die Katzbach, nahm man, von ein Paar 
ruffifchen Bataillonen unterftügt, eine Stellung, bis endlich — 
3 Uhr Rachmittags — der Befehl über die Katzbach zurüdzu« 
gehen kam. Die Brigade war faft um ein Drittel geſchmolzen; 
der wadre Landwehrobriſt Grumblow war auf den Tod verwuns 
det, die Majore Kempsky und Roftfen waren verwundet in Fein⸗ 
des Hand gefallen. 

Gleiche Zeit — von 9 bis 2 Uhr — mwährte ber Kampf 
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in Goldberg; die Thore, die Straßen, die einzelnen Häufer waren 
namentli audy von der Leobfchüger Lantwehr (Reibnig), die 
bier zum erſten Male im euer war, mit der äußerfien Hart 
nädigfeit vertheidigt. Der gleichzeitige Kampf um den Wolfs⸗ 
berg — auch dort unterftügten preußifche Landwehren die Rufien 
auf das Tüchtigfte; das Löwenberger Bataillon (Gfug) brachte 
von 524 Mann 258 aus dem Gefecht zurud — und die Bes 
fienahme jener wichtigen Pofition durch den Feind nöthigte Mas 
jor Golg aus Goldberg zurüdzugehen. Es geſchah mit der größs 
ten Ordnung. Da fam die Meldung, daß ver Prinz auf der 
Höhe zur Seite der Stadt fi) zu behaupten feheine; fofort ging 
e8 in die Stadt zurüd, der überall eingebrungene Feind warb 
„mit dem Bajonett angegriffen, unter Hurrahrufen zur Stadt hins 
andgeworfen, und wer fein Heil nicht in der Flucht fuchte, nieder 
geftoßen.” Jetzt Fam der beftimmte Befehl die Stadt zu räumen; 
es geſchah wieder in höchſter Ordnung. Dem Leobfchüger Bas 
taillon wurde die verdiente Ehre ven legten Poſten am Weftthor 
der Stadt zu haben. 

Rad) der Angriffspispofition de Morgend war York mit 
feinen drei Brigaden um 11 Uhr aufgebrochen und bis auf eine 
Stunte von Goldberg vorgerüdt, als der Befehl zum Rüdzug 
fam, zum Rüdzug an die wüthende Neiße, die man ein Baar 
Stunden vorher verlafien. Dorf war im äußerfien Maaße uns 
gehalten; es fchien ihm mit den Kräften, ja dem Leben der Mens 
fhen geradezu „KRinderfpiel” getrieben zu werben. 

Um die von Goldberg Zurüdgehenden aufzunehmen, blieb 
Hünerbeins Brigade ſtehen, mit der Weifung, dann gemeinfam 
über Schlaupe an der wüthenden Reiße zu folgen. Mit den 
Brigaden Steinmetz, Hom und der Refernecavallerie ging Dorf 
ſelbſt zurüd, hinter der wüthenden Neiße jene Hohlwege und 
Höhen hinauf, die bald Zeugen einer entfcheidenden Schlacht wer« 
den follten. Dort hörte er in der Richtung von Liegnig Kano⸗ 
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nenbonner, es war Fein Zweifel mehr, daß der Feind über Hays 
nau bis Liegnig vorgebrungen ſei; und er hatte von dort zwei 
Meilen guten Weges bis Jauer. York wünſchte ſich mit Saden 
zu vereinigen, um dem Feind biefen Weg zu verlegn. Ihm 
wurde die Antwort, daß dem Sadenfhen Corps der Rüdzug auf 
Zauer befohlen fei. | 
Der gleiche Befehl kam, als es anfing dunkel zu werben, 
- auch an York. Es war nicht bloß, daß die Truppen nach fols 
chem Tage nody anderthalb Meilen in die Nacht hinein marſchi⸗ 
ren follten. Der Befehl wurde ihm in einer Form gebracht, bie 
er, erbittert wie er war, für eine Bosheit hielt; Rittmeifter Graf 
Moltfe brachte folgendes Schreiben: „Ew. €. benachrichtige ich 
ganz ergebenft, daß der General Graf Langeron fein Lager zwis 
fhen Hennersdorf und Seichau bezogen hat, und erfudhe Ew. 
Ere. daher, das Ihrige beim hiefigen Galgen gefälligft nehmen 
zu wolm. 9. D. Jauer, den 23. Auguft 1813. (gez.) Blü⸗ 
her.” York ließ feine Umgebung dies ‚Schreiben nicht ſehen; 
die mehrfach erwähnten „Aufzeichnungen“ bemerken nur: „münd« 
liche Ordre durch den Grafen Moltke.“ 

Es folgte der abſcheulichſte Nachtmarſch. Langeron hatte 
feine Bagage auf Jauer abfahren laſſen, ebendahin war Sadens 
Bagage dirigirt; die Brigaden verirrten ſich in der völligen Dun⸗ 
kelheit; Steinmep kam zu weit links in die Sackenſche Bagage, 
bie ſich verfahren hatte; er ließ Plag machen burchzugehen; che 
alles hindurch war, fuhren die Wagen wieder an, eine Compagnie 
bahnte ſich noch mit dem Bafonelt den Weg hindurch, aber zwei 
Landwehrbataillone und die oftpreußifchen Grenadiere waren ab» 
gefchnitten, irrten dann ihres Weges weiter. Auch Hom und 
Himerbein langten „in flodfinftrer Nacht in ziemlicher Unorbs 
nung”, wie Schals Tagebuch fagt, beim Galgen an. 

Dorf und Saden hatten ihr Hauptquartier in Profen eine 
Stunde feitwärts Sauer genommen, Sadm im Schloß, York 
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„m einem fchlechten Bauernhaus.” Die Ruffen, vie preußiſche 
Refervecavallerie, und was von Steinmeb Brigade bei einander 
war, bivoualixten bier unter ftrömendem Regen. Endlich kam 
auch der Prinz von Medienburg und bie Bataillone von Golg. 
Den Prinzen empfing Dort mit den feierlichen Worten: „Bisher 
trugen Ew. Durchlaucht den ſchwarzen Adler» Orden ale des Koͤ⸗ 
nige Schwager; geftern haben Sie ihn fi erfümpft.” 

Das Eorpb war in argem Zuftande. York fandte alle feine - 
Dfficiere aus, um bie einzelnen Truppen zufammenzubringen. 
Zwifhen durch kam Meldung von Jürgaß, daß der Feind von 
Liegnig her in zwei Colonnen anrüde, „bei ber durch den Radıt- 
marſch entflandenen Unordnung”, fagt Schacks Tagebuch, „eine 
große Gefahr für das Corps.“ Glüdlicherweife blinder Lärm. 
Es waren andere Rachrichten, die Blücher veranlaßten, den Rück⸗ 
zug auf Striegau fortzufegen. 

Dort mißtraute den „anderen Nachrichten” des Hauptquar⸗ 
tiere. Er ließ bie ſchwarzen Hufaren in der Richtung von Wahls 
fatt vorgehen (Morgen des 24ſten), um den Feind zu fuchen. 
Eie famen zurüd, ohne ihn gefunden zu haben. York war außer 
fih; zu Stößel fagte er: „ich habe Feine Hufaren mehr.” 

Am 24. Auguft 9 Uhr Morgens wurde aufgebrochen, Saden 
auf ter großen Straße, Dorf auf Seitenwegen und Ummwegen. 
Man marfchirte bei unabläffigem Regen. Bei dem Dorfe Kohls 
höhe wurde Bivouak bezogen. 

Und denſelben Abend erſchien eine neue „vorläufige Dispo⸗ 
fition”, am andern Morgen 8 Ubr, wenn drei Kanonenſchüſſe 
bei Jauer fielen, wieder vorwärt® zu marſchiren. Da brach denn 
Yorks Ingrimm 108. 

Allerdings war fein Corpo in üblem Zuflande. Die drei 
Bataillone, die in der vorigen Nacht abgefommen waren, hatten 
ſich noch nicht voiedergefunden, man hatte feine Spur von ihnen. 
Das Landiwehrregiment der zweiten Brigade, vor acht Tagen 2200 
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Mann, war auf 700 Mann zufammengefchmolzgen. Die Infan⸗ 
terie des Corps war von 30,000 Mann auf 25,000 zufammens 
gefunfen. In ſechs Tagen viermal Nachtmarſch, viermal Märfche 
ohne daß die Truppen abgefocht, ſteis Bivouak in tiefaufgeweich- 
tem Boden. Die Belleivung, namentlidy der Landwehren, im 
kläglichſten Zuftande; die Tafchenmunition in dem fortwährenven 
Regen meift verdorben; in den Munitionswagen kaum noch Bors 
rath zu einer Schlacht wie man fie erwarten mußte, — und bie 
Barklolonnen mußten bis Neiße, 16 Meilen weit, um neuen 
Borrath zu holen. 

Dork ſchickte Major Diedrich an den commandirenden Genes 
ral; er möge bem Corps etwas Ruhe lafien. War audy ber alte 
Blücher in übler Laune oder verfah es Diebrich in feinen Aus 
brüden? er wurde auf das Uebelſte angefahren, bedroht in Arreft 
gelegt, vor ein Kriegögericht geftellt zu werben. Es blieb bei 
dem Befehl. 

Am andern Morgen (25. Auguft) acht Uhr mußte angetres 
ten werben. Schon voraus war die Infanterie der neuformirten 
Avantgarde unter Hiller, in aller Frühe folgte die Cavallerie unter 
Kapeler, die Reſervecavallerie. Um 10 Uhr hörte man bie brei 
Signalfchüffe von Jauer her, und das Corps fehte ſich in Marſch. 
Eine neue Dispofition war ausgegeben, auf die Annahme gebaut, 
daß der Feind in vollem Rüdzuge ſei; „zwei verfchiedene Pros 
jeete des Feindes find bereits gefcheitert, er hat darüber eine für 
ihn fo Eoftbare Zeit verloren; wenn wir ihm fchuell folgen und 
mit Energie handeln, fo muß auch fein letztes Project fcheitern.” 
Als die Spige des Yorkſchen Corps bei Sauer anlangte, kam 
wieder Eontreordre: „Da ich foeben die Meldung von feindlichen 
Bewegungen auf der Seite von Liegnig erhalte, welche erft aufs 
geklärt werden müflen, ehe der Marfch der Arme fortgefeht wer⸗ 
ven Tann, fo erſuche ih E. E. Dero Corps bei Jauer bis auf 
weitere Anweifung halten zu lafien.“ 
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Dorf nahm fein Hauptquartier in Jauer. Er ging perfön- 
lich zu Blücher; es fam zu einem fehr heftigen Auftritte, über 
den fich in einem ruhig gehaltenen Actenftüd folgende erläuternde 
Randgloffe befindet. Nachdem bemerkt worden, baß das Corps 
von Dorf bebeutend eingebüßt, che es durch einen Erfolg entſchaͤ⸗ 
digt worden, heißt es: „General Dort hielt fid) veranlaßt den 
General Blücher darüber zur Rede zu ftellen und that dies auf 
eine fehr derbe Art in Gegenwart mehrerer ruſſiſchen Dfficiere 
in Jauer. Blücher antwortete ihm eben fo, und biefer Auftritt 
war ganz dazu geeignet, unfern Verbündeten Achtung und Ber 
trauen gegen den preußifchen Oberbefehl einzuflößen.”*) 

Blücher fcheint in feinem Zorn bis zur Außerften Grenze 
gegangen zu fein. In Schacks Tagebuch gefchieht eines Briefes 
des Prinzen von Medienburg an Dorf Erwähnung; es ift nid 
unwahrfcheinlih, daß Dorf des Willens war fofort fen Com⸗ 
mando nieberzulegen, daß des Prinzen Brief ihn beftimmte, we⸗ 
nigftens bis zur Entfcheidung des Königs zu warten. Dem Koͤ⸗ 
nige fehrieb York (Tauer, 25. Auguft): 

„Ew. K. M. Allerhöchſtes Interefie und des Staates Beſte 
nad Kräften zu beförbern, tft durch A3jährige Dienftzeit mein 
Beftreben geweſen. Geruhen alfo Ew. K. M. «8 als den rein- 
fin Ausprud meiner Ueberzeugung huldreichſt entgegenzunchmen, 





*) So die Randgloffe in einem „Journal ber Operationen der Ar; 
meen unter Befehl des General Blücher vom 18. März bie 25. Dechr. 
1813.” 86 wird Hinzugefügt: „Wenn man bedenkt, daß dies Hin» and 
Herziehen die Urſache der Katzbacher Schlacht und daß diefe von den allers 
wichtigſten Folgen war, fo wird man es nur billigen und loben fönnen. 
Doch konnte auch freilih von dem General Dort nit ein ſolches Gin: 
gehen in fremde Anfihten verlangt werden, daß er alles Hätte billigen 
follen, und unbebingte Gubordination war einmal nicht im Geiſt bdiefes 
Kriegers.“ Schack Tagebuch bemerkt lurz: „Gtreit zwiſchen Blücher und 
Vork;“ und die Aufzeichnungen des H. Q.: „General Dort macht Bor; 
ſtellungen an den General Blucher — Uneinigkeit.“ 
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wenn ich freimüthig dad Bekenntniß ablege, daß ih Em. K. M. 
bei dem mir allergnäbigft anvertrauten Commando des erften 
Armeecorps nicht ferner nütlidy fein fann. Vielleicht ift meine 
Einbildungskraft zu befchränft, um die genialen Abfichten, weiche 
das Obereommando des ©enerallieutenant v. Blücher leiten, 
begreifen zu können. Der Augenfchein lehrt midy aber, daß forts 
währenne Märfche und Contremärfche in den acht Tagen des 
wiebereröffneten Feldzuges die mir anvertrauten Truppen bereits 
in einen Zufland verfeht. haben, ver bei einer Fräftigen Offenſive 
des Feindes Fein günftiged Refultat erwarten läßt. Daß er ſolche 
bisher noch nicht ergriffen hat, ift ein Glück, das die hier vers 
einte Armee noch biöher vor Ereignifien denen von 1806 ähnlich 
geſchüßzt hat. Uebereilungen und Inconſequenzen bei den Operas 
tionen, unrichtige Nachrichten und das Greifen nad) jeder Schein« 
bewegung bed Feindes, dabei Unfunde in den praftiihen Elemens 
ten, welche zur Yührung einer großen Armee mehr als fublime 
Anfichten nöthig find, find die leider durch die Erfahrung befann- 
ten Urſachen, welche eine Armee zu Grunde richten können, bevor 
fie zu ihrer Hauptbeftimmung gelangen kann, wenn es ſich ges 
bührt, zu ſchlagen. Meine Pflicht als Untergeneral fordert von 
mir blinden Gehorſam. Meine Pflicht als treuer Unterthan for 
dert mich dagegen auf, dem Uebel entgegenzuftreben, und viefe 
Colliſion hat die natürliche Folge, daß ich dem commandirenden 
General im Wege bin und dem Ganzen mehr fchäblich als nuͤtz⸗ 
lid) werde. Daher wende ich mich zu Ew. K. M. mit ber aller 
mtetthänigften Bitte, mich von dem Commando des erften Armee⸗ 
corps zu entlafien, und mich in ein anderes, wäre ed auch ein 
noch fo fubalterned Verhältniß fegen zu wollen, wo ih Ew. K. 
M. mit Nutzen dienen kann. Dabei wage ich es aber Ew. 8. 
M. allerunterthänigft vorzuftellen, daß herannahenbes Alter und 
gefhwächte Geſundheit e8 mir bald fchwer machen werden, Ew. 
KM. mit der Kraft und Thätigkeit, die ich felbft von mir fors 
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dere, dienen zu fönnen. Ich würde daher auch das als eine bes 
fondere Huld und Gnade von Ew. K. M. auſchen, wenn Allers 
hoͤchſt Diefelben befchließen würden, mir in ben Ruheftand ans 
zuweifen, #) und auch in der flillen Zurüdgezogenheit würbe ich 
Treue und Unterwürfigkeit gegen meinen König im Herzen be 
wahren, bie durch meine ganze Dienftzeit ich mich beftrebt. ... . 
. . . Tiefunterthänigft bitte ih Ew. K. M. über meine aller 
unterthänigfte Bitte des allerbalbigften zu entſcheiden; das Beſte 
Ew. K. M. Dienftes erfordert ed. Im tieffter Ehrerbietumg ers 
ſterbe ich ıc. x.“ 

Es liegt außer dem Bereich dieſer Darftellung das firates 
gifche Verfahren des Hauptquartiers zu rechtfertigen; fie bat ſich 
vielmehr in dem Geſichtskreiſe Yorks zu halten, der ohne Kunde 
von dem verabredeten Zufammenhang der großen Operationen, 
ohne Kunde der Inftructionen Blüchers und der Reichenbadher 
Berabredungen nur nad) dem urtheilte, was er unmittelbar über⸗ 
fa — und freilich weder Blücher noch Gneifenau hoch genug 
würdigte, um ihnen auch da zu vertrauen, wo ihr Verfahren ihm 
umbegreiflich. erfchien. 

Und wieder fie hielten es nicht angemeflen oder verantworts 
ih Dort über dad, was fie beitimmte, aufzuflären. Wenn der 
alte Blücher in feiner unerfchöpflichen Friſche rafch im Zorn auf 
fahrend eben fo fchnell wieder in guter Laune war, und trog 
Allem doch fand, daß „ver Schwernäther, der Dort” ein wuichäh- 
barer Corpoführer fei, einer, „der wohl brumme, aber auch beiße”, 
fo empfand der hochherzige Gneiſenau deſto fchärfer und ſchnerz⸗ 
licher die Bitterkeit ſeiner Aufgabe, deſto entrüſteter die ungeheure 
Gefahr, die der großen Sache des Vaterlandes drohe. Mit Wi⸗ 
derſtreben hatten die Ruſſen, deren in ber ſchleſiſchen Armee die 
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=) So ſiecht in dem vorliegenden eigenhändigen Concept. 
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Mehrzahl war, fich dem preußifchen Obercommando gefügt; gleich 
die erſte Maßregel des Feldzuges, die Occupation des neutralen 
Gebietes, war von ihnen ald zweideutig und unwürdig bezeichnet 
worden; Saden hatte mit einem befehlswidrigen Marfch begons 
nen; 2angerond Verhalten wurbe mit jedem Tage eigenwilliger 
und für das Ganze nachtheiliger; er befaß, ob durch irgend eine 
Indiscretion oder gar durch höhere Beranlaffung, die geheimen 
Imftructionen, die Blücher erhalten hatte; ohne von defien Reichen, 
bacher Verabredungen zu willen, glaubte er nach jenen nidht bloß 
Blüchers Verfahren beurtheilen, fondern auf eigene Hand handeln 
zu müflen. Begreiflih, daß folde Stimmungen der Commanbi-. 
renden auf die ruffifchen Truppen um fo mehr Einfluß hatten, 
als für größte Mühfeligkeiten auch nicht ein glüdlicher und ers 
folgreicher Tag Entfhädigung gab. Defto gewiffer mußte man 
des preußifchen Corps fein. Hätte nicht ſchon ber Gedanke an 
das Baterland York beftimmen müflen, jedes Aergerniß, jeden 
Tadel, jeden Schein eines Mißtrauend gegen Blüchers Leitung 
zu vermeiden? Statt befien trieb er die Dinge zum offenen Scans 
dal, that an feinem Theil fo viel er konnte, um Blücher und 
defien durchdachte Kriegsführung in den Augen der verbünbeten 
wie der Preußifchen Truppen in Verachtung zu bringen. 

So mochte Gneifenau uriheilen. Audy er verfannte Morks 
wilitairiſche Tüchtigfeit nit. Aber deſſen Art und perfönlicher 
Charakter — York erfhien ihm abſichtsvoll, gallfüchtig, in feinen 
Motiven gewöhnlich, dem wahren Gebanten dieſes Krieges völlig 
fremd, ja ohne Verſtaͤndniß für denfelben — war ihm um fo 
vwiderwärtiger, als er, felbft durchaus gerade und lauter, fich des 
edelften Wollens und völliger Selbftverläugnung bewußt war. 

Genüge dad, um die große innere Krifid anzudeuten, bie 
Blücher nur durch eine Schlacht Löfen zu Fünnen erfannte. 

Freilich ſchwankten — noch am 25ſten — die Nachrichten 
über den Feind, ob er vorrüde, ob er abziehe, her und hin. Die 
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Meldungen von den Avantgarden ber brei Corps ließen erfennen, 
daß auf den jenfeitigen Uferhöhen der Katzbach von Löwenberg 
bis gegen Liegnig hin der Feind lager. Ihn während der Nacht 
zu allarmiren, warb Katzeler und Sadend Avantgarde beauftragt; 
ber Führer ver leßteren hatte fi, „ba eine foldhe Exrpebition eine 
große Kenntniß des Terraind fordere”, geweigert, fie auszuführen. 
Das preußifche Detachement hatte ſich bis nah an ben Feind ges 
ſchlichen, hörte die Lärmtrommel im feindlichen Lager, zog ſich 
unter lebhaften euer zurüd; es war Elar, daß dort nicht an 
ben Abzug gedacht werde. 

Um Mitternacht empfing Dorf den Befehl Blüchers, am fol- 
genden Morgen (den 26. Auguſt) 5 Uhr von Jauer abzumars 
ſchiren und fi) bei Schlauphof verbedt in Colonnen aufzuftellen. 

Im ftärkftien Regen, den ein heftiger Nordwind ins Geſicht 
fhlug, zum Theil’ über tiefaufgeweichtes Yeld, wo Bielen im 
Lehm die Echuhe fteden blieben, marfchirte das Corps über Brech⸗ 
telshof hinaus, die Referveravallerie did zu dem Vorwerk Ehriftians- 
höhe, wie eine Weifung während des Marfches anorbnete. Gegen 
10 Uhr langten die Truppen an, machten Halt, flanden unter 
frömendem Regen weiteren Befehl erwarten. Um 11 Uhr kam 
Befehl, die Leute follten abfodhen und zu zwei Uhr marfchfertig 
fein. Nur wie in foldem Weiter kochen? 

„Um 11 Uhr”, fagt Yorks Relation®), „wurde in Brech⸗ 
telöhof die Dispofition zum Angriff des Feindes ausgegeben, ber 
von Haynau gegen Liegnig vorgebrungen fein ſollte.“ Saden 
follte die Yronte des Feindes bei Liegnitz fefthalten, York gerade 
nortwärts bei Kroitſch und Dohnau die Kapbach überfchreiten, 
Langeron unterhalb Goldberg auf die Höhen jenſeits der Kaßbach 
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©) Das Concept dieſes Berichtes hat „um 1 Uhr“, offenbar durch 
einen Gchreibfebler. 
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vorgehen. „Beim Rüdzug des Feindes“, fo fchließt Blüchers 
Befehl, „erwarte ih, daß die Cavallerie mit Kühnheit verfährt, 
der Feind muß erfahren, daß er im Rückzuge nicht unbefchabet 
aus unfern Händen enttommen Kann.” Punkt 2 Uhr follten ſich 
alle Eolonnen in Bewegung feben. 

Dem Corps VYorks zur Rechten fand das Sadend; vor 
beiden eine wellige Ebene, die 4 Meile nordwaͤrts ſich bei Dobs 
nau zur Katzbach hinabſenkt. Zur Linfen nad der wüthenden 
Heiße zu ein ſteil abgeftürzter, mit Schluchten und Hohlmwegen 
burchfchnittener Thalrand, der bei Bellwishof 2000 Schritt links 
von Chriftianshöhe beginnend ſich in einem flachen Bogen bei 
den Dörfern Schlauphof, Obers, Nieder Weinberg, Rieder-Krayn, 
die unten liegen, bis Dohnau hinzieht. Bon Bellwighof 2000 Schritt 
fübwärts liegt Schlaupe; 4 Meile weiter fünlicd begrenzt das 
Gebirge raſch anfteigend die Ebene und deckt ſüdwärts bie fehr 
ſtarke Stellung von Hennersdorf, in der Langerond Corps Front 
gegen Löwenberg ftand. 

Beim Empfang jener Dispofition erflärte Langeron, daß er 
ihr nicht Folge leiften werde: „er ſprach von geheimen Inftrufs 
tionen, nad) denen er ſich richten müfle, und daß er fein Corps 
nit aufs Spiel ſetzen dürfe.” *) 

Es wird erzählt, daß Dorf fich ebenfo geweigert, gegen Gnei⸗ 
fenau erklärt habe: „er werbe cher feinen Degen zerbrechen als 
über die Katzbach gehen." Diefe Erzählung wird wohl richtig 
fein, obfchon die „Specialbispofition” noch vorhanden ift, die Dorf 
in Folge jener Blücherfchen Dispofition ausgab.**) Als Dort 


©) Militair: Wochenblatt 1844, Beiheft I. S. 126. 

“#) Walentini, der wenn einer über diefe Dinge genau unterrichtet 
fein konnte, giebt an (Lehre von Kriege II. S. 220), dag „eine Diepos 
tion dieſer Art (gemeint ift die Blücherfhe von 11 Uhr) ihm nicht bes 
fannt geworben ſei, doch fei es möglih, daß fie in dem Zeitpunkt gegeben 
worden, ale General Dort fein Corps nad) der früheren allgemeinen Dies 

Darts Leben. 11. 
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jene ausgab — er war wie Blücher in Brechtelöbof — waren 
faum einzelne ferne Kanonenſchüſſe gefallen, und die Avantgarde 
jenfeit8 der Katzbach hatte noch nichts von der Nähe des Feindes 
gemeldet. Aber bald (von 12 Uhr an) hörte man ein rafchere® 
fi) näherndes Feuern; auch links jenfeits der Heiße auf der Golds 
berger Straße famen bie einzelnen Kanonenfchüfie, die fielen, näher. 
Wenn um diefe Zeit Gneiſenau gefordert hat, daß York nad 
der Dispofition um 2 Uhr, die eine Eolonne unten an der wüthen- 
den Neiße, die andere oben auf vem Plateau, vorgehen folle, fo 
war die Weigerung NYorks erflärlih#), wie denn aud die Aus 
führung der Dispofition — vielleicht in Folge ſolcher Erörterung 
— bis 3 Uhr Hinausgefchoben wurde, „um erſt gewiß zu fein, 
ob die feindliche Bewegung nur eine Recognoscirung oder einen 
wirklichen Angriff beabfichtige.“ 

Bald zeigte es fich; im Begriff anzugreifen wurde man ans 
gegriffen. Die Avantgarde hatte jenſeits der Katzbach bei den 
langgeftredten Dörfern Kroitfh und Wöltſch ihre Cavallerievedet- 
ten, fie zu unterftüßen wurbe (um 10 Uhr) das Dorf felbft mit 
oftpreußifchen FJägern und 100 Tirailleurd vom Brandenburgifchen 
Regiment befept, an der Katzbachbrücke und in NiedersKrain ein 
Theil der Thüringer aufgeftellt, das übrige Yußvolf der Avants 
garde unter Hillerd Befehl an den Defileen der wüthenden Reiße. 
„Ich hatte noch kaum“, fagt Major Klür, „fünf Minuten bie 








poſition zum Borwärts über die Kapbach in Marſch fehle.” Dies 
iR ein Gedächtnißfehler; in den Aufzeichnungen des Vorkſchen Haupt⸗ 
quartiers, die von Valentinis Hand find, iſt eben jene Disepoſition von 
11 Ubr den Hauptpunften nach angegeben. 

®) Graf Henkel: Donnersmart in einem 1814 gefchriebenen Auffag 
(Erinnerungen ©. 633): „Wer war es, der die Schlacht an der Katzbach 
gewann? Denn warum wollen wir es jeßt nicht aufrichtig geſtehn? wir 
hatten den Befehl über die Katzbach zu geben und den Feind anzugreis . 
fn ...... während der General Dorf nah den erhaltenen Rapports 
der Ayantgarde weile zögerte" u. f. w. 
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Dörfer befegt, ald die Bebetten in vollem Galopp nach Kroitfch 
durch 6 bis 8 Regimenter Eavallerie mit Artillerie vermifcht ges 
worfen wurden, und fchon dicht an dad Dorf gefommen waren. 
Der Feind fchien nichts als Eavalleriefelowachen von unfrer Seite 
zu vermuthen und burchmarfchiren zu wollen, ald er von den 
Jägern auf 50 Schritt Feuer erhielt. Der Terreur und das Um: 
kehren widelte vom Feinde alled zufammen, und machte fo eine 
große Mafle, daß kein Schuß fehlen Fonnte. .. Sie gingen etwas 
zurüd, fuhren gegen Wöltfch eine Batterie auf und Tartätfchten 
die Jäger ohne großen Effert; ebenſo machten fie es mit Kroitſch, 
das fie mit Granaten in Brand ftedten. Da aber gar feine In- 
fanterie gegen mich und die bewachſene Katzbach dicht in meinem 
Rüden war, fo behielt ich die Dörfer gleichfam als Feſtung fo 
lange befegt, wie nody ein Schuß aus der Büchfe bei dem ftarfen 
Regen heraus wollte, und zog mich erſt dann durchs Wafler queer 
rüdwärte.” 

Indeß hatte fi) Kageler, da Langerond Borhut auf der 
Goldberger Straße fchnell weichend feine Flanke entblößte, mit 
der Gavallerie der Vorhut über die wüthende Neiße zurüdges 
zogen; und zwei Uhlanenfchwabronen nahmen die von Kroitich 
kommenden auf, denen ſchon auch eine zweite Golonne von ber 
linfen Seite her kommend nachdraͤngte. 

Die Mafle ded Feindes — „beflen Stärfe ih”, ſagt Ma- 
for Hillers Bericht, „auf 40,000 Mann tarirte” — drängte mit 
ungemeinem Eifer nad); während Hiller langfanı, „alle 100 Schritt 
Front machend, um der Armee Zeit zu fchaffen ſich aufzuftellen“, 
über Rieder-Strain, über die Neißebrüde, den Thalrand hinauf wid, 
drängte der Feind bis Schlauphof hinauf, bis Dohnau hinab, 
Gavallerie, Infanterie, Batterien vorwärts über und durch die 
fehwellenden Wafler, die Hohlwege und Schluchten des Thales 
hinauf. Eine Stunde lang hielt die Avantgarde den mit außer 


orbentlicher Uebermacht andringenden Feind in den Defileen auf; 
4% 
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beſonders das Thüringer Bataillon zeichnete ſich durch Unerfchrodens 
beit in dieſer bevenflichen Lage aud.*) „Der Feind“, fagt 
Hillerd Bericht weiter, „der und auf der Retraite glaubte und 
deshalb mit Schimpfmwörtern verhöhnte, entwidelte fi) ſchnell, **) 
fchob eine Maſſe Tirailleurs vor, die aber wegen des eingetretenen 
Regens wenig effectuirten. “Drei bis vier Batterien, die nach und 
nad) aus dem Defilé famen, befchofien mich fehr heftig; einige 
Kugeln, die in das Yandwehrbataillen v. Kempskykæ**) (Oppeln) 
fchlugen, brachten daffelbe in Unordnung und wollte ſich bie wilde 
Mafle auf die andern Bataillone werfen; der tapfre Führer des 
Bataillond ... gab ſich mit mir die erfinnlichfte Mühe, um das 
Bataillon aus lauter rohen Oberfchlefiern beſtehend zu halten und 
zu formiren. Died wollte jevody nicht gelingen, bis ich einige 
Kanonen auf fie richten ließ und ihnen mein Ehrenwort gab, 
daß ich auf fie feuern lafien wollte. Dies wirkte und von dem 
Augenblid an war das Bataillon fo brav, daß felbft wie eine 
Granate 14 Mann mit einem Male niederfchmetterte, daſſelbe 
doch in Ordnung blieb, und ohngeadjtet fein Mann mehr einen 
Schuß thun konnte, fo hielt das Bataillon fpäter im Duarre 
vollfommen, als es die feindliche Cavallerie umſchwaͤrmte. Das 
Lantwehrbataillon Seydlitz (Schweidnitz) hat fih in dem ganzen 
Gefecht wie ein altes Bataillon in Ordnung und Ruhe gehalten.” 

Offenbar folgte der Feind, ohne von ver Nähe der ganzen 
fchlefifehden Armee eine Ahnung zu haben. Tie Dispofttion von 


®) Diefe Borte find aus Porks Bericht entnommen. . 

©) Mac einer Notiz in ter treflihen Darfielung (Milit. Wochen: 
blatt 1844, Beiheit S. 125) war es $2 Ubr geworden, ale der Feind fi 
auf dem Plateau zu entwideln begann. 

a8) Der Bericht fhreibt den Namen Kempen. Das Oppelnſche Ba; 
taillon (Afes des 14ten Regiments) hatte Major v. Kempéky II., das 
Liegniger (iftes Bataillon Gten Regiments) Major von Kempéky I. zum 
Führer. 
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11 Uhr mußte aufgegeben werden. Blücher beſchloß den günſti⸗ 
gen Moment zu benutzen, einen Theil des Feindes auf das Pla⸗ 
teau kommen zu laflen, fi dann auf ihn zu werfen und ihn bie 
Abhänge hinabzuftürzen. Er fandte diefen Befehl an Saden und 
York. „Antworten Sie dem General: Hurrah!" war Sadene 
Entgegnung. Ä 

York hatte, ald Hiller meldete, daß er auf das Plateau zus 
rüdgebrängt fei, die gegebene Specialdispofttion zurüdgenommen, 
fi zu Pferde geſetzt um hinaus zu reiten: „an Ort und Gtelle 
werbe fih das Weitere finden,” war fein Ausdruck; er befahl, 
daß inzwifchen die Colonnen antreten ſollten. Jet Fam zu ihm 
ein Dfficier, „ber fehr tapfer und tüchtig war, zumeilen aber etwas 
gezierte Manieren haben Eonnte, die dann den General zum Gegen , 
theil reiten" #); er fagte: „General Blücher befehle, York möge 
fo viele Feinde herauflaffen, ald er glaube fchlagen zu können, 
und dann angreifenz;” — worauf York: „reiten Sie bin und 
zählen Sie; ich kann bei dem Regen meine Finger nicht mehr 
zählen.” Als bereits feindliche Kugeln die dicht gefchloffenen Eo- 
Ionnen faft erreichten, ließ York, um das mit ungeübten Truppen 
fchwierige Auseinanderziehen der Bataillone in die richtigen Diftan- 
zen nicht erft im entfcheivenden Moment vorzunehmen, die Eolonnen 
deployiren. Schon hatte er Obrift Schmidt angewiefen auf dem 
Hügel rechts vor Chriftianshöhe (Taubenberg) Geſchütz aufzufahren. 
Ehe ed anlangte, waren Sackens Zwölfpfünder oben und begannen 
ihr Heuer **). 

Das Eorps follte nach der Weifung Blüchers fo aufrüden, 
daß der Herzog Karl, Horn und die größere Hälfte der Brigade 


©) So die Angabe eines Adjntanten von Vorf. 

“*) 9. Schmidts Bericht in v. Schöning’s Nachrichten zur Gefchichte 
der preuß. Artillerie II. S. 311. Dorf hatte in feiner Specialdispofition 
die beiden Zwölfpfünderbatterien an die Spitze der beiden Golonnen ges 
nommen. 
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Hünerbein das erfle Treffen, die von Steinmeg bie Reſerve bils 
beten, drei Bataillone von Hünerbein links nad Schlaupe hinab⸗ 
gingen, um bie Verbindung mit Langeron zu fichern und die Slanfe 
des Corps zu deden. Aber es zeigte fi, daß der Raum zwifdyen 
dem Thalrand und dem Dorf Eihholg, da Sackens Flügel ſich 
noch diesſeits defielben ausdehnte, zu eng für drei Brigaden war®). 
Run ftritten Horn und der Prinz, wer in bie erfte Linie fommen 
müffe, es entftand allerlei Kreuzen ber Truppen und Aufenthalt. 
Während dieſes Deployirend fam Müffling daher geritten, ven 
Aufmarſch zu unterfagen, ed müfle in Colonne vorgerüdt werben. 
Dort widerſprach ſehr heftig, bis Müffling, ber „in Gift und 
Galle“ abgeritten war, einen Befehl Blücherd bradhte**). Indeß 
war das Corps in fchlachtmäßiger Ordnung: als linker Flügel 
bie Bataillone der Hünerbeinfchen Brigade von Nork geführt, am 
Thalrande vorrüdend und fchon der übrigen Linie voraus; ale 
rechter Flügel Hornd Brigade; in zweiter Linie der Prinz Karl; 
Steinmep Brigade in Referve; vie Refervecavallerie hinter dem 
erften Treffen, wo auch Hiller und Kageler die Truppen ber Avant 
garde wieder fampffertig machten. Allen vorauf war Obrift Schmibt 


— — — — 


*) Man behielt kaum 2000 Schritt, und man brauchte Raum für 
eine Frontlinie von 8 Bataillonen, tie 7 Bataillone der Hünerbeinjchen 
Brigade ungerehnet, die den Thalrand feſthaltend vorgehn follten. 

“*) Müffling „aus meinem Leben“ ©. 63 ſagt: „Der verdrießliche 
Feldherr bejann fi, geherchte aber entlih mit würbenter Geberde.“ ort 
hatte, wie völlig in der Ordnung, das erfle Treffen fi in Linie feßen 
laffen, damit die keinesweges vollfonımen eingejhulten Bataillone die ges 
börige Auedehnung in ter Krontlinie des Ganzen gewönnen, die Bas 
taillene des zweiten Treffens ihre richtigen Etellen hinter den Intervallen 
bes eriten Treffens fänten. Müffling ereiferte ſich über den Zeitverluf; 
dem Braftifer war an Zeitgewinn nichts gelegen, wenn er mit tem Mangel 
an tactifher Sicherheit erfauft wurde. Daß Dorf nit erſt von „Hra. 
v. Müfling” fi fagen laffen zu müflen glaubte, wie er feine Bataillune 
an ten Feind zu bringen habe, wird man erflärlih finden. 
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mit der Artillerie, in Linie mit ‘den ruffifchen Zwölfpfündern, in 
vollem Feuern und im Avanciren. 

Zuerft kam der linke Flügel an den Feind. Schon vor- 
rüdend, während Horn und Prinz Karl nody erft ſich ordneten, 
hatte er von dem Thalrand her Artilleriefeuer erhalten; bald fah 
er drei Bataillone in Viereck und vier Gefchüge vor fi. Das 
erfte Treffen, das Brandenburger Bataillon Othegraven voran, 
eilte auf Diefe zu, bald im heftigen Kartätfchenfeuer; „was fiel das 
fiel, alle übrige blieb im Avanciren” ; ſchon war man im Bereich 
ber Slintenfugeln. „Nun verboppelten wir”, fchreibt ein Officier 
bed Regiments, „unfre Schritte, fällten das Gewehr und griffen 
das mittelfte Quarroͤ von franzöfifchen Grenadieren mit gefälltem 
Bajonett unter fürdhterlihem Hurrahgefchrei an. Das Quarre 
ftand wie eingemauert. Wir näherten und bis auf zwei Schritt. 
Einen Augenblid ftanden unfre Leute fo den Franzoſen gegenüber, 
von beiden Seiten ſah man einander an. Dann riefen wir Offi⸗ 
ciere: „drauf! draufl” und nun nahm der Soldat das Gewehr 
verkehrt und ſchlug mit dem Kolben in die Sranzofen hinein. Schnell 
wurde dad Quarre, da wir in Linie ftanden, rechts und linke 
umzingelt und fo von allen Seiten mit Bajonett und Kolben 
angegriffen. Jetzt war an fein Parbongeben mehr zu denken und 
nah 10 Minuten lag das ganze Quarréèͤ da zu Boden gefchlagen 
und in eine Pyramide verwandelt. Etwa 150 Lebendige und 
leicht Bleffirte fanden ſich hernach noch aus dem niedergefchlagenen 
Menſchenhaufen heraus, diefe wurden ald Gefangene zurüdges 
ſchickt. — Indeß waren die andern Bataillone auf jene Batterie 
umd die ihr zur Seite ftehende Infanteriemaffe vorgerüdt und 
warfen fie; die Bunzlauer Landwehr (Thiele) eroberte drei Ge⸗ 
fhäte. 

In eben dem Augenblick famen feinvliche Chaſſeurs gerade 
auf die ziemlich aufgelöfte Landwehr zugetrabt; vorfprengenve Offi- 

ciere boten Pardon. Schnell gefammelt flürzte fie fi von ihrem 
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Obriſt Gaza geführt mit dem Bajonett auf die Chaſſeurs, vie 
fhleunigft Kehrt machten. 

Der Feind fei im Weichen, meldete Graf Brandenburg an 
Jürgaß; „ed fehien mir alfo”, ſchreibt Jürgaß in feinem Bericht, 
„der für die Reiterei fo günftige Moment gefommen zu fein dem 
Feind fchnell auf den Leib zu gehn.” Mit lautem Jubel ging 
ed vorwärts; während die Nationalcavallerie von Schad geleitet 
feinpliche Reiter und Artillerie, die eben einen Hohlweg hinauf 
drangen, angriff, warf, in die Schlucht hinab verfolgte*), jagten 
die Weftpreußifchen Dragoner und drei Lithauer Schwadronen 
gerade in die feindliche Gefchüglinie hinein und über fie hinaus, 
Kanonen nehmend, in Quarréès einhayend, bald in völliger Aufs 
löfung. 

Aber während dieſes allgemeinen Handgemenges famen immer 
neue feindliche Reitermaflen von Weinberg herauf, trabten gefchlofien 
vor; die Dragoner mußten rüdwärts; heftig verfolgend kam ber 
Feind in die preußifchen Batterien, nahm beren bie nächfte, drang 
in die Lücke zwifchen den Bataillonen Bordes und Horns weiter 
vor, während die Bavallerie bis hinter die zweite Linie zurüdeilte. 





®) VYorks Beriht ſagt über tie Nationalcavallerie: „fie machte bie 
erfte Savallerie-Attaque und nahm tie erfien Kanonen. Die jungen Leute 
zeichneten AK unter Anführung des Major Graf Lehndorf durch Muth 
und Entfchloffenheit aus; e6 fehlt diefem Regiment nur etwas mehr Ruhe, 
um mit dem älteften Gavallerieregiment Ew. Wajettät wetteifern zu koͤn⸗ 
nen.” Gonterbarer Weiſe ſagt Müffling „aus meinem Leben” ©. 63: 
„Unfere Gavallerie zerfplitterte ih in einzelne Gefechte Escadronweife und 
die ganze Infanterie des Dorfiden Gorps fah diefem flehenden Gefecht 
untbätig zu.” Die Infanterie blieb im Avanciren, obfhon der Marfch 
gegen den heftigen Regen und Wind im tiefaufgeweichten Boden aͤußerſt 
erfhwert war und auch das GBinrüden der zweiten Brigade in die Lüde 
zwifhen tem linken Blügel und ver übrigen Linie nit obne Haltmachen 
Horne möglid war. Tas Terrain des Meitergefehts war gewiß 2000 
Säritt von der Infanterie entfernt, und man fonnte nichts davon fehen, 
fo did und dunkel war die Luft. 
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Dorf fuhr mit heftigften Worten auf Jürgaß los, der allerdings 
feine Reiter völlig aus der Hand gegeben; mit dem Brandenburger 
Bataillon Bülow eilte er zu den Batterien, die im Borrüden bes 
griffenen Bataillone Hillers ſchwenkten links, gingen mit dem 
Bajonett gegen die feindlichen Reiter; gleichzeitig führte Prinz 
Karl feine Musketiere mit Trommelſchlag ohne einen Schuß zu 
thun in die feinpliche Cavallerie mitten hinein. Hinter dem Fuß⸗ 
volf fammelte Jürgaß die Dragoner und die Nationalcavallerie: 
„wenn nur”, meinte er, „ber General nicht die Schweinerei hier 
fieht und noch eimmal fluchen fommt, aus al’ den... Kerld ven 
Franzoſen mache ich mir nichts.” Das Vorbringen der Infanterie, 
der emergifche Seitenangriff Katzelers mit den Neumärfifchen 
Landwehrſchwadronen und ruffifchen Hufaren hatte die feinpliche 
Eavallerie zurüdzugehn gezwungen, die ſchon abgefchnittenen Bas - 
taillone zur Linken befreit, die verlorene Batterie gerettet. Schon 
ſchwenkte Sadens rechter Flügel, die feindliche Stellung überholend, 
gegen deren Flanke ein. 

Jetzt gab Blücher den Befehl zum allgemeinen Vorrüden; 
mit gezogenem Säbel führte er felbft die Gavallerie, die fich rechts 
der Sackens anfchloß, vor; Dorf folgte an der Spitze feines Fußvolks. 

Das Gefecht wurde jetzt fehr heftig. Der Feind zog von 
Krain und Weinberg, von Dohnau her immer neue Truppen auf 
das Plateau; vergebend. Endlich noch drei neue Cavallerieregis 
menter fuchten dad Gefecht herzuftellen, nach kurzem Erfolg mußten 
auch fie wenden, ein frifches Regiment, das fi) durch das ſchon 
wilde Gewühl der Flüchtenden vorzuarbeiten fuchte, man fagt von 
Macdonald felbft vorgeführt #), vermochte dem Hurrah! und Vor⸗ 
wärts! der preußifchen Bataillone und der unter Kartätfchfeuer 


®) Ich entnehme dieſe Notiz einem hoͤchſt anziehenden und lehrreichen 
Schreiben über Macdonald, das vom 10. April 1852 datirt if. Gin 
Zufall Hat die Unterfhrift des geehrten Schreibers unleſerlich gemucht ; 
darum Hier meinen Dant. 
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wilderen Haft der Flüchtenden nicht zu wiberfichn. Es war an 
fein Halten mehr zu denken. Glüdlih, wer durch bie verfahrnen 
Hohlwege hinabfam, in welche Haubigen und Zwölfpfünder oben 
an dem Thalrant aufgefahren hinunterfeuerten, alles ftürzte in 
wilder Auflöfung der wüthenden Neiße, ver Katzbach zu, die hoch⸗ 
angefchwollen in reißender Wildheit dahinfchießend zahlreiche Opfer 
verfchlangen. Die ſchwarzen Hufaren ımd zwei Oftpreußifche 
Bataillone folgten bis RiedersKrain, Saden wandte ſich auf Dohnau; 
zwei Divifionen aus Liegnitz ber, hieß cd, feien in Anmarfch; in 
der Dämmernng paffirten fie mit Mühe die Katzbach, erreichten 
noch den Thalrand rechts von Dohnau, eilten, da fie die Höhen 
dicht befegt fahen, nach kurzer Kanonade über die Katzbach zurück 

Es war ein wundervoller Sieg. Schacks Tagebudy fagt: 
„ Siegeögefchrei unferer Leute beim Anblid des General York.” 
Er verwies es: fo weit fei es noch nicht, man müſſe ſich ſchleunigſt 
fammeln, fidy zu neuem Kampfe bereit halten. Er fagte zu feiner 
Umgebung: der Eieg fei ungewiß, fo lange er nicht eine Anzahl 
georoneter Bataillone wieder in ber Hand habe. Er fchidte die 
Adjutanten aus fehleunigft dafür zu forgen. 

In der That hatte das Verfahren Langerons den Erfolg des 
Tages faſt auf das Spiel gefept. Er hatte dem angreifenden 
Feind matten Widerſtand entgegengefeßt; er war, als Müffling 
in Begleitung einiger Atjutanten zu ibm eilte (nach der Entſchei⸗ 
bung auf dem Plateau, etwa 6 Uhr) im Abziehen begriffen. Schon 
war dad Dorf Schlaupe, der Schlüffel ver Stellung auf dem 
Plateau, gefährtet, dad noch zur rechten Zeit Dorf durch die Ent 
fendung ver Brigade Steinmep ſicherte. „Dem General Ranges 
ron“, fo lautet eine Randbemerkung des Blücherfchen Operation 
journaled, „wurde durch den Obrift Müffling und mehrere andere 
Dfficiere des Hauptquartier6 ter glüdliche Erfolg, um ihn etwas 
zu ftrafen, ſehr triumphirend angefündigt: nous avons pris 
20 canons, le general Sacken est un brave general, bie 


59 


Brigade Steinmeh wird dem Feind in die linke Flanke gehen, denn 
font gefchieht ja doch nichts u. f.w.’*) Graf Langeron war 
über feinen Mifgriff fehr betreten, geftand ihn ein, äußerte: er 
fei im höchften Grabe mit fich felbft unzufrieden; er führte zu 
feiner Entfchuldigung die geheime Inftruction Blücherd an, von 
der er Kenntniß habe. Er eilte das DBerfäumte fo viel wie mögs 
lich gut zu machen; feine Generale festen fih an bie Spike ihrer 
Truppen; und mit energifchem dem Feind unerwartetem Angriff, 
den die Brigade Steinmeg von Schlaupe aus unterftügte, warb 
die zum Theil verlorene Stellung wieder genommen und der Feind 
in Die Defenfive geworfen. Aber er ftand noch nah genug und 
ſtark genug, um PYorks Beforgniß zu erflären und es namentlich 
zu rechtfertigen, daß nicht den Abend noch von dem Plateau hinab» 
gefliegen wurde. 

VYorks Hauptquartier fammelte fi in Bellwitzhoff. Man 
wünfchte einander Glück zu der gewonnenen Schlacht; man ſprach 
mit danfbarer Anerkennung von der guten und gefchicdten Hülfe, 
die Saden geleiftet; man fcherzte darüber, daß von den dreißig 
genommenen Kanonen die Rufen bereitö mehrere ihrerfeitö ges 
nommen hätten. Mehr als einer von den Dfficieren des Stabes 
hatte fih in perfönlicher Gefahr befunden, Schad, ber mit den 
Lithauern vorging einmal mit einzubauen, war eine Zeit lang 
mitten zwiſchen feinplichen Chaſſeurs und fo gut wie abgefchnitten; 


©) Ich gebe diefe an ſich unbedeutende Notiz, weil fie in etwas zur 
Berichtigung deffen dienen fann, was in Müffling „aus meinem Leben“ 
©. 64 ff. erzählt wird. Auch über bie Lage der DBerhältnifie bat Müffs 
ling am Abend bes 26ften anders geurtheilt als bein Niederfchreiben fei- 
ner Memoiren: Hünerbein fagt in einem Schreiben vom 26 ften Abends: 
„... 66 fam ber Obriſt v. Müffling zu mir, verficherte mir, daß für 
die Muffen auf jener Seite durdaus nichts zu beforgen fei, indem ber 
Feind eiligft zurüdginge. Zugleich überbrachte er mir den Befehl, daß, 
da von Liegnik aus vom Feinde eher etwas zu beforgen fei, ih . . . 


nah Schlauphof marſchiren möge" u. ſ. w. 
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Heyden aber, der die Stabswache führte, war verwundet; Below, 
ber mit Jürgaß vorgegangen war, hatte, durch einen Hieb in 
die Schläfe verwundet, fich bei jener Wendung des Cavalleriegefechtes 
in die Büfche am Thalrand gerettet und blieb den bins und zu 
rüdjagenden Feinden glüdlich verborgen. Man orientirte fi all» 
mälig über den Zufammenhang ber Dinge. Der Feind hatte 
in drei Armeecorps fich auf Jauer birigirt, wo er den Gegner 
zu treffen hoffte, Zaurifton von Goldberg ber, Macdonald und bie 
52 Schwadronen Sebaftianis über Kroitſch umd die Katzbach, das 
dritte Corps, jegt unter Souham, oberhalb Liegnig auf die Straße 
von Liegnig nad Jauer. Daß Macdonald perfönli wenigſtens 
nahe gewefen, erfuhr man auf dem Evelhof in Nieder-Krain, wo 
feine Küchenwagen und Maulthiere gegen Mittag angelangt waren, 
um dad Diner zu bereiten. „.... Da fein Terrain zum Aufs 
marfchiren war,” fchreibt ein DOfficier aus Yorks Umgebung bald 
nad der Schlacht, „fanden wir d. h. das Corps von Dorf und 
Saden, denn diefe ſchließen unmittelbar an einander, fo concentrirt, 
daß bie Hälfte unferer Truppen in Referve kam. Der beftige 
Regen machte das Tirailleurfeuer, worin und ber Feind ſtets über- 
legen fein wird, unwirffam: Bajonnett, befondere aber Säbel und 
Lanze der Eavallerie ıhaten daher das Beſte. Da man nidt um 
fiy fehen fonnte, wurden auch feine Ueberflügelung&colonnen ge 
meldet und die Leberflügelungsfcheu ſchwand. Jetzt weiß man, 
dag Napoleon noch am 2öften mit 5 Armeecorps uns gegenüber 
geweſen ift, er marfchirte mit zweien ab, indem er den Plan zu 
dem fpäter erfolgten Angriff zurückließ und deſſen Ausführung 
— als ſchlauer Berechner ter menfchlichen Leidenſchaften — dem 
Marfhal Macdonald übertrug, bei dem er perfönlidden Groll 
gegen Dorf vorausfepte. Diefer Ealcul ſchlug fehl und doppelt 
iſt jetzt Yorks Freude.“ 

Die erſchoͤpften Truppen und Pferde blieben faſt alle da, 
wohin fie vor Einbruch der völligen Dunfelheit gelangt waren, 
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ftehn und liegen, 618 auf bie Haut durchnäßt, ohne Stroh, ohne 
Holz, zum Theil ohne Brod, unter fortvauerndem Regen, bei kaltem 
Nordwind. Am übelften waren die Landwehren daran, „faft alle 
ohne Schuh und Hofen, alle ohne Mäntel, in dem traurigften 
Zuftande,” fagt Hiller Bericht von dem Oppelnfchen Bataillon 
(Kempsky); nur die Fräftigiten Naturen überftanden diefe Nacht 
und die Anftrengungen der näcjften Tage*). Aber die Truppen 
waren trog alles Regens, Frierens, Hungernd in ber freudigften 
Siegesftimmung; noch den Abend entftand jener Soldatenrefrain 
von der Schlacht „an der wüthenden Neiße, da kamen die Frans 
ofen in die. ...... *“ Ein Name, der freilich nicht blieb: da 
Blücher erfuhr, daß Saden in dem erften Eurzen Armeebericht **) 
den Ruhm feines Corps nicht hinreichend hervorgehoben finde 
und darüber auch feine Officiere piquirt feien, fo fehrieb er ihm, 
daß „ihm zu Ehren diefe Schladht die Schlacht an der Katzbach 
heiße, weil feine braven Truppen in unausgeſetztem Gefecht bie 
an die Wafler gefommen feien” (Schreiben vom 30. Auguft). 
„Beſcheidenheit“, fchreibt Gneifenau, „Eleidet die fo lange Unglüds 


lichen wohl.” 
— Mit Recht if der große Einfluß hervorgehoben worden, 


©) Das Lundwehrregiment der Hünerbeinfhen Brigade kann ale 
Beifpiel des Geſagten dienen. Das erfte Bataillon, jenes v. Kempeéky, 
ſchmolz in diefer Naht von 577 auf 271 Mann, das zweite (Thiele), 
welches mit dem Bataillon Othegraven vorgehend fih die Mäntel und 
Schuhe der todtgefchlagenen und gefangenen Franzoſen nehmen konnte, vers 
lor nur 53 Mann; das dritte Bataillon (Gfug) fant von 510 auf 202 
Mann, das vierte (Brixen) von 625 auf 407 Mann. 

“e) Es wird der in den Zeitungen veröffentlichte III. Armeebericht fein. 
Un den König fchrieb Blücher (den 26. Auguft Mitternacht): „.... ber 
General Saden war auf meiner Rechten; er hat fi auf eine bewundes 
zungewürbige Weife betragen; das preußifhe Corps war in Gentrum; 
das Corps des Grafen Langeron bildete den linken Flügel; dieſes Gorpe 
iR in der Defenfive geblieben und hat feine Stellung nicht verlaffen.” 


62 


ben ter Sieg an ter Kapbach auf nad Verhältniß der ſchleſtſchen 
Armee und namentlid zwiſchen den höheren Befchlshabern and 
geüb: bat Nur wirt man bekennen Dürfen, daß derſelbe unrichtig 
bezeichnet ift mit ven Worien: „fe war alfe durch Einen Tag 
alle Zwierradht, alle Verftimmung im Innern der jchieftichen Sirmee 
gehoben, und in den folgenden ficben Monaten bis zu ihrer wit 
dem Frieden erfolgenten Auflfung fam feine Klage, keine Un 
friedenbeit mehr vor.” *) Richtiger wirt es fein zu fügen, daß 
von tem Tage der Kapbad an das hohe moraliſche und imellec⸗ 
tuelle Ucbergewicht entſchieden war, welches fortan daB fhleitidhe 
Armeecommando darafıcritrı. Ben nım an begann der Jarber, 
der den Truppen an Blüchers Perjönlichfeit hafıcıe, feine gan 
Macht zu entfalten unt Gneifenaus Gervanfenfülmbeit mr vällige 
Hingebung trug ihm gewifleren Fluges hoch und höhe. Was 
auch andere, namentlich York ſelbſt im Einzelnen gegen fie recht 
haben mochten, das, was jeme im Ganzen baden ımr ſchefen, 
ragte fortan unzweifelhaft über das Rivcau der nur im Alter und 
Hang unterſchiedenen Dienfiverhältnifie hervor. Nicht ausgeglichen 
waren tie Tifferenzen, aber jene beiden ftanten über ihnen, wenn 
auch Blücher beiterer. 

Gneijenau ſchreibt an Kneſebeck (am 31. Auguf): „- - - - 
Wären tie Beichle, welde ter commandirende General nad dem 
legten Kanonenſchuß (am 26. Auguft) ſchriftlich ertheilen lieh, 
pünftlich befolgt werten, je wäre in tiefem Augenblid ven Mac⸗ 
donaldo Armee nichts mehr verbanten. Co aber treibt böſer Wille 
und Witerfpruhsgeift fein Spiel. Meine Stellung iR kritiſch 
Ter commantirente General will mid) vorwärts führen, andere 
jerren mich aurüd, machen Schwicrigfeiten, umgeben oter befelgen 
nit die Befehle. Die Siegekpalme if ten Anführenten in te 
Hand gewungen werten. Wein Bertienft dabei iR gering, ich 


®) C. v. W. Zur Kriezsgzeſchichte ter Jahre 1613 und 1514 ©. 0 
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habe nur das der Entjchloffenheit und des geiftigen Muthes.... 
Das Glück hat mir abermals feine Gunft zugewendet. Die Tapfer- 
keit der Infanterie und Artillerie hat vollendet, was wir entworfen 
hatten. Haß, Reid und Mißgunft find gedemüthigt; und bie 
Berleumdung mag nun immerhin ihr Wefen treiben, der König 
in feinem Gerechtigkeitsſinn wird mid) für feinen treuen Diener 
erfennen. Rur die Erhaltung feines Throns hatte ich ſtets im 
Sinn, fonft hätte ich einem fremden dienen fünnen. — Diesmal 
it es bier gut gegangen; rechnen Sie aber nicht immer auf mein 
Glück, noch weniger auf mein Verdienſt. Es wird mir nicht 
immer möglidy werben, mich aus der ſchwierigen Lage zu ziehen, 
in die mich der Wille des Könige gefebt hat.” Und einem Freunde 
fhreibt er wenige Tage fpäter: „... Beide (Dorf und Langeron) 
halten mid für einem ehrgeizigen DBerwegenen und mein Öbers 
feloherr will immer Angriffspispofitionen von mir haben. Da 
gehört wirflih Glück dazu, um aus einer fo gefährlichen Lage 
unverfehrt hervorzugehen. Bis hieher ift" mir ſolches günftig ges 
wefen; wird es mir immer hold fein? Wenn es midy verläßt, 
fo fällt Borwurf und Schande auf mich allein; bleibt e8 mir 
ferner gewogen, fo theile ich nicht einmal ven Ruhm des Gelins 
gend. Immerhin!” 

Es galt den errungenen Sieg möglihft zu benugen und zu 
vervollftändigen. Gegen Mitternacht erhielt York die Dispofition 
zur allgemeinen Verfolgung; York follte „verfuchen um 2 Uhr in 
der Nacht eine Brigade Infanterie bei Kroitich über die Katzbach 
gehen zu laffen. Die Infanterie geht in feftgefchlofienen Bataillons⸗ 
maflen über und beobadjtet die größte Stille. Kein Soldat darf 
fi) unterftehn Tobad zu rauchen. ... Stößt die Infanterie auf 
den Feind, fo greift fie ihn mit gefälltem Bajonett an, ohne zu 
ſchießen. Jede biefer Imfanteriemafien muß verfuchen für ſich 
vorzudringen, ohne fi) um die Nebenftehenven zu befümmern .. 
.. An der Queue diefer Infanterie befindet fich der größere Theil 
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ber Refervecavallerie" u. ſ. w. Müffling hat, wie er jelbft erzählt, 
biefen Befehl fcharf getabelt; er bemerkt Hinzu, daß berfelbe York 
verftimmt habe, „er wollte feine unausführbaren Befehle vertreten 
und fragte daher über alles an, um von der Verantwortung ent‘ 
bunden zu fein.” 

Dorf beftimmte die Brigade Horn, die in der Schladht wenig 
vorgewefen war, Die Lithauer Dragoner, die zwei fchleftfchen Lands 
wehrsCavallerieregimenter und die Batterie Borowsky zur Ders 
folgung. Katzeler bat, obfchon er fih in hohem Grade unwohl 
befinde, um die Erlaubnig Hornd Avantgarde zu führen: bie 
Beranlaffung dem Feinde zu ſchaden fei doch zu fihön, als daß 
er zurüdbleiben könne. Die ſchwarzen Hufaren hatte Gneifenau 
ſchon Abends vom Schlachtfelde aus zur Verfolgung abgefandt; 
fie gingen auf eigene Hand auf Goldberg und weiter, reiche Aernte 
zu halten. 

Um 2 Uhr Nachts follte nach dem Befehl die Brigade über 
die Katzbach gehen; aber erft mußte man die Hohlwege vom Pla⸗ 
teau hinab nad) Riever-Krain fo weit aufräumen, daß fie zu paffiren 
waren. Erft um 6 Uhr Morgens konnte Horn abmarfdiren. 
Roh hielt ver Feind Kroitfch, ja die Brücke. Wenigſtens bie 
Cavallerie eilte über die Kagbad zu kommen; der Feind verließ 
nach geringem Widerftande die Brüde, das Dorf; aber auf den 
Höhen dahinter fammelte ſich mehr und mehr Eavallerie, auch ein 
Paar Geſchütze kamen heran; — die Infanterie mußte, um die 
Brüde zu erreichen, erft weite Strede waten; envlid war das 
Leib⸗Füſilierbataillon — um Mittag — hinüber. Der Feind zog ab. 
„Aber der Marfch meiner Brigade”, meldet Horm an Yorf, „geht 
fo langfam, daß ich nicht mehr als 3 Cavallerieregimenter und 
I Bataillon durch Kroitſch habe. Die Katzbach fhwillt fo an, 
daß fie nad Ausfage der Bauern in der Nacht nicht mehr zu 
pafliren fein wird. Die Brüde bier bei Kroitſch hilft zu nichts, 
da man das ausgetretene Wafler pafiiren muß.” Horn mußte 
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beforgen durch die Katzbach völlig abgefchnitten zu werben. Wenig. 
ſtens ließ er feine Gavallerie in der Nähe des Fußvolks bleiben 
und fandte für alle Fälle feine beiden Batterien zurüd. 

Man hat es im Dorkfchen Hauptquartier ſcharf ceritifirt, daß 
nur eine Brigade zum Verfolgen beftimmt worden; „ver Com⸗ 
manbirende müſſe befondere Gründe haben nicht vorzugehn.“ Erſt 
um 2 Uhr Mittags erhielt York Befehl den Reft der Referves 
eapallerie nachzuſchicken, um 5 Uhr der Befehl: „mit dem ganzen 
Armeecorps ſogleich und mit Benugung aller Hülfsmittel die Kaps 
bach zu paſſiren und ſich auf Ulbersdorf zu bewegen; es fei hin⸗ 
reichend, wenn das Corps heute nur noch 1 Stunde Weges jenfeite 
der Katzbach zurüdlegt.” 

„Hier ift zu bemerken,” fagen die Aufzeichnungen des York 
[hen Hauptquartierd, „daß die Herren v. Gneiſenau und v. Müffs 
ling feinen Begriff von der Bewegung einer Armee haben.” 

Dorf ließ, während feine Truppen antraten, Zielinsfy nach 
der Katzbach reiten, um fich zu überzeugen, ob noch durchzukommen. 
Das Wafler ftieg ſchnell; man hätte Feine Munition weder in 
den Tafchen noch in den Wagen mehr troden hinübergebradt. 
Nur ſchwimmend kamen endlich noch zwei Orbonnanzen von Hom 
herüber. Wie follte man — und die Brüde über die wüthende 
Neiße zwang in Einer Colonne zu marfchiren — noch eine Stunde 
binter, der Katzbach erreichen? oder follten bie erfchöpften hungern» 
den Truppen bei finftrer Nacht watend refp. fhwimmend die Kaps 
bach paffiren? York gab ven Marfch auf, meldete es Blücher mit 
dem Bemerfen, daß die Katzbach nur bei Liegnig und Goldberg 
zu paffiren fei, und daß er vorfchlage Horn nach Goldberg zu 
birigiren, wo er fi) auf Langeron ftügen könne. 

Zunächſt erfolgte ein mündlicher Befcheid: „York möge bie 
Kapbach paffiren wo er könne, Horn unausgefegt und mit Sackens 
und Langerond Vorhut in Verbindung verfolgen.” Horn brad) 


am 28ften früh in der Richtung nach Haynau auf; Kapeler war 
Darts Leben 111. 5 
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Vormittags dort, che die Avantgarde Sadens, ja che befien Kos 
faden erfehienen. Dorf felbft brach am frühen Morgen, die Res 
fervecavallerie voran, nad) Goldberg auf. Jürgaß paflirte bei 
Roͤchlitz halb fhwimmend die Katzbach, erreichte den Gräbigberg, 
Prinz Karl am fpäten Abend, Hünerbein gegen Morgen, Stein 
meh am andern Mittag (dem 2Hften) die Dörfer an der ſchnellen 
Deichfel. 

Auf dem Marſch nach Goldberg erhielt York vie ſchriftliche 
Antwort auf die Meldung des vorigen Abends: „Ew. Ercellenz 
Schreiben vom 27. Auguft %8 Uhr habe ich erhalten und kann 
Ihnen meine Unzufriedenheit über die Gavallerie nicht bergen. 
Eie weiß ihre Beſtimmung an dem Feind zu bleiben, und ihm 
zu ſchaden wo fie fann, ftatt defien will fie obferviren und verlangt 
immerwährend Ordres. Es ift nicht genug zu fiegen, man muß 
auch den Eieg zu benugen wiflen. Gehen wir dem Yeinde nicht 
auf den Leib, fo fleht er natürlich wieder und wir müflen durch 
eine neue Schlacht erreichen, was wir aus biefer erhalten können, 
wenn wir mit Energie verfahren. Ich erſuche Ew. Excellenz nad 
diefer Anficht zu verfahren und der Avantgarde und Referveras 
vallerie befannt zu machen.” Yolgt dann die Nachricht von dem 
Siege, den die Nordarmee am 23ſten bei Groß Beeren erfochten habe. 

Am Abend deffelben Tages (28jten) Fam ein zweites Schrei 
ben Blüchers: „Bei dem gegenwärtigen Rüdzug des Feindes muß 
unfer ganzes Beitreben dahin gerichtet fein ihm fo viel Abbruch 
zu thbun, daß er außer Etand gefegt werte ſich noch einmal mit 
und zu meſſen. Diefer wichtige Zwed fann nur durch ein ſchnelles 
und fogar verwegened Berfolgen des Feindes erreicht werden. 
Ich fehe aber mit Bedauern, daß unfre demfelben nachgefandte 
Gavallerie dem Zweck keinesweges entfpricht, daß fie feine Gefan⸗ 
gene macht und daß fie überhaupt mit einer Behutſamkeit zu Werke 
geht, als habe fie nicht einen gefchlagenen, fondern einen fiegreis 


hen Feind vor ſich.“ 
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„Ew. Ereellenz; wollen «8 daher den Anführern jener Gas 
vallerie zur firengften Pflicht machen, mit dem Eifer und ver 
unermübeten Thätigfeit zu verfolgen, welche die Wichtigkeit des 
ihnen aufgetragenen Gefchäftes fordert, und ihnen zugleich bemerk⸗ 
fi maden, daß fie bei ihrer Entfernung vom Gros der Armee 
nad ihrer Einficht handeln und nicht bei jeder Gelegenheit fich 
Berhaltungsbefehle erbitten müſſen, wodurch die koſtbare Zeit, die 
fie unausgefegt zu benugen haben, verloren geht.“ 

Beide Briefe find von Gneifenaus Hand und wer ver Ber 
folgung nad) der Schlacht von Belle Alliance gedenkt, wirb ers 
fennen, daß fie feinen Geift athmen. Allerdings erft die Ber 
folgung gab dem Tage der Katzbach feine Beveutung; aber es 
darf bezweifelt werden, ob es auch nur der Avantgarde und der 
Cavallerie derfelben nach den gerechtfertigten Verzögerungen bei 
Kroitſch möglich war, mehr zu leiften. Am wenigften Katzeler 
war der Mann bei einer ſolchen „Hafenhege”, wie er fie nennt, 
fäumig zu fein. Und Horn leiftete, was irgend mit feinen ers 
fchöpften Truppen möglih war. Aber mehr ald den Feind mit 
dem näcften Marſch (29. Auguft) bis Gnadenberg 4 Meile vor 
Bunzlau zu drängen, vermochten fie nicht. Dort fegte fich der 
Feind. Horn ſchrieb am Morgen dieſes Taged an Dorf: die 
Majore Reibnip und Kottulindfy von Landwehrbataillonen hätten 
ihm erflärt, daß ihre Bataillone nur noch je 100 Mann zählten 
und auch diefe feien fo ausgehungert und abgemattet, daß fie 
nicht mehr marfchiren könnten; er habe deshalb beide Bataillone 
in Haynau zurüdgelaffen mit der Weifung, die nachfommenden 
Landwehrmänner zu ſammeln; „ich glaube”, fügt er Hinzu, 
„ein großer Theil ift des Hunger wegen nad) Haufe gegangen. 
... 200 Brode zu 10 Pfund ift alles, was ich aus der Stabt 
und Gegend habe erhalten können.“ Aehnlich die übrigen Lands 
wehren; fie ſchmolzen wie Schnee; „zum Theil aus Erfchöpfung, 
zum Theil aber aus böfem Willen bleiben die Leute zu Hunderten 
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zurüd”, fo Yorks hartes Urtheil*) (Schreiben an Blücher 29. Aus 
guft). Der Hunger flieg auf das Aeußerſte; und halfen fich die 
Menfchen in der volllommen ausgefogenen Gegend allenfalld noch 
mit Wurzeln und Branntwein, fo verfamen die Pferde deſto 
ſicherer. Jürgaß bat „auf das Dringendſte“ ihn wenn irgend 
möglich mit Lebensmitteln und Butter verpflegen zu lafien, „weil 
ich fonft dafür nicht ftehen kann, daß die Regimenter nicht dad 
leiften können, was zu thun fie fo dringend wünfchen.“ ber 
umfonft waren alle Mahnungen an Reiche, den Kriegscommiſſar 
des Corpse. „In dem Maaße“, fchrieb er am 20ſten an Dorf, 
„ale Ew. Ercellenz fi durch den erfocdhtenen ruhmvollen Sieg 
beglüdt fühlen werden, in eben dem Grade fühle ih mid uns 
glüdlich, daß die eingetretene Witterung es ganz unmöglich macht, 
den Truppen ihre Vorräthe an Lebensmitteln fchnell heranzubrin- 
gen... Wir führen den Krieg in einem Lande, wo die Hände 
zur Arbeit und zum Drefchen, wo die Mittel für Transport ganz 
fehlen. Um für einen Tag den Butterförnerbedarf herbeizuſchaffen, 
brauchen wir mehr denn 300 Wagen und nirgend ift ein Ma⸗ 
gazin vorhanden, aus welchem wir taͤglich einen Bedarf von 
3000 Echeffein entnehmen könnten. An meinm Anorbnungen 


*) Morl an Blücher 29. Augufl. Hören wir wenigfiens ein Zeugniß 
der fo hart Betatelten. Das Tagebuch tes 1Iten ſchleſiſchen Landwehr: 
regiments fagt unter dem 28. Auguft: „Auf diefen forcirten Maͤrſchen zeig: 
ten fi tie Folgen von der fo äußerft fchlechten Bekleidung der Landwehr. 
Größtentheile ohne Mäntel, in rohleinwandenen einfachen Hoſen, obne 
Strümpfe und größtentheile ohne Echuhe, welche in dem unergründlichen 
Koth ſtecken blieben, wie konnten ſelbſt bei dem beſten Willen und aud 
bei der ſtaͤrkſten Leibesconflitution die arnıen Rantwehrmänner, die Etra; 
pazen noch nicht gewohnt, dies ertragen? Drei Tage fon war beinahe 
kein Biffen Brod, indem das wenige vorhandene von der Käffe verderben 
war, nod weniger Branntwein, der gar nicht gereicht wurde, den Solda⸗ 
ten zu Theil geworden; abgemattet, an allen Kräften erſchoͤpft fielen viele 
um und nod mehrere wurden, ta fie zurücdbleiben mußten, in Lazarethen 
durch ſchleichende Fieber gewiffe Opfer des Todes.” 
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und Bemühungen liegt es bei Gott nicht, aber ich kann die Un, 
möglichkeit nicht bergen, und es muß entweder der Hafer auf 
den Feldern oder das Korn in Garben aus den Scheunen fous 
ragirt werden. Ich fühle mic) in meiner Rage, wo ich beim beften 
Willen nicht helfen Fann, fo unglücklich, daß ich feine frohe Stunde 
mehr habe und mich fcheue, mich irgendwo mehr fehen zu laflen, 
da alles auf mich eindringt und da es gewiß ein fehr peinliches 
Gefühl ift, Aeußerungen der Unzufriedenheit und Klage unver: 
ſchuldet zu dulden.” | 

Richt minder übel war ed mit der Munition beftellt. „Der 
unaufhoͤrliche Regen“, fagt Ohriftlieutenant Schmidt in einem 
Bericht vom 20. September, „hatte alle Patrontafchen durch⸗ 
weicht und die darin befindliche Munition gänzlich verborben. 
Die Regimenter beftürmten mich mit der Borderung ihnen dieſe 
Munition zu erfegen, und bei der Berechnung fand ſich, daß alle 
meine Golonnen nicht hinreichend waren, auch nur biefe durch 
Näffe verborbene Munition zur Hälfte zu erfehen. Hätten bie 
Ereigniffe jener Tage, in welchen das Corps fi nur noch theils 
weife im Berfolgen ſchlug, neue beveutende Gefechte oder gar eine 
Schlacht herbeigeführt, fo wäre die ſchleſiſche Armee wahrfchein- 
ih, aus Mangel an Munition, fehr unglüdlich gewefen.” Frei⸗ 
lich Lieutenant Peuder, am Morgen des 26. Auguft nad) Neiße 
gefandt, um bie fchleunigfte Nachführung der Munition zu ors 
ganifiren, hatte feinen Auftrag mit fo viel Kühnheit und Energie 
ausgeführt, daß Prinz Auguft, der Chef der Artillerie, fagen Eonnte: 
„fein Beifpiel kann jedem jungen Officier für ähnliche Fälle zum 
Mufter dienen.” Aber ed währte noch mehrere Tage, che die 
Colonnen ankamen. 

Auch im Blücherfchen Hauptquartier erfannte man diefe Uebel⸗ 
flände,; aber nach der Fühnen und großartigen Auffaffung, bie 
bort berrfchte, würdigte man die Bebeutung des Sieged und feines 
Preifed anders als es York feiner Stellung und vieleicht feiner 
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Natur nach konnte. Gneiſenau fchreibt am 29. Augufl: „.... 
die angefchwollenen Gewäfler hielten unfer Nachfegen etwas auf; 
dennoch folgten wir fo gut wir fonnten. Der Soldat ging bis 
an die Bruſt durchs Wafler; er verfanf im Schlamm; viele find 
barfuß und deren Zahl nimmt zu. Es fehlt in der ausgezehrten 
Gegend an Lebensmitteln und der grundlofen Wege wegen fünnen 
die Lebensmittelmagen nicht folgen; auch fehlt es in ben vers 
lafienen Dörfern an Fuhrwerk. Dennoch trägt der Soldat dieſes 
Ungemad ohne Murren, felbit mit Heiterfeit. .... Es lebe ber 
König! fein Thron ift neugegründet und wir werden unfern Kin⸗ 
dern tie Rational-Unabhängigfeit hinterlafien. Run gehe ich gern 
ſchlafen.“ 

Am 20ſten Mittags kam, wie erwähnt, die preußifche Avani⸗ 
garde nach Gnadenberg; zu ſchwach, allein den Feind, der fidh 
dort gefeßt, anzugreifen, forderte Horn Eaden zur Mitwirkung 
auf. Diefer „wollte fih auf nichts einlaflen, verfprach aber fos 
gleich vorzugehen, wenn York, der linf etwa 4 Stunden ents 
fernt ſtand, Zeichen des Lebens von fich geben würde.“*) Hom 
fandte feinen Adjutanten Reibnig an York mit der Meldung und 
mit der Bitte, auf des Feindes Flanke loszugehen, „die Sache 
fann dann in 4 Stunde entfchieden fein.” Neibnig fam gleich 
nach vier Uhr zu Dorf (nach Leiſersdorf). Warum brad Dorf 
nicht wenigftend mit der audgeruhten zweiten Brigade auf? 
„General Sneifenau hat dem Obriften Valentini, Obrift Müffling 
dem Major Echad gefagt, daß die Direction bes erften Armee⸗ 
corps auf Serfwig ginge”, fo eine Rantbemerfung Schade. Dorf 
fantte Reibnig ind Blücherfche Hauptquartier, das man noch in 
Goldberg glaubte; Reibnig fand es endlich in Hohlſtein. 

Man war dort über Yorksé Berfahren aͤußerſt aufgebracht; 


®) Aus einem Schreiben Szerdahelyi's (Rittmeifter der oſtpreußiſchen 
Rationalcavallerie) d. d. 19. November 1825. 
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man traute ihm zu, daß er um zu zeigen, wie er ſich beleibigt 
fühle, auch da Befehle erwarte, wo er nach eigenem Ermeſſen 
handeln Fonnte und mußte. Blücher antwortete: „Ew. Erxcellenz 
haben durch den Lieutenant v. Reibnig bei mir anfragen laſſen, 
was auf die Anfrage des General v. Horn gefchehen müſſe. Nach 
meinem Schreiben vom geftrigen Dato hätte ich gewünſcht, daß 
Ew. Ercellenz ohne Anfrage eine Enticheivung gegeben hätten, 
da num fo viel Zeit verloren ift, daß Alles zu fpät angeordnet 
wird, und bitte ich in vergleichen Fällen nach ver allgemeinen 
gegebenen Dispofttion auf die Anfrage zu entfcheiden. Da ber 
Feind alle feine Colonnen gegen Bunzlau birigirt hat, um dort 
den Bober zu paffiren, fo wollen Ew. Ercellenz morgen früh 
nad) Bunzlau aufbrechen und dort über den Bober gehen. Sollte 
ber Feind noch bei Gnadenberg ftehen, jo wird er fogleich anges 
griffen.” 

Am Morgen des 30ſten 54 Uhr kam dieſes Schreiben in 
Yorks Hauptquartier an; Schads Tagebuch bemerkt: „Seit geftern 
in Erwartung der Marfchordre. Bon ber Verlegung des Haupt⸗ 
quartierd nach Hohlftein hatte man nichts gewußt. York ließ ſo⸗ 
fort aufbrechen; um 6 Uhr war Alles in Marfh. Auf jenes 
Schreiben antwortete er: 

„Ew. Ercellenz Befehl vom 29ften d. M. habe ich heut 
früh um 6 Uhr zu erhalten die Ehre gehabt, und hierauf fogleich 
den Aufbruch des Eorps angeordnet. Wenn ich nicht fogleich 
auf den Rapport ded General Horn aufgebroden bin, fo lag 
dies in der Unmöglichkeit, da ein großer Theil der Brigade von 
Steinmeß und von Hünerbein noch gar nicht auf dem beflimmten 
Punkte angefommen war. Sch befinde mich in der unglüdlichen 
Lage, die außerordentlich angefchwollenen Flüſſe ohne Brüden 
paſſtren zu müffen, da auf ven beiden Hauptftraßen, wo Brüden 
befinplich find, die Corps der Generale Saden und Langeron 
” operiren. Soll ich ohne Befehl von Ew. Excellenz abzuwarten 
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mit dem Corps in Bewegung bleiben, fo würde es äußerft nöthig 
fein, daß ich von dem jedesmaligen Stand der beiden Seitencorps 
unterrichtet bin. Wäre ich geftern mit einem geringen Theil des 
Corps gegen RKöwenberg marfchirt, wohin meine Richtung gehen 
follte, fo hätte ich einen vergeblichen Marſch gemacht und das 
Eorps wäre gänzlich zerftüdelt. Die Brigade Horn und die Re 
fervecavallerie waren zum Verfolgen vorgefhidt — wohin das 
Gros des Corps folgen follte, ob auf Löwenberg ober auf Bunz⸗ 
lau, mußte erft aus den Operationen der beiden Seitencorps her: 
vorgehen, und ich glaubte entweber eine Aufforberung ber beiden 
ruffifchen kaiſerlichen Corpscommandanten oder Ew. Ercellenz Bes 
fehl, wohin ich mit dem Gros des Corps marfchiren follte, ab» 
warten zu müflen, da ein Zufammentreffen mehrerer Corps auf 
einen Punft nur nadıtheilig fein kann.“ 

„Ich habe Ew. Ercellenz geftern früh gemeldet, daß ein großer 
Theil des Corps noch gar nicht an den beftimmten Punkten an 
der ſchnellen Deichfel angefommen war, mithin war ein weiterer 
Mari unmoͤglich. Daß ich überhaupt alles, was ausführbar 
if, gern thue, und daß die Truppen alles leiften, was in ihren 
Kräften ſteht, beziehe ich mid auf den 26ften d. M. und auf 
den Marfh am 28ften durch die ausgetretenen Flüſſe.“ 

Blücher erwiederte, Hauptquartier Hohlflein, 31. Auguft: 

„Em. Ercellenz geehrte Echreiben vom 3Often, in welchem 
Hochdiefelben mir die Anftrengungen der Truppen und die Schwie⸗ 
rigkeiten auseinanderſetzen, weldye Hochdiefelben beim Vorrücken 
gefunden haben, habe ich wohl erhalten.” 

„Soviel Bergnügen es mir jederzeit macht, mit E. €. einer 
lei Meinung zu haben, fo fehe ich mich doch genöthigt Denen 
felben zu erflären, taß, obgleich ich mit dem guten Willen und 
der Art zufrieven bin, wie die Truppen alle Yatiguen ertragen 
haben, ich keineswegs finde, daß die Anftrengung auf das Höchfle 
getrieben worden fei und nicht mehr hätte geleiftet werden können.” 
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„Rad der in der Nacht vom 2öften zum 2Tften an €. €. 
und dann fpäter an den G.⸗M. v. Horn ertheilten Anweifung, 
nah der €. E. am Nachmittag abermals ertheilten Ordre zum 
Marfch, war meine Adficht, den Feind ununterbrochen zu verfolgen 
und zu ſchaden, mit der größten Deutlichfeit ausgefprochen.” 

„Drei Corp erhalten aus meinem Hauptquartier Befehle: 
fobald dieſe im Allgemeinen gegeben find, ift es die Sache ber 
Herrn Corpscommandanten nicht allein nach der allgemeinen Vors 
fchrift zu Handeln, fondern alles, was dahin einfchlägt, felbft zu 
beobachten. Die Communication unter einander kann nicht ich, 
bie Corps felbft müflen fie erhalten. Wo eine Brüde fehlt, muß 
fie augenblidlicy erbaut werden, und follte man in einem fo wich⸗ 
tigen Augenblid Häufer dazu nieberreißen, um Bauholz zu ers 
halten. Die Corps find deshalb auch mit dem nöthigen Perfonal 
ausgerüftet. Bei der Verfolgung eines flichenven eines, ven 
jeve Stunde durch Gefangene und Maroveurs ſchwächt, kommt 
ed gar nicht darauf an, mit gefcjloffenen Brigaden oder felbft 
mit gefchloffenen Bataillonen und Escadrond zu marfchiren. Was 
zurüdbleibt, bleibt zurüd und muß nadıgeführt werden; fobald 
die Bataillone fi fchwächen, fann man auch Dfficiere entbehren 
und dazu zurücklaſſen.“ 

„An die Klagen der Cavallerie muß man ſich nicht fchren; 
denn wenn man fo große Zwede ald die Vernichtung einer gans 
zen feindlichen Armee erreichen kann, fann der Staat wohl einige 
hundert Pferde verlieren, die aus Müdigkeit fallen.” 

„Eine Bernadhläffigung in Benugung des Sieged hat zur 
unmittelbaren Yolge, daß eine neue Schlacht geliefert werden muß, 
wo mit einer einzigen die Sache abgeihan werden konnte. Das 
geftrige Gefecht bei Bunzlau fommt auf Rechnung derjenigen, die 
eine Verſaͤumniß in ber Berfolgung ber Feinde fich haben zu 
Schulden fommen laſſen.“ 

So ſchloß dieſe bittre Correſpondenz. Allerdings hatten am 
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often Horn im Verein mit Sadend Borhut bei Bunzlan gegen 
bie gefammelten Refte der trei franzöfifhen Armeecorp6 einen 
fhweren Stand gehabt; fie hatten fi, namentlich auch die Land» 
wehren, tapfer gefchlagen, aber erft nad) treimaligem Kampf um 
die Voberbrüde, erft gegen Abend war man der Stabt und des 
Ueberganges fidher. 

Wir übergehen tie Einzelnheiten des nächſten Marſches, die 
Bewegungen des Langeronfhen und Sackenſchen Corp. Am 
1. September ftanden tie Armeen am Queis, der fächfifchen Grenze, 
Dorf bei Naumburg, die Avantgarden bis Görlig. 

Ein erhebenter Tageöbefehl Blüchers verfündete ven Trup⸗ 
pen tie Wirkungen bed Sieges vom 26ften und ihrer großen 
Anftrengungen: „Schlefien it vom Feinde befreit... 103 Ras 
none, 250 Munitionswagen, des Feindes Lazareth⸗Anſtalten, 
feine Beltfchmieten, feine Meblwagen, ein Tivifionsgeneral, 2 Bris 
gategenerale, eine große Anzahl Obriften, Stabs⸗ und anderer 
Dfficiere, 18,000 Gefangene, 2 Adler und antre Trophäen find 
in euren Hänten ... Die Etraßen unt Felder zwifchen der Kaps 
bach unt dem Bober habt ihr gefeben, fie tragen tie Zeichen des 
ES chredens und ter Berwirrung eurer Feinde.“ Hier an ter 
Grenze feierte das Heer das Siegesfeſt mit Gottesdienſt und 
Victoriaſchießen. „Es war ein unbeſchreiblich ſeliges Gefühl den 
Feind aus dem Vaterlande vertrieben zu haben, ſich zu denken, 
dag man mit feiner Bruſt alle Lieben im Vaterlande decke. Wir 
hatten einen berrliden Gottesdienſt, we unfer licher Yeltprebiger 
Schulze eine würtige und erbebente Predigt bielt; unfere Herzen 
waren roll Preis unt Tanf gegen ten allmäctigen allbarmbers 
gigen Got.“ Ze einer aus Yorks Umgebung. 

Es war ter erite Rubetag des Armeccorpo. 

In ten IN Tagen Gampagne, tie man binter ſich hatte, 
war ed ven 37,700 Gembattanıen auf 25,206 Mann gefunfen. 
Der ungleih größere Verluſt war auf Seiten ter Landwehrba⸗ 
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taillone; fie hatten von 13,370 Mann 7092 verloren, bie Liniens 
bataillone von 16,747 Mann 4040. 

Es ift fchmerzlih anführen zu müffen, daß eine Cabinets⸗ 
ordre vom 31. Auguft wegen der Ueberhand nehmenden Defertion 
in Oberfchleften für diefe Provinz, „welche ſich fo nadıtheilig durch 
Mangel an Anhänglichkeit an das Vaterland auszeichnet”, den 
18ten Kriegsartifel aufhob und daß vemgemäß, wie Schad8 Tages 
buch über den Armecbefehl vom 7. September es ausbrüdt, „müde 
Landwehrmänner mit 30 Prügel erfrifcht werden follen.” Es 
geht die Sage von einer noch anderen befchimpfenden Maaßregel, 
die Blücher gegen eines jener Bataillone in Anwendung gebracht 
haben fol. Einfacher hätte man die „Disciplin” der Landwehren 
— und man vergeffe nicht, daß fie mit den jeßigen nur ben 
Ramen gemein haben — verbeflert, wenn man ihre Blöße bes 
edit, ihren Hunger geftillt hätte. Die eingeleitete Unterfuchung 
ergab, nad) Ausweis des Tagebuched des Armeecorps, daß „die 
Kraftlofigkeit der Leute bei den fortwährend forcirten Märfchen 
und die fchledyte Nahrung als Haupturfache für gültig anerkannt 
werden mußte.” Nicht die in Ausficht geftellten Prügel waren 
es, welche bewirkten, daß viele Landwehrmaͤnner, nachdem fie ſich 
in ihrer nahen Heimath erholt hatten, wieder zum Corps zurück⸗ 
kehrten; wie denn bie Stärfe der Landwehr, die am 1. Septems 
ber 6277 Mann war, vierzehn Tage fpäter fi auf 8540 ges 
hoben hatte. 

Es ift die Eingabe an den König mitgetheilt worden, welche 
Dort am Tage vor der Schladht der Katzbach fchrieb. Er hatte 
fie abgefandt. Es liegt das Bruchſtück eined Auffaged von ihm 
vor, beffen Anfang fo lautet: „Nach dem am 26ften d. M. fo 
glücklich erfochtenen Siege könnte es fcheinen, als habe ich Un⸗ 
recht gehabt, die Operationen des — zu tadeln. Ich bin es 
daher mir felbft und ber Wahrheit fchuldig zu beweifen, daß nicht 
weiſe Anordnungen, auf richtiges Urtheil gegründet, und jenen 
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großen Succeß verfchafft haben. Im Gegentheil ift folder nur 
dem guten Glüd zuzufchreiben, das durch eine ungefchidte Ope⸗ 
ration, mit welcher der Feind und entgegenfam, unfere Dffenfivs 
operationen vereitelte, die und wahrfcheinlidh einen Unfall würden 
zugezogen haben, wie der Feind ihn jegt erlitt” u. f. w. 

Wahrſcheinlich unterblieb die Fortſetzung des Aufſatzes in 
Folge zweier Cabinetsordern, die wohl angethan waren Dorf zu 
beruhigen. Beide find fie aus Töplip 31. Auguft datirt. Die 
eine lautet: 

„Ich glaube gern, daß die Bewegungen, welche das Ihrem 
Befehl untergeordnete I. Armeecorps feit Wiedereröffnung des Feld⸗ 
zuged bat machen müflen, bie Truppen angegriffen haben, und 
verfenne in der Mir deshalb unter dem 2öften d. M. geäußerten 
Beforgniß fehr wohlgefällig Ihre lobenswerthe Sorgfalt für bie 
Erhaltung des guten Zuftandes der Ihnen untergebenen Truppen; 
indeſſen ließen dieſe Bewegungen fich nicht vermeiden, weil fie 
fi) auf den Plan gründen, der in den Operationen ber verbün, 
beten Armeen zwifchen Mir und Meinen Verbündeten verabrevet 
worden und befien Ausführung, wie Sie nun ſchon wiſſen wer⸗ 
den, überall den beſten Erfolg gehabt hat. Ich erſuche Sie alſo 
in tem Eifer zu beharren, mit welchem Sie bisher dem Staate 
rühmliche Dienfte geleiftet haben. Ihre Geſundheitsumſtaͤnde wers 
den bei möglichfter Schonung Ihren guten Willen hoffentlich noch 
unterftügen, und Sie erwerben ſich durch Erfüllung dieſes Meines 
Wunſches neue Anſprüche auf Meine befondere Dankbarkeit.“ 

Die zweite Cabinetsordre lautet: 

„Die Schlacht am 26ſten d. M. hat Ihnen neue Anfprüdye 
auf Meine dauernde Dankbarkeit erworben. Nehmen Cie als 
einen Beweis verfelben Meinen ſchwarzen Adlerorben, den Ich 
Ihnen hierburdy verleibe, und führen Sie no oft Meine Trup⸗ 
pen den Weg des Sieges, den fie unter Ihnen fchon früher zu 
gehen gewohnt waren.“ 


Zweites Capitel. 
Martenburg. 


‚©, einen Ruhetag! und Gottesdienſt! dann haben wir ficher 
Schläge befommen,” fo fol ſich York geäußert haben, als ihm 
Blüchers Tagesbefehl vom 1. September vorgelegt wurde. 

In der That waren am 31. Auguft die erften Nachrichten 
von der Schlacht bei Dresden an Blücher gefommen. Die große 
Dffenfive der Hauptarmee der Verbündeten war völlig mißlungen. 
Am 2. September traf bereits ein Stabsofficier vom Yürften 
Schwarzenberg, am Morgen des 30. Auguft abgefertigt, im Blüs 
cherſchen Hauptquartier ein; er berichtete, daß bie große Armee 
am 25. vor Dresden angelangt fei, am 26. zu flürmen verfucht 
habe und zurüdgewiefen fei, baß fie fich über das Erzgebirge 
jurüdgegogen habe, von Napoleon heftig gedrängt werde. Eine 
mitgefandte Inftruction Schwarzenbergs forderte, daß von ber 
fchlefifchen Armee 50,000 Mann nach Böhmen abmarjdiren 
follten, 30,000 würben zum Schup Echlefiend genügen. 

Blücher hatte wenig Neigung dem Folge zu leiten; er wies 
in feiner Antwort darauf hin, daß er durch eine Bewegung auf 
die Eibe, zumal im Einverftänpnig mit der Nortarmee, den beabs 
fihtigten Zweck vollftändig erreichen werde. 

Am Morgen dieſes Tages (2. September) hatte Kapeler 
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mit der Avantgarde Görlik befeht und war über die Stadt hins 
aus bis an die weiße Schöps vorgegangen. Der Yeind z0g ſich, 
fchon georbneter, auf Bauten zurüd. Das Horffche Corps war 
auf dem Marfh von Naumburg nad) Waldau, auf halbem Wege 
erhielt e8 Befehl bis auf Weitered Halt zu machen; zur Rechten 
und Linken in gleicher Höhe hielt Sacken und Langeron. 

Die drei Generale erhielten folgende Mittheilung aus dem 
Blücherfhen Hauptquartier: „Die große böhmiſche Armee hat, 
nach einem fehlgefchlagenen Verſuch auf Dreöven, fich wieder 
nah Böhmen zurüdgezogen und es ift noch ganz ungewiß, ob 
ber Feind ihr mit allen feinen Kräften folgt oder foldye gegen 
bie fchleitfche Armee dirigirt. Ich muß daher mit Borficht zu 
Werke gehen, jevoch dem Feinde glauben machen, daß wir ihm 
mit aller Energie folgen und überall angreifen, damit er hierdurch 
genöthigt werde, einen Theil feiner Kräfte gegen und zu richten 
und von der großen Armee abzulafien.” Demgemäß wurden 
die Avantgarden der drei Corps zu einem Avantcorps unter 
General Waffiltſchikoff, dem älteften ber drei Avantgarbenführer, 
vereint, dem die drei Armeecorpe in einem ftarfen Tagemarſch 
folgen und zunächſt (am 3. September) bei Goͤrlitz an der Lan⸗ 
deskrone Stellung nehmen follten. 

In Börlig — die vier Hauptquartiere waren in der Stabt 
— traf die Nachricht des Eieges von Kulm am 30. Auguft ein; 
es war eine fchöne Zugabe zu der Eiegeöfreude der Preußen, 
daß der Erfolg des Tages vor Allem tem militairifhen Blid 
ihred Königs zu banfen war. 

Der nächſte Mari, fo hoffte man, follte tem Avantcorps 
— es ftand zwei Eleine Meilen von Bauten — Gelegenheit 
geben, den Feind hinter die Spree zu treiben. 

Der Beind hatte am Abend vorher mit feiner Hinterhut 
Hochkirch erreicht. Katzeler, der den linfen Ylügel hatte, ging 
am Morgen mit 8 Echwatronen vor und über Hochkirch hinaus, 
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Er wurde aus dem Dorf her lebhaft befchoffen. Er ließ Jäger 
und Füſiliere folgen. Der Feind z0g immer mehr Infanterie, 
endlich bi8 10 Bataillone heran, fuhr auf der Höhe beim Dorf 
eine ſchwere Haubißbatterie und mehrere Kanonen auf. Man 
fhoß fich fo mehrere Stunden lang herum, die Jägerbüchfen hiel- 
ten den Feind im Zaum; aber ſichtlich hatte man etwas anderes 
zu erwarten, als die feit dem 26. üblichen Nachhutgefechte. 

Bom rechten Flügel her kam Melvung, daß ſich auch bei 
Klein» Baugen eine bedeutende feindliche Infanterie zeige, bald, 
daß fi) diefe nad Hochkirch hinüberziehe. Waſſiltſchikoff befahl, 
um das drohende Vorbrechen aus Hochkirch zu hindern, dem 
Major Hiller mit dem preußifchen Fußvolk der Avantgarde den 
Birfhenberg, 4 Meile diesſeits Hochkirch, zu befegen. Hiller 
ſtellte ſich mit feinen ſechs Bataillonen an beiden Seiten be 
Berges auf, in der Ebene links von Landwehrcavallerie gedeckt. 

Das Avantcorps, ausbrüdlich zu immerwährender und ener⸗ 
gifher Beunruhigung des Feindes vereint, war fo in eine Defen⸗ 
five geratben und geftattete dem Feinde, es in berfelben bis 3 
Uhr feftzuhalten. Wafftltfchikoff verfagte den vor Hochkirch Käm⸗ 
pfenden die Unterftügung, deren fie zum Vorbringen beburft hät 
ten; ein Dorf in ihrer Flanke, kaum 1000 Schritt vor dem 
Pitſchenberg wurde vom Feinde beſetzt. Da brach Major Pensig 
: mit den oftpreußifchen Büftlieren vor, warf den Feind mit dem 
Bajonet hinaus, behauptete ſich trotz des feindlichen Andrängens. 

Nach der Dispofition follte Langeron nad Hochkirch mar⸗ 
fhiren, Dorf ihm zur Rechten, weiter rechts auf der großen Bautze⸗ 
ner Straße Saden in gleicher Höhe vorrüden. Aber der vors 
forgliche Langeron hatte 3 Stunden vor Hochkirch Halt gemacht, 
in ber richtigen Annahme, daß die plögliche Offenfive des Feindes 
ernflliche Dinge vermuthen laſſe. Langeron hätte den Truppen 
vor Hochkirch zur Unterftügung gedient; da er ausblieb, erfuchte 
Waſſiltſchikoff York, das Gefecht zu unterſtützen. Dorf empfahl 
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ihm, da® ganze Avantcorps dorthin zufammenzuzichen. Aber ber 
ruffifche General „hatte nicht Luft, feine Truppen zu verwenden,“ 
wie man in Yorko Umgebung urtheilte, „hatte bie preußifchen 
Iruppen vorgefhoben”. Um fo mehr eilte Dorf bis in ihre 
Nähe, ſüdwärts vom Stromberg. 

Endlich entwidelte fich vie Abficht des Feindes. Es zeigten 
ſich vier Infanteriecolonnen, zahlreiche Cavallerie; Hiller zog ſich 
aus der Naͤhe von Hochkirch auf den Pitſchenberg und nach Brei⸗ 
tendorf zurüd. In Maſſen kam der Feind fich vor Hochkirch 
aufzuſtellen; ſichtlich ſuchte er eine Schlacht. York eilte ſich bis 
zum Eintreffen weiterer Befehle, die Valentini zu holen abritt, 
zum Kampf fertig zu machen. Von italieniſchen Gefangenen erfuhr 
man, daß Napoleon in Bautzen ſei, die Garden mit ſich habe. 

Hork erhielt ven beftimmten Befehl zurüdzugehen. Es galt, 
Hillerd Rüdzug zu deden. Bis lange nad) Sonnenuntergang 
währte das hartnädige Gefecht, zunaͤchſt um den Pirfchenberg zu 
behaupten, dann auf dem Rüdzug das ungeftüme Nachdringen 
des Feindes abzuwehren. Bei ſchon völliger Dunkelheit erreichten 
die legten Truppen Glofen, wo Halt gemacht wurbe. 

Um 10 Uhr Abends trat das Dorkfche Corps, nach den 
von Valentini mitgebrachten Befchlen, ven weiteren Rückmarſch 
in die Pofition von Görlig an. Schacks Tagebuch fagt: „Abr 
fheulicher Nachtmarſch; bei Schoͤps drängt ſich die ruffifhe Cor 
lonne von Caden ein; unzählige Wagen verftopfen das Defile 
von Reichenbach; hinter Reichenbach wird Halt gemacht, bis Allee 
®. h. tie Wagen) in Marſch if. Die Truppen fommen 10 Uhr 
Morgens ind Lager.“ 

Es war vom Hauptquartier befohlen, die Corpsé kochen, 
ruhen und füttern zu laffen und tie Truppen mit Lebensmitteln 
auf wenigftens einen Tag zu verfehen, die Wagen vorauszufenden. 

Inteß war mit tem Vormittag des 5. September ber Feind 
mit erneuter Lchhaftigkeit auf das Avantcorps losgegangen, das 
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fh vom Löbauer Waſſer auf Reichenbah und den Töpferberg 
hinter dem Städtchen zurückzog. Der Feind fuchte es zu über: 
flügeln; der rechte Ylügel des Avantcorps unter General Emanuel 
hatte ein heftige Gefecht mit 7 feindlichen Cavallerieregimentern 
zu beſtehen, von denen er ſich in fehr blutigem Handgemenge 
endlich losmachte. Auf dem linken Blügel drängten andere 6 
Gavallerieregimenter gegen Reichenbach heran, gefolgt von 2 Ins 
fanteriemaflen und Geſchütz. Trog der Uebermacht und heftigen 
Feuers ging Kapeler mit 16 Schwadronen darauf los, voran bie 
weftpreußifchen Dragoner. Bon Carabinerfeuer empfangen mach⸗ 
ten fie Kehrt. Kaum, daß die brandenburgifchen Hufaren, bie 
ihnen folgten, ſich halten und zwifchen ihnen hindurch vorbringen 
fonnten. Unter dem Jubel der vom Töpferberg zuſchauenden preus 
ßiſchen Bataillone warfen die Brandenburger, Hufaren und Uhlas 
nen, den Feind, jagten ihm in Büfche und Hohlwege nach, bis 
zwei feindliche @avallerieregimenter gefchloffen herantrabten; ruhig 
wich man, und als fie zu lebhaft drängten, warfen bie brandens 
burger Hufaren auch noch diefe fchwerfälligen und ſchlechtreiten⸗ 
den „Biguranten” zurück.*) 

Waſſiltſchikoff hatte eben zwei preußifche Bataillone nad) 
Reichenbach beorvert mit dem Befehl, den Ort bis zum legten 
Blutstropfen zu halten, dann änderte er feinen Entſchluß und ließ 
den Rüdzug antreten. Der Feind folgte mit Kanonens und Haus 
bigfeuer, man hatte in dem langgebehnten Dorfe, da8 man paſſi⸗ 
ren mußte, manche Roth. Endlich an der Seite der Landskrone 
ließ Wafftltfchikoff noch einmal Halt machen. 

Als das Kanonenfeuer der Avantgarde fich näherte, gab das 


4) Diefe Darftellung des Gefechtes folgt der im Militair⸗Wochen⸗ 
blatt 1844, ©. 221. In der Grinnerung der Armee’ erfcheint das „uns 
glückliche Gefecht von Reichenbach” anders. Schads Tagebuch fagt: „Schöne 
Charge der brandenb. Hufaren und Uhlanen, Gegentheil der weftpreuß. Dras 
gene. Berluf.” 

Verre Leben. IL. 6 
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Hauptquartier den Befehl zum Abmarſch. Aber theild waren bei 
dem fpät angelommenen Yorkſchen Corps die Wagen, da ja Ler 
bensmittel vertheilt werben mußten, noch nicht oder fo eben erſt 
abgefahren, theild fehlte die beftimmte Anordnung, wo die vers 
fhiedenen Corps überzugehen hätten. „Die Wagen verfahren 
ſich in und neben der Stadt, Eonfufion an allen Eden, Wagen 
fahren durch den Fluß, viele bleiben ſtecken. Unorventlicher Rück⸗ 
zug. Die Sache ficht verzweifelt gefährlich aus, wäre eô aud) 
gewefen, wenn ber Beind gefolgt wäre." So Schack. Bald 
folgte das Avantcorps, Hiller dedte den Abzug durch die Stadt, 
folgte emblich felbft in die Stellung am rechten Neißeufer. Da 
fah man drüben eine große Reitermafie von wohl 60 Schwa⸗ 
bronen fi bilden, auf eine Fuhrt zurüden, hinter der nur ein 
Gavallerieregiment ſtand. Als jene Reitermafle, vom König 
von Neapel geführt, fich hinreichend genaht, ſchwenkte diesſeits 
jened Regiment recht und links ab und eine zahlreiche ſchwere 
Artillerie eröffnete ihr Feuer in die bichtgebrängte franzöfifche Mafle. 
Man fah bei derfelben einige Bewegung ber und bin, dann ging 
fie in geftrediem Trabe aus der Schußweite. 

Die ſchlefiſche Armee zog ſich in der Nacht vom 5. zum 
6. September bis in ihre früheren Pofitionen am Queiß zurüd, 
Horf nah Naumburg. Langeron, wieder in feiner eigenwilligen 
Borficht, fendete feine Referveartillerie voraus. 

Der Beind folgte Iangfamer; er zögerte über die Neiße zu 
gehen; kaum daß er die Borftäbte von Görlitz beſetzte. Napo⸗ 
leon, der eine Schlacht beabfichtigt hatte, erfannte, wie foftema- 
tiſch Blücher fie vermied. Man erfuhr einige Tage darauf feine 
Arußerung: ces animaux ont appris quelque chose. 

Man war, namentlid im Yorkſchen Hauptquartier, fehr uns 
zufrieden mit diefem Zurüdgehn, das, fo meinte man, wenn es 
einmal nad dem größeren ftrategifchen Plan nothwendig war, 
wenigftend mit mehr Haltung und weniger Berluf hätte ges 
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macht werben follen. Die mehrfach erwähnten Aufzeichnungen 
von Balentini fagen: „Uebereilter Rüdzug von Görlitz. Demüs 
ihigende Bemerkung, daß wir von einer Handvoll Feinden gejagt 
find.” Und Schad fchreibt unter dem 6. September: „Der Feind 
hat Görlitz noch nicht befeht, Beweis, daß die fchlechte Affaire 
bloß von den fchlechten Maafregeln verurfacht wurde.” Hillers 
Infanterie hatte 520 Mann verloren. Wieder hatte dad Corpé 
zwei Nachtmärfche gehabt und wieder begann arges Regenwetter. 
Die Truppen waren „auf dad Aeußerfte erfchöpft, die Pferde 
fehr herunter, die Verpflegung unendlidy fchwierig, die Bekleidung 
über alle Maaßen ſchlecht.“ Glüdlicher Weife fand man einige 
Kartoffelfelver, aus denen man ſich erholen konnte. Damals 
ſchrieb Hünerbein jenen Bericht, der dem Ruhm und ber Ber 
geifterung und aller Heldentugend die „Iebensrettende Kraft der 
Kartoffel, der man ein Monument errichten follte”, gegenübers 
ſtellt. 

Am 7. September gab Blücher Ruhetag. Gar ſehr wider 
feinen Willen. Er hatte, wie er die Dffenfive des Feindes 
ftoden fah, wieder angreifend vorgehen wollen; daß es unters 
blieb, weil Langeron feine Artillerie rüdwärts gefendet hatte, 
bezeugt ein fehr ernfler Brief, welchen er bemfelben am 7. Seps 
tember zufanbte *). 

Erf am 8. September wurde aufgebrochen. Der Feind 
hatte bei der Landokrone nur ein Beobachtungscorps zurüdgelafs 
fen. Dies in der Blanfe zu umgehen, follten die Corps von 
Langeron und Dorf links abmarfchirend die Neiße bei Dftrik 
und Radmeritz überfchreiten, während Eaden, unter defien Bes 


4) Abgedrudt in dem Militair-Wocenblatt 1844, Beiheft S. 229. 
Ehen da wird angegeben, „ein höherer Officier der Armee, der damals zum 
Blüherfhen Hauptquartier gehört habe” (mohl Müffling) bezweifle, daß 
e6 abgefandt worden. Gin bald zu erwähnendes Schreiben Blüchers bes 
weiſt, daß es abgeſchickt if. 
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fehl auch Kapeler gewiefen wurde *), den Yeind in der Front 
fefthielt. 

Statt fich verdedt aufzuſtellen, zog Langeron es vor, am 
Abend des 8. eine Stellung einzunehmen, die der Feind von ber 
Landskrone aus völlig überfehen Eonnte. „Ew. Ercellenz Stel 
lung ift fo gewählt,” fchreibt ihm Blücher am Abend des 8. Sep⸗ 
tember, „daß man von der Landöfrone alle Ihre Wachtfeuer 
überfehen kann, ald worüber ih Ew. Ercellenz meine Unzufrie⸗ 
benheit bezeugen muß.” Man war im Hauptquartier der Ueber; 
zeugung, daß Langeron abfichtlich fich dem Feinde präfentirt habe, 
um ihn zum Rüdzug zu vermögen und einer Schlacht aus dem 
Wege zu gehn. In der That verließ ver Feind am folgenden 
Morgen (9. September) Görlitz, eilte auf Bautzen zurüd. 

Blücher richtete folgendes Schreiben an den König: 

„Als mir das Commando der fchlefifchen Armee anvertraut 
wurte, fah ich ed als hochwichtig an, die gute Harmonie zwifchen 
den Faiferlichen ruffifhen Truppen und denen Ew. K. M. ſelbſt 
mit Wufopferung von unfrer Seite zu erhalten, und meine Be 
mühungen in diefem Punkte find nicht fruchtlo® geblieben. Als 
fein meine Pflicht erfordert Ew. K. M. allerunterthänigft vorzus 
tragen, welche gegründete Urfache zu Magen ich über General 
Graf Langeron habe.” 

„Am 19. Auguft war ein Theil ded 3. franzöſiſchen Ar- 
meecorp8 dur Mißverfänpniffe beinahe von mir umringt am 
Grädigberge zwifchen Löwenberg und Haynau ftehn geblieben. 
Ich gab am Abend des 19. Auguft tie Dispofition zum Angriff 
des Corps, deren Erfolg mir unzweifelhaft fchien, indem ich mit 
80,000 Mann einige 30,000 angreifen Fonnte, wie Ew. K. M. 
aus der Anlage zu erſehn geruhen werten.” 

„Der General Graf Langeron ließ mir in der Nacht fagen, 


nd 


*) Das Avantcorps war am 5. September aufgelä worden. 
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ed fei ihm unmöglih von Zobten nad) Lauterfeifen — eine 
Stunde weit — zu marfchiren, da feine Truppen zu fatiguirt 
wären. 

„So mußte ih am 20. das dritte Armeecorps abziehn 
laſſen.“ | 

„Am 22. Auguft hatte ih mich mit der Armee hinter die 
fhmale Deichfel, Pilgramsdorf und Ulbersdorf vor der Froni 
aufgeftellt, und wollte abwarten, ob der Feind eine überlegene 
Macht gegen mich deployiren würde, in welchem Fall ich dann, 
ohne daß es mir gewehrt werben Eonnte, mich in drei Colonnen 
binter die Katzbach zurüdzichen wollte.” 

„Der Graf Langeron wollte fih am 22. fihon bei Tages» 
anbruch zurüdziehn und ich hielt ihn nur durch meine Gegen- 
wart. Kaum hatte ich mich aber zum Corps von Dorf begeben, 
von wo ich alles überfehen konnte, fo bekam ich die Nachricht, 
dag er in vollem Rüdzuge fei, und ich mußte, um nicht in ber 
linfen Flanke genommen zu werden, die Corps von Vorf und 
von Saden auch hinter die Katzbach zurüdziehn.” 

„Ed war auf diefen Fall verabredet, daß das Corps von 
Langeron fi) bei Goltberg, dad Corps von VYork bei Nieder 
Krain, dad von Saden bei Hochkirch aufftellen follte. Ich nahm 
burh ein Ohngefähr meinen Rückzug über Goldberg und finde 
zu meinem größten Erftaunen fein Corps in vollem Rückzug auf 
Jauer.“ 

„Um den widhtigen Punkt von Goldberg nicht zu verlieren, 
blieb mir nichts anderes übrig als fogleich die ganze preußifche 
Arrieregarde hineinzumwerfen, und dem Grafen Langeron den Bes 
fehl zuzuſchicken, auf der Stelle wieder zurüdzufehren.” 

„Dies geſchah; aber das Corps fam erft am 23. nad) eis 
nem Rachtmarfch auf feinem Poſten an.” 

„Am 26. Auguft hatte ich, wie ih Ew. K. M. bereit6 uns 
terihänigft gemelbet habe, die Dispofition zum Angriff gegeben 
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und ber Feind begegnete mir an ter Katzbach. Auf meine Auf 
forderung an den Grafen Langeron, den Beind anzugreifen, ließ 
er mir melden: die Uebermacht des Feindes erlaube es ihm nicht, 
zog fi in die fehöne Stellung bei Hennersborf zurüd und ohne 
den Obriftl. v. Ende, den ich ihm zugegeben habe, und der, als 
feine Borftellungen mehr helfen wollten, ihm bie härteften Sachen 
fagte, wäre er während der Schlacht bis Jauer zurüdgegangen, 
wohin er bereitd fein ganzes ſchweres Geſchütz abgefchidt Hatte.“ 

„Das Glück führte feinem Corps die Früchte unſres Sieges 
zu, an weldhem er wahrhaftig feinen Antheil hatte; und nad) 
einigen ermfthaften pourparlers, in welchen der Graf Langeron 
alle feine Fehler eingeftand und fogar fagte: 

er fei im höchſten Grade mit fich felbft unzufrieden — 
glaubte ich, e8 würde in der Zukunft befier werden. Nichts deſto 
weniger paffirte bafjelbe vor einigen Tagen, als ich die Armee 
bis Lauban zurüdzog, wieder; der Graf Langeron fchidte nem⸗ 
lich, ohne den geringftien Befehl dazu zu haben, feine Artillerie 
bis Löwenberg zurüd, und als ich die Offenfive wieder ergreifen 
wollte, mußte biefe zu meinem Verbruß dadurch verzögert werben.” 

„Ew. K. M. werden felbft einzufehn geruhen, daß ich mit 
einem foldyen Eorpsbefehlshaber nicht viel zu leiften im Stande 
bin. Ih habe ihm zwar fehr ernfthaft gejchrieben und ihm ges 
broht, bei der naͤchſten Gelegenheit, wo meine Befehle nicht pünkt⸗ 
lich vollzogen würden, es Er. Majeftät dem Kaifer zu melden; 
allein ich fehe voraus, daß Alles dies nichts helfen wird, da nicht 
böfer Wille die Urfach if, warum Graf Langeron fo handelt, 
fondern weil er augenblidlih den Kopf verliert und fein milis 
tairiſches Urtheil hat.“ 

„Seneral Baron von Saden ift ein ganz anderer Mann, 
zuverläflig im höchſten Grave, feft und entichlofien im Gefecht, 
Hug und vorfihtig in Beurtbeilung feined Feindes.“ 

(gez.) „Blücher.“ 
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Es liegt über diefe Sache — um fie gleich hier abzuthum 
— nur noch ein Schreiben des Major v. Thile l. an Dorf 
(Töplig, 28. September) vor, welches zugleich einen Einblid in 
die Art, wie Seitens der Monarchen fo delicate Verhältniffe be 
handelt wurden, gewährt. Es lautet: „Die Berichte, welche Sr. 
Majeftät über die Operationen in Schlefien erftattet find, enthals 
ten die Bemerkung, daß der ruffiihe General Graf Langeron 
nicht zur Zufriedenheit des Herrn General v. Blücher fein Eorps 
geführt hat, und daß es dem Vortheil der gemeinfchaftlichen Sache 
enifprechen würde, wenn ein anderer General ihn in diefem Com⸗ 
mando ablöfen Fönnte. Insbeſondere ift darüber geklagt, daß 
der Graf Langeron aus einer vortheilhaften Stellung vor ber 
Schlacht am 26. Auguft feine Artillerie aus Beforgniß zurückge⸗ 
ſchickkt und dadurch die Armee der Gefahr gefchlagen zu werden 
ausgefept habe. Beide Monarchen find — was ih Ew. Excel⸗ 
lenz nur allein im Bertrauen zu eröffnen beauftragt bin — 
darin einverflanden, daß der General Graf Langeron, wenn das 
Sinterefie der Sache es forbert, mit einem anderen General zu 
vertaufchen fein würde. Se. Majeftät der König wünfcht aber 
auch Ew. Ercellen; Meinung darüber zu vernehmen, die auch 
bei dem SKaifer von dem Gewicht if, welches dem Scharfblid 
und ber Parteilofigfeit überall gebührt. Ich fol daher Ew. 
Ercellenz bitten, dem Könige Ihre Anfichten über tie Führung 
des Langeronfchen Corps vertrauensvoll mitzutheilen, übrigens 
aber von dieſer Aufforderung nur allein Kenntnig zu nehmen 
aus Rüdficht für den General Graf Langeron, und die Sache 
möglichft zu beeilen, weil den Monarchen daran liegt, wenn eis 
nem Uebel abgeholfen werben müßte, dies bald zu thun. Ic 
. empfehle mich“ ıc. 

Leider Liegt Yorks Antwort nicht vor; fie würde — benn 
feine Anfiht über Langeron war nichts weniger ald günſtig — 
ein Zeugniß fein, in wie weit er unpartelifh zu urtheilen ver, 


mochte. Nach einer flüchtigen Andeutung zu urtheilen hat Blücher 
ſelbſt aus Rüdfiht auf die Stimmung der rufftfchen Armee ver 
Sache eine andere Wenbung zu geben gebeten. Jedenfalls blich 
Langeron im Commando *). 


— Die Linföfchiebung ber Armee an der Neiße hinauf hatte 
bie fchlefifche Armee dem rechten Flügel der großen böhmifchen 
Armee fo nahe gebracht, daß das Corps von St. Prieft zur Ber 
bindung beider nicht mehr nöthig war; ed nahm fortan feine 
Stellung im Langeronfchen Corps ein. Die fogenannte polnifche 
Armee unter General Bennigfen, etwa 50,000 Mann ftarf, fand 
in der Gegend von Breslau und wartete der Weifung, wohin 
fie fich weiter zu wenden habe. 

Während die Avantgarben dem Feind in der Richtung nad 
Bauen folgten, hatten die Corps den 10. und 11. September 
Ruhe. 

Die Nachricht, daß Napoleon, von Bauten zurüdgefehrt, fich 
wicber auf Böhmen wende, gab das Motiv zu den nädhitweiteren 
Dperationen. Dan fonnte die „Boberarmee" (Marcbonald), die 
auf Baugen zurückwich, mit Einfluß Poniatowoky's, der ihre 
rechte Flanke dedend zwifchen Baugen und Pirna ftand, auf 
50,000 Mann fügen. Blüchers Abficht ging dahin, Poniatowsky 
fhnel über den Haufen zu werfen und damit die Boberarmee 
von Dresden abzudrängen. Das fchnelle Zurückweichen Macdo⸗ 
nalds auf Bifchofswerba und weiter ließ auch diefen Verſuch der 
Heberflügelung ohne Erfolg. Wieder (am I4ten) raftete das 
VYorkſche Corpo. 

„Bir mandvriren mit dem Feind”, ſchreibt Müffling am 
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2: Dem Concept des oben mitgetheilten Schreiben Blüchers hat Ruͤff⸗ 
Ung nachmals tie Notiz beigefügt, daß baffelbe nicht abgefandt worden. 
Man würde einem folden Zeugniß unbedingt Glauben ſchenken müflen, 
wenn die Anfrage an Dort nicht ten Begenbeweis lieferte. 
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12ten an Kneſebeck, „weil die Operationen der großen Armee 
ums lähmen; wenn man dem Feinde feine Communication nimmt, 
d. 5. gegen die Saale und Leipzig gehörig vortreibt, fo will ich 
es verzeihen, wenn ich es audy nicht entfchulbigen kann. ... Seit 
heute glaube ich felbft, daß Napoleon Dresden verlafien wird, 
um fih in die Ebene von Leipzig zu ziehen. Wenn in biefem 
Fall die große Armee nur ſchnell Hinterbrein if. Wir werben 
nicht ſaͤumen.“ 

Hatte es im Anfang ded Feldzuges feheinen können, ald 
wenn bie böhmifche Armee recht eigentlich dazu ausgeftattet werde, 
bie Initiative der großen und entfcheidenden Bewegungen zu 
machen, fo zeigte ſich je länger je mehr, wie wenig fie ſolchen Er- 
wartungen, zu entfprechen vermochte. Wie nad) der Niederlage 
vor Dresden Fürft Schwarzenberg den größeren Theil der ſchle⸗ 
ſiſchen Armee an fi zu ziehen gewünfcht hatte, fo wurde jetzt, 
da man einen Abmarfch Napoleons auf Leipzig vermuthete, von 
demfelben, um auf Chemnitz offenfio vorgehen zu fönnen, wieder 
geforbert, daß ſich Blücher der großen Armee entweder über Pirna 
oder lieber auf dem ungefährlidyeren Wege über Rumburg ans 
ſchließen möge, Bennigfen fönne bis Görlig vorbringend Schle⸗ 
fien deden.*) Doc, überließ Kaifer Alerander ed Blücherd Ents 
ſcheidung (aura le pleinpouvoir), weldyen von beiden Wegen 
er nehmen, oder ob er, wenn es ihm durchaus nothwendig fcheine, 
übsrhaupt den Plan abweifen wolle. 

Zwei Tage fpäter am 13. September lief ein zweites Schreis 
ben des Kaiſers ein, das dad erneute Vorbringen Napoleons 
gegen Böhmen meldete: damit fei denn der Marfch ver fchlefifchen 
Armee über Pirna unmöglich, fie müfje nun über Rumburg gen 
Leitmerig eilen. 

Die Antworten Blüchers find befannt; daß Bennigfen noch 





®) Schreiben des Kaifer Alerander an Blücher d. d. 9. Sept. 
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weit zurüd war, gab guten Grund gegen den ſofortigen Abmarſch. 
Außer den officielen Briefen an den Kaifer, ven König und den 
begleitenden Denkſchriften fandte Blücher ein eigenhändiges Schreis 
ben an Kneſebeck mit, dad mehr noch als jene die Sachlage aufs 
Mär. Es ift ganz von feiner Hand, auf einem Folioblatt, ganz 
oben in der Ede beginnend: 
um des allgemeinen wohl und Beften, bewahren fi mid 
vor einer vereinigung mit ber großen armeh, waß fol 
eine folche ungeheure masse uf einen gleihfam ..... 
Cunleferlihes Wort) terrain. bir will ich wirkſahm fein 
und kann ich nüglidy werden weiche ich von ‚einen ben 
Kronprinzen von Schweben mitgetheilten operations®lan 
ab, fo kriegt er ficher, ftaht daß er nu mit ſtarken Schritt 
vor wertd geht, folte Napoleon nady Boehmen hineingehn 
wollen fo muß man ihm in Boehmen vernichten, ich glaube 
aber daß er die Elbe verläft wenn man guht manouvirt. 
Hernhuht den 13. Eept. 1813. Blücher. 
MWenigftend die Avantgarden follten ſich (nach ber Dispofis 
tion für den 14. September) der Elbe nahen, fie von Schandau 
abwärtd zunädhft beobadyten, ald die Meldungen vom Abmarfch 
Rapoleond nordwärtd auf das rechte Elbufer nach Großenhain 
zeigten, daß er die neue Dffenfive gegen Böhmen aufgegeben 
habe. „Wenn er noch eine Woche fo fortfährt”, ſchreibt Müff- 
fing, „fo laufen ſich feine Soldaten die Beine zwifchen Baupen 
und Dresden ab.” 

Für Blücher ein erwünfchter Anlaß, von der Bewegung nad) 
Böhmen ganz lodzufommen und fich rechtd zu wenten. Am Mor; 
gen des 15ten erfolgte der Befehl, die Eorpd von Langeron und 
Dorf hinter den Avantgarden, die in ihrer Stellung zu bleiben 
hätten, nach Baugen zu führen. 

Am Vormittag des 16. September ftanden beide Corps bei 
Baugen, Front gegen die Spree, Dorf oberhalb der Stadt auf 
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dem linken Flügel, Langeron unterhalb; Saden zwei Meilen vors 
wärts in der Richtung auf Kamenz bei Klofter Mariaftern. 

In diefen Stellungen hatte die fchlefifche Armee mit Auss 
nahme von Borpoftengefechten und einigen Bewegungen des Eadens 
fen Corps, auf die gleich zurüdzufommen fein wird, bis zum 
Ausgang des Monated Ruhe. Das Blücherfche Hauptquartier 
bereitete, während Rapoleon feine Truppen bald va, bald dort ans 
rennend ermübete, die entfcheidende ftrategifche Bewegung im tiefs 
fen Gcheimniß vor. 

Reue größere Anftrengungen ftanden bevor. Es war noths 
wendig, die Truppen frifche Kraft für dieſelben gewinnen zu laſſen. 
n .... Der augenblidlihe Stillftand in. unfern Operationen“, 
ſchreibt Müffling am 20. September, „war durchaus nöthig, wenn 
wir nicht in den Häglichften Zuftand gerathen follten. Ein großer 
Scuhtransport hat und endlich erreicht und 4000 Paar Schuhe 
per Brigade find ausgegeben worben. Man fah fchon Bataillong, 
in denen die Hälfte der Leute baarfuß ging Mit den Lebens⸗ 
mitteln iſt es bis jeßt noch gegangen; allein bald wird alles auf- 
gezehrt fein, da bie Unordnungen durch die Kofaden unbefchreibs 
ich find. Nicht genug, daß fie überall verwüften, was fie nicht 
ſelbſt mitnehmen können, fo nehmen fie alle Pferde, alled Zug⸗ 
vieh weg, fo daß Feine Transporte möglich find. Durch die Be: 
raubungen auf öffentlicher Landſtraße, denen jeder ausgeſetzt ift, 
der fich nicht wehrt, ift es foweit gefommen, daß aus Schlefien 
feine Zufuhr mehr nachfommt. Deputirte mehrerer Städte, welche 
aus dem Innern von Schlefien kommen, um ber Armee Gefchenfe 
an Lebensmitteln nadhzubringen, verloren Alles, ed wurden ihnen 
die Stiefein ausgezogen und fie mußten baarfuß nach Haufe gehen. 
Die firengfte Beftrafung ver Marodeurs durch Erfüllung der 
kriegsrechtlichen Sprüche wäre das einzige Mittel, die Disciplin 
und unfre Subfiftenz zu fihern. Allein dazu können fi unfre 
Herren Generale und vorzüglich der General v. Blücher nicht 
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entfchließen. Wenn wir eine Zeit lang ftille fiehen, fo ift es 
möglich nach und nad) burchzufommen und die Ordnung wieder 
herzuftellen, allein keineswegs, wenn wir in Bewegung geblieben 
wären. Die Kofaden waren jchon meift alle hinter der Armee. 
Mit ihnen zog ein Theil der Landwehr umber, und unfre beflen 
@avallerieregimenter hatten bereit eine Menge Marodeurs, welche 
plünberten und ſtahlen. Diefe Unordnung hat mir viel Sorge 
gemacht und macht fie mir noch. Denn wenn wir uns, 10 Mei⸗ 
len weit ohne Halt bewegen, fo wirb es wieder chen fo arg 
fein, als es war.” 

Ueber die Landwehren ift fchon früher gefprochen worben. 
“ Gegen Ende diefer Ruhetage ftanden von ihnen wieder 8012 Mann 
"in Reih und Glied, 2410 M. lagen in den Lazareihen, 386 M. 
waren gefallen, 528 M. commanbirt; fo daß von der urfprüngs 
lichen Stärke ver Landwehr — 13,370 Mann — no 2034 M. 
übrig waren, über welche nicht Ausfunft gegeben werben fonnte, 
unter dieſen natürlih die in Gefangenfchaft Gerathenen. Die 
16 Schwadronen Landwehrcavallerie hatten im Anfang des Feld⸗ 
zuged 1867 Mann gezählt; es fehlten jegt deren 353 M.; wie 
viele von dieſen tobt, in Lazarethen, gefangen waren, findet ſich 
nicht angegeben. Das zur Erläuterung des Urtheild von Müffling. 

Mehr noch ald die rafche und großartige Organifation der 
Maſſen ald Landwehr verdient ed Bewunderung, daß ed nach fo 
ungeheuren Anftrengungen und Entbehrungen nur weniger Tage 
beburfte, um fie in faft völlig gleichem Verhältniß mit ben Liniens 
Truppen unter den Waffen zu haben. Auch von den 16,741 Mann 
Zinieninfanterie, mit denen man vor fünf Wochen ind Feld z0g, 
waren nur noch 12,058 unter den Waffen. Es waren die Bas 
taillone auf 600 Mann und tiefer gefunfen; durch mehr als 
3000 Mann Erſatz waren fie wenigftend auf dieſer Höhe ers 
halten. 

Die Stärke des Corps, ald wieder aufgebrochen wurde (am 
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25. September), war 20,588 M. Infanterie und 4043 M. Ca 
vallerie. 


— Blücher hatte fich den wiederholten Aufforberungen, fich 
der großen böhmifchen Armee anzufchliegen, zu entziehen gewußt. 
„Man giebt und zwar”, fchreibt Gneifenau am 15. September, 
„aus dem durch widerfprechende Rathfchläge zerriffenen Haupts 
quartier ber großen Armee in Böhmen Aufgaben, welche zu Löfen 
oder zu verwerfen man uns die Freiheit läßt. Wo wir nicht ges 
horcht haben, darüber hat man uns hinterher immer gelobt, weil 
wir durch unfer Urtheil und durch die Ereigniffe immer gerecht 
fertigt waren. Man legt dort Werth auf unfer Urtheil.* 

Set der Nachricht von der Echlaht von Dennewis war 
im Blücherfhen Hauptquartier der Gedanfe, mit der Norbarmee 
vereinigt über die Elbe vorzugehen, ind Auge gefaßt worden. Die 
ungemein mangelhafte Benutzung jened großen Sieges — gleich 
dem von Groß⸗Beeren war er ohne Mitwirkung des Kronprinzen, 
ja trog feiner erfümpft worden — fteigerte dad Mißtrauen gegen 
den Kronprinzen; wenigftend auf ein thätiged ingreifen von 
feiner Seite, wenn ed zur lebten Enticheidung gegen Napoleon 
ging, glaubte man nidyt rechnen zu können, fo lange er auf dem 
Kriegstheater ver Nordarmee allein fland. „Der Kronprinz von 
Schweden", heißt e8 in Blücherd Denkfchrift vom 11. September, 
„tommt ganz außer Thätigfeit, fobald die fchlefifche Armee fi 
auf eine bedeutende Strede von ihm entfernt.” Dan war ber 
Anficht, ſich rechts wendend ihn mit über die Elbe zichen zu 
müflen. 

„Sobald wir über die Elbe gegangen find”, heißt es in 
einem Echreiben Gneifenaus aus diefen Tagen, „müflen wir eine 
Schlacht erwarten. Zwar fönnten wir daſſelbe Spiel wieberholen, 
wie bier diesſeits, und einer Schlacht ausweichen; allein endlich 
kommt es benn doch zu einem ſolchen entfcheidenden Echlage over 
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vielmehr, man muß es felbft wünfchen, daß es dazu komme. Die 
Aufgabe ift nur, ed dahin einzuleiten, daß wir die Schlacht mit 
der höchſten Wahrfcheinlichkeit des Sieged annehmen.” 

Sreilih wurde man je länger je mehr zweifelhaft, ob der 
Kronprinz mit vorwärtögehen, ob er nicht vielmehr dazu thun 
werde, einen Plan zu hindern, der mehr ald er zu wünfchen fchien 
bie frangöfifche Macht gefährbete. Die Mittheilungen Tauengiend 
und Bülow ließen feinen Zweifel über feine zweideutige Pos 
litif; beide waren es müde, fih, wie es Bülow ausbrüdt, 
„durch die Furchtſamkeit und egoiftifche Politik eines Fremdlings 
gehemmt zu fehen. Kür den äußerſten Fall wünfchte Blücher 
— oder Oneifenau — die preußifchen Truppen ber Nordarmee 
ohne weiten Rüdficht auf den Kronprinzen mit ber fchlefifchen 
Armee zu vereinigen. 

Die Monarchen erkannten gar wohl, daß bie unabhängige 
Stellung Blüchers allein die großen Refultate möglich gemacht 
habe, welche die fchlefifche Armee vor ven beiden größeren in Boͤh⸗ 
men und in der Mark auszeichneten. Sie geftatteten, daß flatt 
ihrer die bed General Bennigfen zur Verſtaͤrkung nad) Böhmen 
vorgehe; fie billigten den großen und fühnen Plan des Rechtes 
abmarſches und des Ueberganges über die Elbe. Kur die Ab⸗ 
fiht, dem Kronprinzen das ihm übertragene Commando zu ſchmaͤ⸗ 
fern, verwarf der König. Wenigſtens fchreibt Oneifenau am 
29. Eeptember: „.... ich fange meine Beantwortung mit ber 
Erflärung an, daß ih nun, ta ich die Mißbilligung Sr. Majes 
ftät ded Königs kenne, keinen Schritt ferner thum werde, um ben 
General v. Bülow zu vermögen mit un fi) zu vereinigen, fons 
dern nur tracdhten werde ed tahin einzuleiten, daß ber Kronprinz 
ſelbſt mit und gemeinſchaftlich wirke.“ 

Mit ſolchen Verhandlungen, mit den Vorbereitungen zum 
Uebergang über die Elbe verfloß die zweite Hälfte des Septem⸗ 
ber. Auch die böhmifche Armee erwartete die Ankunft Bennig⸗ 
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fend, um die große Dffenfive über dad Erzgebirge zu ergreifen. 
Nur die Partifane der Verbündeten fehwärmten immer kühner 
vom Erzgebirge aus und über die mittlere Elbe in den Rüden 
der franzöfifchen Stellung und auf deren Communicationdlinien; 
fie fingen von den zur Napoleonifchen Armee beftimmien Trands 
porten wahrfcheinlich den größeren Theil auf, von nachkommenden 
Mannfchaften nahmen fie 10,000 Mann in 14 Tagen gefangen; 
in den erflen Octobertagen erreichten fie Caſſel und fprengten bie 
bort fiehenden Truppen. 

In Dresden felbft begann ed an Vorräthen zu mangeln; 
fie mußten aus den Magazinen von Torgau ergänzt werben. 
Aber feit der Dennewiser Schlaht war das rechte Elbufer bis 
über Torgau aufwärts in der Gewalt der Verbündeten; jenen 
Transport zu decken, ward der König von Neapel (12. Septem⸗ 
ber) mit drei Corps nad Großenhain tetachirt. Gleichzeitig vors 
bereitete Rapoleon eine dritte Offenfivbewegung gegen die fchlefts 
[he Arme. Er ließ bei Pirna eine Brüde fchlagen, er ſandte 
einen Theil feiner Garden hinüber, er befahl Macdonald eine 
große Recognoscirung, welche am 15. September auf der ganzen. 
Linie der Borpoften zu lebhaften Gefechten führte. Doch verfchob 
Napoleon feinen Angriff mehrere Tage. 

Gegen jene Stellung von Großenhain erfchien ein Angriff 
am fo angemeffener, ald Tauentien nahe genug fand, um an 
demfelben Theil zu nehmen; nur bat er, ihm zu dem Zwed einige 
Gavallerie zufommen zu laſſen. Am 20. September war bie 
Vorhut des Langeronfchen und Dorffchen Corps auf der großen 
Bautzner Straße über Biſchofowerda hinaus bis Groß⸗Hartha, drei 
Meilen von Pirna und von Dresden, vorgebrungen, und hatte 
nach lebhaftem Gefecht ihre Vorpoſten bei dem Dorfe aufgeftellt. 
Ianengien war nach einem glänzenden Reitergefecht feiner Vor⸗ 
but bei Mühlberg bid Eifterwerda, 3 Meilen von Großenhain, 
vorgerüdt. Jetzt (am 22ften) follte Saden von Kamenz her auf- 


96 


brechen, Jürgaß mit zwölf Schwabronen zu Tauenpien foßen, 
am 24ften jener Angriff erfolgen, unterftügt durch eine Schein⸗ 
attaque ber beiden Avantgarten auf der großen Dresdner Straße. 
Zugleidy wurde den Arantgarten befohlen, ven Feind durch nächt⸗ 
liche Allarmirungen vorher möglihft zu ermüden. 

York ritt am 22ften früh mit Schack zu den Borpoften hin, 
aus. Biichofswerta lag vollflommen in Trümmern. Bon einer 
Höhe jenfeits der Stadt fah man die Stellung des Feindes bei 
Groß⸗Hartha und am Gapellenberg, tie beiberfeitigen Borpoften 
einanter nah. Die Anordnungen zu tem nächtlichen Angriffen 
wurden feitgeftellt. York wies namentlidy auf den Wald zur Red 
ten bin, der dem Feinde fehr günftig fei, um auf Biſchofowerda 
vorzudringen. 

Gegen WRittag war ter Feint auf dem Gapellenberge in leb⸗ 
bafter Bewegung. Um 2 Uhr rüdien einige Escadrons aus 
Hartha vor, drängten von lebhaften Fener aus ſchwerem Ges 
fhüg unterftügt die preußifchen Borpoflen zurüd; dann ſah man 
mehrere Yeuerfignale auffteigen und gleich darauf aus vertedter 
Stellung nortwärtd vom Gapellenberg Colounen vorrüden; Alles 
ging mit foldher Lebhaftigfeit vor ih und tas en avant! warb 
jo fräftig gerufen, tag man fofort auf die Anweſenheit Napoleons 
ſchloß. Mit großer Behurfamfeit wid man langfam auf Biſchofé⸗ 
werda zurüd. Das heftige Nachdrängen bielt eine Weile das 
Heuer der verdeckt aufgeftellien Batterie Boroweky auf, der Feind 
fuchte fie durch jenen Walt rechts zu überholen; ſie war in nicht 
geringer Gefahr, wenn nicht tie Strehlner Landwehr, deren Tis 
railleurs jchen aus ihrer Waltede geträngt waren, ten hervor⸗ 
brechenden Feind mit voller Salve empfangen, dann mit einem 
Bajoncttangriff in ten Walt zurückgejagt hätte. Fechtend und 
mit größter Rube gingen Zug um Zug tie Truppen der Avani⸗ 
garte durch Biſchofowerda und zur Eeite ter Siadt zurück, zu⸗ 
legt gedeckt durch vie Weftpreußifchen Grenadiere, die endlich nach 
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einem hitzigen Straßengefeht von der Artillerie der Avantgarde 
aufgenommen wurden. Mit einem Berluft von etwa 250 Mann 
hatte man die große Uebermacht des Feindes doch flundenlang 
hingehalten. 

War man auf Seiten der Verbündeten mit Angriffsprojecten 
befchäftigt gewefen, fo hatte Napoleon recht eigentlich ind Tempo 
geftoßen. Zugleich warb berichtet, daß fich die bei Großenhain 
gefammelte Truppenmacht ſüdwärts gezogen habe. Man durfte, 
zumal da Rapoleon anmwefend war, eine Fortſetzung der Offenſive 
vermuthen. Am wenigften jebt hatte man fih auf hartnädige 
Gefechte einzulaffen. Noch Abends den 22ften wurden die Avants 
garden in diefem Sinn befchieden, die Großenhainer Expedition 
natürlich aufgegeben, Tauengien davon benachrichtigt. 

Der Vormittag des 23ſten verlief ruhig, Doc, wurden die 
Brigaden bei Bautzen auf ihre Allarmpläbe beftellt. Die Vor⸗ 
poften der Avantgarde ftanden am Eaum ded Waldes, aus dem 
I Meile von Biſchofswerda die große Bautzner Straße heraus⸗ 
tritt, rüdwärts ftaffelartig durch den Wald hin die übrigen Abs 
theilungen. Um 11 Uhr fah man den Feind in drei Colonnen 
formirt durch und neben Biſchofswerda vorgehen. Wieder lang» 
fam vor dem heftig draͤngenden Beind weichend, fam man über 
Roth-Rauslig bis auf die Höhen von Klein-Praga (Hälfte des 
Weges von Biſchofswerda nach Bauten), wo Langerons Avants 
garde zum Aufnehmen bereit ftand. Der Feind war mit vielen 
Tirailleurs, zu denen ganze Bataillons aufgelöft fchienen, fehr hef⸗ 
tig, wohl 4 Meile ven Eolönnen voraus, gefolgt. Solchen Mos 
ment mochte Katzeler fich nicht entgehen laſſen; ſchnell wurden 
acht preußifche Schwadronen, zu denen ein Baar ruffifche fließen, 
verbedit aufgeftellt, dann die Oftpreußifche Nationalcavallerie voran 
auf Roth⸗Nauslitz losſsgejagt, drei feindliche Cavallerieregimenter, 
troß des Hohlweges vor ihnen und troß lebhaften Geſchützfeuers, 
auf ihre Bataillone zurüd geworfen, gefhwind dann binter biefer 
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Attake die ganze Reihe nun abgefchnittener Tirailleurs, 10 Dffis 
ciere und 320 Mann, meift weftphälifche Garde, gefangen ges 
nommen, dann in die Stellung von Gödau zurüdgegangen. Hier 
auf den rüdwärtd gelegenen Höhen gedachte Kapeler die Nacht 
zu bleiben. Aber der Feind folgte, begann rechts und links das 
Dorf zu umgehen; die Oftpreußifchen Jäger waren in Gefahr 
in bemfelben abgefchnitten zu werden, wenn nicht das erfle Bas 
taillon Brandenburger heraneilend im Sturmſchritt den fon am 
Ende des Dorfes aufgeftellten Beind geworfen hätte. Die völlige 
Dunkelheit bielt von weiterem Kampf ab; es ward auf den Hör 
hen hinter Goͤdau dem Feind nahe gegenüber gelagert. Man 
hatte diefen Tag 180 Mann verloren. *) 

Sichtlich war die feindliche Flanke links ohne Dedung. Saden 
ftand in Klofter Mariaftern eine flarfe Meile von Klein-Praga 
und Gödau. Rod, am Abend des 2Zften ließ Blücher ihn zu 
einem nächtlichen Ueberfall auffordern; das zu fpäte Eintreffen 
bed Befehles „machte den Nachtangriff unthunlich.“ Saden bes 
gnügte ſich 4 Meile näher heran eine verbedite Stellung zu nehmen. 

Am 24ften blieb der Feind in Gödau, ohne etwas zu unters 
nehmen. Blücher fandte eine zweite Weifung an Saden, dem 
zugleich die mit Jürgaß vorgefchidte preußifche Gavallerie zur Ber: 
fügung geftellt wurde. Als Nachmittags der Feind abzuziehen bes 
gann, befahl Blücher, daß Saden um 5 Uhr angreifen follte. 
Das ganze Hauptquartier fam zu den Borpoften hinausgeritten, 
um Sadens Angriff zu ſehen. Wan wartete bi Abende 9 Uhr 
und fehrte dann, wie Echad berichten „ſehr unbefriedigt“ zurüd. 
Sacken hatte den Befehl erſt um 5 Uhr erhalten und meinte vor 
Nacht nicht mehr an den Feind kommen zu können. Er brach 
freilih dann um Mitternacht auf; aber als er am hellen Morgen 
bed 25. September endlih die große Straße erreichte, war ber 


®) Milit.: Wochenblatt 1831. ©. 4510. 1841. ©. 4. ff. 
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Feind bereitö vorüber und Kapeler ihm auf den Ferſen, bis Bi- 
fhofswerda folgend. Er erfuhr dort, daß Napoleon noch am 
2aſten in Hartha geweien fei, ein aus Dresven gefommener Cou⸗ 
rier aber feine Abreife veranlaßt habe; ein Diner für 40 Pers 
fonen fei dabei im Stich gelaffen worden. Dan zweifelte nicht 
mehr, daß der Feind das rechte Elbufer aufzugeben beabfichtige. 


— &o war der dritte Stoß, den Napoleon gegen bie fchles 
fifche Armee zu führen verfuchte, völlig mißlungen. Bei Löwen- 
berg am 22. Auguft, bei der Landsfrone am 5. September, und 
nun bei Biſchofswerda am 23. September war man ihm, mit 
jedem Male behenver, ausgewichen. Wie auch diefe Strategie 
des DBlücherfchen Hauptquartier im Tagtäglichen ſich darſtellen 
mochte, in. ver Summe ihrer Refultate rechtfertigte fie fih. Eben 
jetzt war fie daran ihren Meifterzug zu thun. Es galt die Elbe 
zu überfchreiten. 

Es ift nicht dieſes Dries die Bebeutung dieſes Rechtsab⸗ 
marfched und feine Wirkungen zu erörtern. Aber man würde 
irren, wenn man in bemfelben nur ven richtigen ftrategifchen Cal 
eul hervorheben wollte. Das Größere war der Entfchluß, bie 
beiden ftärferen Armeen vorwärts ſtürmend mit ſich zu reißen 
und zum lebten entfcheidenden Schlage zu vereinen — war bie 
Zuverficht, alle die ſchleichenden Bedenklichkeiten und Schwaͤchlich⸗ 
feiten, die Löfenden Eiferfüchteleien und Selbftfüchteleien, deren bie 
Natur diefer Vereinigung nur zu reichliche Keime trug, in Nichte 
zerfallen zu fehen, fowie das Wahre und Rechte einfach und ener⸗ 
giſch vor fie Hinträte. Wie gewandt Fürſt Schwarzenberg bie 
Homeurs des großen Kriegsbündnifies zu machen, der Kronprinz 
feine Schlauheiten in folvatifcher Offenheit zu bergen veritand, 
der rechte Zorn dieſes Krieged erfüllte doch nur das Blücherfche 
Hauptquartier. 

In diefem Geiſt hat ver an fi einfache Plan, durch einen 
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Rechtsabmarſch fi vor die Nordarmee zu ſchieben und voran 
über die Elbe zu gehen, feine Energie und feine entfcheidende Be⸗ 
deutung. Die Borgänge der legten Tage waren in vorzüglichem 
Maaße geeignet, feine Ausführung dem Blick des Feindes zu 
verbergen. Am Abend des 25. September wurben bie Dispoft- 
tionen zum Rechtsabmarfch mit der Andeutung ber weiteren Abficht 
den Corpsbefehlshabern mitgetheilt. 

Der Plan war fo völlig geheim gehalten worden, baß er 
jest auf das Heußerfte überrafchte. Der von Seiten des ruffifchen 
Kaiferd zu Blüchers Hauptquartier commandirte General Graf 
Thuyl legte förmlich und feierlich Proteft gegen bie beabfichtigte 
Operation ein. General Rauch übergab zur Unterftügung feiner 
Einrede eine Denkfchrift, in der er aus dem fchlechten Zuſtande 
der fchlefifchen Feſtungen die Nothwendigkeit erwies, eine Bewe⸗ 
gung zu unterlafien, welche fie den Angriffen des Feindes bloß 
lege. Anderen erſchien ed höchſt bevenflidh, die Verbindung mit 
den Borräthen und dem Kriegsmaterial Schlefiens aufzugeben. 
Ih finde nicht angegeben, wie Dorf urtheilte, und ob er feiner 
Mißbilligung — wie hätte fie fehlen follen! — einen beftimmten 
Ausdruck gegeben. Es iR befannt, mit welcher Energie Blücher 
alle jene Einreven von der Hand wies. 

Am 26. September, Yorks Geburtstag — ein Diner bei 
Prinz Friedrich in Camenz feierte denſelben — brachen die brei 
Corps in der Richtung von Camenz nach Eifterwerda auf, wäh 
rend Major Rühle mit Hauptmann v. Lollhöfel voraudging, 
bis Wittenberg die Elbe zu recognosciren, um einen Punkt zum 
Mebergang, einen zweiten zur Anlage eines verfchangten Lagers 
unmittelbar an der Elbe ausfindig zu machen. Für den erften 
Zwed machte Gneifenau auf den vorfpringenden Winkel der Elbe 
bei der Eiftermündung aufmerkſam, wo Seitend der Rorbarmee 
bereitö wie bei Roslau und Afen eine Schiffbrüde gefchlagen war: 
n - ... während wir das verſchanzte Lager anlegen laſſen“, fehreibt 
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er am 26. September, „bervegen wir uns nach der Elbe weiter 
oberhalb und fuchen bei Mühlberg oder fonft ſchnell hinüberzu⸗ 
fommen.“ 

Während Saden über Großenhain auf Meißen, Tauenpien 
auf Mühlberg vorging, — der Feind räumte ohne Widerftand 
das rechte Elbufer — erreichte Dorf am 28. September Eifters 
werba, Zangeron folgte. 

Aber jene Ueberbrüdungen hatten die Aufmerffamfeit des 
Feindes erregt; ald Marfchall Ney fi rüdwärts Wittenberg con- 
centrirte und das Bertrandfche Corps auf Wartenburg der Eifter- 
münbung gegenüber vorgefchidt hatte, war fofort vom Kronprinzen 
von Schweden Befehl gekommen, die dort gefchlagene Schiffbrüde 
abzubrechen. „Run ift der Feind“, fchreibt Gneifenau am 29. 
September, „auf diefen Punft aufmerffam und ein Uebergang 
kann nur durch gewaltfame Hand ausgeführt werben.” 

Da am 29ften bereitd Sackens Bortruppen bei Meißen ans 
gelangt waren und Die dortige Brüde zu zerftören begonnen hatten, 
da gleichzeitig Tauengien von dem Kronprinzen Befehl erhielt in 
Eilmärfhen von Mühlberg zurüdzulommen, „weil die weiteren 
großen Operationen (der Nordarmee) davon abhangen“, fo ſchien 
der Augenblid gefommen, in ber linken Flanke durch Saden ge 
deckt gleichzeitig mit der bei Roßlau ſich concentrirenden Nord⸗ 
armee die Elbe und zwar bei Mühlberg zu überfchreiten. Die 
abziehenden Tauentzienſchen Truppen zu erfegen wurde Major 
Pentzig mit den oftpreußifchen Füfilieren nach Mühlberg gefandt 
mit dem Auftrag, fi) dort möglichft verbedt affzuftellen. Graf 
Brandenburg ging mit, um bie Belegenheiten zu einem Slußübers 
gang und die Stellung bes Feindes möglichft genau zu erfennen. 

Die weiteren Verhandlungen mit dem Kronprinzen beftimms 
ten Blücher nicht Mühlberg, fondern jenen vorfpringenden Winkel 
ber Elbe, Wartenburg gegenüber zum Uebergang zu wählen. Der 
Kronprinz hatte ſich erboten durch ernftliche Demonftrationen über 
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feine Eibbrüden bei Akten und Roslau die Aufmerkſamkeit des 
Feindes auf fi zu giehn. Während Saden, erft in Meißen zwei 
Tage verweilend, ald ob dort der Uebergang gemacht werben werte, 
dann plöglih (1. October) in Mühlberg erfchten und ähnliche 
Demonftrationen machte, dann (am 2. Detober) hinweg und dem 
Feinde aus dem Geficht verfhwunden war*) — rüdten Dorf 
und Langeron am 1. October nad) Herzberg, am 2ten nad) Jeſſen, 
eine Meile vor der Eiftermündung und dem Dorfe Eifter. 

An der Spite des vorfpringenden Winkels, den vie Eibe 
bilpet, dem Dorfe Eifter gegenüber, war noch der Brückenkopf, 
der zum Schug der früheren Sciffbrüde angelegt war, erhalten 
und von Tauengien durch Pommerfche Grenadiere befeßt worden. 
Sie waren in der Nacht zum 1. October angegriffen und mußten 
auf ben bereitliegenven Fahrzeugen zurüdgenommen werben; Kars 
tätfchenfeuer von Eifter her vertrieb den Feind bald aus dem Werk 
und defien Nähe; es wurden drei Bompagnien binübergefept, die 
fofort die Büfche vor dem Brüdenfopf rafirten und einige Vieh⸗ 
fälle in ter Nähe, die dem Feind als Deckung hätten dienen können, 
nieberbrannten. Indeſſen wurde unter Gapitain Lollböfeld Leitung 
eifrig an der Brüde gearbeitet. Er fam fo weit, daß er am 
2. October melden konnte, er würde befielben Tages fertig werden, 
wenn ed nit an Bohlen zum Belegen der Brüde und an dem 
nöthigen Fuhrwerk fie heranzufahren fehlte. 

Man mußte beforgen, daß längere Berzögerung den Feind 
auf diefen Punkt aufmerffam machen werde, und Wittenberg war 
faum 2 Meilen von Wartenburg entfernt; es wurbe geäußert, 
dag der Kronprinz, ftatt den Bau zu fördern, ihn zu verzögern 


*) „Es findet ſich unter den aufgefangenen Bapieren ein Brief von 
Bertbier an den Marfhall Macdonald vom 4. October, worin es heißt: 
Der Kaifer verlangt beftimmt zu wiſſen, was aus den Corpé von Lan⸗ 
geron, Saden und Dorf geworben IR f. Plane der Schlachten uud Treffen 
1. ©. 58. 
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beabfihtige. Aber wie Rath fchaffen? NYork befahl fofort alle 
verfügbaren Wagen des Corps ablaven zu laffen und nad) Eifter 
zu ſchicken. Wenigftend während der Nacht Eonnte die Brüde 
fertig werben. 

Der Feind flörte den Tag über (2. October) die Arbeit nicht. 
Aber gegen Sonnenuntergang drang er mit Tirailleurd vorauf 
gegen den Brüdenfopf vor. Da er nichtd als die Fleine Befagung 
und die Gefchüge bei dem jenfeitigen Dorfe, die ihm fchon befannt 
waren, erblidte, ging er bald zurüd. 

Sowie es völlig dunfel war, kamen bie ruffifchen Pontons 
an der Elbe an; mit ihnen wurde eine zweite Brüde oberhalb 
ber andern gebaut, um am andern Morgen, ven Feind deſto mehr 
zu überrafchen, in zwei Colonnen zugleich übergehn zu können. 
Zwei Batterien des Bülowfchen Corps — es ftand vor Witten 
berg — wurden fo aufgefahren, daß fie beide Brüden und das 
freie Land davor beftrichen. 

Das VYorkſche Corps war auderfchn zuerft überzugehn und, 
wie Blücherd Bericht fagt, „ven Angriff zu machen, damit ber 
Feind, gewohnt an diefem Punkt der Eibe mit preußifchen Truppen 
zu fechten, nicht bemerfe, daß er es mit der fchlefifchen Armee zn 
tbun habe.“ 

Dort erhielt die Weifung, mit feinem Armeecorps am ans 
deren Morgen (3. October) um 5 Uhr nad Eifter zu marfdiren, 
jeboch die nächſtſtehenden 3 Bataillone noch diefen Abend (2. Oc⸗ 
tober) nach Elfter vorrüden zu laffen. Demnach gingen Siö- 
holms beide Musfetierbataillone und das Landwehrbataillon Major 
Fifcher *) mit der Batterie Huet vor, Eifter zu decken. Die 
Avantgarde unter Hiller, die jeßt zur Hinterhut geworben war, 


©) Dies Bataillon befland aus den Reſten der ehemals vier Lands 
wehrbataillone des zweiten Brigabe. 
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beobachtete mit ihrer Poftenkette die Elbe bis gegen Torgau 
hinauf. 

Von der Stärke und Stellung des Feindes bei Wartenburg 
hatte man Äußerft ungenügende Kunde. Nur meldete Bülow, 
daß er um Mittag wieder eine Colonne, die er auf 6000 Mann 
fhäße, aus ber Feſtung die Elbe aufwärts habe gehn fehen. 
Das ganze Terrain in jenem vorfpringenden Winkel war fo mit 
Bäumen und Buſchwerk bevedt, daß man durchaus feine Ueber 
fiht gewinnen fonnte. Und die Petrifhe Karte, die einzige 
weldhe man hatte, war zu einer tactifchen Drientirung unzurei⸗ 
hend. Sie zeigte nicht viel mehr als jene vorfpringende Biegung 
der Elbe, die einen unregelmäßigen Bogen bildete, ziemlid in 
ber Mitte der Sehne dieſes Bogens das große Dorf Wartenburg 
und eine Höhe hinter demfelben,; von Wartenburg ſüdoͤſtlich am 
der Elbe, da wo die Biegung des Fluſſes anfängt, ein anderes 
Dorf Bleddin. Auch aus den Ausfagen dortiger Landleute war 
fein deutliches Bild zu gewinnen. Doch gaben fie an, daß bei 
Bleddin ein todter Elbarm anfange und fi} nad; Wartenburg 
binabziehe, daß ein Damm ihn auf der Binnenfeite begleite, der 
fi) an Wartenburg vorüber wieber bis an die Eibe ziehe; daß 
von dem Brüdenkopf ein Weg nad Wartenburg durch den „ho⸗ 
ben Wald” und tie „Bruchwieſe“ führe, etwa 4 Meile lang. 
Wenigftens foviel wurde klar, daß man in einem Äußerft ſchwie⸗ 
rigen Terrain zu thun befam, und daß man «6 recht eigentlich 
erft entbeden müſſe. 

Am 3. October — es war ein Sonntag — mit Tages» 
anbruh war Prinz Karl von Medienburg, feiner und Steinmeh 
Brigade voraus, bei Eifter. Er fand Gneifenau bereits dort; 
er erhielt von ihm die mündliche Weifung: „jowohl die Ponton⸗ 
brüde wie die Bockbrücke würden in ganz furzer Zeit fertig fein; 
auf der zuerft paffirbaren folle der Prinz mit allen vorhandenen 
Truppen bed erſten Armeccorps übergehn und Wartenburg neh⸗ 
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men, das, wie er glaube, nicht flarf befegt fei; fobald das Dorf 
in feinen Händen fei, folle er berichten; dann erft würde bie 
übrige Armee folgen.” *) 

Gegen 7 Uhr ging Prinz Karl mit jenen drei Bataillonen 
und der halben Batterie Huet über die Pontonbrücke. Ein Mors 
gennebel verbedte feinen Aufmarfh. Auf dem Wege nadı Wars 
tenburg vorrüdend fließen feine Tirailleurs bald auf feinvliche 
Boften, die Feuer gaben und in den „hohen Wald“ zurüdwidhen. 
Gleich darauf hörte man „ein großes anhaltendes Geſchrei“ von 
Wartenburg ber, deſſen Stärfe auf eine bebeutende Beſatzung 
fliegen ließ. Das Dorf felbft konnte man vor den Bäumen 
des „hoben Waldes” nicht fehen, der links und rechts vom 
Wege bis an den Fluß reichte. 

Es war klar, daß in diefem bewachfenen, von Waflerlachen 
durchfchnittenen, zum Theil moraftigen Terrain mit drei Bataillos 
nen nicht viel zu machen fei. Der Prinz machte Halt und bat 
um mehr Truppen. Dorf, der um 7 Uhr in Eifter angefommen 
war, fandte die fhlefifhen und oftpreußifchen Grenadiere, die 
Schweidniger Landwehr (Seydlitz), etwas fpäter die Breslauer 


°) Im Mil: Wocenblatt 1844. Beiheft S. 305. ift der Wortlaut 
diefer Weifung etwas andere. Ich folge einem Actenflud des Titels: 
„Ueber den Antheil der zweiten Brigade an dem Treffen von Wartens 
burg, von einem Augenzeugen” (wahrſcheinlich dem Major v. Schüß, dem 
Generalftabsofficier des Prinzen). Wenn Rühle v. Lilienftern (in einer 
Mecenfion über die Biographie Blüchers von Varnhagen) außer diefer 
Beifung Gneifenaus eine andere — die dem General Dort mündlid 
eröffnete Generalidee u. f.w. — anführt, fo dürfte dies auf einem Irr⸗ 
thum berufen. Schals Tagebuh weiß von einer folden nichts und 
ein damaliger Adjutant Dorfes hat mid auf meine Nachfrage verfidert: 
„die ganze Dispofition des Treffens von Wartenburg war Morls eigener 
Gedanke.” Derfelbe giebt an, der Befehl Blühers babe gelautet: die 
Elbe zu paffiren und Wartendburg zu nehmen. „Mehr ale diefer kurze und 
beffimmte Befehl ift Dort nicht zugegangen.“ Daß von Rühle das Project 
bes Mechtsabmarſches“ zum Elbübergang flanımt, iſt wohl nicht zweifelhaft. 
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Landivehr (Koffedi) und bie oftpreußifchen Füflliere unter Major 
Penpig. 

Wieder vorgehen warf man die feindlidden Tirailleurs, 
nahm etliche gefangen, folgte tur den „hohen Wald“ anf bie 
mit Gräben und Büfchen durchzogene Wieſe, die fich, rechts von 
Waſſer und Wald begrängt, links bis zur Elbe hinaufzog. Hier 
ward man von einem mörberifchen Kreuzfeuer völlig verbedt fies 
hender Gefchüge bei Wartenburg umb dem Walde rechts empfan⸗ 
gen. Auf diefem Wege in Wartenburg einzubringen — man 
fah es etwa 1500 Echritt weit vor fih — erklärten die mitges 
nommenen Landleute für unthunlid: es führe nur ein niebriger 
und naſſer Dammmeg dahin, der leicht ungangbar gemacht wer 
ben fönne; weiter links fönne man das Dorf umgehen. 

Der Prinz ließ demnach Sjöholm mit vier Bataillonen zus 
rüd mit der Weifung, den Feind in ber Front zu befchäftigen, 
und wandte fi) mit den übrigen Truppen und ben Gefchügen 
links, jene Umgehung zu verfudhen. Da aber war das Terrain 
fo ſchwierig und fo bewachfen, daß der Prinz nad) langem Her» 
und Hinziehen erft tie Kanonen zurüdjandte, dann als er ben 
Weg von der feinen Streng, einem moraftigen Waſſer, das von 
Wartenburg füröftlih fi bi8 an den Elbdamm hinaufzieht, ge⸗ 
fperrt fah, ganz aufgab bier durchzudringen. Sicher, meinten bie 
Führer, fomme man nur über Bleddin nah Wartenburg. So 
zog man möglihft im Echug der Eichen (auf der Nortfeite der 
fleinen Streng), dem Elbdamm zu, dann zwifchen der Epige dies 
fe8 Waflerd und der Eibe durch weiteres Eichengehoͤlz. Feind⸗ 
lie Tirailleurs — Würtemberger — tie bier ten Weg ſperr⸗ 
ten, wurden geworfen. Ihnen folgend fam man auf eine Wiefe 
von 1000 Schritt Breite, rechts von Obftpflanzumgen und Eis 
hen, linfs von tem Elbdamm begrängt; gerade fürmärts 4 Meile 
entfernt ſah man tie Thnrmfpige von Bleddin über Bäumen 
hervorragen. Der Prinz glaubte auf diefem offenen Terrain, das 
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ein feindlicher Poſten mit Artillerie inne hatte, nicht vorgehn zu 
bürfen; er befchloß, noch einen Verſuch von hier aus gegen Wars 
tenburg zu machen. Indem er zwei Bataillone zurüdließ, um 
den Waldfaum gegen die Wiefe tiraillirend zu halten, wandte er 
fi) mit den fchlefifchen Grenadieren und Pentzigs oftpreußifchem 
Füfllierbataillon rechts, um durch die Obftpflanzung vorzudringen. 
Da aber erhielt er von Wartenburg und von ber Batterie auf 
der Wieſe ein heftiges Kreuzfeuer; zugleich brachten vorausges 
fandte DOfficiere die Meldung zurüd, daß auf diefem Wege nidyt 
durchzukommen ſei, der Feind ftehe hinter großen Waſſerlachen, 
binter denen er ſich verſchanzt habe; zugleich kam von ben zus 
rüdgelaffenen zwei Bataillonen die Meldung, der Feind rüde mit 
wachfender Stärfe von Bleddin vor, die Tirailleurd fein fchon 
von der Wiefe zurückgedraͤngt. Es blieb nichts übrig ald zurück⸗ 
zugehn, um iwenigftend den Paß zwifchen ver Eleinen Streng 
und der Elbe zu halten. Dort angelangt trieb man die feind⸗ 
lichen Tirailleurd wieder zurüd. Der Prinz fandte die nöthigen 
Meldungen an York; bis die erbetenen Werftärfungen kamen, 
ließ er burdy den zum Theil moraftigen Grund hier und weiter 
rüdwärte Wege für Cavallerie und Gefchüß bereiten. Die Dedung 
gegen den Feind hatte das zweite Bataillon des zweiten Oftpreus 
ßiſchen Regimented. Es war daſſelbe Bataillon, das bei Loͤwen⸗ 
berg einem Augenblid gewankt hatte, Dorf hatte es dafür fcharf 
genug geftraft; er hatte, ald ed am Abend nad tem Gefecht an 
{hm vorüber marfdhirte, fih abgewandt. Jetzt vor Wartenburg erbat 
fih das Bataillon den fchwerften Poften; e8 warb verwandt, die 
Schugmauer für jene Arbeitenden zu bilden. „Es ftand etwa 
30 Schritt vor dem Holz; der Feind Hinter den Bäumen vers 
borgen, ſchoß auf ihre Linie ungeftört, wie man nad einem 
Wildprett zielt. Rechts und links fielen die Braven; die übris 
gen flanden auch ihre Kugel erwartend.“ *) 


©) Aus einem Briefe des Felbdprediger Schulge. 20. Dct. 1813. 
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Auch Sjöholm hatte indeß mit feinen vier Bataillonen einen 
fhweren Stand gehabt. Wohl war er mit feinen Tirailleurs 
bis nahe vor Wartenburg vorgedrungen; aber ein mörberifches 
Feuer, dad die bufchige Wiefe, auf der man vorgehn mußte, in 
der Front und von ber rechten Seite her beſtrich, machte ed uns 
möglich bier irgend dauernden Vortheil zu gewinnen; es Toftete 
das Fefthalten diefer Stellung ungemein viele O:pfer. 

Dorf fagt in feinem Beriht von Sjöholm: „Das ftille Ver 
bienft diefes Dfficiers hat fih am 3. auf eine glänzende Weife 
gezeigt. Er eröffnete dad Gefecht und der ungeheure Verluſt, 
den das brave 2te Oſtpreußiſche Infanterieregiment unter feiner 
Anführung erlitt, bezeugt, daß er den Feind bis auf den mörde⸗ 
rifhen Punkt zurüdgedrängt hatte, der fpäter der Brigade Stein» 
meh fo viele Menfchen koſtete. Er ift zweimal bleffirt worden. 
Verbunden fchrie er nach der erften erhaltenen Wunde ins Ge⸗ 
feht zurüd und nur der zweite Schuß zwang ihn es ganz zu 
verlaflen.” 

Wenigftend die Meinung Gneifenaus, daß der Feind in 
Wartenburg nicht ftark fei, war zur Genüge widerlegt; die erns 
fien Bedenken, die Dorf ihm beim erften Borgehn enigegenge- 
ſtellt, drohten fih auf fehr empfindliche Weife zu beftätigen. 
Aber jetzt mußte man durch. 

Die Infanterie der Brigade Steinmetz fland bereits aufmar⸗ 
ſchirt, bis auf die vier Bataillone, die fie ſchon im Gefecht hatte.*) 
Dorf ließ fofort die Brigade vorgehn, um das Gefecht in ber 
Front von Wartenburg zu unterftügen. 

Bald folgte Dorf felbft mit feinem Stabe. Er ritt über 
den „bohen Wald” hinaus, um die Lage des Gefechtes und das 
Terrain zu überfehen. Wohl waren die Tirailleurs bis an den 





®) Die Schleſiſchen und Oſtpreußiſchen Grenadiere, die Landwehrba⸗ 
taillone Seydlitz und Koffedi. 
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toten Elbarm vor Wartenburg vorgevrungen; aber fie litten 
furchtbar unter dem verbedten Kartätfch= und Gewehrfeuer des 
Feindes. Steinmeb hatte fie etwas zurüdgezogen. Dorf ritt bis 
in ihre Linie vor; eine SKartätfchenfugel traf feinen Arjutanten 
Delius in den Mund; dem Opriftlieutenant Schmidt ward das 
Pferd erſchoſſen, ein Paar Leute von der Stabswache verwundet. 
„Man ſah deutlich“, fhreibt einer von Yorks Adjutanten, „bie 
fandige Höhe hinter Wartenburg Cden fogenannten Weinberg) 
mit Artillerie gefpidt;" es waren zum Theil 18Pfünder, deren 
Feuer bis zum Elbdamm hinüber reichte. 

Roh einmal Tieß Dorf die Tirailleurlinie verftärft bis an 
den todten Arm vor Wartenburg vorgehn; nachdem auch biefer 
Verſuch mißlungen, befahl er fie ein wenig zurüdzunehmen und 
ſich auf die Vertheidigung zu befchränfen. 

Es war klar, daß man mit einem Frontangriff auf Wars 
tenburg nicht zum Ziele kommen fonnte, taß man bie feftung- 
artige Stellung des Feindes umgehen müſſe. „Mit feinem feinen 
Sinn für das Terrain fand ſich Dorf zurecht. Ein todter Flußs 
arm, wußte er, it am Eingang feicht, am Ausgang tief; bei 
Bleddin wird demnah am erften burdhzufommen fein; der Elb⸗ 
damm ift die natürliche Straße zum Vorrüden, freilich unter dem 
Feuer der feindlichen Batterien. Es galt ven Feind in Warten- 
burg feftzuhalten und zugleich fein euer möglich zum Schwei⸗ 
gen zu bringen.” *) 

In diefem Sinn oronete York das bisher verworrene Ges 
feht. Steinmetz follte in jeder Weife feine Stellung behaupten, 
zugleich feine Brigadebatterie und die vier vom Prinzen Karl zus 
rüdgefandten Geſchütze fo aufftellen, daß fie namentlich die Bat⸗ 
terie rechts zum Schweigen bräditen. Die Sübbiegung, welche 
bie Elbe jenfeit® Wartenburg und hinter jenem mit Artillerie ges 


®) Mad der Mittheilung eines Dfficiers aus Porks Generalitab. 
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ſpickten Weinberg macht, ließ vermuthen, daß man dort im Rüden 
des Feindes Geſchütz mit Nugen verwenden könne. Obriſtlieute⸗ 
nant Echmidt erhielt den Auftrag, den Zmölfpfimdern dort eine 
Stellung anzuweifen. „Der linke Flügel unter dem Prinzen Karl 
von Mecklenburg“, fagt die Dispofition weiter, „dringt raſch auf 
bad Dorf Bleddin vor, vertreibt den Yeind daraus und fucht 
mittelft einer Rechtöfchwenfung den Feind in feiner rechten Flanke 
zu umgehen. Die fiebente Brigade (Horn) bleibt verbedt zur 
Unterftügung des Prinzen Karl von Medienburg ſtehen. Die adhte 
Brigade bildet die Referve und bleibt an dem Wege fiehn, wel 
der nach den beiden Sciffbrüden führt. Sobald der Prinz von 
Medienburg Bleddin genommen und des Feindes rechten Flügel 
umgangen hat, greifen die Brigaden Steinmeß und Horn bie 
feindlihe Stellung in ber Front an, laflen dad Dorf Warten 
burg durch einige Bataillone ftürmen und umgehen bafjelbe, mit 
dem übrigen Theile ihrer Truppen an beiden Seiten.” 

Diefe Dispofition war etwa um 9 Uhr gegeben. Indeß 
war das übrige Yußvolf des Corps über den Fluß gegangen 
„in fröhlichfter Stimmung, den Prinzen Eugenius fingend”; von 
ber Gavallerie nur die Medienburgifchen und die ſchwarzen Hus 
faren, ihre Pferde am Zügel über bie lofen Bretter führend. 
Der alte Blücher, der da bielt, rief ihnen zu: „Huſaren! wer 
nicht fiegt, muß in der Elbe erfaufen; die Brüde laſſe ich hinter 
uns abbrennen” *), welches jedoch, fehreibt einer von denen, bie 
fo angeredet worden, von mehreren alten Hufaren, als überflüfs 
fig, nicht günftig aufgenommen wurde. 

Jetzt kamen Yorks Befchle. Er felbft ritt mit Lobenthal, 
der des Prinzen Brigade führte, die acht Schwadronen Hufaren 
folgten ihr. Schon im „bohen Walde” fchlugen einzelne Kugeln 

®) Die lebten Worte nah Barnhagen von Enfe Blücher ©. 239, 


das Uebrige nah der Angabe in Zeitfhrift für Kunf und Wiffenfd. 
bes Krieges 1536. I— 6. ©. 256. 
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in die Colonne. Als man über den Wald hinaus am Rand 
der Wiefe zum Paß der Fleinen Strenge zog, wirkte das Feuer 
jener Batterien, welde die Wieſe beftrichen, heftiger. Horns 
Brigade folgte. ®)_ Horn verabrebete mit dem ‘Bringen den weis 
teren Gang des Gefechtes; er überließ ihm von feiner Batterie 
(Ziegler) fünf Gefchüge; er ließ die drei andern und 6 Bataillone 
in dem Wald vor der Fleinen Strenge, zwei andere, die Leibfüs 
filiere und die Thüringer, gingen, um die auf Bleddin vorgehens 
den Truppen gegen Wartenburg zu deden, durch den Pag und 
rechts in die Obftanlagen. 

Es währte geraume Zeit, che diefer Aufmarfch ber zweiten 
und fiebenten Brigade zu Stande gebradht war. Inzwiſchen 
hatte Steinmeg einen überaus ſchweren Stand. Vergeblich fuch- 
ten feine Gejchüge eine Stellung, von wo aus jene Batterie zur 
Rechten gefehn und mit Wirkung befchoffen werben Eonnte; end» 
lich richtete Lieutenant Lange fein Feuer nad) dem auffteigenven 
Rauch des feindlichen; gleich der erſte Schuß fprengte einen feind⸗ 
lichen Pulverwagen in die Luft. Aber die Gefchüge ftanden dem 
feindlichen Feuer fehr ausgefegt, ed wurden viele Leute verwuns 
det, fie zu erfeßen eilten Leute aus den naheftehenden Bataillonen 
herbei. Mehr noch litten die Tirailleurs der Brigade; unter dem 
heftigften Gewehrs, Kanonen- und Granatenfeuer — namentlich 
die 18 Pfünder von der Höhe warfen Granaten — wurde ges 
fümpft. Das erfte Bataillon des 2. Oftpreußifchen NRegimentes 
hatte vom Morgen an tiraillirt, „nach fechöftündigem Gefecht abs 
gelöft”, fagt Yorks Bericht, „ward es einige 60 Mann ftarf mit 
der Fahne in der Mitte durdy einen noch übrig gebliebenen und 


—— 


®) Bon Horns Brigade blieben 2 Randwehrbataillone (Reibnig und 
Courbiere) zum Schanzen beim Brüdenkopf, zwei Bataillone (Kottulinsty 
und Knorr) waren feit dem 5. September in eins verfchmolzgen. Die 
Brigade hatte flatt der früheren 8 Landwehrbataillone fomit nur noch 
7 in Golonne, und von diefen gingen 4 mit ins Gefecht. 
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blefiirten Officer, den Lieutenant v. Werner, zurüdgeführt.“ 
Steinmeß „mit der ihm eigenthümlichen Kaltblütigfeit" Tieß nun 
die Landwehrbataillone Seyblig, Mumm und Walther tirailliren; 
nachdem die Tirailleurs diefer Bataillone, zweimal ergänzt, zwei 
mal mit neuer Munition verfehen, faft ganz aufgerieben waren, 
wurden die Bataillone nad einander ganz zum Tirailliren aufs 
gelöft. Als bei der erften Ablöfung das Yeuer einen Yugenblid 
fhwieg, drang fofort der Feind über den jchmalen Dammweg 
aus Wartenburg vor, warb aber von dem Feuer des fchon nas 
hen Landwehrbataillons Mumm zurüdgewielen. Man fah, wie 
begierig der Feind war hier durchzubrechen; nur die äußerfte 
Hartnädigfeit des Widerſtandes Eonnte bie links vworgefchobenen. 
Brigaden vor einem großen Unglüd ſchützen. Aber died mörde⸗ 
rifche Gefecht ſchmolz Bataillon auf Bataillon gu Schladen — 
und noch immer war nichts von dem Erfolg der Umgehung, von 
dem Feuer der Zwölfpfünder im Rüden des Feindes zu fpüren. 

Endlich ſchwieg das Dröhnen des fchweren Geſchützes auf 
der Höhe, man ſah ſich die meiften nad) entgegengefegter Rich 
tung wenden. Aber nur furze Zeit und fie ſchleuderten wieber 
ihre Granaten und Kugeln über Wartenburg ber. Die vier 
Zwölfpfünder, die endlich die gefuchte Aufftellung gefunden, hats 
ten fidy nicht gegen die ſchwerere und zahlreichere Batterie ber 
Höhe behaupten können. 

Prinz Karl war, fobald die fünf Geſchütze und die Hufaren 
über die ſchnell zugerichteten Wege den Paß hinter fi hatten, 
zum Angriff vorgegangen, voran auf dem Elbdamm Lobenthal 
mit feinen beiden Musketierbataillonen; ftaffelartig hinter ihm die 
beiten Bataillone, die fhon den ganzen Morgen im Gefecht ges 
weien, jenes Oftpreußifche, nur noch zwei Züge ftarf, und das 
Lantwehrbataillon Koffedi, das bis auf 200 Mann gefchmolzen 
war; endlich die ſchleſiſchen Grenadiere und die Yüflliere von 
Lobenthals Regiment (Pentzig). Dem Vorbringen Lobenthals 
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warf fi der Feind Außerft hartnädig entgegen, zog dreimal Ver⸗ 
förfung vor; aber als er die fünf Gefchübe aus dem Walde 
auffahren, ald er auch Cavallerie in die freie Wiefenftelle vor 
brechen ſah — denn der Weg hieher hatte für Pferde und Ka- 
nonen völlig unpaffirbar gefchienen — da begannen die Wür- 
temberger langfam und in befter Ordnung zu weichen. Mit ers 
neutem Eifer drangen die Preußen nad, um 2 Uhr endlich hats 
ten fie, nach) einem mörberifchen Gefecht im Dorf, Bleddin. 

Die Tirailleurs folgten den Würtembergern, die fich, da ber 
Weg nah Wartenburg mit dem Rüdzug aus Bleddin verloren 
war, 800 Schritt fübwärts von Neuem aufgeftellt hatten. Bald 
mußten fie audy da weichen; weiter zu verfolgen rüdten bie Bas 
taillone über Bleddin ſuͤdwaͤrts nad). 

Bon der Brigadebatterie des Prinzen (Huet) war die Hälfte 
am frühen Morgen mit ihm vorgegangen, dann in die Poſition 
vor Wartenburg zurüdgefchidt; eben jetzt Fam die andere Hälfte 
unter dem Lieutenant Stern an, eilte den fünf Geſchützen vor⸗ 
aus, an dem Dorfe vorüber, auf den Windmühlenberg weſtlich 
des Dorfes. Weiter weftlich hinter einer naſſen Niederung ftand 
eine Cavalleriemaſſe, weftphälifche Garde, in ihrem Rüden das 
Dorf Globig. Sofort wurde das euer gegen biefe eröffnet. 
Wie es wirkte, eilten die Hufaren — eine Schwabron blieb in 
Referve zurüd — zum Angriff vor; als fie nahten und auf das 
„Marſch! Marſch!“ mit Hurrah vorwärts jagten, wendete ber 
Feind, eilte Globig zu erreichen; erft in und jenfeits des Dorfes 
ward er eingeholt, völlig bewältigt, viele niedergehauen, etwa 
200 zu Gefangenen gemadt. Mit Mühe wurden aus dem ficgs 
reihen Gefecht ein Paar Züge Hufaren gefammelt, um mit der 
Refervefchwadron vereint, ſich auf die von Eüden her nad) Glos 
big eilenden Würtemberger Bataillone zu werfen. Sie trafen 
zuerft auf die feindlichen Gefchüge, Die dem Fußvolk voraus 
waren; 3 Kanonen und 2 Haubigen wurden genommen. Lieu⸗ 

Dort's Leben. 111. 
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tenant Reiche zwang die Artilleriften, auf bie ſchon nahenden 
Bataillone zu hießen, die nun den Verſuch über Globig nad 
Wartenburg zu kommen aufgaben und ſich in der Richtung von 
Torgau zurüdzogen *). 

In verfelben Zeit hatte Lobenthal von Bleddin aus ſüd⸗ 
wärtd® auf dem Elbdamm recognosciren laffen; es fchien eine 
feindliche Golonne von Torgau ber in Anmarſch zu fein. Im 
berfelben Zeit kam Befehl vom General Blüher an den Prin⸗ 
zen, um jeden Preis vorzubringen und Wartenburg im Rüden 
zu nehmen, da alle Berfuche in der Fronte feheiterien. Da die 
Hufaren bei Globig vollauf zu fchaffen hatten, da die von Tor- 
gau drohende Gefahr doppelte Sicherung für Bleddin forderte, 
fonnte der Prinz nur zwei Bataillone (die fchlefifchen Grenadiere 
und die Landwehr Kofiedi) und Sterns vier Gefchüge „auf gut 
Glück“ rechtsſchwenken und vorrüden laffen. 

Ohne irgend etwas vom Feind zu fehen, gelangten fie zu 
den Windmühlen, die etwa 800 Schritt weſtlich von Wartenburg 
ftanden; auch hier fah man keine Referven, keine Poſten; offen- 
bar hielt der Feind feinen Rüden völlig ficher, wußte nicht von 
dem Rüdzug aus Bleddin; offenbar war er mit feiner ganzen 
Macht im Gefecht. Im daſſelbe einzugreifen wird man fich zu 
ſchwach, ohne dedende @avallerie für die Geſchütze zu gefährdet 
gehalten haben. Man harrte eine halbe Stunte, da endlich zeigte 
fi) die Entſcheidung. 

Hom nemlich war, nach der Verabredung mit dem Prinzen, 
gleichzeitig mit defien Angriff auf Bleddin (1 Uhr) mit zwei Ba- 
taillonen, den Thüringern und den Leibfüfilieren, durch die Obſt⸗ 
Unlagen vorgegangen; unter dem heftigften Kreuzfeuer hatten 


©) Dies Gefecht in Globig if dur die damaligen Lieutenants 
v. Bonin (bei den Huſaren) und Gtern, fo wie durch den WBürtember 
giſchen Beriht im Milit.s Wochenblatt 1846. &. 216 f 1847. ©. 5 
f. und &. 10 f. erläutert, 
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immer neue Tirailleurd vorgenommen werben müflen, bie Batail- 
lone waren endlich ganz aufgelöfl. Horn brauchte Unterftügung; 
ba bereit8 die Spiten bed Langeronſchen Corps vorrüdten und 
bie Verbindung ficherten, nahm er ven Reft feiner Brigade, die 
hinter ber Heinen Strenge hielt, vor, zunächſt das zweite Batail- 
lon vom Leibregiment, das Major Bofe führte. Aud das half 
nichts. 

Auch das Blücherſche Hauptquartier begann unruhig zu wer⸗ 
den; noch war von der Umgehung in Bleddin Fein Erfolg zu‘ 
merken, man hatte über die Stärke des Feinde Feine Kunde; 
durch einen Spion ded General St. Prieft warb gemeldet, daß 
Rapoleon mit 20,000 Mann von Torgau her in Anmarfdy fei.*) 
Es fchien dringend nothwendig, mit ganzer Macht nachbrüdend, 
endlich die Entſcheidung zu erzwingen. Das Corps Langerons 
war bereit6 über die Brüden gekommen. Rad) einer derben Ans 
rede hieß Blücher fie vorgehn. 

Indeß hatte Dorf bei der Hornfchen Brigade den enticheis 
denden Angriff befohlen. Ihr gegenüber bildete der Damm an 
dem todten Elbarm einen einfpringenden Winkel, hinter befien 
techtem Schenkel Wartenburg; vor dem linken Schenkel fein brei- 
tes Waffer wie vor jenem, ſondern ein freilid; moraftiger Berbin- 
dungegraben. Hier mußte burchgebrochen werben. Obriſt Wel⸗ 
zien mit feinen zwei Randwehrbataillonen Sommerfeld und Petten⸗ 
kofer follte, die Spitze des Winkels erftürmend, Wartenburg in 
der rechten Flanke angreifen, Horn weiter hinauf den Damm er 
flürmen und Wartenburg recht umgehen, fobald bie Brigade 
Hünerbein zur Unterſtützung heran wäre. 

Die Landwehrbataillone drangen vor; der Yeind hinter dem 
Damm empfing fie mit lebhaften Feuer, Kartätfchenfeuer von 


®) Die Notiz diefer falfhen Nachricht giebt Rühle von Lilienftern 
in der Recenfion der Barnhagenfchen Biographie Plügere (abgebrudt im 
Mi.» Wochenblatt, Beiheft 1847. S. AXI.). 
g* 
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dem Wal rechts beftrih den Raum vor dem Graben wie ein 
Glacid. Die braven Landwehrmänner wichen nicht, feuerten mit 
der größten Hartnädigfeit. | 
ALS Horn dies heftige Feuern zu feiner Rechten hörte, meinte 
er, bie Hünerbeinfche Brigade nicht erft abwarten zu dürfen; Dorf 
flimmte zu: „ja Hom, jetzt ift «8 Zeit." Voran das zweite Bas 
taillon vom Leibregiment, dann bie Löwenberger Landwehr (Graf 
Reichenbach), zulegt das erfte Bataillon des LXeibregimente. Den 
Vorgehenden rief York zu, fie follten ſich moͤglichſt links halten, 
um nicht ins tiefere Wafler zu kommen. So ging es durch bie 
Obſtanlage und mandyer brach fi im Borübergehen nod eine 
Pflaume vom Baum. Jenes zweite Bataillon ward, als es dem 
Graben nahte, chen fo wie zur Rechten die Landivehren, auf das 
Heftigfte beſchoſſen; es begann das Feuer zu erwiedern. Es war 
vorauszufehn, daß mit Feuern hier nichts gu erreichen war. Horn 
fegte fi an die Spige des Bataillons: „ein Hundefott wer noch 
ſchießt! zur Attaque Gewehr reis!" Er voran durchwatete 
das Bataillon den vorliegenden Moraft, erftieg den Wal. Die 
Löwenberger Landwehr folgte, die Refte des Leibfüfilierbataillons 
hatten ſich angefchloffen. Die feindlichen Tirailleurd eilten von 
dannen, die hinter ihnen ſtehenden fünf Bataillone, Staliener, die 
auf nichts weniger gefaßt gewefen, machten Kehrt. Ein zweiter 
bufchiger Wall 500 Echritt weiter konnte ihnen Echup gewähren, 
aber die Tirailleurd unter Hauptmann Holleben ließen ihnen 
keine Zeit fi) zu ermannen; man ſah einen General fi vers 
gebli bemühen, die Leute zu halten; nicht einmal Die Kanone, 
die bei ihnen gejtanden, retteten fie. Schon hatte auch Obriſt 
Welzien mit feinen beiten Randwehrbataillonen ven Graben „bis 
an den Gürtel im Waſſer“ vurchwatend ten Damm erfliegen. 
Das Hirfhberger Bataillon drang in das Dorf hinein, warb von 
‚Der Brigade Morand, Franzofen, zurüdgemworfen. Don den drei 
Geſchützen ver Hornfhen Brigade waren zwei ten Damm binauf- 
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gebracht, eins mit zerbrochener Laffette, das andre feuerte mit Kar⸗ 
tätfchen in das ganz nahe Dorf. Der Feind warf feine Tirailleurs 
gegen das fchabhafte Geſchütz; das zunächſt ſtehende Landwehr⸗ 
bataillon Kottulinsky eilte mit Hurrah herbei, warf den Feind, 
brang mit dem Sommerfeld8 zum zweiten Male in Wartenburg 
ein; von Holleben und feinen Tirailleurs unterftügt nad) harts 
nädigem Widerftand warb der Feind hinausgeworfen. Plöglich 
ſah Horn in feiner linfen Flanke zwei Bataillons, die den Thüs 
ringern und Leibfüftlieren gegenübergeftanden, fich durch die Büfche 
binwegfchleichen, er nahm die nächften Landwehrbataillone, ftürzte 
fih auf jene Feinde, jagte fie auseinander. 

Was hier ſüdlich vom Dorfe geftanden, flüchtete in ver Rich⸗ 
tung der Windmühlen hinter Wartenburg. Lieutenant Stern 
hatte, wie das Flüchten begann, zweilöthige Kartätfchen geladen, 
er ließ den „regellofen Haufen” auf 400 Schritt heranfommen, 
dann feuern. Bier Schuß genügten, um alles zur Umkehr zu 
zwingen. Dann famen zwei Officiere eiligft auf die Batterie 
zugeritten, Orbonnangofficiere Bertrands, der gemeint hatte, daß 
eine Würtembergifche Batterie aus Irrtum auf frangöfifche Trup- 
pen geſchoſſen; nur-der eine erkannte zur rechten Zeit den Irr⸗ 
thum, der andere warb gefangen. Erft auf des Zurüdfchrenden 
Nachricht gab Bertrand das Gefecht verloren, begann das Dorf 
zu räumen. j 

Auch Steinmep hatte die Wendung des Gefechts raſch bes 
nutzt. Die Bredlauer Landwehr unter Major Mumm ging zum 
Sturm vor; fo ſchnell ald möglich räumte man den Verhau vor 
dem fchmalen überfchwemmten Dammweg auf, drang über den 
Wall in das Dorf ein, das der Feind eben räumte; bie andern 
Bataillone folgten, der Feind verfuchte fi auf dem Weinberg 
hinter Wartenburg zu ſetzen. Da plöglich öffneten fich die ber 
Höhe zugewandten Thore der Scheunen, in denen Steinmeg feine 
Truppen geordnet hatte, gefchlofien rüdten fie num vor. Zugleid 
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brangen cben fo gefchloffene Bataillone auf der anderen Seite 
des Dorfes vor. Der Feind erwartete den Angriff nit, er 
eilte in zwei Colonnen über tie Wieſe, die fi länge ver Fluß⸗ 
biegung hinter dem Weinberg hinzieht, abzuzichen. 

Schon waren auch die fünf Gefchüge der Hornſchen Brigade, 
die mit durch Bleddin gegangen waren, auf der Windmühlenhöhe 
angelangt. Und jenfeit6 der Elbe, in jener Krümmung, wo eine 
Zeit lang die Zwölfpfünder gefeuert hatten, war Lieutenant Je⸗ 
nichen mit einer halben reitenden Batterie poftirt. Bon beiden 
wurden die Abziehenden beſchoſſen. Endlich famen auch die Hu⸗ 
faren von Globig ber. Die Medlenburger jagten an einem ge- 
ſchloſſenen franzöftfchen Bataillon, das den Rüdzug deden wollte, 
vorüber in bie abziehende Eolonne ein, holten vier Gefüge und 
mehrere Pulverwagen heraus; die nächften Bataillone liefen au 
einander. Der Prinz und feine Umgebung war plöglich mitten 
unter Stalienern: „A bas les fusils!” rief man ihnen zu, und 
fie warfen fie hinweg. Die ſchwarzen Hufaren brachen weiter 
vor ein, auf befiendarmftäbtifche Cavallerie und franzöfifche Ins 
fanterie, fie nahmen eine Kanone, viele Wagen. Es fehlte nur 
Gavallerie, um den Sieg noch erfolgreicher zu machen. Einf 
weilen folgten die Tirailleurs des Leibregimentd unter Holleben 
und ein Zug Lantwehr, bi unter die Kanonen von Wittenberg; 
mit einer Kanone, 3 Munitionswagen und 80 Gefangenen kehr⸗ 
ten fie am fpäten Abend nah Wartenburg zurüd. 

So der Tag von Wartenburg. „Dieſes Gefecht”, heißt es 
in einem Tagebuch aus Yorks Umgebung, „iſt die [chönfte Kriege» 
that des Yorkſchen Corps in diefer Campagne und nur dad Ge⸗ 
feht von Weißig kann ihm zur Seite geftellt werten.” Gleich 
dieſem trägt es jenes eigenthümliche Yorkſche Gepräge der Aus⸗ 
bauer und bohrenden Fähigkeit: es ift nicht irgend ein Hand» 
reich, eine „geiftreihe” Wendung, ein keck gewagter Berfuc auf 
den niebrig gefhägten Muth oder Verſtand des Gegners, womit 
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man zum Ziele gelangt; es gilt möglichft ficher zu gehen, und 
wenn auch. mit mehr Mühe und größerem Opfer des Erfolges 
gewiß zu fein. Man geht behutfam taftend vor, dann faßt man 
an, beißt fi in den Feind ein, hält ihn zäh feſt, vrüdt und 
zerrt und fchüttelt ihn da und dort und überall, bis er mürbe 
if, dann giebt man ihm den ficheren legten Stoß. Zu diefer Art 
des Kampfes muß der Führer völlig Falten Blutes, eifernen Wil 
lens, zähefler Spannfraft fein, muß er fih auf feine Truppen 
völlig verlafien können, fie müflen ganz in feiner Hand fein. 
Und die Truppen wiflen, daß, wo der „alte Ifegrimm” ſich ein» 
mal eingelafien hat, der Ausgang, es mag biegen ober brechen, 
gewiß ift. 

Als andern Tages die Generalitäten das Schlachtfeld bes 
fichtigten, erfannten fie mit Erftaunen bie Schwierigfeit der ges 
löften Aufgabe. „Die franzöfifche Poſition“, fchreibt ein Officier 
des Dorkfchen Stabes an diefem Tage, „war außerordentlich feft, 
alle Attaquen auf ihren linken Ylügel und das Centrum wurden 
durch Batterien flanfirt. Die feltene Bravour, mit der fih das 
Yorkſche Corps geftern gefchlagen, warb allgemein anerkannt.“ 
Bis zum Ueberdruß verbindlich waren bie Galanterien des Gras 
fen Langeron gegen York; „mon illustre camarade, ” wie er 
gern die Anrede machte, worauf Dorf nie anders ald mit dem 
förmlichen „Ew. Excellenz“ antwortete. „Mag der Henker biefe 
ruffifchen Kameraden holen!” hieß es dann wohl, wenn er mit 
feinen preußifchen Kameraden allein war. 

Die Trophäen des Tages waren 11 Gefchüge, 70 Muni, 
tions⸗ und andere Wagen, gegen 1000 Gefangene. Unendlich 
mehr war es, daß das preußifche Corps allein immerhin mit 
einem Verluſt von faft 2000 Todten und Verwundeten einen 
ihm an Zahl überlegenen Feind — denn gefangene Stabooffi⸗ 
ciere gaben das Bertrandfche Corps auf 23», ja 26,000 Dann 
an — aus folcher Stellung geworfen hatte; geworfen hatte ohne 
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alle ruffifhe Mitwirfung. Run mußte doch endlich einmal das 
Blücherfche Hauptquartier in dem Armeebericht der Wahrheit die 
Ehre geben, und nicht wie bisher immer den Ruſſen zum Ruhm 
anrechnen, was die Preußen geleiftet hatten; nun mußte doch 
endlih „Herr von Müffling“, der die Berichte fchrieb, erzählen, 
was preußifche Truppen leifteten. 

Dort felbft zeichnete vor allen das zweite Bataillon des 
Leibregimented aus, das zuerft den Wall erftiegen. Als das Ges 
fecht fiegreich beendet war, zogen bie Truppen an York vorüber; 
jeder Commandeur wurde begrüßt; al& aber jenes Bataillon fam, 
fragte York, ob dies das zweite Bataillon vom Leibregiment fei? 
„Ja!“ ward geantwortet; da nahm Vorf den Hut ab und das 
ganze Gefolge folgte dem Beifpiel, entblößten Hauptes fanden 
fie, bis das Bataillon vorüber war*). Aber jeved Bataillon 
hatte im vollftien Maaße feine Echuldigkeit gethan. Die Land» 
wehr verbiente und erhielt das Lob, wie alte Grenadierbataillons 
gefchlagen zu haben.” York, der nicht eben leicht befriedigt war, 
fügte: „nun hat die fhlefifche Landwehr aud mit allen Ehren 
das große Eramen beftanden;“ und in feinem Bericht an ben 
König: „Tas Landwehrregiment Nr. 5.%%) hat fi) mit außerors 
dentlicher Bravour und Bontenance gefchlagen;“" er nennt bie 
Lantwehrbataillone Mumm, Seytlig und Walther als folche, „bie 
fit) an diefem Tage befonders ausgezeichnet haben.” Das Land- 
wehrbataillen Walther hatte 215 Todte und Verwundete. Webers 
haupt hatte die erfte Brigade am meiften gelitten: fie zählte 


®) Go die ältefle Faſſung dieſer befannten Geſchichte, zuerſt aus 
einem Privatfchreiben im Preußiſchen Gorrefpondent, 15. October 1813 
mitgetheilt. 

“e) Von biefem Landwehrregiment waren die Bataillone Mumm und 
Geydlig vor Wartenburg, das Bataillon Koffedi machte den Angriff auf 
Bleddin mit. Das vierte Bataillon Borrwig war in Goͤrlit zurüdges 
laffen. 
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992 Todte und Verwundete, darunter 29 Officiere. Freilich hat 
Hort dann geſcholten: Obriſt Steinmeg habe nicht fo heftig vors 
gehn, feine Leute mehr ſchonen müflen; aber in feinem Bericht 
an den König fpricht fi) unverhohlen feine Bewunderung des 
Trefflichen aus: „Obrift, Steinmeg hat an biefem Tage den 
ſchwerſten Poſten mit der ihm eigenthümlichen Kaltblütigkeit bes 
hauptet; mit feiner Brigade gegen das durch Wal, Moraft und 
Berhau-umangreifbare Wartenburg geftellt, bot er hier dem Feinde 
während eined achtſtündigen Gefechtes die Spige und nur hier 
durch wurde es moͤglich, das Dorf von Bleddin aus zu umgehn, 
indem der Feind feine Kräfte gegen den Obriſt Steinmeß cons 
centririe.“ 

Unter dem vollen Eindruck des ruhmvollen Gefechtes ſchrieb 
Gneiſenau (3. October): „Unſre Preußen haben heut einen ſchoͤ⸗ 
nen Tag gehabt. Der Feind ftand in einer trefflichen Stellung 
unb es war ihm nicht anders beizufommen, ald wenn man fidh 
zyoifchen feinen rechten Flügel und die Elbe klemmte. Die Bes 
wegung war gefährlich, wurde aber gut ausgeführt. Die Bris 
gabe Medienburg mußte unter dem feindlichen Beier befiliren, 
bie ſie in feinem Rüden anfam. Roc wiffen wir unfern Vers 
luſt nicht; ich Halte ihm aber cher mehr als 2m. ald weniger. 
Dafür haben wir aber aud) nun weites Feld, denn Freund Ber 
trand Hält nicht mehr aus. Der Prinz von Medlenburg ift ver 
Held des Tages. Warburg und Major v. Stößel von ben 
fhwarzen Hufaren haben ſich fehr ausgezeichnet. in Officier 
der ſchwarzen Hufaren hat einen eigenen Streich gemacht. Das 
Regiment nimmt eine feindliche Batterie nebft allen Kanonieren 
und Pferden. Der Öfficier verlangt, daß die gefangenen Kanos 
niere ihre eigene Colonne befchießen follen. Die Kanoniere weis 
gern fich, er läßt zwei fcharf hauen und die andern: verfprecdhen, 
zu fchießen: „Wofern ihr nicht trefft”, ruft er ihnen zu, „werdet ihr 
alle zuſammengehauen“, und die Kerls beſchießen in der Angft 
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ihre eigene Colonne mit Kartätfchen.” Dort feiner Seite war 
über dieſen zuletzt erwähnten Borfall äußerft aufgebracht; er nannte 
ein folche® Verfahren „unfoldatiich, eine Rohheit“; felbft die Ent 
ſchuldigung, daß fonft die feindliche Infanterie die Kanonen wieder 
genommen hätte, nahm er nicht an, wie, fie denn auch keineswegs 
richtig war; vielmehr nöthigte nach der zweiten Kugel die Miß⸗ 
billigung der Gameraden, dem Unweſen ein Ende zu machen. 

In einem zweiten Briefe (vom T. October) fagt Gueiſenau: 
„Unfer Gefecht vom Iten war fehr heftig und der Feind in einer 
ungemein ftarfen Stellung. Die Tapferkeit unfrer Truppen riß 
fie zum Angriff fort an Stellen, die gerade bie flärfften waren, 
ohne zu warten, bis die entworfene Umgehung bed Feindes bes 
werfftelligt war. Die Landwehr hat ſich dabei fehr ausgezeichnet. 
Dur die feltene Unwifienheit des General v. Neidhard, Chef 
des Generalſtabes des Langeronſchen Corps, war nicht hinreichende 
Cavallerie zur Benutzung des Sieges vorhanden; die wenigen 
und ſchwachen Escadrons der Unſrigen, die an den Feind kamen, 
haben Wunder der Tapferkeit gethan nach dem Zeugniß des Ma⸗ 
jor v. Oppen, *) der ſelbſt mit eingehauen bat. General Oppen 
hat bei uns eine Gaſtrolle dabei geſpielt und zwar als gemeiner 
Reiter. — Dieſer unſer Uebergang warb während des Gefechtes 
„wieder ein fo unüberlegtes Stückchen als es nur 
geben kann und das ſchlecht ausfallen werde" genannt. 
So muß man die Succeſſe erfämpfen nicht allein gegen ven Feind, 
fondern auch gegen die Gehülfen. Unter ſolchen Berhältniffen 
würden alle unfre Anftrengungen nichts fruchten, wenn nicht eine 
höhere Macht die Dinge leitete.” 

Auch Blücher urtheilte: „Der Schwernöther der Dorf if 
ſchwer ind Feuer zu bringen”; nur daß er binzufügte: „aber hab’ 
ih ihn einmal drin, fo ift Keiner befier als er.” 


®) Bom Bluͤcherſchen Genetalſab. 
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Wohl glaublih, daß Dorf ſich fo geäußert hat, wie ihm 
Sneifenau vorwirft. Es wird erzählt, daß Dorf den Ausprud 
ht: man wolle ihn auf die Schladhtbanf führen Man 

A zweifelhaft fein, ob Gneifenau, wenn er dad Terrain irgend 
gefannt ober von der Stärke des Feindes in Wartenburg Kunde 
gehabt hätte, gerabe auf dieſen Punkt zum Ueberfchreiten der Elbe 
beftanden haben würbe*); und wenn «8 ihm ftrategifch und aus 
Rückſicht auf den Kronprinzen von Schweben moralifch nothwen⸗ 
big fehlen, fo Eonnte nur eine irrige Vorausſetzung von der Stärfe 
und Stellung des Feindes ihn beftimmen, nur preußifche Truppen 
an ben Yeind bringen zu wollen; eine Beftimmung, die York 
nöthigte, die Wirkung feiner Umgehung in dem Maaße zu fchwäs 
hen, als er auf eine Referve bedacht fein mußte für den Fall, 
baß der Feind aus feiner feſten Stellung in unverhältnigmäßiger 
Uebermacht hervorbrah. Das endliche Nachfchieben der Ruffen 
zeigt, daß das Blücherfche Hauptquartier im Lauf des Tages zu 
einer fchr andern Anſicht der Sachlage kam, ald von der es aus⸗ 
gegangen war. In der That war die NPork geftellte Aufgabe uns 
lößbar, wenn ber Feind nicht den Paß an der Kleinen Strenge 
verfäumt hätte; York felbft äußerte nachmals *): „hätte ber 
Feind diefe Stellung gehabt, fo würde der Angriff in dieſem faft 
unzugänglichen Terrain beinahe unmöglich geworben fein; nur ber 
Berfaumung biefer Terrainbefegung und der Aufftellung des Seins 
des nahe vor dem Dorfe Bleddin ift das Gelingen des Tage 
zuzufchreiben.” An dem richtigen und kühnen Erfaflen dieſes Mo⸗ 
mente, wie überhaupt an den Dispofitionen des Treffens, fo 
weit fie zur Wirkung gefommen, hat das Blücherſche Hauptquars 


“) Müfling ſprach dies bereits 1816 (6. v. W. in der Nemefls 
m. &. 509.) aus; er fügt Hinzu: „es iſt nit zu läugnen, daß jeder 
andere Webergangspunft eine Stunde obers oder unterhalb Elſter weit 
größere Bortheile geboten haben würde.” 

“e) Dort an Balentini d. d. 26. Juni 1821. 


124 


tier feinen Antbeil, und der Ausdruck in Blüchers Bericht: „Der 
General Dort hat mid, durch entfchlofiene Ausführung der ges 
gebenen Dispofition aufs Beſte unterftügt”, kann nur bie allge⸗ 
meine Aufgabe Wartenburg zu nehmen bezeichnen wollen. 

Das Gefecht hatte um 3 Uhr ein Ende. Allmählig kam 
auch die Gavallerie heran, zunäͤchſt die der preußifchen Avantgarde, 
welche unter Kageler dem Feind in der Richtung nad) Wittenberg 
folgte, fpäter die Langerons, welche theils fübwärt® auf Torgau, 
theil6 weftwärts nad) Kemberg entſandt wurde. Man war des 
weiteren Weges, ten ber Feind einfchlagen würde, nicht ſicher. 

Das VYorkſche Corps lagerte an der Straße von Bleddin 
nah Wartenburg. „Die Truppen wurden angewiefen zu kochen 
und ihre Todten zu begraben.” *) Noch in ter Abenddaͤmmerung 
war York auf der biutgetränften Bruchwieſe, wo Steinmeh ges 
fämpft. „Traurige Scene mit den Verwundeten“, fagt Schade 
Tagebuch. Dreihuntert Leichen hatte man einzufcharren; am fpäten 
Woent, fo erzählt mir ein Bereran, babe er den fchauerlichen Klang 
gedämpfter Trommeln gebört. 

Auch Blücher war nah Wartenburg gelommen, hatte in dem 
Schloß des Grafen Hobentbal Quartier genommen. Dort in 
dem grefen Saal, ten freili tie Kugeln nicht wenig mitgenom⸗ 
men hatten, verfammelten fi tie Dificiere feined Hauptquartiers 
zur Tafel: „Der Bein war vortrefflic, das Geſproͤch belebt“, fo 
erzäblt ein Mitanmwefenter**), „ta nahm gegen den Schluß der 
Tafel das ganze feierlihe Mahl eine bedeutende Wendung, es 
verwandelte fi durch den greiien Feldberrn in ein Trauermahl 
zum Andenken des verfiorbenen Scharnhorſt.“ Blücher nahm das 
Wort: „nie börte ih“, ſagt der Craäbler, „eine angreifendere 
Rebe, nie eine Tarflellung ter Verdienſte des großen Kriegers 


— 0 


®) So G. v. ®. in ter Nemeis IH. ©. 511. 
”*) Steffens, Bas ih erlebte. VII. S. 777. 
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anfchaulicher, herrlicher, lebendiger vorgetragen. Er rief am Schluß 
derfelben den Sohn des verftorbenen Helden zu ſich; diefer, ber 
e8 liebt feine tiefften Empfindungen durch ein ruhiges Yeußere 
zu beherrſchen, mußte ſich ihm gegenüberftellen, und vermochte es 
nicht feine Erfchütterung zu verbergen.” 

So ergreifend verftand Blücher die für den Erfolg bes Krie⸗ 
ges enticheidende Bedeutung des Tages von Wartenburg zu bes 
zeichnen. 

Es muß, um das auf denfelben Bezůgliche hier zuſammen⸗ 
zufaſſen, noch einer Sache erwähnt werben, bie immerhin unbe⸗ 
deutend für den großen Verlauf der Dinge, zur Charafteriftif ber 
Berfonen und Berhältnifie befto geeigneter ift. 

Es lag in der Natur der Berhältnifie, daß das Blücherſche 
Hauptquartier mit größter Behutfamkeit Alles vermicd, was ben 
ruffifchen Generalen und Truppen Anlap zu Mißſtimmung und 
Eiferfucht hätte geben können. Nicht bloß weil Yorks Corps ein 
preußifches war, warb bemfelben ſtets die Ehre der ſchwierigſten 
Aufgaben; mit der Zuverficht, fie gelöft zu ſehen, konnte man fie 
nur ihm anvertrauen. Denn Langeron war und blieb behutfam, 
peinli, ohne Energie. Und das günftige Vorurtheil,. das man 
für Saden in den erften Wochen des Feldzuges gefaßt, hatte ſich 
nicht eben bewährt; es fehlte viel daran, daß er fo umfichtig, 
fühn, unermüdlich geweſen wäre, wie er zu ſcheinen verftand; 
man hatte fich bereitd gewöhnen müflen, feine Meldungen und 
Berichte mit einiger Kritif aufzunehmen. 

Schon früher, bei Gelegenheit der Schlacht an der Kabbach, 
iſt der Armeeberichte erwaͤhnt worden, welche von dem Blücher⸗ 
ſchen Hauptquartier ausgingen. So glänzend in dieſem, dem drit⸗ 
ten Bericht der General Hurrah — fo nannte man Saden feit 
jener Zeit — ausgezeichnet worden war, fo wenig befriedigt war 
er felbft von demfelben; und Langeron, defien der Bericht ſchonend 
gar nicht erwähnte, war nur um fo unzufriedener. Es gab dar⸗ 
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über manche unangenehme rörterungen; „bie Leute verlangen 
hier“, fchreibt Müffling am 12. September, „nicht allein, daß 
ihre Namen genannt, fondern auch, daß fie über alle Maaßen ge- 
lobt werben; ich habe ein für alle Mal erklärt, daß dies unſchick⸗ 
ih iſt und daß ich es nicht thue; fonft würbigt man eine Reihe 
ſolcher Berichte dergeftalt herab, daß es am Ende ein Namens⸗ 
verzeichniß wird; und wenn bann nicht jeder, der Anſprüche zu 
haben glaubt, fih findet, fo giebt ed Händel. Man fegt mir bie 
Bulletins des Kronprinzen von Schweden entgegen, — die übris 
gend meinen Beifall nicht haben” u. f.w. Man mußte, um 
die ruffifchen. Generale wegen bed britten Armeeberichts zu begü- 
tigen, fi) dazu verftehn, mit dem nächſten Sadens Relation über 
bie Schlaht, Langerons über die Verfolgung vollftändig zu vers 
Öffentlichen. Bon Seiten Yorks ift das Gleiche entweder nicht 
beanfprudht, oder feinem Antrag ift nicht entfprochen worden, und 
ed mochte fich, daß es nicht gefchah, aus ben angeführten Grün, 
ben rechtfertigen laflen. 

Aber des Guten zu viel war ed, daß in dem Bericht über 
das Gefecht von Wartenburg, der in ben Berliner Blättern vom 
5. und 6. October mitgetheilt wurde, der Rame Yorks und feines 
Corps nicht einmal erwähnt, nur des unübertrefflichen Muthes 
der Landwehr gedacht war. Schad entfchloß fi, „eine Relation 
bed Gefechts vom 3. Detober” zu fehreiben und nad Berlin zu 
fhiden, „damit“, wie er in feinem Tagebuch fagt, „die Berliner 
erfahren, daß das Yorkſche Corps noch in ber Welt ift und noch 
zu ſchlagen weiß.“ 

Der Auffag wurde an Schleiermacdher zur Aufnahme in den 
Preugifchen Eorrefponventen geſchickt. Wenigftens fo, wie fur 
zuvor ber Relation des General Bülow über die Schlacht von 
Groß⸗Beeren, — man erfuhr davon im NYorkſchen Hauptquartier 
in den nächften Tagen, ald man mit dem Bülows zufammenftand, 
bie ſehr wibderwärtigen Eingelnheitn — fo arg erging ed ber 
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„Beſchreibung des Gefechtes von Wartenburg” nicht, vielleicht 
darum nicht, weil fie ohne Ramensunterfchrift und ohne amtlichen 
Charakter erfchien. Doch währte ed unerwartet lange, ehe fie ab- 
gebrudt wurde; und in den Tagen, da fie erfchien, war bereits 
Aller Sinn auf die größeren Ereignifie gewandt, die ſich auf ben 
Feldern von Leipzig entfchieven. *) 


®) Daß der bezeichnete anonyme Aufſatz im Preuß. Gorrefpondenten 
der von Schal gefchriebene if, ergiebt ſich aus einigen Wendungen, die 
fh in den von Schade Hand gefchriebenen Goncepten wiederfinden; fo 
u. a. ber Satz: „Der General en chef gönnte dem erften preußifchen Corps 
bes General. v. York au diefes Mal die Ehre den Feind anzugreifen, 
der ſich in feiner durch verbedte flanfirende Batterien, Berhade und ben 
vor dem Elbdamm liegenden todien Arm der Elbe zu einer Feſtung ums 
geſchaffenen Bofition unüberwindlih glaubte“ Wörtlih fo wiederholt 
biefen Sag die „Beichreibung“ im Preuß. Correſp. 


Drittes Sapitel 


Mödern 


Mu bem Uebergang der ſchleſiſchen Armee über bie Eibe war 
der Krieg in die entfcheidende Krifis eingetreten. 

Der Kronprinz fonnte nicht umhin mit der Norbarmee über 
bie Elbe zu folgen, am 4. und 5. October ging er über feine 
Brüden bei Roslau und Afen, völlig ungehindert. Unb bie 
große böhmifche Armee bewegte fich linkshin, um aus den Päflen 
bes Erzgebirge in die fächfifche Ebene hinabzufleign. Man 
nahte fi dem Moment, wo nach den Trachenberger Berabrebuns 
gen die drei Armeen vereint ben emtfcheivenden Schlag führen 
mußten. 

Zwifchen ihnen fland Napoleon; in dem Maaße als ſich die 
Kreife um ihn her enger zogen, hatte er feine Streitkräfte vichter 
bei Tinander; man lief Gefahr vor ber vollbrachten Vereinigung 
einzeln von ihm mit Uebermacht angegriffen und bewältigt zu 
werten. 

Blüchers nächfte Sorge war, fi für ſolchen Fall eine fefte 
Stellung an ter Elbe zu fichern, in bie er fich zurüdzichn Fönne. 
Obriſt Rauch erhielt den Auftrag Wartenburg in fürzefter Friſt 
zu verihangen und mit großen Batterien zu verfehen. Ihm wur⸗ 
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ben zur Arbeit etwa 4500 Mann ber fchlefifchen Armee gelaflen, 
unter biefen 1150 Preußen, Landiwehren *). 

Dann folgte die Vereinigung der fehlefifchen und Nordarmee, 
indem von biefer 40,000 Mann an dem linfen Muldeufer vors 
rüdten, jene 60,000 Mann ftarf ſich an das rechte zog. Am 
7. October war diefe Bereinigung gemadht. 

An demfelben Tage hatte Blücher und der Kronprinz von 
Schweden eine Zufammenfunft in Mühlbef an der Mulde, um 
die weiteren Bewegungen zu verabreden. Nach allen Nachrichten 
war Napoleon mit feiner Hauptmacht noch in der Nähe von 
Dresden; von der böhmifchen Armee wußte man, daß fie zum 
größeren Theil bis Chemnitz und Altenburg vorgegangen ſei, alfo 
fhon näher an Leipzig fei ald Napoleon. Der Zeitpunkt fchien 
gefommen, ſich dort mit ihr zu vereinigen. So wurde verabres 
det, am folgenden Tage (8. October) beide Armeen, die fchlefifche 
und die bed Kronprinzgen, in fich zu verfammeln, am Oten ven 
Marſch auf Leipzig anzutreten. 

Demgemäß ordneten Blüchers Dispofitionen für den 8. und 
9. October den Bormarfch auf Leipzig; das Morffche Corps, 
jest auf dem rechten Flügel der fchlefifchen Armee, follte über 
Mühlbeck, Kangeron bei Düben, Saden bei Eilenburg die Mulde 
paffiren; „wenn der Feind diesſeits Leipzig eine Schlacht anbies 
tet, fo wird er am 10. October von der Armee bed Kronprinzen 
von Schweden und der fhlefifchen Armee gemeinfchaftlich anges 
griffen; die Corps haben fid) daher auf eine Schlacht vorzubes 
reiten; alle Bagage bleibt auf dem rechten Muldeufer; nur fo 
viel Lebensmittel, ald auf einen Tag nöthig find, folgen ben 
Eolonnen.” 

Am 8. bei guter Zeit erreichte das Morkfche Corps die Ges 
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®) Die Bataillone Gourbidre und Reibnitz aus Horns Brigade, 
Gfug und Kemsky aus der Hünerbeins. 
Horts Leben. 111. 9 
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gend von Mühlbed an der Mulde; bie Avantgarde war fchon 
am Morgen hier übergegangen, die Infanterie auf Yähren, die 
Gavallerie durch den Fluß; ihre Vorhut ftreifte weit hinaus, 
Nittmeifter v. Barnefow mit oftpreußifcher Rationalcavallerie; bie 
Hellwigfchen Hufaren und Kofaden vom Bülowſchen Corps 
fhlugen fih eine Meile por Leipzig mit der franzöftfchen Caval⸗ 
lerie aus Leipzig herum und trieben fie bis dicht vor die Stadt. 

Alles ließ fich trefflih an. Mit Freuden begrüßte man bie 
nahe Entſcheidung. Der Churprinz von Heflen, der jeht ohne 
eigentliche® Commando den Feldzug im Dorffchen Hauptquartier 
mitmadhte, gab am Abend bed 8. ein Fleines Feſt. Nun endlich 
meinte er, werde er dad Land feiner Väter wieberfehn; er fragte 
Hünerbein: ob wohl, im Ball eines glüdlichen Ausganges, fei- 
nem Herrn Bater, der der Befreiung Deutſchlands fchon fo viel 
Geld geopfert, das Hefienland werde zurüdgegeben werben? Und 
Hünerbein antwortete: „geht es nad) meinem Willen, jo bekom⸗ 
men Ew. Hoheit nicht fo viel zurüd, als Schmut unter meinem 
Kagel if." Der Prinz verfuchte e8 mit einem Scherz an Yorks 
befiere Meinung zu appelliren; York antwortete: er würde es 
allertings nicht fo grob gefagt haben *). Epät noch kamen liebe 
Säfte. Balentini, der feit den lebten Sceptembertagen in den 
Bülowfchen Generalftab getreten war, und Reihe — jener von 
Merfeburg her befannte — famen von Jeßnig herüber zum Ber 
ſuch. Von ihnen erfuhr man Manches über tie Berhältnifie 
Bülows zum Kronprinzen, und wie es eigentlich mit den Eiegen 
von Groß» Beeren und Dennewig beftellt ſei; daß tie Armeebe⸗ 
richte des Prinzen nicht eben zuverläfiig feien, hatte man längfl 
gewußt, jegt hörte man weiter, Daß freilich Bülow getreuere Bes 
richte an Lie Berliner Zeitungen gefandt, daß aber die preußifche 


®) Nach einer anderen mir vorliegenden Nachricht gehört diefe Anectote 
in bie erſten Tage nah dem Waſfſenſtillſtande. 
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Genfur fie geftrichen habe, und daß eine fehr bittere Correfpons 
benz bed Generals mit dem Fürften Wittgenftein, dem preußifchen 
Boligeis Minifter, die Folge davon geweſen fei. Jetzt, hieß es, 
ſei das gute Verhältniß zwifchen Bülow und dem Kronprinzen 
wieder hergeftellt; daß es wirklich zum Uecberfchreiten der Elbe 
gefommen, woran man in ber Norbarmee eigentlich nicht mehr 
geglaubt, habe die Gemüther beruhigt. Valentini rühmte bie 
mufterhafte Ordnung des Gefchäftöganges im Hauptquartier. 
„Contraſt mit dem unfrigen”, fügt Echad in feinem Tagebuch 
hinzu. Ich denke, man wird den Ausorud nicht mißverftchen; 
bei den ungeheuren Anftrengungen, die von ber fhlefifchen Armee 
fott und fort gefordert wurden, und bei ber Art, wie im Blüchers 
ſchen ‚Hauptquartier der Geift und Zwed des Krieges verftanden 
wurde, war es felbft dem beften Willen nicht möglich, dem tech» 
nifchen Gang der Geſchaͤfte fein Recht zu gewähren. „Der Ober- 
feldherr, deſſen Panier ich jegt folge,” hatte Valentini kurz vorher 
an Schad gefchrieben, „läßt feinem Heerhaufen mehr Ruhe, als 
wir unter den lorbeergierigen Etrategen genofien, die uns bei 
Tag und Nacht durch Bäche und Ströme jagten; bei dem ten 
Armeecorps fann man auf die Jagd gehen, einen Landedelmann 
befuchen, ein Leben führen, wie ich mit meinem Freunde Zies 
linsky in den erften Tagen unfrer Ruhe in Bautzen. .. Man 
lebt ungenirt und in guter Eintracht in diefem Hauptquartier, 
doch bin ih in einer fremden Welt." Dann noch ein bezeich- 
nended Wort über den Kronprinzen: „ . . . von ber Lage bed 
Ganzen erfahre ih nur discursive; mein General ift aber auch 
nicht immer vom Ganzen unterrichtet und das General⸗Com⸗ 
mando des Kronprinzen hat hierin aud) etwas Imperatoriſches. 
Er ſelbſt ift übrigens fehr höflich, macht aber auch cbenfo feiner 
Seits Prätenfionen von Höflichkeit, die gegen ihn Devotion wer- 
den müßte, mehr als unſre preußifchen Gebräuche es erlauben.” 

Die Meldungen, welche inde im Lauf des Tages (8. Oc⸗ 
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tober) eingelaufen waren, ließen erfennen, daß große feindliche 
Streitmaflen von Dresden ber gegen Wurzen in Bewegung feien; 
es fchien unzweifelhaft, daß Napoleon beabfichtige fi auf bie 
fhlefifche und Rordarmee zu werfen, bevor fie ihre Vereinigung 
mit der böhmifchen ermöglichten. Der Kronprinz war nicht ger 
meint, den drohenden Stoß zu erwarten, er wollte ſchleunigſt über 
die Elbe zurüd und die Brüden hinter ſich abbrechen, er forderte 
Bücher auf, fich ebenfo über Wartenburg zurüdzuziehen, um 
Berlin zu decken. Es koſtete Mühe ihn von diefer Vorſtellung 
abzubringen. Da der Hauptgefihtspunft war und bleiben mußte, 
fi) mit der böhmifchen Armee zu vereinen, fo wurbe Seitens bes 
Blücherfchen Hauptquartierd vorgefchlagen, dem Stoß, ven Napo⸗ 
leon zu beabfichtigen fcheine, hinter die Eaale bin auszuweichen 
und von dort aus im Rüden Napoleons die Berbindung mit 
der böhmifchen Armee zu fuchen. Der Kronprinz ging auf dies 
fen Plan mit der Bedingung ein, dag Blücher fi dann auf 
den rechten, dem Feinde näheren Flügel fee und bei Wettin die 
Saale überfcreite. 

Blücher hatte fein Hauptquartier in Düben; von dort aus 
fandte er am frühen Morgen tes 9. Dectober feine „geheime 
Dispofition” an die drei Corpébefehlshaber: alle drei follten fich 
rechts jchieben, York bei Jeßnitz über die Mulde gehn, Rangeron 
in Dorkd, Saden in Langerons Stellung cinrüden. Da das 
ganze Terrain zwifchen Mulde und Elbe verlaflen werben follte, 
mußte auch Wartenburg und die Verbindung über Wartenburg 
aufgegeben werden. Rauch follte demnach die Pontonbrüde ab- 
nehmen, nur ein Bataillon zur Beſatzung des Brüdenfopfes zu⸗ 
rüdlafien, mit allem Uebrigen abmarfchiren und nad) Deſſau bins 
ter die Mulde gehn. 

Der Weifung gemäß brach das NYorkſche Corps 1 Uhr Mit⸗ 
tags auf; als es nach Jeßnitz kam, ftand dort noch Tas Bülow» 
ſche Corps, ohne Marfchbefehl; die zwei Ießniger Brüden waren 
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für Cavallerie und Artillerie zu leicht; diefe mußte 4+ Meile weiter 
ſtromab in Ragun übergehn; die Infanterie, fo war die Abficht, 
folte am andern Morgen folgen. Sie bivouafirte einftweilen 
vor dem Dirt. 

Spät Abends Fam das Blücherfche Hauptquartier gleichfalls 
nah Jeßnitz. Man erfuhr, wie fidh plöglid und auf völlig uns 
erwartete Weife die Lage der VBerhältnifie geändert hatte. In 
Düben hatte man auf die Ankunft Sadend gewartet; ed war 
ftatt feiner die Meldung gefommen, daß er von überlegener Macht 
in der Front gebrängt werde, daß er ſich, wenn er feine anderen 
Befehle erhalte, nach Schmiedeberg (Richtung auf Wartenburg) 
zurädzicehn werde. Als man fich überzeugt, daß jene „geheime 
Dispofition” ihm noch nidyt zugegangen, hatte man fich beeilt, 
fie ihm gu fenden, LZangeron angewiefen in Düben zu warten, 
bis Saden füme. Aber ſchon drängten von Wurzen und Eilens 
burg her auf beiden Seiten der Mulde feindliche Eolonnen heran. . 
Man mußte eilen hinweg und dem Porkfchen Corps nachzukom⸗ 
men, auf die Gefahr hin, daß Saden verloren gehe. Und da 
bei Mühlbed der Vlebergang nur langfam hätte gefchehen Fönnen, 
fo ward Langeron angewiefen bis Jeßnig zu marſchiren. 

Blücher hatte um 2 Uhr Düben verlaffen; eine Stunde 
fpäter war das Staͤdtchen von den Franzoſen befett. In Jeß⸗ 
nie angelangt befahl er, daß das Yorkſche Corps fofort aufbres 
hen und über die Mulde gehn ſollte. Um Mitternacht gingen 
die Preußen über die Brüden; es wurde fchleunigft eine pritte 
feftere hinzugefügt. Gegen Morgen traf dad Langeronfche Corpsé 
aͤußerſt erfchöpft ein. 

Bon Saden wußte man nichts; man war ernftli für ihn 
beforgt. In der That hatte die fpät anfommende Dispofition 
Blüchers ihn in die Außerfte Derlegenheit gefeht; er hatte den 
Feind 40, bis 50,000 Mann ftarf gegenüber, auf Schmiebeberg 
und Wartenburg zurüdzugehn, wäre nad) dem, was bie Dispos 
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fition mittheilte, ſinnlos geweſen, und die Bewegungen des Feins 
bes ließen erkennen, dag Düben fchwerlih mehr zu paſſiren fein 
würde. Eeine Cavallerie war weiter links der Elbe zu, er durfte 
nicht zögern fie zu erwarten. Bon dem trefflichen Major von 
Brodhaufen, der preußifcher Seits zu ihm commandirt war, uns 
terftügt — Sacken batte dad größte Vertrauen zu ihm, bediente 
fih feiner als des eigentlichen Generalſtabschefs — begann er 
feinen Abmarfh in der Richtung auf Düben, ſchlich fi) in den 
Wäldern norbwärts von diefem Städtchen an des Feindes Fronte 
vorüber, und entging nach einem unbedeutenden Poſtengefecht der 
Gefahr, in der er geweſen *). Um Mitternacht fonnte er Blücher 
melden, daß er in Schköna, zwei Meilen norbwärts von Düben 
fei und am andern Morgen 5 Uhr auf Jeßniztz aufbrechen werbe. 
Seine Gavallerie fand ſich andern Tages an der Mulde unver 
fehrt wieder zu ihm. 

Das kühne Manöver war volftändig geglüdt. Als Schack 
am andern Morgen (10. October) von Dorf gefandt zu Gnei⸗ 
fenau fam, äußerte dieſer: „Napoleon babe geftern ind Blaue 
geftoßen; damit er Died morgen wieder thue, werde man ſich auch 
über die Saale zurüdziehen; vie Marken feien hinreichend durch 
Puttlig vor Magdeburg, Hirfehfeld vor Aden, Tauengien bei 
Deffau und Thümen vor Wittenberg gebedt, überdies fei Fürſt 
ZTiherbatoff auf dem Wege von Dresden her in forcirten Mär⸗ 
fhen tie Eiftermündung bei Jeſſen zu erreichen.” *æ*) 

Am 11. October follte die Saale überfchritten werden. Der 
Kronprinz hatte dafür forgen wollen, daß bei Wettin zwei Brüden 
gebaut würden. In aller Brühe brachen die Corps auf; ale 
man eine Meile von Wettin entfernt war, fam Lieutenant Scharn⸗ 
horfl, der vorausgefandt war, von dort mit ber Nachricht zurüd, 


®) Oneifenau an Stein 21. Auguf 1814 bei Berk Stein IV. ©. 9. 
8) Dieſe Notizen find aus Schacks Tagebuch. 
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daß weder eine Brüde gefchlagen fei noch irgend jemand davon 
gehört haben wolle, daß eine gefchlagen werben ſollte. Blücher 
entfchloß fi, ohne Weiteres auf Halle zu marfchiren und dort 
überzugehn. Freilich ein Außerft ermüdender Marfh, noch bes 
fchwerlicher dadurd, daß fih die Colonnen mehrfach kreuzten. 
Zuerft erreichte Langeron Halle; da er in Parade durch die Stadt 
ziehen zu müflen glaubte, war das VYorkſche Corps genöthigt, 
mehrere Stunden zu warten, erft am Abend rüdte es ein und 
hindurch. Der Jubel der guten altpreußifchen Stadt war unbes 
ſchreiblich. 

Während das Corps drei Tage ruhig in und bei Halle 
ftand, war die Thätigkeit, ja die Sorge der Befehlshaber deſto 
gefpannter. Rod) war die Bewegung Napoleons am 9. October 
auf Düben nichts weniger ald aufgeklärt. Man fonnte vorläus 
fig nichts Beſſeres thun als fi) hinter der Saale concentriren, 
die Verbindung links mit der Nordarmee, die bei Alsleben ftand, 
erhalten, die mit der böhmifchen anfnüpfen, zu welchem Ende 
Langeron das Corps von St. Prieft am 12. October nad) Mer: 
feburg zu fenden Befehl erhielt; nur die Avantgarden und Dorfes 
Refervecavallerie blieben auf dem rechten Saalufer, letztere auf 
ber Straße von Halle nach Leipzig. 

Am 12. Flärte fich die Lage der Dinge allmälig auf. Die 
Communication mit der großen böhmifchen Armee hinter ber 
feindliben Stellung in Leipzig war hergeftellt; Merfeburg, Weis 
Benfel®, PBegau, Borna war von den Verbündeten befegt. Der 
NRittmeifter von Flemming war am 11. October Abends aus 
Altenburg von den Monarchen abgefchidt und traf am 12. Mits 
tage in Halle ein; er brachte die Nachricht, daß die große Armee 
in ftarfen Märfchen vorrüde, daß das Corpé von Giulay bei 
Lügen, Kleift und Wittgenftein bei Borna ftehe, daß auch Ben 
nigfen über Dresden hinaus und auf dem Wege nach Leipzig 
ſei. Bon Napoleons Bewegungen erfuhr man, daß er von Düs 
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ben auf Wittenberg marfchirt fei, von feinen Garben begleitet; 
Leipzig ſchien er faft entblößt zu haben, 20,000 Mann, hieß es, 
feien fübwärtd der Stadt unter Mürat gegen die anrüdende 
böhmifhe Armee aufgeftelt. Gegen Abend des 12. kam bie 
weitere Nachricht, Daß am vorigen Tage der Yeind mit überleges 
ner Macht die Elbe bei Wittenberg überfchritten, das Corps des 
General Thümen (5000 Dann) zurüdgeworfen habe. 

Schon war für den folgenden Tag (13. October), um klar 
zu werben, ob Rapoleon ſich mit feiner ganzen Macht auf bie 
Elbe wende, eine große Recognoscirung der Avantgarben gegen 
Leipzig, Delipfch und Bitterfeld angeorbnet. Die weiteren Mit 
theilungen ſchienen zu ergeben, daß man Leipzig ohne große Mühe 
nehmen fünne; deshalb ward ein Befehl für Dorf (Abende 6 Uhr) 
ausgefertigt, mit feinem Corps gleichfalls am 13. auf Leipzig 
vorzugehn; „ift wirklich”, hieß es in der Dispofition, „nur fo wes 
nig feindliche Infanterie in der Stadt, und kein Corps zum 
Eoutien in der Gegend, fo ſchließen Sie fie ein, fordern fie auf 
oder nehmen fie weg... . iſt ber Feind in oder bei Leipzig zu 
ftarf, fo daß Sie feiner nicht Herr zu werben denfen, fo bleiben 
Sie vor ihm flehn, und theilen mir alle Ihre Rachrichten mit, 
damit ich Ihnen folgen fann.” 

Aber am fpäteren Abend kamen weitere Nachrichten vom 
Kronpringen: daß Tauengien über Deflau zurüdgeworfen fei, über 
bie Elbe zurüdeilend fit) mit Thümen vereint habe und Berlin 
zu deden verfuchen werte, daß Deffau von den Franzoſen beſetzt 
fi. Der Kronprinz fügte hinzu, daß er einen Theil feiner Ars 
mee über Köthen nach der Elbe zurüdgehn laffe, um anzugreifen. 

Man hätte glauben müflen, daß Napoleon ganz fein bishe⸗ 
riged Kriegstheater verlafien, fih auf Magdeburg wenden wolle, 
wenn nicht gleichgeitig von den nächſten öfterreichifchen Corps 
her gemeldet wäre, daß Augerem mit 15,000 Mann am 11. Oc⸗ 
tober von Raumburg her über Weißenfeld vorgebrungen fei und 
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bereitö Lügen erreicht habe. Und von den eigenen Vorpoſten 
fam die Meldung, daß der Feind in bedeutender Stärfe von Düs 
ben auf Delisfch, alfo in der Richtung auf Halle vorgegangen ſei. 

Alle dieſe Nachrichten veranlaßten Blücher ven befohlenen 
Verſuch auf Leipzig noch aufzufchieben, ſich mit der Recognosci⸗ 
rung am 13. zu begnügen. Bei Halle concentrirt war bie ſchle⸗ 
fifche Armee zur Hand, um nach dem weiteren Gang der feind⸗ 
lichen Bewegungen ſich entweder auf Leipzig oder auf Magdeburg 
zu wenden. Es fam noch ein anderer Umftand hinzu. Indem 
man bie Operationslinie über Wartenburg aufgegeben, war bie 
Barkcolonne, welche Rauch heranführen follte, auf ven Umweg 
über Deflau und Afen gewiefen — man hoffte, daß er glüdlich 
in Afen angelangt fei, man beburfte feiner_fehr, da namentlich 
das Yorkſche Corps nur noch eine Chargirung hatte; man war 
in unangenehmer Berlegenheit, wenn man fdhlagen mußte, ohne 
bie Gewißheit ſich aus feinen Munitionsvorräthen ergänzen zu 
können. 

Am 13. Morgens ftand das Dorffche Corps zum Ausmarſch 
fertig, als der Befehl Blüchers einlief, der die Marfchorbre zu⸗ 
rüdnahm. Nur die Avantgarde machte ihre Recognoscirung. 
Kapeler ging über Sfeudik bis zum Dorf Mödern, eine Meile 
von Leipzig vor, während gleichzeitig die rufftfche Avantgarde auf 
ber Deflauer Straße bis eben fo nahe vor Leipzig fam. Man 
erfannte, daß noch dad Marmontfche Corps zwifchen Leipzig und 
der Mulde fland, man erfuhr, daß das von Augercau herbeiges 
führte Eorps fi auf 30,000 Mann belaufe, meift Truppen, 
die aus Spanien herangeholt worden, eine zahlreiche und treffs 
liche Cavallerie darunter. 

„Hoͤchſt fonderbare und gefährliche Stellung des Feindes. 
Man erwartet einen coup d’eclat. Hoͤchſt intereffanter Fritifcher 
Zeitpuntt.” So fchreibt Schad am Abend des Idten in feinem 
Tagebud). 
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In der That, Napoleons überrafchende Bewegung über 
Düben und Wittenberg auf das rechte Elbufer mußte ale Ein, 
[eitung zu einem coup d’eclat erfcheinen, defien Bedeutung man 
fi) auf Seiten der Verbündeten nicht verbergen konnte. Schon 
war Baiern von Napoleon abgefallen, damit für ihn feine bis⸗ 
herige Verbindung mit dem Rhein gefährdet; lag es nicht nahe, 
baß er feine Verbindungslinie nad) Niederdeutſchland verlegte? 
hatte er dort nicht Magdeburg und Hamburg und die ihm völlig 
gewiffe tänifche Macht, die gar anders, als bisher gefchehn war, 
herangezogen werben fonnte? Er war mit jenem Marſch dem 
firategifchen Netz entfchlüpft, mit dem ihn die Verbündeten um⸗ 
ftelt zu haben glaubten; die ganze fchwerfällige Combination, 
die endlich nach zwei Monaten zu diefer Umftellung geführt hatte, 
war über den Haufen geworfen. Und weder die boͤhmiſche Ar- 
mee hatte bisher die IThätigfeit und Beweglichkeit gezeigt, daß 
man von ihr ein rafches Nachgehen auf ein neues und entfern- 
tes Kriegstheater hätte erwarten können, noch war von dem 
Kronprinzen von Schweden zu erwarten, daß er auch dann noch 
im Geiſt des gemeinſamen Intereſſes thätig ſein werde, wenn 
Napoleons Erſcheinen an der unteren Elbe diejenigen Verhaäͤlt⸗ 
niffe gefährvete, die gewiſſer Maaßen ihn den Kronprinzen per 
fönlid angingen. Im Blücherfchen und Yorkſchen Hauptquartier, 
wo man die Lage ber Dinge am fchärfften zu beurtheilen das 
Recht gewonnen, mochte man Napoleons kühne Wendung als ein 
ftrategifchee oder doch pfuchologifches Meifterftüd würdigen. 

Schon am 13. October trat die ganze Wirkung hervor, die 
dafielbe auf Karl Johann ausübte. Er fchrieb an Blüdyer: „daß 
er ſich genöthigt fehe Über die Elbe zurüd zu gehen, daß er den 
Weg über Aden einfchlagen werde, daß er hoffe und erwarte, 
die fchlefifche Armee werde ihm folgen; vereint würde man wohl 
nichts zu befürchten haben.” Er deutete an, daß ihm in ben 
Trachenberger Berabretungen tie Befugniß zugeſtanden fei, bei 
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gewiſſen Eventualitäten auch über die fchleftfche Armee zu verfüs 
gen. Er befahl Rau, der mit feinem Parf in Köthen anges 
fommen war, nad Aden mit umzufehren, um bort mit den in 
MWartenburg abgenommenen Pontons eine mweite Brücke zu 
ſchlagen. 

Aber im Lauf deſſelben Tages (13ten) kamen bie weiteren 
Meldungen ‘an ihn, daß auch Roßlau, auch Deffau, auch Aden 
in ber" Gewalt der Franzoſen fei, ja daß von Magdeburg aus 
die Saalbrüde bei Bernburg von ihnen befeßt fei*). Der Krons 
prinz wurde auf das Aeußerſte beforgt; er gedachte ven Leber; 
gang bei Aden zu erzwingen; er war entfchlofien fi durchzu⸗ 
ſchlagen! 

Aber die Nachrichten von der böhmiſchen Armee her ließen 
durchaus nicht der Meinung Raum, daß Napoleon im Ernſt je⸗ 
nen Plan hege, den er zu haben ſcheinen wollte. War er immer 
mit dem größeren Theil feiner Macht — 120,000 Mann — 
auf Wittenberg gewandt, fo ftand bei Leipzig eine nicht viel ges 
ringere Macht, gewiß 70,000 Mann; Napoleon felbft hatte allen 
Nachrichten nad fein Hauptquartier noch in Düben im Mittels 
punkt diefer Linie von Wittenberg bis Leipzig. In Blüchers 
Umgebung hielt man die Meinung feft, daß der große Gegner 
nur beabfichtige durch dies Vorbrechen auf feinem rechten Flügel 
(Wittenberg) bei ber fchlefifchen und Norbarmee die Beforgniß 
zu erweden, die der Kronprinz in fo reichlihem Maaße empfand, 
namentlich durdy Bedrohung Berlins die Preußen in jenen Ars 
men zu verloden, daß fie zur Rettung der Marfen über bie 
Elbe zurüdeilten, um fi dann raſch auf feinem linken Flügel 
bei Leipzig concentrirt mit plöglichem Ungeftüm auf bie e böhmis 
ſche Armee zu werfen. 

Rapoleon harrte vom 9. bis zum 12. October in Düben 
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der Wirkungen feiner Demonftration. Es ift nicht glaublich, 
daß er fi) über das Mißlingen berfelben getäufcht haben follte. 
Am Morgen des 13ten befahl er den Marſch aller Eorp6 auf 
Leipzig. 

Schack fchreibt in feinem Tagebuch am 14. October: „Der 
Knoten wirb von Minute zu Minute enger und gefährlicher ges 
fhürzt. Napoleon, der feine Truppen bei Leipzig concentrirt has 
ben follte, führt fie nad) Düben; ein gefangener Obriftlieutenant 
fhildert ihn fonderbar: er fchläft lange, darf nicht gewedt wers 
den, giebt den Klagen der Truppen wegen Mangel fein Gehör. 
Es muß bald biegen oder brechen. Wir leben im tiefften Fries 
den zu Halle.” 

Wer hätte ed nicht empfunden, daß man ber großen lang 
erjehnten Entſcheidung nahe fei. Aber alles vereinte ſich bier, 
die drei Tage der Ruhe zu glüdlihen und erquidenden zu mas 
hen. Das „weitphälifche Königreich” hatte in der alten preußis 
fchen Univerfitätsftabt am wenigften Wurzel faffen können; ber 
Befreiung im Frühling war nod einmal die Fremdherrſchaft ges 
folgt; jegt fchien es mit ihr für immer gu Ende zu fein. Die 
preußifchen Truppen — Hünerbeind Brigade und der Stab, aud) 
der Blücherfche, lag in der Stadt, die andern in den nädften 
Dörfern jenfeits der Saale — waren überall in ihren Quartie⸗ 
ren „mit größter Liebe und Freundlichkeit“ aufgenommen und 
auf das Befte verpflegt. Wie mancher im Corps, DOfficier, reis 
williger, Landwehrmann, hatte bier in Halle ftubirt, freute fidy 
jegt die alten Belanntfchaften zu erneuen, Giebichenſtein, und 
Pafjendorf und den Rathskeller wiederzufehn. Diele der ehema⸗ 
ligen Profefloren ber Univerfität waren noch in Halle; Steffens 
und Karl Raumer im Blücherſchen Hauptquartier hatten mandyen 
alten Collegen zu begrüßen. Der treffliche Heinrich Krofigf, der. 
bie Brandenburger Füſiliere führte, hatte feine väterlihen Güter 
noch bei Halle; er war dort 1811 aufgehoben nad Caſſel ine 
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Gefaͤngniß gefchleppt, — gleih ihm Blanc, MWillifen, mancher 
andere; — im Herbft 1812 ließ man ihn gegen Caution feines 
ganzen Bermögens frei; aber ald Preußen fidy zur Befreiung er- 
bob, brachte er Weib und Kind in Sicherheit, eilte in die Reis 
ben feiner alten preußifchen Cameraden, modte Hab und Gut 
in bie Hand bes Caſſeler Napoleoniden fallen. Wie frohen 
Sinnes trat er nun in den Kreis feiner alten Hallifchen Freunde; 
auch auf fein Gut Popplig ritt er hinaus; freilich war da fchreds 
lich gebauft, aber das alle, fagte er zurüdfommend einem Freuns 
de, verfehmerze fich leicht gegen die große Freude, die ihm das 
Wiederfehn feiner Dienftleute und Bauern gemacht; was irgend 
zu bergen gewefen, hätten fie ihm gerettet; den Pachtzind hätten 
fie ihm aufbewahrt, die Bibliothek fei wohl geborgen, auch den 
Weinkeller hätten fie zu retten gewußt; „es ftehn uns heiße Tage 
bevor; wenn Gott und das Leben läßt, trinken wir nad) gewons 
nener Schlacht auf dad Wohl meiner braven Bauern.” Er war 
unter den Taufenden, die der Sieg ald Opfer fordern follte. 

Wie mandyer au von denen, die fi) an einem jener Abende 
in dem Rathskeller zufammenfanven, in feierliddem Commers mit 
Landesvater und burchftoßener Feldmütze das hallifche Studenten⸗ 
thum zu erneuen; — Stubirte und nicht Stubirte, Stabofftciere 
und Landwehrmänner neben einander, recht im Geift dieſes preus 
ßiſchen Heeres, dieſes deutſchen Kriege; auch darin in biefem 
Geift, daß man fo in der vollen Luft und Hoffnung foldatifchen 
Lebens, immerhin fcherzend, die Univerfität als ein Rüftzeug mehr 
defielben Geiftes, in dem man kämpfte und fiegte, gleichfam im 
Voraus herftelltee Ich weiß nicht, ob der alte York mit auf 
dem Commers war, aber Schack war dort, und Borde, der erfte 
Ritter vom eifernen Kreuz; auch der alte Horn hat da fein 
Schmollis gerufen, auch Graf Brandenburg fein Fiducit geant- 
wortet. 

Auch von Fleineren Kreifen wird berichtet, die ſich in dieſen 
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Tagen zufammenfanden, traulicheren Gefellfchaften bei Kanzler 
Kiemeyer im Frankeſchen Waifenhaufe, bei Prof. Bucher, bei 
Kurd Sprengel, defien Sohn bei ven brandenburgifchen Hufaren 
ftand. Daß Dorf eben jeht zum Dank für Wartenburg den St. 
Georgsorden erhielt, gab zu einem Fleinen fröhlichen Yet Anlaß, 
das am Fuß des Biebichenfteined gefeiert wurbe. 

Verzeihe man diefe immerhin kleinlichen Mittheilungen. reis 
lich find fie nur ein bürftiger Erfah für das lebendigere Bild, 
das in Yorks und feiner Kampfgenofien Erinnerung gelebt haben 
wird. Und daß neben dem Schematifchen der Taktik und Stra 
tegie, zumal in ſolchem Kriege, das SPBerfönlihe und wenn man 
fo fagen darf Menfchliche feine Stelle hat, mag durch jene zufällis 
gen Rotizen wenigftend in Erinnerung gebracht werben. 

Während jener friedlichen drei Tage in Halle hatte ſich 
Alles zur legten großen Entfcheidung vorbereitet. Der Kronprinz 
von Schweden, wie es fcheint durch die Weigerung Blüchers ihm 
zu folgen beflimmt, hatte am Morgen bed 14. October feinen 
Plan über die Elbe zurüdzugehen aufgegeben, wenn auch viel 
daran fehlte, daß er nun raſch und entfchlofien auf die weiteren 
gemeinfamen Operationen eingegangen wäre. An bemfelben Tage 
erhielt Blücher Weifungen von Fürft Schwarzenberg, welche, wenn 
auch in ben Einzelnheiten nicht nach feinem Wunſche, den ges 
meinfamen Angriff gegen Leipzig auf den 16. October anorbneten. 
Man war fi nahe genug, um fich während des 18ten über 
jene Eingelnheiten noch verftändigen zu können. 

Zur Ueberſicht der weiteren Ereigniſſe bebarf es wenigftene 
einer ungefähren Anſchauung der DBelegenheiten, in denen bie 
großartigfte Schlacht, von der die Geſchichte weiß, geichlas 
gen ift. 

Die waldigen Rieberungen der Pleiße⸗Elſter bilden einen 
oſtwaͤrts vorfpringenden Winkel, vor deſſen Epige Leipzig liegt. 
Bon allen Eeiten her laufen Lanpftraßen wie Radien eines Kreis 
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feö gen Leipzig zufammen, die, wenn man jenem Kreisausfchnitt, 
den die waldigen Niederungen bilden, den Rüden wendet, das 
Terrain vor Leipzig wie fächerartig zerlegt zeigen. 

Die beiden Straßen in jenem Kreisausfchnitt, die von Naum⸗ 
burg und Merfeburg auf Leipzig führen, beherrfchten von der Saale 
ber die Verbündeten. Die gegenüberliegenden Straßen, die zur 
Mulde nad) Wurzen, Eilenburg, Düben, alfo zur Elbe nad) Torgau 
und Wittenberg führen, hatte Napoleon. Um bie zwifchenliegenven 
drei Straßen von Norden, drei Straßen von Süden her galt es 
zunächft den Kampf. Napoleon hatte mit dem Beſitz von Leipzig 
den Knotenpunkt aller Straßen; zugleich flankirte er von der gen 
Wurzen die böhmifche, von der gen Düben die fchleftfche Armee; 
wie ein Keil zwifchen beiden hielt er fie auseinander. 

Aus diefen Momenten ergab fi) den Verbündeten der Ge: 
danfe, der den Angriffsbeftimmungen für den 16ten zu Grunde 
lag: man mußte jenen Keil aus Leipzig, wo er aufgefeht war, 
binausdrängen; in jenem Kreisausfchnitt und auf den Straßen 
zunächft der Niederung (Halle, Altenburg) vorbringend mußte 
man Leipzig nehmen. 

Am 15. October in der Brühe gab Blücher feine Dispofition 
zum Vormarſch aus Halle. Deffelben Tages um 11 Uhr folls 
ten die Corps von York und Langeron auf der Halle, Leipzis 
ger Straße bis Skeudig vorgehen, Saden eine Stunde hinter 
ihnen in Referve bleiben. 

Zur beftimmten ‚Zeit geſchah der Abmarfh aus Halle. Das 
Dorkfche Eorps zählte an diefem Tage mit Einfchluß der Avant⸗ 
garde 20,848 Mann, darunter 16,120 Mann Infanterie. In 
Skeuditz angelangt, bezog man diesfeitd der Stadt zu beiden Seiten 
der Straße Bivouak. Eine halbe Stunde zur Linken bivouafirte 
Langeron. Am Abend befielben Tages traf Rauch in Halle ein. 
‚Die Barkcolonne des Yorkſchen Corps hatte er nad) Brandenburg 
jurüdgefandt. 
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Yorks Avantgarde hatte den Tag über auf eben jener Straße 
vorwärts Skeuditz geplänfert; fie bivouafirte bei Hähnechen + Meile 
vor Steudig, 14 Meile von Leipzig. Die Vorpoften, die, wie 
feit der Katzbach ununterbrochen, Major Klür von den Jägern 
commanbdirte, ftanden (bei Lützſchena) denen des Feindes ganz nahe, 
rechtd an. die Eifter gelehnt, links die Kelvhöhen hinauf gegen 
Lindenthal. 

Ueber Lindenthal führt die der Halliſchen nächſte Straße, 
die von Landsberg nach Leipzig. Lindenthal und eine Stunde 
weiter norbwärts Rabefeld war von den Feinden beſetzt. Gegen 
Radefeld ftand Langerons Avantgarbe. 

Drei Kanonenſchüſſe fpät am Abend verfündeten den Trups 
pen, daß es morgen zur Schlacht gehe. 

Hatte der Feind nody die Landsberger Straße inne, fo ges 
fährdete er von Rabefeld und Lindenthal aus den Bormarfch auf 
Leipzig. Und der Kronprinz von Schweben, der ihn von Lande 
berg ber hätte im Schady halten fünnen, hatte für gut gefunden, 
jo langfam heranzurüden, daß er am 16ten erfi vom Petersberg 
aufbrechen und bis Landsberg marfchiren wollte. “Die noͤrdlich 
und ſüdlich abfließenden Bäche bezeichnen den Landrüden zwifchen 
jenen Dörfern ald die beberrfchende Waflerfcheide; und dieſer 
Landrüden zieht ſich über Hohenoffig oftwärts fort, zu einem Pla⸗ 
teau erweitert, das die Straßen von Delitzſch, Düben, Eilenburg 
und Wurzen trägt. Man vermuthete im Blücherfchen Haupt 
quartier, daß Napoleon dies Plateau halten, dort in günfligfter 
Etellung die Schlacht annehmen werde. Dafür ſprach vor Allem, 
dag er Ratefeld und Lindenthal, und damit den Aufgang zu 
diefem Plateau befegt hielt. Es war das altberühmte Schlacht⸗ 
feld von Breitenfeld. u 

Um zu völliger Gewißheit zu gelangen, warb am naͤchſten 
Morgen, Sonnabend den 16. October, eine große Recognoscirung 
mit der fümmtlichen Gavallerie der drei Corps vorgenommen. 


145 


Bücher felbft machte fie mit; *) Graf Brandenburg befand fi 
in feinem Gefolge. 

Man fand auf der Halle» Leipziger Straße Stahmeln eine 
halbe Stunde jenfeits Lützſchena vom Feinde befekt; feine Poſten 
zogen ſich nad) Lindenthal hinauf, die Feldhöhen hinderten eine 
nähere Einficht in die Aufſtellung des Feindes; doch ‚bemerkte 
Major Hiller, daß weiterhin an derſelben Straße jenſeits Mödern 
fih ein ftarfed Infanterielager befinde. Lindenthal, Radenfeld 
und das Gehölz zwifchen beiden war vom Feinde mit allen Waffen 
ſtark befeßt. 

Man hörte von der Südſeite Leipzigs, fowie rechts über 
bie Eifter her Kanonendonner. Die Schlacht war alfo dort fchon 
im Gang. Blücdher gab — «8 war gleich nach 9 Uhr — feine 
Dispofttion: Langeron follte Radefeld, York, bei Lützſchena links 
von der Straße abbiegend, Lindenthal angreifen, Saden in Re 
ferve folgen; die Infanterie der Yorkſchen Avantgarde auf der 
Hallifchen Straße vorgehen; endlih St. Prieft, der von jenfeitd 
der Eifter herübergezogen wurde, dem Corps Langerons folgen. 

Blücher ritt mit feinem ©efolge die Linien der Cavallerie 
entlang, da und dort in feiner derben Art zu den Truppen 
jprechend: „Kinder, heut haut einmal auf altpreußifche Art ein”, 
fagte er der’ oftpreußifchen Nationalcavallerie; anderen fagte er: 
„wer heut Abend nicht entweber tobt oder wonnetrunfen ift, ber 
hat fich gefchlagen wie ein infamer Hundsfott.“ 

Dorf war in Skeuditz. „Er hatte”, fchreibt ein Officier 
feiner Umgebung, „wie er immer für uns forgte, und zu einem 
warmen Brühftüc bei fich vereinigt; die Pferde ſtanden gefattelt 
vor der Thür. Da trat Graf Brandenburg herein, brachte bie 


#) Wie wenig Sorge dem alten Helden eine Schlacht machte, zeigte 
ſich auch hier. Er hepte feitwärts ber Stroße über die weiten Felder auf 
Hafen. So erzählte ein DOfficier aus feinem Gefolge. 

Dork's Lehen. 111. 10 
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Befehle Blüchers. York erhob fich, fein Glas in der Hand, fagte 
fein Lieblingsſprüchlein: „Anfang, Mittel und Ende Herr Gott 
zum Beiten wende”, leerte das Glas und ſetzte es Kill bin. Wir 
thaten ein Gleiches. . In feierlicher, ernft erhobener Stimmung 
gingen wir zur Schladt. Es galt, das fühlten wir Alle, auf 
diefen fo oft blutgetränften Feldern den Kampf der Entſcheidung 
über unfer preußifches, unfer deutfche® Vaterland zu kämpfen.” 

Zur Ausführung der allgemeinen Dispofttion befahl Dorf, 
daß, fobald die Spige der Eolonne (die Brigade Hünerbeins) Lüßs 
fhena erreicht, ſie links von der Straße abbiegen, zur Attafe for⸗ 
mirt auf Lindenthal losgehen, daß Horns Brigade der Attafe 
en echelon folgen, Steinmeg Brigade fi) rüdwärts formiren 
und zur linterftügung bereit halten follte; „die zweite Brigade 
(Prinz Karl von Medlenburg), da fie faft aus lauter Linientrup⸗ 
pen befteht, bildet die lebte Referve.” Die Infanterie der Avant 
garde follte bis auf weiteren Befehl diesſeits Stahmeln fliehen 
bleiben, die Cavallerie derfelben mit der Refervecavallerie den Aufs 
marſch der Brigaden deden. 

Zueft — nad) 12 Uhr — kam das Langeronfche Eorps 
an den Feind. Ohne Widerftand zog ſich diefer aus Radefeld 
zurück, aber nicht oſtwärts auf der Höhe entlang, fondern ſüd⸗ 
wärtd gen Lindenthal auf der Straße nad) Leipzig. Blücher ließ 
Langerond Bataillone folgen, während deſſen Cavallerie oftwärte 
nach Hohenoffig recognosciren follte, ob die Stärke des Feindes 
wirklich nicht auf jenem Plateau ftehe. 

Eine halbe Stunde fpäter ging Hünerbeins Brigade den 
Feldweg von Lützſchena nad) Lindenthal hinauf, die beiden Zwölf 
pfünders Batterien de8 Corps mit ihr. Da Dorf bemerkte, daß 
das Gchölz zwifchen Lindenthal und Radefeld befept fei, ließ er 
Horns Brigade links in die erite Linie rüden zum Angriff gegen 
das Holz; in zweiter Linie hinter Horn folgte die Brigade Steins 
metz, hinter Hünerbein recht überreichend der Bring von Medlienburg. 
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Gegen 1’ Uhr warb der Angriff durch Katzeler eröffnet; 
Mürtembergifche Dragoner, die vor Lindenthal und dem Gehölz 
aufgeftellt waren, zu vertreiben, fchidte er einen Theil der Natio- 
nalcavallerie vor; der Feind ließ fie nahe fommen; dann plötzlich 
ſchwenkten die Dragoner ab, und ein Infanteriequarre, das fie 
verdedt hatten, eröffnete fein euer, das von Tirailleurd im Ges 
hölz, von einer Batterie neben Lindenthal unterftügt wurde. Kabes 
ler ließ die reitende Batterie Rengel vorgehen, das gleichzeitige 
Drängen Langerond von Radefeld her zwang ven Feind bald zu 
weichen. 

Die Hallifhe Straße ift bei dem Dorf Wahren Lindenthal 
auf 2500 Schritt nahe; der Feind hatte ein Paar Schanzen auf 
biefer Linie flüchtig aufgeworfen. Während des Aufmarfches der 
Preußen hatte der Beind von Wahren und Stahmeln aus deren 
rechte Flanke beſchoſſen; worauf Hiller mit den Bataillonen ber 
Avantgarde an der Elfter vorgehenn fih auf Stahmeln warf und 
ed nahm. „In diefem Augenblid”, fagt er in feinem Bericht, 
„erſchien auch ein kleines öftreichifched Jaͤgerdetachement vom jens 
feitigen Ufer der Eifter, welches den Auftrag hatte, die Verbin⸗ 
bung mit dem erften Armeecorps zu erhalten. Es wurde mit 
berzlihem Hurrah empfangen.” 

Aus Lindenthal abziehend ging der Feind hinter jene noch 
befeßte Linie, in ver 16 bis 20 Geſchütze, bei einer der Schanzen 
aufgefahren, ein lebhaftes Beuer begannen. Währenn tie Zwölfs 
pfünder gegen fie gewanbt wurben und fie allmälig — ein Bes 
richt fagt: nach einer Stunde — zum Schweigen bradjten, rüdte 
das Corps durch und neben Lindenthal vor. | 

„Ich bemerkte”, fagt Hiller in feinem Bericht, „in ber Höhe 
von Wahren, daß der Feind ſich in das Dorf Mödern zog, dies 
Dorf ftarf beſetzt und jenfeits auf der Höhe von Mödern viel 
Artillerie» und Infanteriemaffen aufgeftelt hatte, audy daß ber 
linke Slügel des erften Armeecorps, fo wie das Corps unter Graf 
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Langeron fechtend über Radefeld und Lindenthal vorrüdte. ch 
ließ dieshalb die mir anvertrauten Truppen das Gewehr in die 
Hand nehm, formirte fie zum Angriff und rüdte vor.” ben 
jest fam ihm auf feine Anfrage von Blücher der Befehl, auf 
Leipzig vorzurüden und den Feind zu drangen. Major Klür 
warf den Yeind aus Wahren, hielt dann vor dem Dorf, bis die 
übrige Infanterie der Avantgarde rechts und links herankam. Dann 
ging es weiter auf Modern los. 

Bon Lindenthal fließt ein Wafler, der Rietſchke⸗Bach, füd- 
öftlich ab, um fidy bei Klein- und Groß⸗Widderitſch und Eutritfch 
vorüber weſtwärts und etwa 2000 Schritt vor dem nörblichften 
Thore Leipzigs in die Pleiße zu ergießen. Diefer Bach und bie 
EiftersNieverungen umfchließen fo einen Terrainabfchnitt, den bie 
Straße von Lindenthal faft in der Mitte vurchfchneidet, und welcher 
fanft nah Süden anfteigend zwifchen Mödern uud Eutritfh am 
höchften iſt. Hier ein wenig hinter den fladhen Höhen zurüdge- 
nommen, hatte der Feind feine Stellung, eine Linie von etwa 
3000 Schritt, der linke Flügel auf Mödern geſtützt und durch 
baffelbe ftarf, der rechte durdy den Bach und die Truppen jenfeits 
deffelben in Eutritfch und Widderitſch gebedt. 

Schon ald der Feind aus Lindenthal fürwärts wich, ſchienen 
die Vorausfegungen der Dispofition ſich als irrig zu erweifen. 
Dort entſchloß fh, um nicht dem Feind vie Flanke zu bieten, 
ftatt ihn zu treffen, durch eine Rechtöfchwenfung feines Corps 
dem Feind die Fronte zuzuwenden. Das Langeronfhe Corps 
dagegen blieb in der Richtung der Dispofttion, noch immer meinte 
Blücher von dem Plateau ber die größere Streitmafle des Fein: 
bed erwarten zu müflen. Während Langeron — freilidh langſam 
genug — auf Groß- und Klein-Widderitſch an der Delitzſcher 
Straße vorging, fandte Blücher deſſen ganze Gavallerie weiter linfe 
den Beint auf dem Plateau zu fuchen. In Kolge eines Mißver- 
ſtaͤndniſſes ſchloß ſich Sadend Reiterei diefer Bewegung an, ftatt 
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die Lüde zwifchen Langeron und York, die durch defien Rechts 
fhwenfung immer größer wurde, zu fchliefen. Zu rafch mit 
feinem linken Ylügel vorgehend hätte Dorf ihn dem. Feind in 
jenen Dörfern, die Langeron noch nicht erreicht hatte, Preis ger 
geben. Er hielt den linken Flügel, die 8. und 7. Brigade, zurüd; 
er dedte fie mit dem Feuer von 50 Gefchügen, die er.allmälig 
zu beiden Seiten der Straße von Lindenthal auffahren ließ. 

Aber daß Langeron nicht in gleicher Höhe mit York vors 
rüdte, benugte der Feind dazu, „alle feine Streitkräfte von 90 Kas 
nonen auf feinem linken Ylügel zu concentriren, und drang mit 
großer Ueberlegenheit gegen ven rechten Flügel des preußifchen 
Corps vor.” So der Ausdruck in Yorkd Bericht. 

Schon war bei Mödern heftiged Gefecht. Wir fahen Hiller 
einer Weifung Blücherd gemäß von Wahren vorrüden; an ber. 
Spige Major Klür mit drei Jäger: Compagnien, den Füſilieren 
bed zweiten oftpreußifchen Regiments, dem Neißer Landwehrba⸗ 
taillon unter Graf Wedell. Hiller ließ von feinen übrigen ſechs 
Bataillonen eins, die Leibgrenadiere unter Carlowitz, folgen. Die 
Batterie Bully (Nr. 12.) ftellt er gegen Mödern, zu beiden Sets 
ten der Hallifchen Straße, vie halbe Batterie rechts, um den Ans 
griff anf das Dorf unmittelbar zu unterftügen, bie links, um bie 
feindliche Artillerie zur Seite von Mödern zu befchießen; bald 
fchloß fich die zweite Batterie der Avantgarde #) diefer links an. 

- Mödern liegt auf der Abſenkung der Höhe zu jener walbis 
gen und bufchigen Niederung, durch welche ſich die Eifter fchlän- 
gelt; gerade hier drängt fi der Fluß an den Rand feiner Nies 
derung und auf dem fteilen Lehmufer liegt Mödern, mit einer 
Brüde über die Elfter in der Mitte feiner Uferfeite. Auf ver 


=) Die Batterie Boroweky, diefen Tag von Lieutenant Patzig geführt. 
Daß fie hier fand, erwähnt Hillers Beriht und eine Relation des Lieus 
tenant Hoeden von ber Batterie Bully. 
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andern Langfeite des Dorfes ver Brüde ziemlich gegenüber zieht 
ſich die Halliſche Straße an das Dorf, und geht dann längs den 
Häufern und Gartenmauern deffelben weiter. Die fchmale Seite 
des Dorfes, — denn es liegt wie ein länglichtes Viereck zwiſchen 
der Straße und dem Fluß — ift nah Wahren zu etwa 300 Schritt 
breit. ’ 

Gegen diefe Seite ließ Major Klür feine Vorhut, zwei Züge 
Jäger und die Tirailleurd der Yüflliere, vorgehen. ie drangen 
ein, wurden aber ſchnell mit Ungeftüm zurüdgeworfen. Ein zwei⸗ 
ter Angriff gelang nicht befier; hitzig verfolgt, warfen ſich die Tis 
railleurs auf die Jägercompagnien, die an der Eifter gefchloffen 
folgten; zugleih von jenſeits aus den Eifterbüfchen ber lebhaft 
befchofien, geriethen fie einen Augenblid in Unorbnung. „Run 
fchien es“, fagt Hiller Bericht, „eine Ehrenfadhe, das Dorf zu 
nehmen.” Schnell wieder georbnet ging man zum britten Mal 
vor; die Füſiliere und Jäger, bis auf eine Compagnie, die den 
Feind drüben im Zaum zu halten hatte, follten in Abtheilungen 
vorgehend eindringen, wo fie fönnten, die Landwehr — Graf 
Wedell hatte für fein Bataillon um die Ehre gebeten, ven erften 
Sturm auf das Dorf zu mahen*) — ein großes Gehöft rechte 
an der fchmalen Dorffeite in Eolonne vorgehend mit dem Bajos 
nett nehmen. Der Angriff gelang; zwar war „jedes Haus und 
jeve Mauer zur Vertheidigung eingerichtet, durch franzöftfche Gre⸗ 
nadiere ftarf beſezt und heftig vertheidigt.“ Aber die Füſiliere 
und Jäger nahmen die erften Häufer links, tie Landwehr das 
Gehoͤft, fie drangen im Torf bis zu der DQuerftraße, die von der 
Chauſſee zur Eifterbrüde führt, vor. Aber da entfpann ſich das 
heftigſte Nahgefecht, frifche feindliche Colonnen auch von ver 
Brüde her trangen vor, warfen die Angreifenden völlig hinaus. 


*) Graf Webell mar Kammerpräfident geweſen; er hatte früher nicht 
ale Soldat gedient. 


151 


Die Leibgrenadiere waren, da fie das Dorf an der fleilen 
Uferfeite, freilih umfonft, zu gewinnen verſucht hatten, nahe ges 
nug, um fofort vorzugehen, die vorbrechenden feindlichen Tirailleurs 
zu werfen; rafch gefammelt drangen die Jäger, Büfiliere und Lands 
wehren aufs Neue mit vor, trieben ven jet nicht verfchanzgten 
Feind durch dad Dorf vor fich her bis zu jener Querftraße; „ba 
aber”, jagt Hiller Bericht, „ftieß ich nicht bloß auf eine neue 
feindliche Colonne, fondern erhielt auch das heftigfte Artilleriefeuer 
in ber Front, Gervehrfeuer im Rüden und fah mich gezwungen 
mit beträchtlichem Verluſt an Todten und Verwundeten das Dorf 
wieder zu verlaſſen.“ 

Der Feind folgte aus dem Dorf und zur Seite des Hohl⸗ 
weges,*) ftürzte fi) auf die halbe Batterie links des Hohlweges, 
das Kartätfchfeuer Bullys von rechts her fuchte ihr Zurüdgehen 
zu beden, aber die Haubige, bei ver das Handpferd erfchoffen 
war, fiel in die Hände bes Feindes. 

Im beftigiten Feuer fammelte Hiller Die geworfenen Truppen 
zu einem neuen Angriff, zog die Lanbwehrbataillone Rekowsky 
und Thiele, dad erfte Brandenburger Bataillon unter Maj. Golg, 
das zweite Refervebataillon **) vor, ſchickte die Tirailleurs ber 
weftpreußifchen Grenadiere links um das Dorf. „Ich ließ die 
Zambours fchlagen und attaquirte fo mit gefälltem Bajonett unter 
dem Ruf: es lebe der König! den in zwei Eolonnen heranrüdens 

* den Feind." Während Hiller, gegen die befegten Höfe und Häus 
fer einen Theil der Truppen werfend, mit dem übrigen durch 
das fchon brennende Dorf vorbrang, hatten fi die Brandenburs 
ger links gegen die Höhen gewandt, drangen unter dem heftigften 
Kartätfchfeuer gegen die feindliche Batterie dort vor; da wurden 


®) Diefen „Hohlweg“ nennt Obriftlieutenant Schmidts Bericht; auf 
dem jeßigen Terrain läßt fich nichts derartiges mehr erkennen. 

=@) Zepelin war im Gefecht bei Hochkirch verwundet; irre ich nicht, fo 
führte Major v. Pfindel das Bataillon. 
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fie durch ein feindliches Marinebataillon in der linken Flanke 
gefaßt, mußten mit ungeheurem Verluſt weichen, warfen ſich nad) 
Mödern hinein, ſchloſſen fi den vorbringenden Bataillonen Hil⸗ 
ferd an. Bis jenfeitd des Dorfes jagte Hiller den Feind; „aber 
hier”, berichtet er, „ward ich mit fo heftigem Kartätfchfeuer von 
mehreren Batterien empfangen, daß ih nicht allein vom Verfolgen 
ablaffen, fonvdern auch mehrere zurüdweichende Bataillone erſt 
wieder fammeln und ordnen mußte.” 

„Da ich”, fo fährt er fort, „den rechten Flügel des Armee 
corps noch nicht engagirt und vorrüden fah, mich aber von der 
außerordentlichen Wichtigfeit des Beſitzes von Mödern ald des 
Pivot der Manöver im Großen überzeugte, jo wendete ich, unters 
flüst von den braven Commandeurd und den Officieren aller 
Bataillone, alle Kräfte an, um feflen Buß in und jenſeits Möfs 
fern zu faſſen. Ich ließ die Lage der Sache dem General Dorf 
melden, erhielt ven Beicheid, daß die Brigade von Medienburg 
zu meinem Soutien beftimmt fei, und griff daher mit meinen Ba⸗ 
taillonen abermald dad Dorf und ten von Neuem zum Soutien 
vorrüdenden Feind an. ... Jeder brannte vor Begierde nahe 
an ten Feind zu fommen, und ohne Bedenken ftürzten die Bas 
taillone auf meinen Zuruf, daß heute Deutfchlande Schidfal ent: 
ſchieden werden müffe, über die Leichen ihrer Brüder mit Hurra: 
gefchrei von Neuem auf den Feind ..... Da ein großer Theil 
der Bataillone durch das heftige Feuer zufammengefchmolgen war, ® 
fo fah ich mich genöthigt englich auch meine Referve (die weft 
preußifhen Grenadiere) heranzuziehen. Ohngeachtet der Muth 
und die Wuth der Truppen aufs Höchfte geftiegen war, fo blieb 
es dennoch unmöglih, das Feuer der in den Häufern poftirten 
feindlichen Bataillone zum Schweigen zu bringen. Dod genoß 
ich die hohe Freude die zur Verftärfung heranrüdenven feintlichen 
Grenadiere und Garten turdy ten Muth und die Ausdauer ber 
braven Truppen, vorzüglid) der Landwehrbataillone, zum Weichen 


153 


zu bringen; und indem ich dieſe fliehend erblidie, fah ich auch 
die übrigen Brigaden des Armeecorps im Vorrücken begriffen. 
In diefem Augenblid ward ich verwundet — ich fanf mit dem 
feligen Gefühl, daß wir fiegen würden, in Bewußtlofigfeit.“ 

Auch Major Thiele fiel verwundet. Rekowsky fand hier 
ben Ehrentod. Auf den Tod getroffen rief Graf Wedell feinen 
Landwehrmännern zu: „Kinder, rettet dad Vaterland! heif un 
Gott!“ Wieder vordringend warf der Feind die Preußen zurüd, 
nur die legten Häufer des Dorfed wurden behauptet. 

Dorf hatte, ald er das Gefecht um Mödern fo ernfthaft 
werben fah, „ſich entſchloſſen feine frühere Dispofttion, die auf 
die von Blücher audgegebene gegründet geweſen war, zu verlaffen.“ 
Die nächfte Brigade, die. ded Prinzen von Medlenburg, erhielt 
Befehl nah Mödern zu eilen, die von Steinmeg ihr zu folgen; 
Horn und Hünerbein, vorzurücken und ſich beftänbig rechts zu halten. 

Diefe Bewegung mußte der Feind in feiner höheren Stellung 
deutlich überfehen können; „va er zugleich bemerkte, daß ber linke 
Flügel der Armee, das Corps Langeron, fehr langſam vorrüdte 
und fehr weit vom Schlachtfelde entfernt blieb, fo concentrirte 
er feine Hauptftärfe durch einen Linfsabmarfch bei Möckern, brachte 
gegen 90 Kanonen zufammen und begann feinen fehr überlegenen 
Angriff auf unfern linken Flügel.” So Yorks Stabschef Zie⸗ 
linoky. 

Es war der Moment, wo die zweite Brigade zum Angriff kam. 

Schon vorher, als die Batterie Bully in Gefahr war, hatte 
VYork erſt die reitende Batterie Patzigs (Nr. 2.), dann bie der 
beiden erſten Brigaden links neben jener auffahren laſſen. Die 
Jagerſchwadron der Nationalcavallerie maskirte ihren Aufmarſch. 
Hinter den Batterien die Cavallerie der Avantgarde, zwei Schwa⸗ 
dronen Leibhufaren, drei brandenburgifche, dann die brandenburs 
gifhen Ulanen, die Rationalcavallerie. Bei dieſer hielt York. 
Man ftand im Kugelregen. „Eine Kugel fehlägt zwifchen une 


154 


und ihm ein. Er ficht fih um, ob wir ruhig ausfehen. Er 
nimmt Die Dofe aus der Tafche, macht fie auf, nimmt eine Priſe 
in die Hand, verwahrt die Dofe, vergißt aber die Prife in bie 
Naſe zu fleden.” eine Batterien können gegen die ſchwereren 
des Feindes nichts ausrichten. „Die Kerls follen fi) doch wun⸗ 
dern!“ er befichlt einem Adjutanten die ſchwere Artillerie zu holen; 
im Hurrah kommen fie an. Es beginnt ein KRanonenfeuer, das 
feines Gleichen nit bat; die Kugeln fchlagen in die Schmabros 
nen, man zieht fich rechts und links, alles umfonft; es wirb com⸗ 
mandirt: in ein Glied! damit die Kugeln weniger Menſchen und 
Pferde hinwegraffen. *) 

Zugleih mit dem lebten Angriff Hiller zog die Brigade 
ded Prinzen von Medlenburg mit Flingendem Epiel auf ver 
Chauffee heran; voran die oftpreußifchen Yüflliere des Major 
Pentzig; der Prinz ſelbſt führte fie auf die Höhe zu, die neben 
Mödern auffteigt. Dort rüdten eben jest auf feindlicher Eeite 
unter dem, Schuß einer mit Kartätfchen feuernden Zwölfpfünder⸗ 
Batterie einige Bataillone in Colonne, von dem Herzog von 
Raguſa in Perfon geführt, vor. Dem Oſtpreußen entgegen ging 
ein Gartebataillon der Marine tie Höhe binab, ließ fie auf 
50 Schritt heranfommen, che «8 Feuer gab. Bon dieſen Ya- 
taillonsfalven und tem Flankenfeuer vom nahen Dorfe ber ſchmolz 
das brase Bataillon raſch zufammen; aufgelöft warf fi, was 
übrig blieb, rechts nach Mödern hinein. Lobenthal zog feine 
beiten WMusfetierbataillone v. d. Echleufe und Kurnatowski ind 
erfte Treffen; wuthentbrannt ftürzte das erfte Bataillon ſich auf 
die Mariniers, warf fie, ftürmte auf tie Zwölfpfünder los, fie 
mit dem Bajonett zu nehmen; ba ging zwifchen den Geſchützen 
feindliche Infanterie vor. Die Oftpreugen flugten. Prinz Karl 
eilte heran, fih an tie Spitze zu ſetzen; fein Pferd ſtürzt vers 


*) Zur Geſchichte des ehemaligen Oftpreuf. Nat.: Gay.» Reg. ©. 79. 
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wunbet, im Begriff ein anderes zu befteigen, finft auch er fchwer 
verwundet zu Boden. Lobenthal übernimmt den Befehl; Sjöholm 
hat fein Musfetierbataillon (dad Bataillon Deffaunierd combin. 
Iftes und 2ted Bataillon 2ten Oftpreuß. Regim.) in eine nahe 
Vertiefung geftellt, von wo es felbft gevedt mit nahem mörberis 
fchem Feuer die Bedienung ver Geſchütze faft aufreibt, die deckende 
Infanterie zum Weichen zwingt. Das Auffliegen einiger Pulvers 
wagen *) in Mitten der feinvlihen Infanterie läßt bort einen 
Augenblid das Heuer ſchweigen; Kurnatowsky eilt linfd gegen 
eine Infanteriemaſſe, die, wie er naht, zurüdweicht, während 
v. d. Schleufe an der Batterie ift, die Bedienung der erften, ber 
zweiten Kanone niederſtößt — da plöglich ift eine frifche Eolonne 
dicht heran, auch Kurnatowsky ficht, wie der Pulverdampf ſich 
verzieht, links neben ſich friſche Colonnen. Man muß zurüd. 
Lobenthal ſinkt verwundet. Der Feind folgt; auch die vorgegan⸗ 
genen Batterien müſſen rückwärts. Das Feuer der Batterie Huet 
und der Zwoͤlfpfünder Simons hat Mühe den Feind zu hemmen, 
dem endlich das gefchloffene Vortraben der Medienburgifchen Hu⸗ 
faren Halt gebietet; von ihnen gededt fammeln fi die aufges 
löften Bataillone. 

Nur noch Trümmer waren von der zweiten Brigade übrig, 
fie hatte über 1500 Mann, faft die Hälfte ihrer Stärfe, verloren; 
das Bataillon Schleufe hatte 428 Todte und Verwundete; alle 


®) Dies Auffliegen der Pulverwagen wird von mehreren Schrift⸗ 
ſtellern einem fpäteren entfcheidenden Moment zugefchrieben. Die preußifchen 
Berichte betätigen diefe Anfiht nicht und der bes commandirenden feind: 
lien Generale im Spectateur militaire. II. S. 540. geftattet fie nicht. 
Wenn ſelbſt Baron Bain eines fo verhängnißvollen Zufall nicht erwähnt, 
fo dankten die Branzofen gewiß nicht diefem Zufall den Verluſt der Schlacht. 
Daß ihn au Müffling fo erklärt, beweiſet nichts, da er nicht ale Augens 
zeuge fpricht. Uebrigens find mehrere Male auf beiden Seiten Pulver: 
wagen aufgeflogen: franzöflfher Seite u. a. nad) bereits erfolgter Gntfcheis 
dung, als die preußiſche Cavallerie ſchon beim Ginhauen war. 
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ihre Stab8officiere, v. d. Schleufe, Kurnatowsky, Deffauniere, 
Pengig, Bifcher, waren verwundet oder tobt. Aber die Ziegel- 
ſcheune zur Seite von Mödern, die mit ihren Ziegelhaufen eine 
gute Dedung bot, ward behauptet und bot den Stützpunkt zu 
einem naͤchſten Angriff. | 

Während dieſes mörberifhen Kampfes zur Seite von Mödern 
war im Dorfe felbft nicht minder erbittert und blutig gekämpft 
worden. Hatte man auch die Dorfftraßen, fo hielt fih der Feind 
noch in den Häufern, Ställen, Scheumen, feuerte aus den Fen⸗ 
fen, von den Dächern, aus den Kellern. Man mußte jedes 
Haus einzeln erobern. Alles kämpfte aufgelöft, Hanfen von 30, 
40 Dann, Landwehr, Grenadiere, Jäger, wie man ſich zufammen- 
fand, nahmen je ein ſolches Stud Arbeit vor; war die Hofmauer 
genommen, das Thor eingefchlagen, die Hausıhür endlich erbrochen, 
dann ward, was man drinnen fand, ohne Pardon niedergeftoßen. 
Andere hatten fi) rechts an das hohe Eifterufer gewandt, im 
Berein mit den an ber Eifter zurüdgelafienen Jägern trieben fie 
ten Feind von der Eifterbrüde, tie er noch hielt. Und doch fam 
man wenig weiter, erlitt ſchweren Berluft. 

Klür, Schon, fielen verwundet. Major Pfindel warb töbts 
lich getroffen. Der tritte Theil ver Mannfchaft war tobt oder 
verwundet. | 

Terweilen befchäftigte ſich Langeron mit feinen 15,000 Mann 
die Dörfer Groß und Kleins Witreritfch au nehmen, welde ber 
Keine mit 2000 Mann Infanterie und eben fo viel Gavallerie 
vertheitigte. Drang bier Langeron vor, fo betrobte er Eutritfch 
und den rechten Klügel Marmonts und das Gefecht war entfcdies 
den. Mit ter äußerften Hartnädigfeit behaupteten ſich jene Paar 
Zaufend Mann unter Dombrowskvs Führung, entlih doch aus 
den beiten Törfern geworfen, fehrten fie fofert wieder um zum 
lebhaften Angriff; und ta fich zugleih von Tüben ber eine bes 
deutente Colonne in Anmarſch zeigte — 4000 Wann, tie ein 
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großes Fuhrweſen begleitete und dadurch freilich um fo bebeuten- 
ber ausfah*) — fo gab Langeron es auf, Weitered zu wagen; 
und damit war nicht bloß fein Corps hier gefeflelt, fondern dem 
Blücherfchen Hauptquartier fchien es auch nothwendig, Sadens 
Corps, das bei Radefeld ftand, für mögliche Bälle zurüdzubalten. 
Man ließ Dorf nad eigenem Ermeſſen fchalten, aber die rechte 
Gefahr erwartete man von der linken Seite her. Nur wurde, 
ba die Lücke zwifchen dem preußifchen Corps und dem Langerons 
immer größer: wurde, ein ſchwaches Hufarenregiment des Sadens 
hen Corps und wie es fcheint zwei Gefchüge über Lindenthal 
hinaus vorgefchoben; befohlen wurde auch, dag St. Prieft mit 
feinen 36 Zwölfpfündern in biefe Lücke einrüden und den rech—⸗ 
ten Slügel der feindlichen Linie brechen follte; fie famen aber nicht. 

York war auf feine eigenen Kräfte angewiefen. Wohl was 
ren die beiden Brigaden des linken Flügels, im Vorgehen ſich 
rechts ziehend, viesfeitd der Straße von Linventhal; aber an ben 
Feind gefommen waren fie noch nicht, fie hatten noch nicht Bes 
fehl zum Angreifen, ein mörberifche8 Kugel-, Granat⸗ und Kars 
tätfchfeuer erfchwerte ihr Vorgehn, Foftete ihnen viel Menfchen. 
Dorf hatte, nachdem die zweite Brigade verbraucht war, nur noch 
die acht Bataillone der erjten unverfehrt. Und der Feind konnte 
ſehen, daß dies feine legte NReferve war. Gelang ed ihm aud 
deren Angriff zurüdzumweifen, fo war Mödern, das er theilmweife 
noch hielt, der Stützpunkt eines entfcheivenden Schlages, mit dem 


— 


*) So war das Verhaͤltniß, nicht wie es ſpaͤterhin von Müffling 
dargeſtellt worden ift (G. v. W. zur Kriegsgeſchichte S. 83.): „Das Corps 
Langeron ... hatte das 3. und 7. Gorp6 von der Vereinigung mit Mars 
(hal Marmont abgehalten.“ Das 7. Corps (Reynier 13,800 Mann) fand 
noch bei Düben und erhielt erſt den 16ten Mittags Befehl, auf dem red: 
ten Muldeufer über Cilenburg nach Leipzig zu marfdhiren, und von dem 
3. Corps (Souham) hatte Ney fhon am Mittag 2 Divifionen nach Leipzig 
jurüdgenommen, und bie dritte, jene 4000 Wann, fam von Düben. 
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er die Preußen auf Radenfeld zurüdwarf und der fchlefifchen Ar⸗ 
mee die Straße nad) Halle entriß. Eben fo wird York die Sache 
angefehen haben, «8 hing alles daran, mit der letzten Anftrengung 
dem Feind Mödern zu entreißen und von der Höhe zu drängen. 

Hork ließ die Brigade Steinmeß vorgehen; ed waren zwei 
Grenabierbataillone, das fchlefifche und oftpreußifche, und von 
Obriſt Loſthins Landwehrbrigade drei Bataillone vom öten, drei 
vom Idten Regiment, von Malgahn und Gädicke geführt; bie 
Reſte der zweiten Brigade fchlofien ſich an; es folgte die Caval⸗ 
lerie der Brigade, die fchwarzen Hufaren.*) Der Feind war in 
feine Stellung auf der Höhe zurüdgegangen, fi zum Empfang 
des neuen Sturmes zu rüften. Eben jept, wie es fcheint, fandte 
York ven Grafen Brandenburg, den beiden Brigaden des linken 
Flügel den Befehl zum Angriff zu bringen. 

Steinmeß ging — «8 war 5 Uhr — in zwei Treffen vor. 
Da das Feuern in Mödern zeigte, daß man das Dorf noch 
immer nicht ficher befaß, fo ließ er die Klügelbataillone beiber 
Treffen, das von Seydlitz und Walther, fo wie vie fchlefifchen 
Grenadiere abſchwenken und da, wo die Chauſſee das Dorf be 
rührt, eindringen. Sie drangen, das Bataillon Walther voran, 
trog der brennenden Häufer und des heftigen Feuerns aus den 
Häufern links, durch die Querftraße des Dorfes, dann links bie 
zum Ausgang des Dorfes. Aber dort vorgehend empfing fie ein 
fo furchtbares Kartätfchfeuer, daß die Landwehr zurüdpralite, füch 
auf die folgenten Grenadiere warf. Diefe fchloffen ſich um fo 
dichter, Major Burghoff voran trangen fie vor und troß des 
verftärften Feuers bis ins Freie hinaus, die Landwehr folgte, 


®) „es folgte das 2. Leibhuſaren-Regiment 200 Schritt auf die Ins 
fanterie und litt dur Kanenens und Granatjeuer bedeutend” Meminies 
cenzen u. f. w. in der Jeitſchrift für Kunſt, Wiffenfhaft und Geſchichte des 
Krieges 1836. Band 37. S. 260. 
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Seydlitz flürzte verwundet, mit dem Bajonett kämpfte man gegen 
den hartnädig haltenden Bein. 

Indeß war Steinmeß mit den andern fünf Bataillonen vor- 
gegangen; die Bataillone Martig und Larifh von ihrem Regis 
mentscommandeur Major Gädicke geführt, in erfter Linie, „im 
Sturmfchritt mit gefälltem Bajonett”, wie Ports Bericht fagt. 
Sie drangen bis dicht an ben Beind, ein furchtbares Feuer in 
der Front und von Mödern her, dad Major Gädide tödtete, alle 
berittenen Officiere verwunbete, machte fie ftugen, fie begannen 
zu feuern; das nahe Feuer des Feindes wirkte um fo mörberifcher, 
enblich wichen fie. Die feindlichen Vierede, die Batterien rüdten 
nad. Wie Major Malbahn das fah, ging er mit feinen beiden 
Bataillonen Mumm und Koffedi, von den oftpreußifchen Grena⸗ 
bieren gefolgt, im Sturmfchritt vor, links an den weichenden vors 
über. Es waren VYorks letzte Bataillone. 

Nun erft ſchien das feindliche Feuer, während die preußi« 
fhen Batterien faft zum Schweigen gebracht waren, .feine ganze 
Wuth zu entwideln; 40 Geſchütze Donnerten dicht neben einander. 
Steinmep, Loſthin ftürzten verwundet, Malgahn, Koſſecki wurden 
getödtet, Major Mumm und rafh nad) ihm alle Hauptleute des 
Bataillon fielen; Major Leslie von zwei Kugeln getroffen, ſchritt 
immer noch feinen ©renabieren voran, bis er erfchöpft niederfanf; 
„vorwärts Kinder!” war fein letztes Wort. 

„Das Schidfal des Tages hing an einem feidenen Faden“, 
ſchreibt Schad. „Alles war in flarrer Spannung und außer 
dem Geſchũtzdonner vernahm man feinen Laut”, fagt ein Anderer. 
Und ein noch Lebender aus jener Heldenfchaar: „Der Kampf 
fleigerte fih von Moment zu Moment, bis feine Heftigfeit in 
und neben Mödern eine ſolche Höhe erreichte, daß ſogleich Huns 
dette von Verwundeten aus den Reihen der fechtenden Bataillone 
jurüdfehrten, und fo eine Kriſis andeuteten, die den nahen Aus⸗ 
gang des blutigen Dramas zu unferm Rachtheil beforgen ließ. 


160 


In diefem wichtigen Augenblid, wo Alles auf dem Spiele fland, 
ftürzte fih Major Sohr auf den Feind.” 

Major Sohr mit zwei Schwabronen und dem Jägerbetache: 
ment ber brandenburgifchen Hufaren hatte den rechten Ylügel in 
der Eavallerie der Avantgarde und hielt einige hundert Schritt 
rũckwärts Mödern an der Landſtraße.*) 

„In dem Augenblick“, fagt Sohr in feinem Bericht, „wo bie 
feindlichen Batterien die unfrigen zum Schweigen gebradt und 
unfre Infanterie (die Bataillone Martitz und Lariſch) durch das 
Bordringen der feindlichen Quarre’8 und Batterien zum Weichen 
gebracht wurde, jchwenften tie 3 Escadrons rechts ab, ftellten 
fi bei dem Dorfe Mödern dicht hinter unfre Infanterie umd 
verhinderten dadurch deren weiteres Zurüdgehen.” Während fie 
fi) fammelt, fommt Dorf mit verhängten Zügeln auf Sohr zus 
gefprengt: „Major v. Sohr, Attaquiren.” „Wir hörten”, fagt 
ein Berichterftatter, „nicht deutlih, was Eohr erwieberte, da er 
von und abgewendet ſprach, Doch wir fahen, daß er den Befehl 
nicht gleich ausführte, daß er fein Pferd links wendend mit dem 
Säbel auf die rüdwärts ſtehende Eavallerie zeigte, hörte einige 


*) Die Stellung der Cavallerie in diefem Moment dr Edladıt 
iſt nit vellfiändig zu ermitteln gewefen. Die 18 Schwabronen der Avant: 
garde hatte Katzeler, als das euer heftiger wurde, etwas zurüdgenommen, 
um fie in eine Terrainfalte zu flellen, die etwa 800 Schritt von Moͤckern 
fh hinaufzieht; an ihren linfen Flügel fchloß fi die Refervecavallerie 
13 Schwadrenen, fo daß diefe wohl hinter ber 7ten und Bten Brigade 
Rand. Die Medlenburgifhen Hufaren feinen ihrer Brigade im Vorgehen 
gefolgt gu fein, ebenfo Lie ſchwarzen Hufaren dem Vorgehen der erſten, 
wenn nit tie zwei Schwadronen von biefen, die zur Avantgarde ge: 
hörten, ta fie nach ter ordre de bataille den änßerften rechten Flügel der 
Gavallerie ver Avantgarde einnahmen, zwiſchen der Ghauffee und ter Eifer 
hinter Mödern flanten. Die Natienalcavallerie, die diefen Tag gleid: 
fall6 zur Avantgarde gehörte, hatte, wie fon erwähnt, den Aufmarſch 
einiger Batterien ter Rejerveartillerie decken müffen, ſcheint dann aber in 
Linie zurüdgefehrt zu fein. 
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Donnerworte des Generals, fahen einen Adfutanten — 48 fhien 
Major v. Schad zu fein — nad der Eavallerie fortjagen und 
wenige Augenblide darauf den Commandirenden linfd vorwärts 
reiten..." Dider Pulverdampf hinderte den Blick; aber 
an dem Saufen der Flintenkugeln fonnte man erfennen, wie nahe 
ber Feind ſei. „Uns ſchienen“, fährt jener Berichterftatter fort, 
„etwa 10 Minuten vergangen zu fein, ald wir den Major fagen 
hörten: Trompeter, Trab! Das Eignal erfolgte; das Regiment 
ging in folder Ruhe und Ordnung zur Attaque vor, wie auf 
dem Exercierplatz.“ Sohr felbft jagt: „Ohne die Ankunft ber 
übrigen Gavallerie abzuwarten, da die feindliche der unfrigen weit 
überlegene Infanterie ſchon eine Bajonettattaque auf dieſelbe 
machen wollte, warfen ſich genannte Escadrons den beiden feinds 
lichen Quarre’8 entgegen, vernichteten diefelben größtentheils, draͤng⸗ 
ten ben Reft auf ihre Batterien zurüd und nahmen fogleid ans 
fange 4 Kanonen. Jetzt erfchien die feinpliche Cavallerie und 
attaquirte und mit großer Entfchloffenheit ...“**) Sohr war, 
als er feinen Hufaren voran zum Hurrah ven Säbel hoch ſchwang, 
in den rechten Arm gefchoffen; er nahm den Säbel in die Linke. 

Roc blieb ver Erfolg höchſt zweifelhaft. ***) Als Dork feine 
Hufaren durch jene Cavallerie in der Flanke bedroht fah, gab 
er Befehl, daß alle Bavallerie vorgehen, alles, was vom Yußvolf 
noch übrig fei, mit dem Bajonett folgen follte; er felbft ſetzte ſich 


=) Milit.» Wochenblatt 1846. S. 93. Der Auffab if von dem 
damaligen Rittmeifter v. Schwanfeldt von den Brand. Hufaren. 

“R) Die Angaben in Major Beitzke's Biographie Sohrs S. 98. find 
etwas abweichend, und wie mir fheint, nit ganz corret. Es it nicht 
in VYorks Charakter, daß er gefagt haben follte: „wenn jept nicht bie 
Gavallerie etwas thut, ift alles verloren; laſſen Sie einhauen.” Auch 
andere Heine Züge in jengr anziehenden Schilderung dürften nicht correct fein. 

“.) Schacks Ausdruck in der „Beihreibung der Schlacht bei Möls 
fern”, welche anonym in dem Preußifhen Gorrefpondenten 3. November 
1813 abgedrudt if. 


Darts Leben. 111. 411 
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an die Epige der ſchwarzen Hufaren, mit gegogenem Eäbel, mit 
dem Aufruf: „Marſch Marſch! es lebe ver König!” gab er das 
Eignal zum allgemeinen Angriff, *) während Kapelerd Adjutant, 
der zur Gavallerie der Avantgarde zurüdgejagt war, auch ſchon 
mit den brandenburgifchen Uhlanen und den Landwehrſchwadronen 
Ozorowskys voreilte. Da fprengte Graf Brandenburg vom linken 
Flügel daher, ftrahlend und fiegestrunfen: „bie Schlacht ift ge: 
wonnen, die Bataillone des linken Ylügeld haben alle Batterien 
genommen, der Yeind ift total geſchlagen.“ „Erlauben mir Ew. 
Ercellenz“, fuhr er fort, „bie Bemerfung, daß der commandirende 
General etwas Beffered zu thun hat, als mit den Hufaren ein: 
zubauen.” Dorf ftugte, warf ſich förmlich auf fein Pferd zurüd 
— fagte dann: „ber junge Mann kann doch Recht haben.” Er 
hieß Brandenburg zur Refervecavallerie eilen, fie vorzuführen. 
Er felbft wollte zur Infanterie des rechten Flügels, fie, da ibr 
alle Stabsofficiere fehlten, ſchnell zum Vorgehen ordnen helfen; 
fein Adjutant Röter mit ihm. Dann fehrte er: „ich werbe doch 
zur Gavallerie reiten;“ Röders dringender Bitte, daß er ſich nicht 
"in dad Hantgemenge begeben möchte, warb eine harte Antwort, 
Röder mußte nad dem Flügel. Dorf eilte zu den Medlenbur: 
gern, die, um einer Batterie **) Spielraum zu laffen, noch hielten; 
auch fie vernahmen nun das erfehnte „Marſch March!" Dann 
trabte die Nationalcavallerie vorüber; „bald“, fo erzählt ein Tages 
buch aus tem Regiment, „kommen wir an ein Quarre; es wird 
übergeritten; York ift in unferer Nähe und ruft, auf ein zweites 
Quarre zeigend: dort blüht euer Weizen.” Endlich folgt er, an 
der Epige ter Lithauer, mit gezogenem Eäbel, Prinz Friedrich 
an feiner Eeite, ber Attaque der weftpreußifchen Dragoner. 

So die einzelnen Züge ded entſcheidenden Momente. Wie 


*) Aus Porls Bericht. 
*#) S6 war tie reitende Batterie Nr. 2. 
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fie fi in der Wirkſamkeit zufammenfaßten, fchilvert ein Officier 
des Nationalcavallerieregiments: „... . nur bann und wann 
öffnen ſich die gegenüberſtehenden Beuer- und NRauchfäulen und 
lafien hinter fi unabfehbare feindliche Infanteriecolonnen er⸗ 
bliden, die ſich alle auf Möckern hin wälzen. Da entfteht eine 
plögliche Bewegung, unfre Regimenter ordnen ihre beiden Glieder, 
Adfutanten, Orbonnanzen fliegen bin und her, rechts bredyen zwei 
oder mehr Regimenter bei der Ziegelfcheune vor, fprengen die 
Gavalleriebededung der nächiten feindlichen Batterien zurüd und 
in biefe felbft hinein. Da dröhnt plöglich Die ganze übrige Gas 
vallerielinie in fchredlichem Getümmel vor, che man fich verficht, 
find wir zwifchen den feindlichen Gefchügen und den ſich auflöfen- 
den Infanteriecolonnen.“ 

Sehen wir nad dem linken Flügel. Zunächſt Horn hatte 
von Graf Brandenburg den Befehl zum Vorgehen erhalten. Mit 
Trommelklang und Hörnerfchall ging das erfte Treffen vor. Das 
Leibregiment folgte als zweites Treffen, aber das erfte Bataillon 
Graf Schwerin ward mit vorgezogen, ed hatte gebeten gleich dem 
zweiten bei Wortenburg ſich zeigen zu bürfen; der alte Horm 
feßte fih an die Spike. Und wie ed näher an die feindlichen 
Batterien fam, drängten ſich aud) die andern beiden Bataillone 
mit ins erſte Treffen; je heftiger das SKartätfchfeuer wurde, deſto 
lauter wurde da8 Hurrah der Angreifenden; „ohne einen Schuß 
zu thun“, berichtete Graf Brandenburg, „unaufhaltfam ftürmten 
fie auf den Feind; und wenn die Reihen durch Kartätfchen ges 
lichtet wurden, riefen fie: „es lebe der König! vorwärts! vors 
wärts! wir müffen fiegen.” Das Landwehrbataillon Graf Reichen 
bach fürzte fih auf die feinvliche Artillerie de8 Centrums, die 
eiligft abfuhr. Die Bataillonsmaffen, in die fi der Feind zu 
fammeln eilte, wurben „wie Schanzen geftürmt.” Plötzlich bes 
fam das Leibregiment von ter linken Seite her heftige Kanonen⸗ 
feuer; es waren ruffifche Gefchüge, bie Freund und Beind ver- 

11* 
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wechfelten, bid der Irrthum erfannt ward. Die Brigadecaval⸗ 
lerie fam beran. Bald war aud hier der Feind in völliger Auf: 
löfung und Flucht. 

Richt minder fühn drang Hünerbeins Brigade vor Wohl 
fanfen im Borgehen die meiften Stabsofficiere, Obriſt Borde, 
Major Göpe, Dihegraven; ald man dem erften Viereck nahte, 
flürzte fi Krofigk, feinen Füfllieren voran, auf den Flügelmann, 
warf ihn mit mächtiger Fauſt zu Boden, da traf ihn Kugel und 
Bajonett; fterbend winkt er mit dem Degen vorwärts; und ba 
man ihn wegtragen will: „laßt mich, geht und fiegt;" er ſchleppt 
fi) zu einem Erdhaufen, verſchied da; „wer rüdwärts fühe, den 
hätte die Leiche zurüdgeträut!" Vordringend fand man noch mehr 
als einmal heftigen Widerſtand; mit tem Muth der Berzweiflung 
wehrte ſich der Feind an dem Bach entlang, trog ſchwerſten Bers 
lufted warf man ihn. Hünerbein fagt in feinem Beridt: „was 
die Poeſie der Gefchichte vom Epartanermuth dichten, was ber 
Pinſel der Künftler und von Römerfühnheit malen möge, fo wird 
es doch durch das, was bei tiefer Schlacht vorging, unendlich 
übertroffen. Wer muß nicht von dankbarer Ruͤhrung durchdrun⸗ 
gen werden, wenn er fi einen Obriften v. Borde, einen Major 
v. DOthegraven, einen Major v. Krofigf, den edel gefallenen, an 
der Epige ihrer Angrifföcolonne denkt, wie fie unter dem Hagel 
der Kartärfchen, unter dem Mortgefaufe ter ſchweren Kugeln, 
unter Tem erfchütternten Gekrach berftenter Granaten in die feind⸗ 
lichen Maſſen unt Tod und Vernichtung unter die fich verzwei⸗ 
felt Wehrenten tragen. Giebt es jchönere Hantlungen der Uns 
erihrodenheit und Aufopferung als die des Lieutenant v. Sellin, 
der mit tem Lieutenant v. Favrat und fieben gemeinen Soldaten 
fih in ein mit Ortnung zurüdgehentes feindliches Quarre hin 
einmwürgt und ein befpannte® Kanon herausholt? — eines Lieu⸗ 
tenant v. Eberhardt, der während ter Attaque von einer Kariätſch⸗ 
fugel zu Boren geftredt von feinem Bataillon zerireten, noch che 
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ſolches den Beind erreicht, Feuchend mit einer beveutenden Kopfs 
wunbe wieder vor bemfelben erfcheint und ausruft: nein, Kinder, 
ih muß auch mit in den Feind! — eined Lieutenant v. Arn⸗ 
ftädt, der, ald beim Verfolgen des Feindes die Bataillone in Uns 
orbnung und mit dem linfen Flügel der Tten Brigade zuſammen⸗ 
gebrängt waren, fi mit dem Lieutenant Hübner des Landwehr, 
bataillons Graf Reichenbach Wort und Hand gab, im nächften 
feindlichen Quarre die erften zu fein, und ed auch wirklich waren? 
Ein Befehlshaber müßte einen Gottesblid haben, um in einer fo 
beißen Stunde als bie einer Schlacht alle Thaten der Einzelnen 
zu überfeben, und bie deutfche Befcheitenheit läßt fo manche uns 
entbedt, fonft würde man ganze Bogen damit füllen können.” 

Nur die Hauptmomente der Entſcheidung mögen noch er- 
wähnt werden. Der Anfturz der Cavallerie rechts, wie linke 
dad Bajonett brachte fie. Zuerſt die Brandenburger Hufaren, 
dann die Ulanen und Landwehren, mit denen Kageler ihnen nach⸗ 
eilte, bald feibft verwundet; „was rechts und links ausweichen 
fonnte, ftiebte dahin auseinander, was auf der Bahn des An; 
griffes fand, ſtürzte nach rüdwärts, wo ſich zulegt ein folcher 
Knäuel bildete, daß die Eavallerie nicht mehr bincinfommen konnte, 
bie Branzofen einzeln herausfchoffen, die Preußen einzeln hinein⸗ 
bieben und bineinftachen. Zulcgt gab man die Sache auf, ſam⸗ 
melte ſich rüdwärıs und ließ tie Gefchlagenen bei anbrechender 
Dunfelheit ungeftört flichen.”*) Die Hufaren brachten 15, die 
Uhlanen 13 Gefüge ald Trophäen zurüd. 

Auch in Mödern vollendete fich jegt der Kampf; die Refte 
ber Avantgarde und der Brigade Steinmep folgten mit dem Bas 
jonett über Mödern hinaus dem Eiege der eilf Schwatronen, 

Ihnen links zunächft die ſchwarzen Hufaren. Cie bieben 


®) Worte der fhönen Darflellung im M.⸗W.⸗Bl. 1847. Beiheft 
©. 103. | 
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gegen 200 Mann nieder, eroberten zwei Bahnen, nahmen zwei 
Ohriften, eine Menge Dfficiere und Gemeine gefangen. Da 
warf fich feindlide Gavallerie, Chaſſeurs, um die Infanterie zu 
retten, ihnen entgegen, *) aber ohne Aufenthalt mit verhängtem 
Zügel wurden fie angegriffen und gänzlich über den Haufen. ge- 
worfen, beim Berfolgen 4 Kanonen und 1 Haubige genommen. 

- Weiter die Medienburgifchen Hufaren und die Oftpreußifche 
Nationalcavalleries fie hauen ein feindliches Duarre fo zufammen, 
dag nur 50 Mann übrig bleiben, dann erobern fi) die Medien- 
burger einen „Vogel“, wie fie es nennen, einen Eaiferlichen Adler, 
die Oſtpreußen vernichten ein zweites Quarre, nehmen zwei be 
fpannte Geſchütze; wie fie fi) fammeln, erhalten fie Kartätfchfeuer 
links; dorthin gewandt giebt es noch einen hartnädigen Kampf. 
Was dann no von den Schwadronen zufammen war, fprengte 
gegen den Rietſchkebach noch eine legte feindliche Maſſe. 

Endlich Jürgaß, im erften Treffen mit den Weftpreußifchen 
Dragonern und der Reumärfifchen Landwehr; im zweiten Graf 
Henkel mit den Lithauern; ihnen zur Seite die Landwehrcavalles 
rie unter Major Sohr, dem Bruder des Hufaren. Auch hier, 
Quarrefprengen, avalleriewerfen, Batteriennchmen. „Bir 
hatten”, jagt das Tagebuch der Lithauer, „vie franzöftfche Linie 
durchbrochen und befanden uns im Nüden ber feindlichen 
Armee. Unſer Regiment war gefchlofien geblieben, während 


*) In einem handſchriftlichen Memoire Marmonts über die Schlacht 
wird angegeben, daß die 700 Mann Würtenbergifche Savallerie unter Gen. 
Normann, flatt dem Befehle gemäß, die Preußen in dem Moment, wo fie 
fi en desordre aus Mödern zuruͤckzogen, anzugreifen, gezoͤgert, nah Wie⸗ 
berholung des Befehle endlich ih in Bewegung gefept hatten; mais au lien 
" d’operer dans le sens indiqu& (et dejä ce moment &tait passe) elle culbuta 
deux bataillons francais. Unmittelbar daran fließt Marmont die Bemerkung: 
Le commencement des succes de l'srmde Prussienne suivit 1’explosion de 
plusieurscaissons, qui cteignit le feu d’une batterie de 12°. aupr&s de Mocckern. 
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bie andern durch acht Choks fich vereinzelt hatten, als links feits 
wärts gegen unfern Rüden feindliche Maſſen erfchienen, die fich 
nach Leipzig retiriren wollten.” Es waren mehrere Bataillone 
darunter Gardemariniers; Sohr fah fie zuerft, griff das nächfte 
Quarre an, fprengte es, erhielt aber von den naͤchſten fo heftis 
ges Feuer, daß er zurüd mußte feine Leute wieder zu fammeln. 
Da befahl York den Lithauern einzubauen. „Wer die Stellung 
jener Mafien ſah,“ fährt das Tagebuch fort, „mußte die Aufgabe 
wohl gefährlich finden... . einige feindliche Colonnen wankten 
... nur eine blieb feft und unerfchütterlic, erwartete den Ans 
griff mit gefälltem Bajonett. Galopp wurde geblafen, da fprengte 
ber General v. York durch die Mitte des Regiments vor unfre 
Front: „drauf, drauf, alte Lithauer — haut. fie niever! die noch 
und Alles ift unfer!” der Angriff begann unverzüglich, im erften 
Anlauf war die Mafie durchbrochen. Bi in die dickſte Tiefe 
waren wir gebrungen, ald ſich Garbemarinierd und entgegenftells 
ten. Alles was ſchon Pardon erhalten hatte, ergriff fofort die . 
fchon weggeworfenen Waffen, und vor und und hinter und war 
nun die Gefahr, und ein fhredliches Blutbad die Folge. Auf 
unferm rechten Flügel ſchloß fid, andere Cavallerie an und an, 
der Obriſt Welzien kam mit einer Abtheilung fchlefifcher Landwehr 
zur Unterſtützung. Nun verging unfern Lithauern alle Schonung, 
denn bie Ueberwältigten ftachen und ſchoſſen nody wie wüthend 
um fi) her. Aber auch die Garden erlagen. Der Anblick war 
grauſig. Immer tiefer drangen wir in Die ganz verwirrt ges 
wordene Maffe, was nicht durch die Waffe fiel, trat der Huf der 
Pferde nieder, zu 20 und 30 lagen die Unglüdlihen übereinans 
ber geworfen, durch fich felbft fih vor dem Wüthen unfrer Leute 
ſchügend; und gewiß würbe von biefer Colonne (1200 Mann 
ſtark) nichte davongekommen fein, wenn nicht unerwartet ein hef⸗ 
tige® Artilleriefeuer von unfrer linken Seite ber und in ber 
Vollendung geftört hätte.“ 
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Es kam von Eutritfh, wohin fih ein Theil des rechten 
feintlichen Ylügeld zurüdgezogen hatte. Das Gentrum und ber 
linfe Flügel war völlig aufgelöft und aufgerieben. Die Nacht 
und das bufchige eingefchnittene Ufer des Rietſchkebaches machten 
weitered Berfolgen unmöglich). 

Das Corps bivonalirte auf dem Schlachtfelde, erfchöpft von 
der Blutarbeit des heißen Tages. Wie einft bei Leuthen erflang 
das feierliche „Nun danket alle Gott.” Durch die mächtige 
Stille leuchteiten dann und wann Yeuerzeihen auf. „Es war 
eine ernſte Nacht. Jeder von und zählte Freunde und Belannte 
unter den heut Gefallenen; aber in tie Klage um die Gefallenen 
mifchte fich die Freude, daß ihr Blut nicht vergebene gefloflen, 
daß wir gefiegt hatten.” *) 

Das Hauptquartier blieb bei Mödern, das noch brannte. 
Graf Henkel mit ten weftpreußifchen Dragonern ward beordert 
es zu decken. „Ind Bivouagk eingerüdt,” erzählt er, „fah ich dicht 
an ter Ziegelei ein Feuer, und da tie Nacht kalt war, fo ging 
ih hinzu, um mich au wärmen. Alles fchlief am Feuer, nur 
eine Figur fah ich im Schatten auf unt ab wanteln Ta «6 
mir vorfam, als fei es mein commantirenter General, fo wollte 
ih mich facht wieter entfernen; er rief mid) aber an, und fprad) 
über ben heutigen Tag mit mir.“ 

Glorreich im volften Maaße war ter Tag. Sein Ruhm 
gebörte tem preußiſchen Corps allein. Saden und Eı. Brief 
waren nit zum Kampf gefommen, unt Langerons Corps war 
durh ein Paar Tauſend Mann vom Nevſchen Corps und durch 
die Beſorgniß vor dem, was von links ber ncch erwartet wurte, 
in Schach gebalten. Dorf batte das ganze fechete Corps unter 
Marſchall Marmont gegen ſich gehabt, nach franzöſiſchen Anga⸗ 
ben 17,000 Mann Yusvelf, über 3000 Reiter, &4 Geſchühge. 


—— — — 


*) Carl v. Raumer Grinnerungen ©. 46. ® 
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Sie Hatten mit der höchſten Tapferkeit ein für fie günftiges 
Terrain, ein zur Bertheidigung eingerichteted Dorf vertheidigt. 
Und ber Tag endete tamit, daß 2000 Mann gefangen, vaß 
1 Adler, 2 Bahnen, 53 Kanonen, viele Munitionswagen genoms 
men, daß wohl 6000 Mann todt und verwundet waren, daß 
wenigftene Centrum und linker Flügel des Corps völlig aufges 
löſt war. 

Wie theuer der Sieg. erfauft war, überfah man erft ganz 
am folgenden Tage, ald Saden zur Ablöfung vorrüdte und das 
Dorkfche Corps fi bei Wahren aufftellte. Mit 20,848 Mann *) 
war man am vorigen Morgen audgerüdt; jetzt zählte das Corps 
13,150 **); von 16,120 Mann Fußvolk waren nicht mehr volle 
9000 übrig. Faft fein Regiment oder Bataillon der Iften, 2ten 
und Sten Brigade, deſſen Führer nicht verwundet oder todt war. 
Die Landwehren hatten mit höchſtem Ruhm gekämpft, fie hatten 
furdtbar verloren; es waren ihrer ‚wenig über 2000 Mann, 
der Reſt von den 13,300, die im Auguft unter die Waffen ger 
treten waren. 

York hatte für diefen Morgen — der 17. October war ein 
Sonntag — Gottesdienſt angeordnet. Es war ergreifend, wie 
fih die dünngeworvenen Bataillone mit ihren Bahnen, faft aller 
Führer vermaifet, zufammenftellten. 

Dann folgte die neue Formation des Corps; aus den vier 


®) So nad der von Lübow am Abend des 15. October gefhloffenen 
Tagesliſte. 

“*) Notiz aus Shads Tagebuch vom 17. October. Ports Bericht 
„über die Operationen vom 17. bis 26. October” giebt 450 Dfficiere und 
14,800 Mann. (S. Mil.:W.-Blatt 1837. S. 5069.) Benauer ergiebt 
die fummarifche Beſtandliſte Gleina den 21. Oct. folgende Zahlen: 410 Off., 
13,923 Unterofficiere und Genine. Die Zahl der Leichtbleffitten, Abges 
fommenen u. f. w., die ſich nach zwei, drei Tagen wieder zum Corps fanden, 
ergiebt fih aus diefen beiden Angaben. — Der Berluft des Langeronſchen 
Gorps am 16ten wird auf 1500 Mann angegeben. 
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Brigaden wurden zwei Divifionen; die erſte unter Horn, aus 
den Reiten feiner und der zweiten Brigabe gebildet, die zweite 
unter Hünerbein, aus der bisherigen achten umd erften Brigade; 
faft durchgehend mußten je zwei, ja drei Bataillone zu einem zus 
fammengelegt werden. So gut als möglid) wurde das Corps 
wieter in fampffähigen. Stand gefeßt. Da die Parkcolonnen des 
Corps fehlten, fo ergänzte man die fchon fehlende Munition aus 
dem Borrath der erbeuteten Wagen. 

— Der 16. October hatte die Entſcheidung noch nicht ges 
bradt. Im Süten von Leipzig war auf das Hartnädigfte ge 
fümpft worben, und fo zmeibeutig war ber Ausgang, daß Rapo- 
leon fih ten Sieg zufchrieb und in Leipzig und ben Dörfern, 
bie er inne hatte, mit allen Gloden läuten ließ. Auch dort hats 
ten tie Preußen ungeheure Berlufte gehabt, die eine Brigade 
(Kür) hatte von 4650 Mann 2793, eine zweite (die des Prins 
zen Auguſt) von 4800 Mann 2925 verloren, ein ruffifche® 
Corps (Prinz Eugen von Würtemberg) hatte von 5200 Mann 
3000 Torte und Berwuntete. Auch der Angriff des Corps von 
Giulay von der Weitfeite ber gegen Lindenau war ohne Erfolg 
geweſen. Nur tie Niederlage bei Mödern hatte dem Yeinde, 
außer dem fchweren Berluft an Truppen, einen wejentlidhen Theil 
feines Terrains gefoftet. Die Etraßen auf der rechten Seite ber 
Partha, vie von Halle, Landsberg, Delitſch und die über Düben 
auf Wittenberg waren ihm verloren; er fonnte nicht mehr tie 
Eibe, er mußte Leipzig als feinen Rückhalt nehmen. 

Rapoleon verfuchte zu unterhanteln. Am 16ten war ber 
öftreichifche General Meervelt gefangen genommen; ihn fantte 
er nody denſelben Abend an den Kaifer von Deftreidh. 

Die franzöftihen Treppen auf ter Rorkfeite von Leipzig 
waren bid nahe an tie Etatt zurüdgenommen; fie hatten noch 
die Brüde Ted Rieiſchkebaches und jenfeite deſſelben Gohlis 
inne, fie hielten auch Eutritſch noch beſeht. Sie waren babel, 
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zroifchen dem Bach und der Partha einige Verſchanzungen auf 
zumwerfen. Mochte Rapoleon Fortſetzung des Kampfes wünfchen 
oder fürchten, die Bogenlinie der Partha, innerhalb deren er mit 
feiner Hauptftärfe nah) Süden gewandt zu Fämpfen hatte, mußte 
gegen das Anbringen der fchlefifchen Armee von Norven her ges 
fihert fein; und die Stellung jener Truppen vor dem Nordauss 
gang Leipzigs — es war die Divifion Delmas — hemmte „wie 
ein Brüdenkopf” das Vordringen gegen die PBartha. 

Im Blücherfhen Hauptquartier, wo man von der Sendung 
Meervelds nichts wußte, wurde erwartet, daß ſich Napoleon mit 
erneuter Gewalt auf die böhmifche Armee werfen werde. Noch 
waren die dort erwarteten frifchen Streitfräfte unter Colloredo 
und Beningfen nicht angelangt, fo daß, falls Napoleon angriff, 
ein Angriff der ſchleſiſchen Armee dringend nöthig war, einen 
Theil feiner Streitmacht abzuziehen. 

Am Morgen des 1Tten war der Kronprinz von Schweden 
bis Breitenfeld gekommen, Winzingerode, mit einigen Taufend 
Pferden voraus, war an Blücherd Befehle gewiefen, und wurbe, 
um die nähere Verbindung mit der großen Armee zu eröffnen, 
links in der Richtung von Taucha vorgefandt. Um nicht in den 
weiteren Bewegungen gelähmt zu fein, mußte Blücher den Beind 
aus feiner Seitenftellung von Eutritfch bis Gohlis zu entfernen 
wünſchen. Er ließ Saden zum Angriff auf Gohlis, Langeron 
auf der. Straße von Widderitfh vorrüden. Der Beind verließ 
Eutritfh; in Gohlis wehrte er fi hartnädig. Blücher felbft 
ging mit Lanskoi's vier Hufarenregimentern zum Recognodciren 
vor; die üble Anordnung der feindlichen Reiter gab Gelegenheit 
zu einem glüdlichen Handftreih. Die Hufaren warfen fi) trog 
des feindlichen Feuers im vollen Jagen auf die franzöſiſche Reis 
terlinie, welche auseinander ſtiebte; die Infanterie eilte ſich in 
Biereden zu fammeln; fie fonnte nicht hindern, daß die fühnen 
und fühn geführten Hufaren fünf Gefchüge mit fich zurückbrach⸗ 
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ten; fie zogen ſich näher an Leipzig in das Vorwerk Pfaffendorf 
zurüd. Dies gefchah gegen 10 Uhr Vormittags. 

Sichtlich war auf Eeite der böhmifchen Armee Alles ruhig; 
weshalb Blücher davon abſtehen mochte, Weiteres zu unterneh⸗ 
men. Im Laufe des Tages kam ihm von dort die Mittheilung, 
daß am folgenden Morgen der Kampf erneut werden ſolle. 

Der Kronprinz von Schweden hatte ſich nur unter ber Bes 
dingung, daß ihm von der fchlefifchen Armee 30,000 Wann zur 
Verfügung geftelt würben, dazu verftanden, an der Schlacht thats 
Fräftigen Antheil zu nehmen. Blücher überwies ihm das Langer 
tonfche Corps. Er felbft behielt nur die beiden ſchwachen Corps 
von Eaden und Dorf, etwa 25,000 Mann. Sackens Aufgabe 
war, über Gohlid vorbringend, den Eingang in Leipzig zu erzwin⸗ 
gen, während Dorf hinter ihm in Reſerve auf der Höhe blieb. 
Da Eadend Angriff zurüdgefchlagen wurbe, erbat er fi) von 
York Unterſtützung, um wenigftens Gohlis zu fihern; zwei Zü- 
filierbataillone von Horns Divilion, das des Leibregiments und 
das combinirte,ver beiten oftpreußifchen Regimenter, beſetzten Goh⸗ 
lis, nahmen die zurüdgebrängten rufiifchen Truppen auf, wiefen 
die Angriffe auf das Dorf, den Berfuch, es zu umgehen, zurüd. 

Auf der Höhe feiner Etellung hielt Dorf mit feinem Stabe, 
das große Panorama des Kampfes zu überfchauen. „ Kanonen» 
feuer ringe am Horizont, brennende Dörfer, auffliegende Pulver 
wagen, antauernderd Dröhnen der Luft, Zittern der Erbe; man 
merkt, daß eine Weltiſchlacht geliefert wird.“ So ein Tagebuch 
aus feiner Umgebung. 

Zwiſchendurch ein jubelnde® Hurrah und fehmetternde Fan⸗ 
faren; es ift ver Empfang ter beiden fächiifchen Gavallerieregis 
menter, die zu den Verbündeten übergegangen und von Blücher 
dem Dorffchen Corps zugewiefen find. Selbſt York warb er 
griffen, al8 Holleben, jener Tapfere vom Leibregiment, in des 
Bruders Arme ftürzte. 
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Als die Sonne ſank, kam General Rauch mit der Botſchaft 
vom Könige, daß der Feind auf allen Punkten im Rückzuge ſei; 
er brachte an York den Befehl: „mit feinem Corps fogleid) abs 
zumarfchiren, die Saalübergänge bei Merfeburg und Halle gegen 
den Yeind, der feinen Rüdzug von Leipzig auf Merfeburg und 
Weißenfels zu nehmen fcheine, ficher zu ftellen und ihm auf fei- 
ner Retraite allen nur möglichen Abbruch zu thun, wobei e8 dem 
General Dorf überlaffen bleibe, nad) eigener Einfiht den Um⸗ 
fänden gemäß zu opeeiren. ” *) 

Sofort wurde die Ablöfung der zwei Bataillone in Gohlis 
veranlaßt; zwei Kofadenregimenter vom Eadenfchen Corps ftießen 
zu York; ein öftreichifches Jägerbataillon, welches von feinem 
Corps bei Lindenau abgebrängt war, ſchloß ſich mit an. 

Um: 9 Uhr Abends wurde abmarfchirt. Die Dunfelheit 
machte den Marſch äußerft befchwerlich. Vielen erfchien die Rich 
tung des Marfches einen „Eieg”, wie den am 2. Mai, zu be 
zeichnen; und dad Dunkel der Nadıt, die Haft des Weitereileng, 
das Stoden der Eolonne, das Berfahren der Wagen, das Aus⸗ 
einanderfommen der Truppen, das Suchen und Fragen der Ab- 
gefommenen, alle tiefe Unleidlichkeiten eines Nachtmarfches dien⸗ 
ten nur dazu, die traurige Rüdzugsftimmung zu mehren. PYork 
felbft war in nicht viel beſſerer Laune und Meinung; und das 
Verhalten des Kronprinzen von Schweden durfte wohl mit ges 
rechter Beforgniß erfüllen, das ftumpfe Verhalten Langerond am 
1öten, Eadend am 18ten fie rechtfertigen. Da kam gegen die 
Morgendämmerung — man ruhte eben in Großfugel — Schacks 
Bruder Ferdinand mit der „erften officiellen und beruhigenden 
Siegesnachricht“, wie ein Tagebuh ſagt. Schnell unter den 
Truppen verbreitet, wurde fie mit unendlichem Jubel begrüßt. 


©) Aus Yorks Bericht über die Operationen unb Gefechte vom 17. 
bis 26. October. 
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Fröhlich, in der Morgenfrifche, warb weiter marfchirt, gegen 7 Uhr 
in Halle „unter dem hoͤchſten Enthufiasmus der Einwohner” ein» 
gezogen. 

Bor Allem eilte Dorf — turdaus ohne Kunde über bie 
Bewegungen der übrigen Truppen ber Berbündeten, namentlid) 
des Corps von Giulay, der ja auf den Wegen von Leipzig nad) 
Merfeburg und Weißenfeld gefümpft hatte — zu recognoßiren 
und die PBäffe, die weiter der feindliche Rüdzug durchziehen mußte, 
vorläufig zu beſetzen. Ein Theil der Refervecavallerie ging nad 
Merfeburg, leichte Cavallerie nad) Weißenfeld. Wenn der Beind 
feinen Rüdzug über Merfeburg nahm, fo vermied er zwar die 
langen Päfle der Eaale, aber er mußte dann das tiefe Thal der 
Unftrut bei Freiburg und Lauda durchſchneiden. York fandte 
Nittmeifter v. Sandrart mit Hufaren und Kofaden voraus, Dies 
fen wichtigen Punkt vorweg zu befegen. Den übrigen Truppen 
ward nach dem befchwerlichen Rachtmarfch Ruhe gegönnt; «6 mußte 
überdies erft Meltung erwartet werten, ob die Eaale aufwärts nad) 
Merfcburg zu marfchiren oder eine andere Richtung einzufchlagen fei. 

Dorf hatte fein Quartier bei dem Geheimerath Schmelzer. 
Dort ward ihm eine einfache und ſchöne Eiegesfeier bereitet. 
ALS er mit feinen Officieren bei Tifche faß, traten die Töchter 
des Haufe herein, überreichten ihm einen Xorbeerfrang, jedem der 
Dfficiere einen Rorbeerzweig; Vorf erhob fein Glas und fprad) 
mit ergreifenden Worten feinen und feiner Kampfgenofien Danf, 
den Damen Halles tie Eorge für die verwundeien Kameraden 
and Herz legend, die zu Taufenden in ihre Stadt gebracht waren. 
Eie haben treulihft ihre Pflicht erfüllt. 

Ih weiß nicht, ob es dort bei Tafel war, aber an dieſem 
Zage in Halle war es, daß der Churprinz von Heflen, der dem 
Hauptquartier nicht wenig zur Laſt war, von Dorf tie Anıwort 
erhielt: jegt möge er eilen in feines Herrn Vaters Land zu gehen 
und deſſen Geld nicht jchonen. 
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Richt lange und es kam die Botfchaft aus Leipzig, daß bie 
Stadt um 1 Uhr mit Sturm genommen, daß Napoleon felbft bie 
11 Uhr in der Stadt gewefen fei, daß das feindliche Heer in voͤlli⸗ 
ger Auflöfung flüchte. Aber in welder Richtung? Erft in der 
Nacht traf die Meldung ein, daß der Feind feinen Rüdzug nur 
auf der Straße nad Weißenfels fortfege und Merfeburg nicht 
mehr berühren Fönne. 

Weißenfeld liegt von Halle eben fo weit wie von Leipzig 
entfernt. Nur mit der Cavallerie fonnte man hoffen vor Napos 
leon die Päfle der Eaale zu erreichen. Den 20Often früh 3 Uhr 
war Dorf mit der Refervecavallerie und zwei reitenden Batterien 
in Marfch über Lauchſtädt und Groß-Kayna, die beiden Divifionen 
folgten. Um 9 Uhr in Groß⸗Kayna ward gemeldet, daß ber Feind 
ganz nahe der Straße von Weißenfeld nad) Freiburg vorüberziche; 
Hork ritt felbft vor und fah eine ftarfe Colonne aus allen Waffen: 
gattungen im Marſch, es war nahe bei dem Schlachtfelde von 
Roßbach. Bon Ueberläufern erfuhr er, daß eine andere Colonne 
nebft Bagage und Artillerie aber fehr aufgelöft den Weg im Saal- 
thale verfolge. York, obfchon er nur Cavallerie bei fich hatte, 
verfuchte audy die geordnete Colonne in Verwirrung zu bringen, 
aber fie machte Halt, entwidelte fi) zum Gefecht und das in fo 
günftiger Stellung und mit ſolcher Uebermacht, daß, da die Ins 
fanterie noch weit zurüd war, nichts erreicht werben fonnte. Man 
fanonirte fich gegenfeitig ohne großen Erfolg und York war zus 
frieden, den Marfch des Feindes bis zum Abend aufgehalten zu 
haben. 

Zur weiteren" Berfolgung wurde eine Avantgarde gebilbet, 
deren Befehl an Stelle des verwundeten Kapeler Graf Henkel 
übernahm. Sie follte am anderen Morgen (21. October) auf 
Laucha marfchiren, um den Yeind, der über Freiburg ging, rechte 
zu überholen, während die Refervecavallerie und die Brigaden ihm 
auf Freiburg folgten. 
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ALS Graf Henkel auf feinem Marfch durch ein Dorf paſſi⸗ 
rend die Reſte eine® großen Bivouafd fand und von den Ein, 
wohnern erfuhr, daß ein Zug von 4000 Gefangenen, meift Deftrei- 
dern, von zwei polnifchen Bataillonen begleitet, bier übernachtet 
habe, eilte er mit ten fchwarzen Hufaren und ben fächftfchen 
Uhlanen*) dem Zuge nad, erreichte ihn; die Hufaren fprengten 
die Eolonne entlang und indem die einzelnen Commando, bie 
rechts und links derfelben marſchirten, ohne Weiteres überrannt 
wurden, war augenblidlih das Feld ringe „mit den befreiten 
Gefangenen überſäet“; das Bataillon an der Spike warf bie 
Waffen weg und ergab fi. Die Sachſen hätten das ſchließende 
Bataillon ebenfo abıhun follen, „fie waren nicht beranzubringen, 
und ein naher Wald entzog diefe Paar Hundert Mann der Ges 
fangenfchaft.* 

York war zur Avantgarde gefommen, hatte Graf Henkel 
nicht dort gefunden, hatte, äußerft ungehalten barüber, ihm einen 
Arjutanten mit fcharfem Verweis nadhgefandt, war felbft unge 
buldig nachgeritten. Graf Henkel beauftragte den zurückkehrenden, 
zu melden, was er geſehen; tann felbft zurüdeilend traf er den 
General mit feiner Euite auf dem Wege; Dorf begrüßte ihn mit 
entblößtem Haupt: „Meine Herren, laflen Cie und dem Grafen 
Henkel ein Vivat bringen!" „Diefe Aeußerung“, fügt Graf Hen⸗ 
fel in feiner Erzählung hinzu, „in dieſem Yugenblid von dieſem 
Manne gefchehen, war, ich fann e8 nicht leugnen, mir mehr werth, 
ale wenn ich einen Orden befommen hätte.“ 

Man eilte weiter; man nahte fih den fleilen und engen 
Wegen, tie bei Freiburg zur Unftrut binabführen. Der größte 
Theil der feintlihen Colonne war bereitd über die Unftrut und 
begann die eben fo fteilen und ſchlechten Wege auf der anderen 


®) Eo nennt fie Dorfes Bericht; es waren tie Chevaux legers des 
Major v. Trotha. 
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Seite des Thaled emporzufteigen. Burg Zfcheiplig diesſeits ber 
Unftrut hatte der Feind noch inne und mit Gefchüg befeßt, er 
deckte von diefer dominirenden Etellung den Uebergang feiner noch 
diesſeits befindlichen Truppen. Um 2 Uhr entfpann fid ein Ges 
fecht, dad bald ungemein hartnädig wurde. Die Avantgarde, die 
weiter hinauf in das Thal der Unftrut hinabgeftiegen war, follte 
Burg Zicheiplig angreifen; namentlich das Thüringifche Bataillon 
zeichnete ſich hier durch Kühnheit und Entfchlofienheit aus; ale 
es faft ganz zum Tirailliren aufgelöft plöglich von anftürmender 
Eavallerie bedroht wurde, ging auf Maior Linferd Commando: 
Hurrah! die ganze zerftreute Linie mit dem Bajonett auf die Reis 
ter 108, die fhleunigft Kehrt machten und die ganze Salve nach⸗ 
gefchict befamen. Das Gefecht währte bis Abends 9 Uhr; „es 
würde mir vielleicht gelungen fein”, fagt Yorks Bericht, „noch vor 
Einbruch der Nacht das Dorf und fefte Schloß Zſcheiplitz, welches 
auf einem hohen und fteilen Berge liegt und feindlicher Seits 
als Schlüäffel feiner Poſition Außerft ftarf mit Artillerie und Ins 
fanterie befept war, mit großen Aufopferungen zu nehmen, id) 
würde indeſſen durch die hinter demfelben befindlichen feindlichen 
Batterien höchft wahrfcheinlich wieder aus demfelben belogirt wors 
den fein, und felbft im glüdlichen Fall bei der ſchon einbrechenden 
Dämmerung feine Refultate gehabt haben, welche mit dem erlit⸗ 
tenen Verluſt in einigem Verhältniß geftanden hätten.” Schon 
fo Eoftete der Tag nahe an 1000 Todte und Vermundete. Der 
Feind entlam ohne entfcheidenden Verluſt, denn der Verluft von 
18 Kanonen und 1200 Gefangenen war für Napoleon nichts 
gegen den Gewinn, nun auch die Unftrut hinter fich zu haben. 
Nach dem gewaltigen Ausgang des 18ten und 19. October 
und bei der großen Uebermacht der Verbündeten hätte allerdings 
das Ergebniß der Verfolgung ein ganz anderes fein müflen ale 
ed war. Ich weiß nicht, ob nicht auch das Yorkſche Corps ſich 


von Halle aus fchneller hätte bewegen können; doch ſtand er 
Vort'e Leben. 111. 12 
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5 Meilen feitwärts. Alle anderen Corps waren näher an dem 
Feind. Nicht bloß war Ginlay mit 20,000 Mann auf eben dem 
Wege, den Napoleon einfhlagen mußte, fondern alle Truppen, 
bie fürlih von Leipzig gefämpft hatten, ftanden näher an Weißen⸗ 
feld al® tie aus Leipzig abziehenden Franzoſen. Die Ovationen 
und Beglüdwünfchungen, deren fi) die Sieger am 19ten in Leipzig 
erfreuten, hatten Rapoleon Zeit. gegeben tenfelben Tag bis gegen 
Lügen bin zu gelangen. Er hatte nody etwa 100,000 Mann 
umter ven Waffen. Bis Weißenfels, das Bertrand zu befeßen 
voraudgefantt war, hatte Napoleon fein Hinderniß gefunden; dort 
erfuhr er, daß Giulay bei Raumburg ftehe, deshalb verließ er bie 
große Straße und eilte über Freiburg weiter. 

Jetzt ftand ten Verbündeten der nähere Weg auf Erfurt 
offen, während Napoleon durch jenen Eeitenmarfch in bie durd) 
den Regen ter legten Tage unmwegfamen Rebenftraßen gerathen 
war. Er mußte um, Alles ven Berfolgenden vie Päfle fperren, 
die in bie thüringifche Ebene führen. Bon Yreiburg aus fandte 
er Bertrand an tie Saale nach Köfen zurüd — und dieſer wid» 
tigfte Bag war fo ſchwach befegt, daß Bertrand die Brüde nehmen 
‚ und wenigftens ten ganzen Tag hindurch (2iften) fi in dem 
Engpaß behaupten, das heißt das Vorauseilen der Verbündeten 
bindern Fonnte. Und flatt am nächften Tage raſch tem Feinde zu 
folgen, begnügte ſich Giulay mit einem Marſch von 1 Meile. Wahl 
befahl Kaifer Alerander, über tiefen Echnedengang ungebultig, eine 
eigene preußiſch⸗ruſſiſche Avantgarde zu bilden und mit ihr an Giu⸗ 
lay vorüberzueilen. Aber Kürft Schwarzenberg mahnte zur Behut- 
ſamkeit; er concentrirte die Truppen in ter Gegend von Weimar, 
in der Meinung, tag Rapolcon bei Erfurt eine Schlacht beabfichtige. 

Blücher war mit den ruffifchen Corps ver fchlefiichen Armee 
am 22. October in Freiburg eingetroffen. Er hoffte in gerader 
Linie an Erfurt vorüber nad) Eifenach eilend dem Feind zuvors 
zukommen und ihm die Päſſe dort zu verlegen. 
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Die Herftellung der Brüden verzögerte den Abmarſch aus. 
Freiburg und Laucha bis Mitternacht. Erft mit dem Morgen 
des 23ſten famen die Vorkfchen Brigaden hinüber. Und nun 
begann ein heillofes Marfchiren in abfcheulichften Wegen, mit 
häufigen Kreuzungen, mit entfepliher Ermüdung der Truppen, 
mit „Confufion an allen Eden“.. Den etften Tag bivouafirte 
man nad einem Marf von 5 Meilen, den folgenden machte 
man 4 Meilen; „pie Fatigue wird übertrieben”, fagt Schade 
Tagebuch, „nur nod einige Tage Anftrengung und man will 
dem erfchöpften Corps Ruhe gönnen. Mangel an Belleivung. 
Parkcolonnen, Bagage, alle8 noch weit zurüd.” Und dann vom 
folgenden Tag (25. October): „Eingang einer höchft mangelhaften 
Mari » Dispofition; drei Corps werden in den abfcheulichften 
Wegen durch drei Defile’s tirigirt . ... alle drei Corps follen 
mit Tagesanbruch aufbrechen und cantoniren, Dorf und Saden 
techtd dem, Wege von Langenſalza, Langeron links: fein Dorf 
wird beftimmt. Linbegreifliche Gleichgültigkeit des Armeecomman- 
dos gegen die durch Nadhläfligkeit aufs Höchfte fteigenven Yati- 
guen der Truppen. Bei Tennftäbt befilirt Langeron, dad York⸗ 
fhe Corps muß 4 Stunden warten. Es fol Zimmern und Uff 
hoven befegen, Saden hat fchon "Zimmern in Befchlag genom⸗ 
men. onfufion und Verlegenheit; Indolenz ohne Gleichen. 
... bie Iſte und Ste Brigade famen erft in ber Nacht durch Uff⸗ 
hoven nad) einem Außerft befchwerlichen Marſch. Großes Elend 
unter den Truppen, Bertheilung einiger Brode unter die armen 
Soldaten. Graf Henkel macht einen rührenden aber wahren Raps 
port von dem Zuftand der Truppen; „ein Landwehrofficier hat von 
Hunger und Ermattung ohnmädtig die Naht im Graben zuge 
bracht.” Man hatte wieder einen Marfch von faft 4 Meilen gehabt. 

Die Avantgarde war am 2öften früh aufgelöft, Jürgaß mit 
der Reſervecavallerie eilte voraus. Es liegt ein Brief von Schad 
an Eanig, den Generalftabdofficier von Jürgaß vor, Antwort 
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auf eine Anfrage über die Aufgabe diefer Gavallerie (d. d. Sömmern 
24. Oct. Abend): „Um Eie au courant des aventures zu fehen, 
mache ich Ihnen vor der Hand befannt, taß von feiner anderen 
Inſtruction, Dispofition u. f. w. die Rede ift, als die Sie in den 
allgemeinen Recepten des Scharnhorſtſchen Taſchenbuchs und Ven⸗ 
turinid voluminöfer Anleitung wie ver Krieg nicht zu führen tft, 
in dem Capitel von den finnlofen Märfchen täglich finven Fönnen. 
Der Ohrift Jürgaß foll mit möglichſter Vorjicdht dem Yeind fo 
viel Schaden wie moͤglich zufügen, viel cffectuiren, nichts requis 
riren, häufig rapportiren und eine recht fette Relation von dem, 
was hätte gefchehen fein können, eingeben. In dieſem Augenblid 
ift über Ihren morgenden Marſch noch nichts beftimmt. Der 
Dfficier, welcher mir Ihren Brief übergeben hat, wird bie weitere 
Ordre wohl mitbringen. Was ich von den großen allgemeinen 
Beziehungen weiß und Ihnen herzlidy gern mittheile, ift folgendes: 
Man will mit Cavallerie und Artillerie vie Hörfelberge, vie ſich 
von Sattelſtedt bis gegen Eiſenach diesſeits der Gothaer Chauſſee 
erſtrecken und von denen man den Weg canoniren kann, raſch 
erreichen; ein Platcau auf tiefen Bergen fol die Aufſtellung der 
Artillerie und der Eavallerie zu ihrer Dedung begünftigen. Dies 
ift die Generalivee unferer Bewegung und darum werten Eie 
vorgefchoben, darum läßt auch ter General noch eine reitende 
Batterie, das fächlifche Uhlanenregiment und das Leibhufarenregis 
ment unter Graf Henkel zu Ihnen flogen. Wie fi das Ding 
ausführen läßt, ift eine andere Sache und erfordert zum wenigs 
ſten eine genaue Kenntniß des Terrainabfchnittes, gute Nachrich⸗ 
ten vom Feind und wenn es angeht, fchnelle Befegung ter vors 
theilhaften Punkte, um das Vorhaben des Kanonirens raſch aus; 
zuführen. 

Am 26. October hatte das Corps von Uffhoven bis zu den 
Hörfelbergen drei Meilen zu machen; in faltem Wetter, gegen 
den Wind, marfchirte ed von Tagesanbruch an. Die vorausges 
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fandte Gavallerie erreichte Morgens 8 Uhr die Höhen über ber 
Landftraße; unten fah man die Colonne des Feindes, die von 
Gotha kam, vorüberziehen. Zu einem Angriff mit Cavallerie 
fhien fih das Terrain durchaus nicht zu eignen, Jürgaß nahm 
bie Gefchüge vor und begann augenblidlidh die Colonne zu bes 
fchießen. Der Feind ſchickte Tirailleurs in großer Zahl die Berg⸗ 
fteilen hinauf, die jeden Buſch und jeden Waflerriß benugend nah 
und näher heranfchlichen, ohne daß die avallerie ihnen beikom⸗ 
men konnte; ihr Feuer hatte fo mörderifche Wirkung, daß Jürgaß 
ſich genöthigt fah mit feinen Gefchügen zurüdzugehen; endlich ein 
Angriff auf das Ende der Colonne brachte wenigftend noch ein 
Paar Hundert Gefangene ein. 

Ziemlih fpät Nachmittags erreichten die übrigen Truppen 
des Corps die Höhen über dem Paß. Sie hatten Befehl, bei 
dem Dorf Eichroda eine halbe Meile von Eifenah in den Paß 
binabzufteigen und anzugreifen. Die Divifion Hünerbeind war zu 
diefem Angriff beftimmt, während bie zweite Brigade, jebt unter 
Befehl des Prinzen Wilhelm von Preußen*), und die Horne 
in Referve bleiben follten. Den Feind fah man im Bivoual. 
Es wurde eine Batterie vorgenommen, mit Kartätfchen gefeuert, 
mit furchtbarer Wirfung. Der Beind warf Tirailleurd entgegen, 
„feine Lage”, fagt Yorks Bericht, „beftimmte ihn zu der hart 
nädigften Gegenwehr und das Gefecht wurde Außerft ernfthaft 
und blutig;“ die Batterie hatte in kurzer Zeit fo viel Bleſſirte 
und Todte, daß fie zurücdgenommen werben mußte; bie feintlichen 
Tirailleurd mußten mehrmald mit dem Bajonett zurückgewieſen 
werben; erft die völlige Binfterniß machte dem Gefeht — nad) 
8 Uhr — ein Ende. Das Corps hatte 335 Mann, darunter 
10 Officiere, verloren. Hatte man auch bem Feinde größeren 
Schaden gethan, fo fehien der Erfolg doch fo große Anftrengum- 


©) Der Brinz fheint am 2öften zum Corps gefommen zu fein. 
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gen und Opfer nicht aufzuwwiegen. „Die Truppen“, beißt es in 
Schacks Tagebuch, „leiden fehr durch das Bivouaf diefer Nacht, 
drei Menfchen erfrieren .... Saden macht ſchoͤne Rapporte und 
cantonirt, der illustre camerade ift nicht fehr erpicht auf den Feind.“ 

Ueber Nacht zog ter Feind aus Eichrota ab, am Morgen 
ging feine Nachhut durch Eifenah. „General Hurrab ift nun 
der erfte in Eiſenach und meldet, er habe es genommen!!!" Es 
hieß, das Corps von Bertrand habe ſich in den Thüringerwalb 
geworfen, das Yorkſche Eorpsefollte ihn abzufchneiden nach Barch⸗ 
feld ind Werrathal eilen. Wieder mußte auf fehlechten Seitenwegen, 
durch das Gebirg marfchirt werden, während num Langeron zus 
nächft Hinter dem Beinde bleiben follte. Zwei Stumden hinter 
Eiſenach, wo die Straße fleil auffteigt, holten die Ruflen bee 
Feindes Nachhut ein; da erlahmte ihr Eifer, nur noch Kofaden 
folgten den Weitereilenden. Denfelben Tag (28. October) er 
reichte das Yorkſche Corps die Werra bei Salzungen und Bardy 
feld; feit dem Ausmarſch aus Halle das erfte Bantonnement. 

Schon am nächſten Morgen ging es weiter. Bertrand, hieß 
es nun, fei nicht durch dad Gebirge, fondern über Bach gegangen. 
Das Corps, von den Hörfelbergen ber auf ten linken Flügel, d. 
b. links von der Chauſſee gefhoben, welche den Ruffen zugewie⸗ 
fen, wurde nun auf den Eeitenwegen durch das Rhöngebirge ge: 
führt, um endlich der großen Straße über Fulda zu folgen. Aber 
von Yulta aus ging es wieder „queerfeldein” ; die große Armee, 
hieß es in Blücherd Befehl vom I1ften, folge auf der Eıraße 
nad Frankfurt dem Feind, weshalb die fchlefifche Armee rechtsab 
auf Gießen marfchiren folle, da es möglidh fei, taß ter Feind 
auf Ummegen turd dad Gebirg ten Rhein zu erreichen fuche. 
Wieder erhielt das Morkfche Corps die Nebenwege durch das Vo⸗ 
geldgebirge, während ven Ruflen die große Straße über Lauter: 
bad) zugewiefen wurte; am 3. November follten alle drei Corps 
in Gießen fein. 
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Alfo neue zwolf Meilen in drei Tagen und wieder queer 
über das Gebirge. . Im Vorkfchen Hauptquartier war man nicht 
wenig aufgebracht über dieſe rüdfichtslofe Behandlung. „Eons 
derbare Beſtimmung ded Corps: der Spielball der ftrategifchen 
Launen und Eitelfeiten des Blücherfchen Generalftabes zu fein“, 
fagt ein Tagebud). 

Beichuldigungen, die, fo fehr fie Angefichtd der entfeglichen 
Anftrengungen der Truppen entfhulobar fein mochten, doch nicht 
gerecht waren, wenigftend nicht den rechten Punkt trafen. 

AS das Corps auf dem Wege durch das Vogelgebirge am 
3. Rovember nad) Hungen Fam, traf eben da Eugen von Würs 
temberg mit der Avantgarde des Wittgenfteinfchen Corps ein, jener 
junge ausgezeichnete Prinz, deſſen Bekanntſchaft Dorf auf dem 
Schladhtfelde von Groß⸗Görſchen gemadit hatte. Won diefem 
erfuhr man Räheres über die Verhältniffe, namentlich bei ber 
großen Armee, über die Operationen während der Leipziger Schlacht 
und feitbem. Des Prinzen Mittheilungen erläuterten erft ganz 
bie Bedeutung ded Sieges von Mödern; aber auch die nichts 
weniger ald glänzende Strategie des Fürften Schwarzenberg, wenn 
ihn auch jeder der drei Monarchen fofort mit dem höchiten feiner 
Orden fchmüdte, „Gott und die Bravour unferer Truppen”, fügt 
ein Tagebuch diefen Angaben Hinzu, „retablirten die Fehler der 
Leitenden einiger Maaßen.“ Uebler noch zeigte ſich die Art, wie 
die Verfolgung des Feindes geleitet wurde. „Welche Opfer“, 
fügt das Tagebuch hinzu, „fallen der Unentſchloſſenheit, Faulheit 
und Ungefchidlichkeit der Generale! wie viel theured Blut Fönnten 
fie erfparen! was ift Ruhm und wie bebeutungslod find Decos 
rationen!!“ Mochte immerhin in der Erwartung, daß Napoleon 
von Wrede bei Hanau ausweichend fich durch das Gebirge nad) 
Coblenz ziehen werde, tie fehlefifche Armee rechts nach Gießen dis 
rigirt fein — was beftimmte den Fürften Schwarzenberg, alle 
preußifchen und rufiifchen Truppen der großen Armee entweder 
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hinter ven öftreichifchen Corps zu halten oder, wie das Wittgen- 
keins, ihnen voraus gleichfalls queer durch das Gebirge zu ſchie⸗ 
ben, während ben Oeſtreichern die große Straße auf Frankfurt 
vorbehalten wurde? Eolltien die Deftreiher, tie am 3Often erſt 
die Werra erreichten, den Feind einholen, ber defielben Tages bei 
Hanau durchbrach? Bald follte fi das Weitere aufklären. 


— Erf am 4. November erreichte das Yorkſche Corps bie 
Gegend von Gießen (Groß: Linden). „Es ſcheint“, fagt ein 
Tagebud am Aten, „daß das Corps einen Ruhetag haben wird, 
nachdem es feit tem 14. October unaufhorlid marfdirt ift..... 
Sehr viele Kanonen und Wagen find in den böfen Wegen zer 
brochen und liegen geblieben, von ben zwei reitenden Batterien 
der Refervecavallerie 9 Geſchütze.“ Menfchen und Pferde waren 
auf das Aeußerſte erſchöpft. Das Corps fcheint in dieſen Tagen 
feinen niebrigften Beſtand gehabt zu haben, „9993 Mann, ber 
Reit von 37,800 Dann, womit ver Feldzug nad) dem Waffen- 
ftilftand eröffnet war.” *) 

In der That ruhte dad Corps den 5. und 6. Rovember in 
den ſchönen und wohlhabenten Dörfern ver Wetterau bis gegen 
die Lahn cantonnirend, Langeron jenfeit8 auf dem rechten Lahn⸗ 
ufer, Eaden bei Weglar. 

Gneiſenau war nad Sranffurt geeilt, um die weiteren Opes 
rationen zu verabreten. Man erfuhr, daß Kaifer Aleranter am 





*) MNork fagt in feinem „Bericht über die Operationen und Gefechte 
vom 16. bis 26. October“ am Schluß (der im Abtrud im Mil. Wehen; 
blatt. 1834. S. 574 fehlt): Die Zahl ter Gombattanten belief ſich bei 
meiner Ankunft am Rhein am 14. November auf 9993 u.f.w., wie im 
Tert angeführt it. Aber am 14. November war, wie anderweitig fe: 
flebt, die Zahl der Gombattanten 11,515; will man nit annehmen, daß 
jene Zahl von 9993 fingirt iR, fo wird fie nur hier am Anjany ter 
Ruhbetage eine Etelle finten fünnen; mandher in ten böfen Gebirgswegen 
Zurüdgebliebene nıchte fi in diefen Ruhetagen wieder einftellen. 
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5. November an der Spibe ber ruffifhen und preußifchen Garde⸗ 
capallerie feinen Einzug in Branffurt gehalten habe, und zwar, 
indem er zu diefem Zwed jene Truppen in drei Tagen mehr ale 
15 Meilen habe machen lafin. Man fagte, der Kaifer Franz 
babe die Abſicht gehabt, in die alte, Kaiferftabt zuerft einzuziehen, 
und die Schwarzenbergifchen Marfchbispofitionen, welche fehr forgs 
fam die öftreihifchen Truppen auf der Straße nad Frankfurt 
vorgefchoben, hätten vor Allem dieſen Gefihtöpunft im Auge ges 
habt. Das ganze Verhalten Deftreichd machte dieſen Zufammens 
hang nur zu wahrſcheinlich. 

Im Horfihen Hauptquartier war man in diefen Tagen noch 
mit einer andern Sache vielfach befchäftigt. Schon fonft hatte 
man fich über die Armeeberichte zu befehweren gehabt; feit einigen 
Tagen hatte man den über die großen Tage von Leipzig; man 
fand ihn geradezu „hämiſch.“ In der That erfchien in demfelben 
Langerons Antheil an der blutigen Schlacht des 16. October 
wenigftens eben fo groß als der der Preußen;*) und gegen jenen 


©) Die betreffende Stelle im neunten Armeeberiht lautet: „.... 
Der Feind fland in unbefannter Stärke bei Rabdefeld und Lindenthal. Auf 
den 16. October ward ein allgemeiner Angriff auf die feindliche Stellung 
angeordnet. Um 1 Uhr griff die fchlefifche Armee an. Der Graf Lan⸗ 
geron belogirte den Feind von Radefeld und rüdte gegen Breitenfeld auf 
Groß⸗Wetteritzſch. Der General Pork nahm das Dorf Lindenthal und 
tiieb den Feind gegen Leipzig. Hier zeigten fi bedeutende feindliche 
Maffen, welche ſich zwifhen Cuteritſch und Mödern aufftellten. Diefer 
Ort war von feindliher Infanterie befeßt, er wurde genommen und wieber 
verloren. Der Feind fuhr 40 Kanonen auf einen Punkt auf, mit denen 
er feine fechtende Infanterie unterflügte. Die ganze Infanterie des Corps 
von Dort fam nah und nad ins Gewehrfeuer, während das Corps von 
Langeron die Dörfer Groß: und Klein: Wetterigfh auf dem linken Flügel 
erobert, verloren und wieder erobert hatte. Das Corps von Saden hatte 
die Reſerve. Der General en chef ertheilte ihm die Ordre heran zu 
rüden ; doch ehe er ankam, entfchiedb die Tapferkeit der Truppen. Der 
Feind wurde bei Mödern gänzlih über den Haufen geworfen, bie Gas 
vallerie brach in feine fliehende Infanterie und mit dem Ginbrud der Nacht 
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Hufarenangriff Waſſiltſchikoffs am Morgen des 17ten — „er 
gehöre zu den fchönften und Fühnften des ganzen Krieges“, hieß 
es von ihm — trat das, was bei Mödern gefchehen war, völlig 
in den Hintergrund. Man wußte wohl, daß Blücher an dieſen 
Dingen feine Schuld habe; deſto mehr glaubte man Gneifenau 
und Müffling und deren Abneigung gegen York anflagen zu 
müfien. Daß Vorſchläge zu Beförderungen und Auszeichnungen, 
die Dorf eingereicht, in der Regel nicht beachtet wurden, fchrieb 
man nicht minder ihrem Einfluß zu. So fchreibt ein Officier 
feines Stabes am 2. November, nachdem er einen derartigen Bors 
fhlag von der Katzbach her erwähnt: „Dies ift jedoch, wie fo vieles 
andere, was unfer Corps betrifft, höheren Ortes nicht bes 
rüdfichtigt worden. So wie man überhaupt York ftiefmütterlich 
behandelt und entre nous soit dit find einige Perſonen im 
Hauptquartier die Urfache hiervon, worunter unfre Truppen leiden 
und mandyer Einzelne. Ich bin überzeugt davon, daß es Dir 
aufgefallen fein muß, wie wenig oder gar nicht in ven Armee 
Berichten unferer erwähnt wird, da doch dies Corps dasjenige 
ift, welches bisher am meiften gethan und am meiften verlo- 
ren“ u. f. w. 

Ein eigenthümlicher Zwifchenfal gab dem Mißmuth neue 
Rahrung. Profeſſor Steffens folgte dem Blücherfhen Haupt: 
quartier, von dem bisweilen feine Rednergabe benugt wurde, um 
Eintrüde hervorzubringen, auf die man dort etwas gab. In 
Gießen ließ man ihn im Univerfitätsgebäude vor einem großen 
Bublifum eine Rede halten, auch einige Dfficiere des VYorkſchen 
Hauptquartier waren in die Etadt geritten, zuzuhörn. Zu 
ihrem nicht geringen Aerger wiederholten fich hier diefelben Ans 
fhauungen, über welche ſich das Yorkſche Corps zu beklagen hatte. 





endete die Schlacht bei Euteritfh und Gohlis vor Leipzig. — Gin Adler, 
zwei Bahnen, 43 Kanonen und über 2000 Gefangene find das Rejultat 
der Schlacht kei Mödern.” 
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Man glaubte irgend etwas thun zu müflen, um biefer Bes 
nachtheiligung ded Corps entgegenzutreten. Daß eine anonyme 
- Einfendung an Zeitungen, wie fie Schad bereit gemacht hatte, 
nicht ausreiche gegen den officiellen Bericht, war natürlid. Zie⸗ 
linsky übernahm ed, in einem Briefe an Major v. Thile, den 
Adjutanten des Königs, den ganzen Sadjverhalt barzulegen. In 
wie weit Dorf von der Sache Kenntniß nahm, ift nicht zu ers 
fehen. Der Brief Zielinskys (Groß-Linden 5. November 1813) 
mag bier eine Stelle finden, indem ..er einen wenn auch fehr eins 
feitigen Rüdblid auf die Hauptactionen bed Corps gewährt. Er 
lautet wie folgt. 

„Mit eben der Leichtigkeit, mit der der Marſchall Macdonald 
in feinem Bericht über die Schladt an der Katzbach hinübergeht, 
mit eben ber Leichtigkeit hüpft ber Verfaſſer der Armeeberichte 
über: den großen Antheil hinweg, den das erfte Armeecorps an 
den glänzenden Siegen genommen hat, — wahrfcheinlich, um bie 
großen Refultate feinen Anordnungen und Dispofitionen, die glück⸗ 
licher Weife nie zur Ausführung gefommen find, zuzuſchreiben. 
Dies veranlagt mid, Ew. Hochwohlgeboren dad, was dad Corps 
in den Hauptmomenten dieſes denkwürdigen Feldzuges geleiftet 
hat, ganz furz darzuftellen, da die Kürze der Zeit und der Mans 
gel an Actenftüden, welche alle auf ven Wagen liegen und bie 
und bei den unaufhörlihen Märfchen nicht haben folgen fönnen, 
mid) verhindern, alles, was ich fage, unumftößlich zu beweifen.“ 

„Das erfte Armeecorps flug den Marfhall Macdonald, 
das Bavallerieeorpe ded General Ecbaftiani und einen Theil des 
Neyſchen Eorps unter Souham mit Beihülfe einer Batterie und 
einiger Gavallerie vom Corps ded General Saden in der foges 
nannten Schlacht an der Katzbach, gänzlih. ine Dispofition 
zu dieſer Schlacht hat fo wenig der Generallieutenant York als 
irgend jemand vom Corps vom General en chef erhalten — 
ber General Graf Langeron, der von General Laurifton ange: 
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griffen war, hatte ten größten Theil feiner Artillerie über Jauer 
nah Etriegau zurüdgefchidt und war fhon gegen 4 Meile mit 
feinem Corps, welches den Linken Flügel der Armee machte, gegen 
uns zurüd. Den folgenven Tag ärndtete das Corps von Lans 
geron tie Früchte des Eieged, indem es auf der großen Straße 
nad) Löwenberg den Feind verfolgte. Das Eorp6 von York war 
auf Rebenwege verwiefen, auf denen über bie angeſchwollenen 
Bäche Feine Brüden waren.” 

„Das erfte Armeecorps forcirte den Uebergang über die Elbe 
und ſchlug den General Bertrand bei Wartenburg aus einer fehr 
feften Etellung nad einem achtſtündigen blutigen Gefecht.” 

„Das erfte Armeecorps fchlug ganz allein und ohne Beihülfe 
anderer Truppen, ja indem es eine ganz andere Dispofition als 
bie erhaltene befolgte, ven Marfhall Marmont zwifchen Mödern 
und Gohlis ohnweit Leipzig, und nahm auf dem Schladhtfelde mit 
blanker Waffe mehr ald 2000 Mann, 1 Adler und 53 Kanonen.” 

„Um ven Werth des 9. Armeeberichted gehörig zu beurtheis 
len, bitte ih Ew. Hochwohlgeboren die vom Generalfeldmarſchall 
Blücher zu dieſer Schladht gegebene Dispofition — dann meine 
Relation der Schlacht — und dann den erwähnten 9. Armee: 
bericht etwas zu vergleichen.” 

„Dispoſition den 16. Oct. 

Die Infanterie fegt ſich fogleidh in Marſch, das Corpse 
Langeron greift Freyenrode und tann Radefeld an, das 
Corps Eaden folgt dieſem Angriff en reserve, das Corps 
von Dorf marfhirt gegen Leipzig und wendet ſich bei 
Litſchena links zum Angriff auf Lindenthal. Die Infans 
terie ter Avantgarde von Porf bleibt auf der Straße nad) 
Leipzig. Wenn Gen. Et. Prieſt anfommt, folgt er dem 
Corps von Langeron. General Blücher bleibt auf ber 
Höhe zwifchen Litſchena und Ratefeld.“ 


„9%. (Blücher).* 
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„Diefe Dispofition warb gegeben; es war mit der Gaval- 
lerie eine große Recognoßcirung gemacht, und man mußte nad 
biefer Dispofttion glauben, daß die Haupiforce des Feindes bei 
Freyenrode und Radefeld, — da alle Referven dorthin birigirt 
wurden, — ein Theil bei Lindenthal, und auf der Straße nad) 
Zeipzig fehr wenig ſich vom Feinde vorfinden würde.“ 

„Das Corps von Dorf marſchirte um 11 Uhr von Schkeu⸗ 
big ab, wandte fidy von Litfchena gegen Lindenthal, und ald man 
im Angeficht des Dorfes ankam, ordnete General Dorf einen Ans 
griff an. Der Generalmajor v. Hünerbein follte dad vor Lindenthal 
liegende Gehölz erſt, und dann mit einem Bataillon das Dorf, 
mit den übrigen Bataillond feiner Brigade aber den Feind links 
vom Dorf angreifen. Der Generalmajor Horn folgte en echelon 
nach und follte rechts ded Dorfes einen Angriff machen, um hier 
durdy ven General Hünerbein zu unterftügen; — beide Angriffe 
follte der Schrift v. Steinmeg unterftügen, der Brinz Karl von 
Medienburg aber in Referve bleiben. Der Major Hiller mars 
fhirte mit der Infanterie der Avantgarde von Litfchena auf der 
geraden Straße nach Leipzig.“ 

„Der Feind mußte jedoch ſchon vor unfrer Anfunft das 
Dorf Lindenthal verlafien haben; denn der General Hünerbein 
fand feinen Mann vom Feinde darin, — er hatte fich aber. auf 
der Höhe zwifchen Lindenthal und Wahren poftirt, wo er auch 
einige Verſchanzungen angelegt hatte, verließ dieſe Höhen aber 
gleichfalls nad einer kurzen Kanonade, und zog fidy auf die fanften 
Höhen zwifchen Euteritſch und Mödern, dieſes letzte Dorf vor 
feinem linken Flügel babend, welches fehr ftarf mit Infanterie 
befeßt und mit Colonnen, die hinter und neben dem Dorf poftirt 
waren, unterftügt war.” 

„Der Major v. Hiller griff den Feind in Mödern an, vers 
trieb ihn daraus, der Feind ftedte dad Dorf in Brand, rüdte 
aber demohnerachtet verftärft gegen den Major Hiller vor. Da 
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nunmehr tad Gefecht auf unferm rechten Ylügel fehr ernfihaft 
gu werben begann, fo änderte der General Dorf feine frühere 
Dispofition (die auf bie erhaltene gegründet war); er ließ ſogleich 
bie Referve unter dem Prinzen von Medienburg zur Unterftügung 
bed Major Hiller vorgeben und hierauf die Brigade des Oprift 
v. Eteinmep folgen. Gmeral Horn und v. Hünerbein erhielten 
den Befehl vorzurüden und ſich beftändig reits zu halten.” 
„Diefe Bewegung Fonnte der Feind in dem fehr freien Ter⸗ 
rain Deutlich -bemerfen, umd da er zugleich wahrnehmen müßte, 
daß der linfe Ylügel der Armee (dad Corpé von Langeron) fehr 
langſam vorrüdte und fehr weit vom Schlachtfeld entfernt blich, 
fo concentrirte der Feind feine Hauptforce durch einen Linksab⸗ 
marjch bei Mödern, brachte gegen 90 Kanonen?) zufammen und 
begann einen fehr überlegenen Angriff auf umfern rechten Flügel 
Kanonen-, Granatens, Kartärfchens und Musketenfener wüthete 
zugleih in den Reihen unfrer braven Truppen, Taufende fielen 
in wenigen Minuten, tie Bataillond der Avantgarde, der Iften und 
Zten Brigade wurten gewaltig dünn, dad ganze Feld war mit zer- 
freuten Haufen von Bleſſirten betedt. — Ohne Referve und 
vom Corps Ted Grafen Langeron faft 4 Meile entfernt, hätte 
das Corps ver großen Uebermacht unterliegen und eine völlige Nies 
berlage erleiden müflen, hätte tie Entjchlofienheit des Generallicut. 
v. York unt .die ausnehmende Bravour unferer Truppen in bie 
ſem Augenblid nit Alles daran gefept, um den Sieg zu er 
fümpien. Der Generallieut. v. Dorf ließ die Gavallerie vorrüden, 
der Major v. Eohr machte mit ten brandenburgifchen Hufaren 
ten erſten Angriff auf die ungeheuren feindlichen Infanteriehaus 
fen; ter Generallicut. v. York feßte fh an die Spige der übrigen 
Garallerie, um ten braven Major v. Eohr zu wnterflügen, und 
gab ten Befehl zum allgemeinen Angriff mit tem Bajonctt. Die 
Generale Horn und Hünerbein gingen mit gefchlofienen Eolons 


*) 34 bin nicht ganz fer, daß wirklich 90 ſtatt 40 geſchrieben if. 
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nen, ohne zu fhießen, auf den Feind, die Bataillone der Avant- 
garde und der Iften und 2ten Brigade, obgleich fie nur ganz kleine 
Häufchen waren, recueillirten fi ſchnell und ſtrengten ihre legten 
Kräfte an. Der Feind ward überall mit Eäbel, Pife, Bajonett 
und Kolben angegriffen und geworfen. Die Nadıt war bereite 
angebrochen und machte dem Blutbad ein Ende. — Ruſſiſche 
Eavallerie vom Corps des Grafen St. Prieft war zulegt anges 
fommen, ftatt aber mit auf den Feind einzubauen, fuhren fic Ges. 
fhüge auf und canonirten den Feind, wovon: man fie mit Mühe 
zurüdhalten mußte, da unfre Infanterie mit der feinvlichen im 
Handgemenge war. — 280 Officiere und über 7000 Mann find 
vom Corps tobt oder bleffirt; es ift der biutigfte aber auch glor- 
reichfte Sieg, der in diefem Kriege erfochten ward, — und nad 
dem Bten Armeebulletin follte man glauben, der Gen. v. Dorf hätte 
nur nebenher etwas, der Graf Langeron aber alles Uebrige oder 
wenigftend gleichviel gethan.” 

„Der fünfte nody übrige Theil der Officiere des Corps, bie 
fo an ihren Wunden leiden, der General und das ganze Corps 
müſſen ſich tief gefränft fühlen, daß man nicht einmal unfern 
Mitbürgern, für deren Wohl fo viele gefallen und fo viele ihr 
Blut vergofien haben, das fagen will, was die Truppen gethan 
haben, und daß man alles der Armee von Schlefien zufchreibt, 
was das Porkfche Eorps ganz allein, ohne Mitwirfung eines 
einzigen Mannes von den andern Truppen gethban hat. Der 
Egoismus leitet die Feder dieſes Berichterftatterd, damit der ſtrah⸗ 
lende Glanz, den er über die Armee von Schleſien verbreitet, auf 
ihn allein und auf einige andere zurüdfällt. Allein gelingen wird 
dieſes nicht, es wird doch hoffentlich einer übrig bleiben, der der 
Welt die Wahrheit wird erzählen können. Das Corps war beim 
Ausbruch der Feindfeligfeiten 37,800 Mann ſtark, und jept zählt 
e8 kaum 10,000 Eombattanten, und bat in den drei Schlachten, 
in denen es fiegte, an 150 Kanonen u. f. w. genommen.” 
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„Ler Ucberrei des Cerpé ik durch Tie euferertentlih ans 
geirenzten Maͤrjche auf ten ſchlechteüen Wegen in fe telabeririem 
Zuftante, taß cd Mitleid erregt Ale meine Biren, alle meine 
Reritellungen, dieſe feitburen Ucberreite eincd braven Gerpd alt 
Stamm möglihit zu conicrirn, Aut wide beachert werten; und 
was nicht durch jeintlide Kugeln geiallen if, wirt ten Rariguen 
wnicrlicgn, wenn cd nech lange wmter ter £cirumy genialijcher 
Menſchen bleibt, tie auf das Murerichle einer Armce gar feine 
Rückũcht nehmen unt mir yanıca Armcercerpd wie mir Epringern 
aut tem Schachbrett umgehen Bir baben nie eder tech böchn 
felıen unire ordre de bataille keitchulien, — nit schen wir 
aut Tem rechten Aingel, balt auf tem linfen Alyel, kalt im ter 
Mine; unt das Tiefe genialijchen Sprang mit ten äußerten 
Fatiguen für Tie Truppen verbunden jein münen, liege far zu 
Tage. Mebr ind Terail m geben, münze ich ganze Daher ſchrri⸗ 
in, wet Tie gegrimteriien Klagen würten frın Ente nehmen.“ 

„Tue, mad ich geiayı bulk, ı8 wabr und ice amd wubrer An- 
bünglıchkeu für ten Menarchen und and Ste für tue beige Sache, 
für tie wir toben; — Rerienlichkeu wi ferne ver mir Ter Krim 
Brenn von Browsen und ter Ecxcral vr. Ruch. die ald Myartciiiche 
Zutduner alles migemacht unt alles eichen baben. mögen jeredhen, 
wie dae Cerve debanden werten ı8 — mar tie Summe aller 
Iattrituen Ted Gerpd als rartcuich nermweriee werten elle“ 

„To die Armechribre um Amer Er Maya auge 
werten, te wirt wm fane ter General on. Perf jellge mache am: 
LIWeR, edre geger Ten Aditmurdull fermind zu Aayen, wide 
a ze ber wirt. Ib aber. tu ub mug, dus ter Dim vr. Ri: 
kr ter Berramer tuerer Berchte ih, fertere Sıcım Namen 
Fee saz;ererwen Ärmeccerpd aut. tıe Ungeredrrgfeit, 
weiße der Gexerzi.icnen Derfuxr jerz Gerrdlcıter, 
Er MNıyrir tem Kerrge zu meiten* 

„iXr) 2. Zıclundle.“ 


Diertes Sapitel 


Sn Wiesbaden. 


Jeht läßt ſich Napoleons Lage überfehen. Gehen wir ſchnell 
auf Holland los und mit doppelter Kraft über den Rhein, ſo 
muß die Eroberung Hollands in zwei Monaten vollendet und ein 
dauerhafter Friede ſein. Bleiben wir diesſeits ſtehen und laſſen 
und von Unterhandlungen hinhalten (ich meine, fie Eönnen ihren 
Gang gehen, aud; wenn wir über den Rhein find), fo prophes 
zeihe ich eine blutige Campagne pro 1814. Napoleon ift in der 
ſchrecklichſten Lage, in der er je war und fommen fann; ich bin 
begierig zu fehen, wie fein Genie fi) herausziehen wird.” 

So fchrieb Müffling am 3. November. Bis an den Rhein 
war man gleihfam unwillfürlih dem Gegner gefolgt. Militais 
rifh betrachtet, war die Wirkung des Leipziger Sieged hier nicht 
erfhöpft: Napoleon Fonnte das Ueberfchreiten des Rheins nicht 
hindern. Aber die Politik fragte, ob man weiter wolle und was 
man weiter wolle. 

Fragen, welche geeignet waren, die Verfchiedenheit der Ins 
terefien, wie der Anfichten der Verbündeten mit unberechenbarer 
Wirfung hervortreten zu laſſen. Es Tag nahe ihnen militairifch 
eine thatfächliche Röfung zu geben, bevor diplomatifche Einmifchung 
fie vergiftete. 

Dort's Leben. 111. 13 
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Daher ver Plan des Blücherfchen Hauptquartier, über den 
Rhein hinaus zu verfolgen. Ihn darzulegen, ging Gneifenau 
am 5. November nad Yranffurt, wo vefielben Tages Kaifer 
Alerander eintraf. 

Nach zwei Ruhetagen in ver Gegend von Gießen, fo war 
die Abſicht, follte die fchlefifche Armee nah Mühlheim aufbrechen, 
dort am 15. November den Rhein überfchreiten und, während die 
Rordarmee, die über Hannover marfdirt war, fi) auf Holland 
wendete, etwa am 25. Rovember Brüffel erreihen. Daß auch 
die böhmifche Armee über den Rhein folge, werte, fo erwartete 
man, des Kaifer Alerander Einfluß bewirken. Das Ziel der Bes 
wegungen mußte Paris fein. Rapoleon jchien außer Stande, fo 
ſchnell als die fiegreichen Heere der Verbündeten eindrangen, Etreits 
Eräfte genug zu fammeln, um ihnen ernftlidy Widerftand zu leiften. 
Schon war Wellington von Epanien ber auf franzöfifchem Ge⸗ 
biet; auch gegen die in Öberitalien eindringenden Oeſtreicher 
mußte ein franzöftfche® Heer im Felde bleiben. Kaum 70,000 M. 
hatte Napoleon über den Rhein zurüdgebradt, eine „Nervenfieber⸗ 
Armee”, von ber vor Ablauf ded Jahres die größere Hälfte in 
den Lazarethen ftarb. 

Um feine Zeit zu verlieren, ließ Blücher, ohne die Entfcheis 
dung aus Frankfurt abzumarten, feine Armee am 7. November 
aufbrechen; Dorf und Eaden gingen vie Lahn abwärts, um dann 
von Limburg aus ver großen Straße zwifchen Frankfurt und 
Köln zu folgen, währen? Langeron den Weg über Eigen ein, 
ſchlagen follte, wo das Corps von Et. Prieſt, das über Eaffel 
gegangen war, zu ihm ftoßen follte. 

Im Dorffchen Hauptquartier war tie Ueberzeugung, daß ber 
Plan des fofortigen Rheinüberganges verderblich und, ſoweit das 
Corps an demſelben Theil nehmen jolle, geradezu unausführbar fei. 

Wurde ohne Aufenthalt weiter marſchirt, fo konnten weder 
Erſatzmannſchafien herangezogen werten, noch die Genefenen aus 
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den Lazarethen folgen. Augenblicklich war bie fchlefifche Armee 
noch 36,000 Mann ftarf; fie fonnte, bis man Brüffel erreichte, 
nur vermindert fein. Mit diefer Handvoll Menfchen follte man 
den Winterfeldgug beginnen, ſich zwifchen Feftungsreihen hindurch 
in Feindes Land ftürgen. Und das in einem nichts weniger ale 
fampftüchtigen Zuſtande. Wenigftens über das Vorkiche Corps 
liegen nähere Berichte vor. 

Das Corps hatte im Auguft 106 Geſchütze ind Feld ge 
führt; von dieſen waren viele demontirt, andere ausgeſchoſſen, 
andere auf den ſchlechten Wegen zerbrodhen, der Abgang durch 
die unermübliche Sorgfalt des Ohriften Schmidt burdy eroberte 
Gefchüge erfegt worden. Die Schlacht von Mödern hatte von 
Neuem vielen Schaden angerichtet; um die Verfolgung nicht zu 
verzögern, waren bie ſchweren Batterien in Halle zurüdgelaflen; 
mit 72 Gefhügen war man aus Halle marfchirt; jest hatte man 
noch deren 42 zum Weitermarfch, die meiften mit gebundenen 
Aren umd geflidten Rädern, von den Artilleriefahrzeugen war die 
Hälfte liegen geblieben. 

Das fonftige Fuhrweſen unter dem Obriftlieutenant v. Katte 
hatte feit dem Ausgang September dem Corps nicht mehr folgen 
fönnen. Seit fo lange war man aller der nothwendigen Dinge 
entblößt, um derentwillen Wagen bei den Truppen mitgeführt 
werben; namentlich litten die Subalternofficiere der Infanterie 
darunter auf das Empfindlichſte. 

Nicht viel befier ftand es mit der Munition. Mit einer 
Ehargirung war man in tie Schladt von Mödern gegangen; 
feitvem hatte man fi aus dem, was dem Feinde abgenommen 
wurde, ergänzen müflen. 

Die Waffen waren in traurigem Zuftanve. Jetzt zum erften 
Male feit dem 14. October war Muße fie nachzuſehen und zu 
reinigen; durch die Näffe auf Möürfchen und in Bivouaks waren 
fie theilweife unbrauchbar geworben; es ift ausdrücklich bezeugt, 

13% 
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daß in dem Corps von Dorf ſich eine große Zahl von Soldaten 
ohne Waffen befand. #) 

Vollkommen Fläglich war ed mit ver Bekleidung beftelt. Die 
Truppen, welche den Krieg in Kurland mitgemacht, trugen noch 
die Montirung, die fie 1811 erhalten. Die Litewken der fchlefis 
fchen Landwehren aus ſchlechteſtem Stoff gefertigt, waren burd) 
die Näffe fo eingelaufen, daß fie überall zu eng und zu kur 
waren. Man ging einem Winterfeldzug entgegen, und noch hatten 
die Leute feine Tuchhofen. Die Lehre von den „zehn Flicken auf 
ein Loch“ fand auf die Röde die ausgedehnteſte Anwendung. 
An Schuhzeug war großer Mangel, obſchon man auf dem Marſch 
von Reipzig her, was irgend an neuem oder altem Schuhzeug 
aufzutreiben geweſen war, requirirt hatte. Viele, namentlidh die 
Landwehr, aber auch freiwillige Jäger gingen barfuß. An Män- 
teln war großer Mangel, bier und da hatte man ſich mit denen 
ber Gefangenen ausgeholfen. 

Die Pferde waren arg mitgenommen; viele waren völlig 
unbrauchbar geworden; in der pferbearmen Gegend, die man von 
Halle her durdygogen, hatte man ſich nur wenig durch Requifition 
helfen Eönnen. 

„Ermwägt man“, fo fhließt die Erörterung, der diefe Angaben 
meift entnommen find, **) „ven gefchilverten Zuſtand des erften 
Corps, fo wird man nicht mehr in Zweifel fein, ob fogleidy mit 


*) Gneisenau & Charles Stewart. 13. Dechr. 1813. 

“.) Major v. Shad verfaßte bald nah den Kriege ein großes mis 
fitairifches „Tagebuch des 1. Armeecorps während des Beldzuges von 1814”, 
in defien Ginleitung ſich jene Grörterung befintet. Sie if in dem Auf: 
faß: „die Berlufte der Arnıeen in den neueren Kriegen“ (Wil. Bodens 
blatt 1841. ©. 134 ff) ohne Angabe der Duelle, zum größeren Theil 
abgedruckt. Das befannte Werl von Majer v. Damiß if in denjenigen 
Stellen, die fih auf das Dorfihe Gorps beziehen, ein fat ohne Ausnahme 
wörtliher Abtrud des genannten Tagebuches, und zwar fo, daß tie Auss 
laffungen und Abänderungen in der Regel charakteriſtiſch find. 
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diefem Corps der Rhein paflirt und die Campagne eröffnet wers 
den Fonnte ... . Der Uebergang felbft Fonnte bei dem traurigen 
Zuftand des Feindes nicht fehwierig werben, aber es fpringt in 
die Augen, daß ſich das Corps durch den beim weiteren Vor⸗ 
rüden immer bedeutender werdenden Wiberftand und durd die 
Fatiguen der rauhen Jahreszeit in kurzer Zeit nothwendig aufs 
löfen mußte.” 

Ein Schreiben, das Dorf an Kneſebeck am 8. November 
abfandte, wird eben dieſe Schwierigfeiten dargelegt und von dem 
fofortigen Weitermarſch abgerathen haben. 

Einwürfen anderer Art begegnete Gneifenau in dem großen 
Kriegsrarh, der am T. November zu Frankfurt gehalten wurde. 
Von authentifhen Nachrichten über denfelben liegt und nur ein 
Schreiben Knefebedd an Gneifenau vom 22. Januar vor, in 
welhem Kneſebeck feine tamalige Anficht nochmals varlegt: daß 
man Rapoleon bei Mainz feithalten, Bülow Holland erobern 
laſſen, ſich fcheinbar auf Winterquartiere einrichten müfle, um dann 
unerwartet vorzubredhen. „Daß ich Died nicht bloß jet erft hin⸗ 
fchreibe,” fügt Knefebe hinzu, „fondern am 7. November in feis 
ner ganzen Fülle und Größe gefühlt habe, muß Ihnen das euer 
des Gefpräches erinnerlich machen, mit dem ich in Gegenwart 
bes Kaifers für meinen Plan gekämpft habe — und tie buldende 
Ausharrung, die ich gezeigt habe, als Engländer und Holländer, 
Könige und Minifter über mich herfielen, weil vie einen glaubten, 
Holland würde wieder verloren gehen, — und die anderen, ber 
Feind würde mit Allem fertig fein, — die dritten, wir würben 
und avanturiren. Sch habe alles über mich hergehn lafien wie 
beim Waffenftiliftand und wie 1812, habe nur meinen Montes 
cuculi aufgefhlagen und mid) durch die Worte geftärft: refle- 
chissez murement en formant votre plan et quand il est 
forme, restez ferme et n’entendez personne, — habe «6 
ruhig ertragen, daß der Marfchall Vorwärts wie einft ber 
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felige Scharnhorft mir die härteften Sachen fagte, weil fie mid) 
nicht verftanden — die heilige Sadye, die und vereint, hat mir 
die Beftigkeit und ven Muth dazu gegeben; — aber ich geftche, 
es gehört beinahe mehr als menſchliche Kraft dazu, und ich bin 
diesmal wie beim Waffenftillftand frank über den Verdruß und 
den Aerger geworden, den ich darüber erduldet habe .... Ueber, 
zeugen Sie fi, daß ich eben dahin will, wo Sie hinwollen — 
ja daß dreifache Kraft dazu gehört ſtark zu bleiben und fe, wenn 
andere Männer von Kraft einen für einen Schwädling anfehn.“ 

Man fam am 7. November zu feinem Refultat. Am Sten 
und Yten fanden die von Fürft Metternich fchon in Weimar vors 
bereiteten Berhandlungen mit dem Baron St. Aignan ftatt; mit 
geſchickte Hand gab Metternich den Dingen diejenige Wendung, 
welche ven Anfichten und Intereflen Oeſtreichs entfprechend war. 
Indem in den Erbietungen, die St. Aignan nad) Paris über; 
brachte, die Auflöfung des Rheinbunded und die Rheingrenze in 
den Vordergrund geftellt wurden, konnte man fagen, daß man ja 
„thatfächlidh habe, was man wolle.” 

Allerdings war feit dem Gefecht von Hochheim (9. Novem⸗ 
ber) das rechte Rheinufer bis auf Wefel und die Brüdenföpfe 
von Kehl und Kaftel von den Franzofen geräumt. Der Rheins 
bund war factifch aufgelöft. Bon ven vier Königen, die zu dem 
felben gehörten, war der eine als ©efangener in der Obhut 
Preußens, der andere landflüchtig; die Unterhandlungen mit dem 
bairifchen hatte Deftreich geführt und in einer Weife abgefchlofien, 
welche gefliffentlich gegen die nationale Auffaffung des großen 
Krieges gerichtet ſchien und ſchon damals ald ein gegen Preußen 
geführter Etreich erfannt wurde. Baiern war wenigftens vor 
der Leipziger Schlacht ter Sache der Verbündeten beigetreten; 
aber gegen austrüdliche Verabretungen gewährte Deftreih dem 
Könige von Würtemberg einen ähnlichen Vertrag (3. Rovember), 
garantirte deſſen volle Souveränetät und den durch Plünterung 
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ehemals gleichberedytigter Mitftände am Reich gegründeten Gebiets 
umfang der neuen Krone. Oeſtreich fehien ſich beeilen zu wollen, 
von den Willfüraeten, mit denen Rapoleon das Staatsleben ber 
Nation vergiftet hatte, wenigftend die unheilvollften zu retten und 
in Obhut zu nehmen. 

Roh war das fünftige Schidfal der Rheinbundfürften nicht 
entſchieden. Mehrere unter ihnen, namentli die dem Rhein 
näheren, hatten fi durch fervilen Eifer für Rapoleon audges 
zeichnet, deſſen autofratifches Syftem in ihren Territorien einges 
führt, mit befonderem Behagen die durch Napoleons Gnade zu 
ihren Gunſten Meviatifirten ihre unumfchränfte Gewalt fühlen 
lafien. Mehr als einer diefer Kleinen Potentaten hatte allen Grund, 
bei der jegigen Wendung der Dinge beforgt zu fein, man fonnte 
bad Recht der Eroberung, man konnte das bis vor fieben Jahren 
gültige deutſche Staatsreht, man konnte diefelben Nützlichkeits⸗ 
gründe, fraft deren fie mebiatifirt hatten, jetzt gegen fie geltend 
machen. Und vielleicht nicht ein Territorium jenfeits des Thü⸗ 
ringer Waldes gab es, in dem die Bevölkerung, auch die in ben 
altangeftammten Gebieten, bei folhem Schickſal ihrer Souveraine 
nicht vollfommen gleichgültig geblieben fein würde. 


— Am T. Rovember brad das Dorkfche Corps gen Mühl 
heim auf. Bon Braunfels an, wohin man mit dem erften Marſch 
gelangte, gab es Gelegenheit in Fülle, eine rheinbündnerifche 
Mufterwirtbichaft, die naffauifche, fennen zu lernen; wie fi nas 
mentlich der Fürft von Naffaus Weilburg gegen die Mediatifirten 
verhalten, erfuhr man aus den Mittheilungen des Fürſten von 
Solms sBraunfeld, der das PYorkſche Hauptquartier auf feinem 
Schloſſe auf das Herzlihfte aufnahm*). Es blieb auch den 


©) „Erbärmliches Benehmen des Fürften von Naffau in diefer trüs 
ben Periode” bemerkt ein Tagebuh aus Yorke Umgebung. 
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nächften Tag, ald das Korps Weilburg paffirte, in Braunfels; 
ein Kammerherr des in Weilburg refivirenden Landesherrn, ber 
den Prinzen Wilhelm zu begrüßen nad) Braunfels fam, war fehr 
fühl empfangen worden. Obfchon ſich der Regent herabließ, auch 
den commanbirenden preußifchen General zum Diner nah Weil 
burg einzuladen, zog man (am 9. November) bei feiner Refidenz 
vorüber, ohne weiter Notiz von ihm zu nehmen. 

Am 11. November, ald das Corps im Begriff war auf der 
großen Straße nad) Köln vorzurüden, fam aus Frankfurt die 
Weiſung umzufehren; die Operation über Mühlheim war auf 
gegeben und bie fhlefifche Armee beftimmt, die Blofade von Mainz 
zu übernehmen; das NYorkſche Eorps follte den rechten Flügel ber 
Dlofade mit dem Hauptquartier Wiesbaden, Saden den linfen 
Flügel bis an den Main machen, Langeron hinter beiden in Res 
ferve bleiben. 

Zielinsky eilte nach Wiesbaden voraus, um die Anorbnungen 
zur Dlofirung und die Ablöfung der feit dem Gefecht von Hod)s 
heim dort ftehenden Truppen zu beſprechen. Rur Fürſt Tichers 
batoff, der mit 5000 Kofaden in Wiesbaden ftand, weigerte fi 
abzuziehen; er habe noch keinen Befehl. Als vie preußifchen 
Truppen heranfamen, blieben die Koſacken; und York mußte, um 
nicht die Bewegungen der nachfolgenden Corps zu hemmen, ſich 
entfchließen, feine Truppen zu beiden Seiten bed Weges warten zu 
lafien, bis das Blücherſche Hauptquartier diefe „abermalige Eon; 
fufion” befeitigen würde. 

Am Sonntag dem 14ten marfdirte das Corps den fchönen 
Weg über den Taunus nad) Wiesbaden. Auf der Platte erblidte 
man ven blinfenten Rhein und begrüßte ihn mit lautem Jubel. 
Gegen Mittag war man dicht vor Wiesbaten. Weber von Sei⸗ 
ten des Herzogs, noch von den nafjauifchen Militairs und Eivils 
behörden war irgend jemand ba, das preußifche Corps zu ems 
pfangen. Während vie Truppen. in enge Cantonnementd gelegt 
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wurden, nahm Dorf mit feinem Stabe in der Stadt Quartier, 
in dem Wirthshaus, das dem Edjloß gegenüber lag. Auch da 
erfolgte Feinerlei Aufmerkſamkeit weder vom Hofe nody von der 
Stadt; niemand kümmerte ſich um ben preußifchen General und 
fein Corpse. York, fo wird erzählt, war in großer Aufregung, 
ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab; dann bemerkte 
er aus dem Fenfter ſehend Wadhtpoften; es feien nafjauifche Trups 
pen, hieß ed. „Ich kenne Feine naffauifchen Truppen; wo id 
bin, befegen meine Truppen die PBoften.” Kaum erfchienen die 
zur Ablöfung befohlenen Preußen, fo fam eiligft ein Kammerherr 
des Herzogs zu York: die Ablöfung beruhe gewiß auf einem Irr⸗ 
thum, er komme auf den Befehl feines durchlauchtigſten Herrn 
zu bitten, daß man die Poften vor feinem Schloß feinen Truppen 
zurüdgebe. Dorf entgegnete: fein Befehl fei einmal gegeben; ihm 
fei weder von der Anmefenheit des Herzogs noch naffauifcher 
Truppen irgend etwas befannt, auch kenne er unter den Verbün⸗ 
beten einen Herzog von Naſſau fo wenig wie nafjauifche Trup⸗ 
pen im Heer der Verbündeten. Der Sammerherr war entfegt: 
„Sie werden meinen gnädigften Herrn doch nicht dethronifiren 
wollen;“ worauf York: „mein Herr Kammerherr, noch habe ich 
feinen Befehl dazu.” Es blieb bei den preußifchen Poſten umd 
der Herzog reifte von Wiesbaden hinweg. 

So die mündliche Ueberlieferung; vieleicht ift fie nicht völlig 
correct. In einem Tagebuch findet fi) an demfelben Tage, nad 
Erwähnung der „Unſchicklichkeit“, daß der General von Niemand 
bewillflommnet worben, folgendes erzählt: Auf Befehl des Generals 
intendanten Graf Lottum war ein Transport naflauifher Milis 
taireffeften von Seiten der preußifchen Truppen in Beſchlag ges 
nommen; 40 Mann naffauifche Jäger erfchienen, ſich der Sachen 
wieder zu bemächtigen; vergebens verfuchte der commandirte preus 
Bifhe Dfficier fie zu beruhigen; faum hielt er fie mit ber Dro⸗ 
bung, jeden, der ſich weiter wage, nieberzuftechen, fo lange zurüd, 
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bis eine preußifchsrufftfche Wache erfchien. Als die NRaffauer auch 
jegt zu gehn fich weigerten, befahl York fie zu entwaffnen und 
zu arretiren. „Der Hofmarfchall von Bismark, ein Adjutant des 
naflauifhen Minifterd und der Obrift der Lanbjäger wurden vom 
General in fehr deutlihen Ausbrüden zurechtgewieſen“ Daß 
Herr v. Bismark 1807 ven preußifchen Dienft quittirt hatte, 
machte ihn in Morks Augen nicht liebenswürbiger, wenn ſchon 
von der früheren Gameradfchaft nicht weiter die Rede war. Die 
Schwierigkeit der Verpflegung — denn allerdings war das Rafs 
fauifche von Truppen überfüllt — und namentlih der Unters 
bringung ber zahlreichen Kranken diente nur dazu, die Spannungen 
zu vermehren; auch mit Herrn v. Marfchall gab ed unangenehme 
Scenen, bid York rundweg erklärte, e8 würde ihm leid fein, wenn 
er fi) nehmen müſſe, was man nicht gutwillig leiften wolle. Erft 
nach mehreren Tagen fchien man ſich bei Hofe eiues Befleren 
beſonnen zu haben. Der Hofmarfchall Herr v. Bismarf kam das 
Geſchehene zu enifchuldigen; es fei ein Mißverſtändniß geweſen; 
worauf Dorf feinerfeitd der Herzogin feine Yufwartung machte. 


— Bom 15. November an hatte das Yorkſche Eorps den 
linfen Ylügel der Blokade; Cavalleriepoften ſtanden am Rhein 
hinab bis Chrenbreitenftein. War aud der Feind nicht in ber 
Lage irgent Namhaftes zu unternehmen, fo bot doch der Blofates 
dienft gerade Beſchwerde genug, um die Truppen in Thätigfeit 
zu erhalten, ohne ihre Herſtellung zu ftören. 

Sie wurde foviel ald irgend möglich befchleunig.. War auch 
die fofortige Verfolgung des Feindes über den Rhein hinaus aufs 
gegeben worden, fo gewann tod in dem Kriegsrath der Verbün⸗ 
beten die Anficht, dag man Napoleon in Frankreich felbft zum 
Frieden zwingen müfje, die Oberhand. Als die Deftreicher ers 
fannten, daß felbft das Schredbild eined Verzweiflungskampfes 
der frangdfifchen Nation, wenn man ihre Rheingrenze überfchreite, 
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nit Eindruck mache, legten fie einen Operationsplan vor, der 
weniger in den allgemeinen Principien der Strategie, als in den 
befonderen Interefien der öftreichifchen Politik feine Rechtfertigung 
zu haben fchien. Sie forderten eine Operation der Hauptarmee 
duch die Schweiz gegen Südfranfreih, „weil,” wie es in der 
betreffenden Denkfchrift heißt, „dieſe Gegend von Feſtungen ent 
blößt der verwundbarfte Theil von Frankreich if.“ Um völlig 
fiher zu gehn, follte „die Hauptbeftimmung ver Armee ded Ges 
neral Blücher die Dedung Deutfchlands bleiben; ed müfle diefem 
erfahrenen Feldherrn überlaffen bleiben, ob er — ohne feinen 
fo wichtigen Hauptzwed zu vernadjläfiigen, irgend eine Diverfion 
zu Gunften der Hauptarmee auf dem linken Rheinufer zu machen 
für möglih halte.” War der Marſchall Vorwärts vor Mainz 
an die Kette gelegt, fo ließ ſich das Weitere ungefähr überfehn. 

Auch der Kronprinz von Schweden warnte vor dem Rheins 
übergang: nicht umbebingt, erklärte er dem ihn begleitenven Ges 
- neral Krufemarf, fei er gegen einen ſolchen, aber er halte es für 
höchft nöthig, das franzöfifche Volk zu unterrichten, daß man dazu 
genöthigt fei, weil jeder Vorfchlag zu einem dauerhaften und ans 
nehmbaren Frieden von Seiten des SKaifer Napoleon von ver 
Hand gewiefen fei. Unter diefem Frieden verfteht er die Abtre⸗ 
tung Hollands von Seiten Frankreichs und deſſen Grenze vom 
Jahr 1807 und in Anfehung der Schweiz und Staliend die 
Balls des Friedens von Campo formio, fo wie, wenn man es 
wünfcdhe, die Herftellung der Schweizer Republil „Der Kron 
prinz,“ fügt Krufemark in feinem Bericht an den König Hinzu, 
„bat mich fogar beauftragt, Em. Majeftät zu fagen, wie, da er 
glaube, daß weder Em. Majeftät nody der Kaifer von Rußland 
Anfprüche auf den Thron von Frankreich machen würven, falls 
man fo glüdlich fei, den Kaiſer Napoleon davon herabzuftürzen, 
Allerhöchſtdieſelben vielleicht feine perfünlichen desfalfigen Hoff 
nungen nicht allzukühn finden und eben fo wenig bezweifeln möch⸗ 
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ten, daß für Allerhöchftvero Monarchie feine Erhebung diefer Art 
für einen fehr vortheilhaften Tauſch mit der ‘Berfon des Kaifer 
Rapolcon gelten könne.” 

Die Nordarmee hatte von Leipzig aus den Weg auf Nord⸗ 
haufen und Göttingen eingefehlagen in der Erwartung, daß ſich 
Davouft von der Niederelbe auf Holland zurüdzichn werde. Als 
fi diefe Annahme irrig zeigte, war der Kronprinz von Schweden 
gen Holftein aufgebrochen, während Winzingerode und Bülow ben 
Nordweſten Deutfchlands befreien und die holländiſche Grenze. 
beobachten follten. Bor ver Mitte des November erfhienen ihre 
leichten Schaaren bereitö in den hollänvifchen Grenzpläßen. 

„Nach heute eingegangenen Nachrichten“, fchreibt Gneifenau 
am 15. November, „ift Holland, Brabant und das gefammte linke 
Rheinufer zum NAufftand bereit. Man fieht mit Sehnſucht dem 
Rheinübergang entgegen. — Bei dem für das ſüdliche Frankreich 
entworfenen Yeldzugsplan gehn fieben Wochen verloren, bis er 
nur angefangen werden fann. Wie viel man in fieben Wochen - 
zu thun im Stande ift, um Vertheidigungsträfte zu entwideln, 
wifien wir alle aus Erfahrung. Ich erinnere an den Waffen» 
ftillftand. — Man falle demnach jest ſogleich über die belgifchen 
und batavifchen Länter her und verfchiebe lieber den Angriff auf 
das füdliche Frankreich bis zum zweiten Act dieſes Feldzugs.“ 

Die große Dislocation, welche am 18. Rovember ausgegeben 
wurde, zeigte, in wie weit dem öftreichifchen “Blane nachgegeben 
fei: die böhmifche Armee wurde ſüdwärts vom Main bis an die 
Schweizergrenge in weitläuftige Cantonnementd gelegt, während 
die fchlefifche in ihren Stellungen blieb. 

Auch der König, der von Berlin und Breslau fommend am 
13. November in Sranffurt eingetroffen war, wünfchte und hoffte, 
wie glaubhaft bezeugt ift, den Frieden, jenen in der Sendung 
St. Aignand vorgefhlagenen*); den Uperationsplan über die 


u ) Müffling Aus meinem Leben ©. 91, wo jedoch namhafte Irr⸗ 


205 


Schweiz mißbilligte er aus militairifhen Gründen. Nody war 
verfelbe nicht angenommen. Die mit den Rheinbundfürften voll- 
zogene Eonföberationdacte und die energifche Thätigfeit der Gens 
tralverwaltung ließ hoffen, daß vor Ende December an 300,000 
Mann frifcher deutfcher Truppen bereit fein werbe, den Armeen 
ber Verbündeten zu folgen. 

Gneifenau überreichte dem Könige am 20. November einen 
Feldzugsplan, der, wie er es ausdbrüdte, „die Gefahren des auf 
das Vorbringen aus der Schweiz berechneten vermeiden, die Streits 
fräfte vereinigen und augenblidlid in Ausführung gebracht wer⸗ 
den koͤnne.“ Er erörtert in feinem Begleitfchreiben die Alternative, 
ob man fogleich weiter Fämpfen oder den erfchöpften Heeren Ruhe 
gönnen folle: „wenige Monate werden verfliegen und wir werben 
wieder zahlreiche Armeen auftreten fehn; die Erfahrung dieſes 
Feldzuges hat-und mehrmals belehrt, daß wir hinterher mit Blut 
büßen mußten, was wir durch Unterlaffung einer Anftrengung 
mehr verfäumt hatten. Diefe Betrachtung erhebt den vorliegenden 
Gegenftand zu einer Gewifjensfrage. Bahren wir hingegen fort 
unfere Siegedbahn zu verfolgen, fo liegt hierin eine Härte gegen 
unfern achtungswürdigen Soldaten, der fo viel getragen, gefämpft 
und erduldet bat. Die Hoffnung jedoch, durd einen vielleicht 
noch zwei Monate verlängerten Feldzug und zwei Kriegsjahre 
zu erfparen, die Ströme von Blut und zweifelhafte Schlachten, 
die Ew. Majeftät Thron abermald in Gefahr bringen könnten, 
läßt mich über jenen Vorwurf der Härte hinwegfehn .... Der 
lodere Zufammenhang der Elemente des jegt gegen Frankreich 
beftehenden Buͤndniſſes giebt ebenfalls einen vollwichtigen Grund 


thümer zu Zweifeln Anlag geben. Es iſt nicht richtig, daß der König 
ef Ende December nad Frankfurt gefommen; die ganze dort gefchilverte 
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her, um jest noch in Ausführung zu bringen, was fpäterhin 
vielleicht nicht mehr möglich fein würde.“ 

Indeß traten gleichzeitig mehrere Umftände ein, welche Die 
ganze Sachlage veränderten. Auf die Sendung St. Aignans ers 
folgte eine vom 16. November datirte Antwort, in welcher fi 
Napoleon zwar zu einem Gongreß in Mannheim bereit erklärte, 
doch ohne die Baſis der Verhandlungen anzunehmen, die ihm vor; 
gefchlagen war. Deutlicher noch fchien das Senatsdecret vom 
15. November zu fprechen, welche dem Kaifer eine neue Con⸗ 
feription von 300,000 Dann gewährte. Man erfuhr von jens 
feitö des Rheines wenigftens foviel, daß mit ber Äußerfien Ans 
firengung zur Yortfegung des Krieges gerüftet werde. Endlich: 
in Holland war bie Oranifhe Fahne erhoben, Bülow begann 
mit der Eroberung der Hflelfeftungen (23. November) jenen gläns 
genden Feldzug, der in eben fo fchneller wie günftiger Weife das 
Kriegstheater veränderte. 

In den legten Novembertagen ward tie Bortfegung des Kries 
ged und der Operationsplan feftgeftellt. In Betreff der großen 
Armee war der öftreihifche Plan angenommen worden; im Ans 
fang December begann fie fi) rheinaufwärt® zu fhieben, um dem⸗ 
nächſt von Bafel über Neufchatel bis Genf ausgebreitet gegen 
das Plateau von Langred vorzugehen. Die fchlefifche Armee follte 
zum 1. Januar ven Rhein zwifchen Mannheim und Eoblenz über: 
fchreiten und gerade auf Metz vorgehen. 


— Sranffurt war in diefer Zeit der Mittelpunkt des gläns 
zendften und bewegteften Lebend. Die drei hohen Verbündeten 
zu begrüßen und in ber fich vorbereitenden Neugründung der deut- 
fhen und europäifchen Verhältniffe auch an ihre Verdienſte oder 
Anfprüche zu erinnern, kamen Könige und Kronprinzen, Fürſten 
und Mediatiſirte in großer Zahl; neben der Generalität der Ars 
meen Die Kreije der hohen Diplomatie in ſchon rührigem Wett 


207 


eifer; vor allem die Oeſtreichs thätig und ausgreifend; fchon wurde 
merfbar, daß fie bier den Vorfprung, den Preußen im Felde ges 
wonnen, einzuholen eile. In diefen Kreifen trat jene hoch nas 
tionale Auffaffung des großen Krieges, in dem Preußens Stärfe 
lag, mehr in den Hintergrund gegen die diplomatiſche Deftreiche, 
ber ſich die rheinbündnerifchen Souveränetäten anfchloffen; wie 
denn von Metternidy gefagt wird, daß er, den Frieden zu empfeh⸗ 
len, auch von der „in Deutfchland vor ſich gehenden Umwälung“ 
gefprohen, die Bezeichnung dieſes Krieges als eined deutfchen 
Volkskrieges als „ihm unverftändlicy” abgelehnt habe. Die rheins 
bündnerifchen Yürften waren, wenn die Auffaffung Diefes Krieges 
als eined Cabinetskrieges durchging, trog der Proclamation von 
Kaliſch gerechtfertigt. Ihre Dfficiere prunften mit den Inflgnien 
der Ehrenlegion in den Straßen und in den Ealone. 

Nur einmal, zur Begrüßung des Königs, ging York am 
18. November nad Frankfurt, begleitet von Schal. Der Ems 
pfang war förmlidy, das Geſpräch bewegte fi) in Fragen des 
Dienſtes. Dann folgten Befuche bei den andern Souverainen, 
dem Kaifer Alerander, der wie immer voller Huld und Dank 
war, bei Kaifer Franz, bei dem Könige von Baiern, der Wredes 
Berwundung bei Hanau — er lag nun in Sranffurt und Die 
Fortfchritte feiner Genefung gehörten zum Tagesgefpräh — zu 
benugen verftand, um Baiernd Verdienſte für Deutfchland und 
die gute Sache zu empfehlen. Auch der Würtemberger König 
wurde befucht, der fo eben nach Frankfurt gefommen war und 
mit glänzgenbem Gefolge bei den anmefenten Monarchen Bifite 
machte; Kaifer Alerander erwiederte fie zu Fuß von einem Adjus 
tanten begleitet. Am erften Tage war York beim Könige zu 
Tafel, am folgenden bei dem Staatskanzler. Zu Vielem, was 
er in diefen Tagen Verſtimmendes und Verletzendes erfuhr und 
erlebte, gehörte auch, daß hier an des Staatskanzlers Tafel Herr 
v. Bülow fein Tiſchnachbar war, der, bis 1806 preußifcher 


208 


Kammerpräfident der Magbeburgifchen Kammer, jetzt zum allges 
meinen Erftaunen vom koͤniglich weftphälifchen zum preußifchen 
Finanzminifter gemadyt worden war; er war des Staatskanzlers 
Neffe; Dorf unterließ nicht, fi) nach König Jeröme's Ausgang 
zu erfundigen. 

Major Seyplig war nad Frankfurt hereingefommen, feinen 
alten General wieberzufehen. Nach jener Harbenbergifchen Tafel 
war es ein Labfal, mit ihm und beiden Schade, Wilhelm und 
Ferdinand, in die Nacht hinein zu plaudern, fich zu erinnern, 
wie man voriges Jahr um dieſe Zeit an der Düna geftanden, 
und fi) des „wunderbaren Wechſels der Dinge”, wie Schade 
Tagebuch fagt, zu freuen. 

Am 22. November kehrte Dorf nad Wiesbaden zurüd. All 
mälig rüdten die Erfaßmannfchaften aus Schlefin und Brans 
denburg heran, es Famen die Oenefenen aus den Lazarethen. Auch 
von den Verwundeten von Mödern kam ſchon der eine und an⸗ 
dere; ed war ein froher Tag, ald Kapeler, Klür und Sohr, Diefer 
den Arm noch in der Binde, von Halle anlangten; fie hatten 
den Weg „nad; alter Ritterart” zu Pferde gemacht. Auch Hiller, 
meldeten fte, fei in der Geneſung, hoffe bald zu folgen. Verſteht 
ſich, daß Kapeler fi fofort wieder auf die Vorpoſten begab. 

Eind aus diefer Ruhezeit auch nicht Hiftorifch große Dinge 
zu berichten, fo ift doch zur inneren Geſchichte des Corps und 
zur Charafteriftit auch Yorks manches Einzelne aufbewahrt, was 
bier eine Etelle verdient. 

Feſttage für dad Corps waren der 30. Rovember und 1. Des 
cember. Die Dfficiere hatten einen großen Ball im Kurfaal zu 
Wiesbaden arrangirt, aud den König eingeladen. Er verfpradh 
zu kommen, er mwünfche bei ver Gelegenheit auch die Truppen gu 
fehen. Am Dienftag dem 3Often war der Ball. Der König ers 
fhien in Begleitung feiner Prinzen, er nahm an der Freude ſei⸗ 
ner braven Dfficiere den freundlichiten Antheil; auch er lächelte, 
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al8 er Blücher und Yorf mit einander in einer Quadrille tanzen 
fah, — einer Kegelquabrille, wie fie damals Mode war, vier 
Paare um den „König“, wenn Anderd Graf Henkel recht erzählt, 
dag auch er fie mitgetanzt, da Katzeler und Prinz Wilhelm ſicher 
von der Partie waren. 

Auch an ernſten und ergreifenden Scenen fehlte es nicht. 
Es ſei mir geſtattet, von einer zu berichten, die des Königs Art 
bezeichnet. Unter den Anweſenden war ein Officier des York⸗ 
hen Corps mit noch verbundenem Kopf; brei feiner Brüder 
waren gefallen, ein vierter hatte den Arm verloren. Der König 
fam einige Male in feine Nähe, als wolle er mit ihm fprechen, 
enblid redete er ihn an: „Ihre Familie hat viel verloren, brave 
Männer, die dem Baterlande noch große Dienfte hätten leiften 
können; habe großen Theil daran genommen, hat mir fchr leid 
gethan, fehr leid." Auf die Entgegnung, daß wie diefe fo jebe 
preußifche Bamilie gern Blut und Leben für Se. Majeftät gebe, 
antwortete der König: „Nicht für mich, nicht für mid! der Ges 
banfe wäre nicht zu ertragen; aber nad Gottes Willen für bie 
gerechte Sache und für das Vaterland; .— ift auch das Einzige 
was einen bei fo großen Verluſten tröften fann.” Drauf ging 
er tief bewegt weiter. 

Am folgenden Tage — bebeutfam war der gewählt, deſſen 
Datum die „Erklärung an die franzöfifche Nation“ trägt — war 
die Revue des Corps. Es zählte bereits wieder an 15,000 Mann. 
Man hatte fi fo nett ald möglich gemacht, freilich neue Mon, 
tirungen gab es noch nicht, genug, daß alle Locher richtig zuger 
flidt waren. Aber die Waffen waren blanf und die Herzen trau 
und die Blicke ſtolz. Angeſichts des Rheined von Mosbach nad 
Erbenheim zu ftanven die Truppen, den Branzofen in Fort Montes 
bello und auf der Peterdau fichtbar; ein Baar Paßkugeln, wie 
um fich zu melden, fchoflen fie ab, ald der König vom Krons 
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Hurrab der Truppen an ter Sront binabritt. Tann folgte ber 
Borbeimarih ter Truppen. Der König bezeugte feine Zufrie 
denkeit. " 

Am folgenden Tage (2. December) verlieh tag Sackenſche 
Corps feine Stellung, um nah Darmſtadt zu gehen. Ter Feind 
309 jeine Gavalleriepoften ein; man erfuhr von Ueberläufern, ta 
alled, was in und um Mainz irgend emtbehrlidy jei, nach den 
Nieterlanten gezogen werte, man fonnte am linfen Rheinufer 
die feintlihen Colonnen jtromabwärtd marjchiren chen, von 
Goblenz, melteten tie preußischen Vorpoſten, jei Marſchall Mac⸗ 
bonald gleichjalld rheinabwärts marſchirt. Es hieß, General Büs 
lom wünjde, daß ibm zur Unteritügung cin Corpé bei Düſſel⸗ 
torf über den Rhein gehe: man glaubte das PVorfiche dazu bes 
ſtimmt 

Auf Tas nahe Bevorſtehn des neuen Feldzuges ſchien auch 
das große Avancement zu denien, welches die Cabinetſsordre vom 
8. December miuheilie. „Tas das Avancement viele beglückt“, 
beißt cd in einem Bricfe aus York Umgebung, „ſab man geitern 
auf Tem großen Bull: viele zufrictene, aber nech mehr unymirie 
dene Gertichter.* 

Am maren unzufrieden wur Verf jclbit, wenn aud ter 
König, „um die audgezeiihneien Tienite und tie großen Anitten- 
gungen zu beichnen, welde er Tem Vaterlande in Tieem Kriege 
gewmitmca babe“, ibn sum General der Intantene ernannt batte. 
Er glaubee zu ſeben, das auf jeine Berichlüge wenig Rücücht 
genemmen, Tan, von welden Perienen auch immer, an böchſter 
Stelle an Einfluß geübt werten jet, ter ıbn ın ten Augen fer 
nee Irnercerpe biesitele. Wabrend, nicht auf feinen Antrag, 
Huünctan sum Ökemeraliiutenant awunarte, wur md Jürgaß 
unt Kageict, wie er rergenbiagen, ſendern Katzeler allein Ökencrals 
maier zewerden, und Tenen bieberrger Brigadecbef Jürgaß blich 
Denkt. Tas Hiller, Kür, Schr verrüdıen, wur un der Urtuumg, 
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aber Leslie, den bei Mödern erft die zweite Wunde im Vordrin⸗ 
gen hemmte, war übergangen, und er war fchon feit 1812 Major; 
übergangen war Sjöholm, der das zweite oftpreußifche Regiment, 
Below, der die Lithauer führte. Schon für Wartenburg hatte 
York die beiden Landwehrbrigadierd Loſthin und Welzien zu Ges 
neralen vorgefchlagen; Loſthin war auch bei Mödern verwundet; 
fie blieben Obriften. Bon den braven Bataillonsführern ber 
Landwehr war auch nicht einer befördert; einigen warb Das 
eiferne Kreuz wie zur Entſchädigung. In den unteren Graben 
waren die Zurüdfegungen nur noch häufiger und nicht minder 
empfindlich). 

Bon einem der fo Zurüdgefegten, einem höheren Dfficier, 
ber von einem andern Corps zu dem Vorkfchen gekommen war, 
einem fehr tapfern aber gereizten und bypochondrifchen Wanne, 
erhielt York einen bitteren Brief, indem er ihm die Schuld beis 
maß, auch jegt wieder vernadhläffigt zu fein. „York“, fo heißt 
ed in den Aufzeichnungen eines feiner Adjutanten, „ließ ihn foms 
men und fagte ihm ungefähr folgendes: Sie haben mir einen 
Brief gefchrieben, in Folge deſſen ich, da er mich der Parteilich- 
feit beſchuldigt, als Vorgeſetzter auf Unterſuchung antragen und 
einer von und auf Feftung kommen müßte; ald Herr v. Dort 
aber müßte ich Sie fordern und einer von und müßte auf dem 
Plage liegen bleiben. Wir find aber beide befjer zu brauchen. 
Sie find ein unglücklicher Mann, Sie haben fich bitter befchwert, 
wie übel e8 Ihnen fchon früher ergangen fei; das ift mir jetzt 
fehr erflärlih, da Sie ein tapferer Officier find, fo würbe «6 
mir lieb fein, wenn ich Sie von Ihrer unglüdlichen Stimmung 
heilen Fönnte. Cie hätten ſich felbit fagen können, daß bei der 
langen Entfernung von Sr. Majeftät dem Könige und den vies 
len Gefchäften die Antworten fpät eingehen und die Gnadenbe⸗ 
zeugungen Er. Majeftät des Könige, die jetzt ertheilt find, fi 
auf eine Zeit beziehen, wo Sie nody nicht bei dem Corps waren. 
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Lefen Sie, was ih über Eie Er. Majeftät berichtet babe, ich 
hoffe Eie dadurch von Ihrer unglücklichen Idee. zu heilm. Den 
Brief nehmen Eie zurüd; ich nchme an, ihn nicht gelefen zu 
haben.“ 

Anterd verfuhr er mit Sohr; denn auch der war unzufries 
den. Dorf hatte ihm in der Echlacht von Mödern, als er vers 
wundet zurüdritt, die Hand gereicht und gefagt: „ihm allein danke 
er den Sieg, er werte es ihm und feinen Hufaren nie vergeflen ;“ 
und ald Sohr erwiederte, er für feine Perfon werde gern auf 
alle Augzeihnung verzichten, wenn nur der Bravour feiner Of⸗ 
firiere und Hufaren die vorzügliche Auszeichnung, die fle verdient 
hätten, zu Theil würde, hatte Dorf verfichert, daß er dem Regi- 
ment die Ehre diefed Tages gedenten werde. Das theilte Sohr 
feinen Hufaren mit, wie denn ſolches Lob und Verfprechen von 
dem ftrengen General das Höchſte war, was militairifcher Ehrs 
geiz fi) wünfchen mochte. Run war er felbft freilih Obriſt⸗ 
lieutenant geworden, hatte, wenn auch nicht wie Dorf gewünſcht 
das Kreuz erfter Klafie, doch den rufiifhen St. Annenorden ers 
halten; aber feine Hufaren hatten nur eben fo viele Kreuze zus 
gewiefen erhalten, wie jeted andere Regiment. In feinem Danks 
fhreiben an den König unterließ Eohr nicht anzudeuten,: wie fehr 
er dies bedaure. Nicht lange und NYork ließ ihn zu fich befcheiten ; 
nicht in feiner gewöhnlichen mürrifhen Weife, aber doch feierlich 
redete er ihn an: „Herr Obriftlieutenant, Eie haben fich ohne 
mein Vorwiſſen beſchwert und ich werde Ihnen Arreft geben.“ 
Sohr entſchuldigte, was er gefchrieben, er fei weit davon entfernt 
gewejen, fidy über den General zu beſchweren. Dann überreichte 
ihm York eine Cabinetsordre: „Da, Iefen Sie;“ es war den Hus 
faren noch eine Anzahl eiferner Kreuze aufßerorbentlicher Weife 
„Für die in der Schlacht bewiefene Bravour“ bewilligt worden. 
„Run wolle er gern den Arreft erleiden,” rief Sohr. Und York: 
„es fol jo ſchlimm nicht werden, laſſen Eie es ſich lieber bei mir 
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zum Mittag gefallen.” York hatte nicht cher geruht, ald bie er 
fein Wort gelöft hatte. 

Auch für Sjöholm, für Below erreichte er nachträglich das 
Avancement. . 

Am fchwerften gefränft war Obrift Jürgaß; daß Dorf nicht 
Schuld daran fei, wußte er. Er bat fogleih um feinen Abſchied. 
„Ich konnte nicht glauben,” fchreibt er an des Königs Generals 
abjutanten am 17. December, „daß ich nad) einer Schlacht wie 
die von Mödern eine Zurüdfegung erfahren würde, die mein 
Innerfte empört. Der Feldmarſchall Blücher weiß freilich nicht 
ober will es nicht wiflen, was bie Refervecavallerie unter meiner 
Führung an jenem Tage geleiftet hat; denn er hielt fich bei den 
Ruſſen auf. Ich habe der Cavallerie kurz vor dem entfcheidenden 
Augenblid die Wichtigkeit des glüdlidhen Ausgangs diefer Schlacht 
vorgeftellt. Ich Habe mich hierauf vor das weftpreußifche und neus 
maͤrkiſche Landwehrregiment gefegt, in die vor mir ſtehenden französ 
ſiſchen Quarre’8 eingehauen und fie vernichtet, alle ihre Kanonen 
des linken Flügels erobert, während der Graf Henfel mit den lis 
thauifchen Dragonern ein franzöſiſches Darineregiment niederhaute.“ 
Er fagt weiter: „id muß in den Augen der Welt ald ein Schurfe 
erfcheinen, denn nur einem folchen konnte nach folder Schlacht 
dies Schidfal widerfahren ...." Auch Dorf glaubte, daß 
Blücher drein geredet habe; der Auffaſſung Blücherd von dem, 
was mit der Eavallerie zu leiſten fei, entfprady weit mehr ber 
„Waghals“ Kapeler ald der „ritterliche” Jürgaß. Nur um fo 
mehr glaubte Dorf für diefen eintreten zu müflen; er hielt vafür, 
daß er dies ſich und feinem Corps fchuldig fi. Es ift mir er 
zählt worden: Mork fei in Wiesbaden — der Erzähler wußte nicht 
aus welchem Grunde — fchr aufgebracht geweſen, habe erklärt, 
er fei frank, er müſſe dad Bad brauchen, er habe auch gebadet 
und es fei ihm herzlich fehlecht befommen.*) Es fähe ihm ganz 

©) Nah einer gütigen Wittheilung des Herrn Generalarztes Dr. 
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ähnlih, taß er furz und bündig entweter Jürgaß Avancement 
oter feinen Abfchiet gefordert hätte. Man gab, nachdem die Schad⸗ 
lodhaltung durch einen Orten zurũckgewieſen war, dem Begehren 
nad); vor Ablauf des Jahres war Jürgaß General 

Ein anterer Fall berührte ihn, obſchon er außer Dem Bercich 
feines Eommantos lag, um ſo ſchmerzlicher, ald er einem der 
Wenigen traf, tenen fein verſchloſſenes Gemüth mit Herzlichkeit 
anhing. Major Seydlitz führte tie Gardejäger; jebt waren brei 
feiner Hintermänner aus ter Gardebrigade *), ihm voraus, Obriſt⸗ 
lieutenants geworten. Ecyblik hatte ſofort eine Voritellung am 
den König eingereicht, er war entjchlofien, wenn fie erfolglo® blieb, 
feinen Abfchied zu nehmen. Er hatte feinen Schwager Schad 
davon in Kenntniß gefest, durch ihn erfuhr es York. Er wandte 
fih an des Königs Adjutanten Obriſt v. Thile: „Seyplig fei 
einer von denen, gegen bie fi durch Zurüdfegung im Avancement 
die Ungnade des Königs öffentlich ausgefprochden habe. Dieſe 
Zurüdfegung fei defto empfindlicher, va Hinterleute von ihm aus 
derfelben Brigade, die alfo eben fo wenig wie er Oelegenheit ges 
habt hätten, auf dem Schlachtfelde oder durch fonft glückliche Tha⸗ 
ten ſich auszuzeichnen, jetzt feine Vorgeſetzten geworben feien.“ 
Eeit Groß⸗Goͤrſchen waren die Garten nicht ind Feuer gefommen; 
„dba aber fei Seydlitz der Ichte im Dorf gewefen und in geort- 
neter Truppe Nachts auf tem Schlachtfelde zu ihm geſtoßen.“ 
Dann fährt er fort: „Sollte es vielleicht nothwendig fein ihn 





Hohenhorſt war Dorf in ter That leidend: „ungünſtige Witterung, Gr: 
kältungen, Mangel an Schonung, Bertrieglifeiten mit ten naſſauiſchen 
Behörden fleigerten tie Beichwerten.” Indem Vork das Bad zu heiß 
nahm, fam er in ernfllihe Gefahr, nur tie ſchleunigſte Sorgfalt beugte 
einem tödtlihen Schlaganfall vor. 

®) v. Blod, ter das Küfilierkataillon tes 1ften Garderegimentes, 
v. Wipleken, ter tas Füfilierbataillon des 2ten Garderegimenté, v. Müff⸗ 
ling, der das te Garderegiment führte. 
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aus feinen jetzigen Verhältniffen zu verfegen, fo würde ich ihn 
mit Freuden in meiner Adjutantur oder in meinem Generalftab 
angeftellt fehn. Ich rechne mit Gewißheit auf Ew. Hochwohlges 
boren Beiftand, ich rechne mit eben der Gewißheit auf Ihre Ges 
fühle bei Beurtheilung meiner Bitte. Major Seyplig hat während 
zwölf Jahre einige Freuden und viel Kummer mit mir getheilt; 
ein Mann von Kopf und Herz, der zwölf Jahre um feinen General 
ift, bleibt nicht bloß Adjutant, er wird, wenn er es gleichfalls mit 
einem Mann von Charakter zu thun hat, fein Freund.“ Zugleich 
fchrieb er an Seydlitz wie folgt (Wiesbaden 14. Decbr. 1813). 

„Mit der Theilnahme eined aufrihtigen Freundes — ja 
Seydlitz, mit der Theilnahme eincd Vaters an dem Schickſale 
feines Sohnes, fühle ich fchmerzhaft die Kränfung, die Ihnen 
durch den Vorzug Ihrer Hinterleute im Avancement gefchehen ift.“ 

„Zwölf Jahre lang waren Eie mein Adjutant, drei Feldzüge 
machten Sie an meiner Seite. Ihre Thätigkeit, Ihre Kenntniſſe, 
Ihre Talente ald Officier und Geſchaͤftsmann, Ihre Entfchloffen- 
heit als Soldat, Ihre edlen Grundfäge, Ihr redliches Herz muß 
ten natürlich) aus dem Adjutanten den Freund machen. Mein 
Ihnen gegebened uneingefchränftes Vertrauen muß Ihnen bewies 
fen haben, daß ich Ihr aufrichtiger, Ihr Sie hochfchägender Freund 
im vollen Sinne ded Wortes war.” 

„Sn den fchwierigen Verhältniffen, in denen ſich der Staat 
in ben legten Zeiten und alſo audy ich als ein wirfender Diener 
des Staates mich befand, theilten Sie, lieber Seydlitz, redlich alle 
Sorgen, allen Kummer, alle Arbeiten und Anftrengungen mit 
mir und leifteten dadurch dem Staate wefentliche Dienfte. Nie 
werde ich dieſe Dienfte vergefin und fehmerzhaft wehe thut es 
mir, daß ber Staat fie vergißt." 

„Sogleih, als ich Ihre Zurüdfegung erfuhr, habe ich im 
Gefühle meiner Pflicht ten König auf das Ihnen zugefügte Uns 
recht aufmerffam gemacht. Mit jener ftrengen Prüfung der Wahr⸗ 
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heit, mit Befeitigung aller Perfönlichkeit, mit der ih, wie Sie «6 
aus meinem vieljährigen Gefchäftsleben kennen, ſtets zu Werke 
gehe, wenn ich zu meinem Könige fprehe — mit biefer Unpars 
teilichfeit und mit diefer wahrhaften Ueberzeugung habe ih Er. 
Majeftät die Bitte vorlegen laſſen, das Ihnen zugefügte Unrecht 
wieder ind Gleichgewicht zu bringen.“ 

„Bon ganzer Seele wünſche ich, daß auf meinen Antrag 
gerüdfichtigt wird. Gefchieht es nicht — num dann, mein Freund, 
fo. lobe ich Ihren männlihen Entſchluß. Es ift der Entfchluß 
eines Mannes von Ehre, ein Entfchluß, der aus dem Gefühl des 
inneren Werthes hervorgeht.“ 

„Eigene Erfahrung hat mir gelehrt, wie ſchmerzhaft es if, 
das geliebte Vaterland zu verlafien und einem fremden Lande feine 
Kräfte und fein Blut zum Opfer zu bringen; ich bedaure daher 
Ihre Lage; es ift aber leichter Unglück als Undank zu ertragen.“ 

„Wenn ich in meinem Verhältniß ald General nichts für 
Sie thun fann und darf, fo fann doch fein Gefeh meiner Dank; 
barfeit und meiner Hochachtung für Sie Schranken fegen. Ueberall 
wo ich Ihnen nützlich fein kann, ta reclamiren Eie midy. Ueberall 
werde ich laut und mit Wahrheit ausfpredyen, taß Ihre Talente, 
Ihre Erfahrungen, Ihre Redlichkeit und Ihre Tapferfeit Ihnen 
in jedem Dienft Anſpruch, gültigen Anfpruch auf einen chrenvollen 
Voften geben. Kann der Ausſpruch eines alten Soldaten, der nun 
fhon eine Reihe von Jahren im Frieden wie im Kriege Truppen 
mit Ehren führt, ein Eelbftvertrauen geben, fo treten Eie mit 
feftem Zritt als Adjutant an die Eeite eined Fürſten, als Gene⸗ 
ralftabsofficier zur Seite eines vernünftig fühnen Generale, treten 
Sie an die Epige eined Truppentheild und führen Eie ihn das 
bin, wohin ich Cie immer gehen fah. Ueberall werben Eie ims 
mer meinen Ausfpruch rechtfertigen ; das fagt Ihnen Fein Schmeich⸗ 
ler, das fagt Ihnen der alte Dorf, tem feine Feinde zugeftehn 
müffen, daß er immer nur redlihe Wahrheit fagt.“ 
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„Sobald Sie den Abſchied erhalten haben, fo zeigen Sie es 
mir an. Ich werde dann gleih an den Prinzen von Dranien 
und an ben Churfürften von Heſſen ſchreiben.“ 

„Wenn ich gleich nicht viel auf Rüdfichten der Fürften halte, 
fo hoffe ich doch, daß diefe Fürſten fich erinnern werden, daß ich 
ed war, der ihnen die Thore zum Einzug in ihre Staaten öffnete, 
dag Sie, mein Freund, damals der Mann waren, ber zunächft 
bei mir fland, daß Sie der einzige Bertraute waren, dem ich 
meine Entfchlüffe und meine Entwürfe mittheilte und der mir 
treulich beiftand.“ 

„Iſt demnach nicht alle Dankbarkeit verbannt, fo hoffe ich, 
Sie werben irgendwo einen ehrenvollen Poften erhalten.” - 

„Sie find von Sr. Ercellenz dem Minifter v. Stein gefannt; 
fuhen Sie auch von diefem eine Empfehlung zu erhalten. Diefer 
Minifter ſteht jetzt mit allen Fürſten in Verbindung und kann 
Ihnen nüglid fein. So wie ich das Herz diefes Mannes kenne, 
fo bat er Gefühl für Recht und wird Ihnen feine Unterftügung 
nicht verfagen.” 

„Ich erwarte num ſehnſuchtövol Nachricht von Ihnen. Le⸗ 
ben Sie wohl und ſcien Sie der feſten Ueberzeugung, daß ich 
unter allen Umſtänden immer bin 

Ihr Freund, Ihr Vater 
Dorf.“ 

Seydlitzens Sache wurde nad Wunfch geordnet; zum Obriſt⸗ 
lieutenant befördert, erhielt er das zweite weftpreußifche Regiment 
im Kleiſtſchen Corps, das zur Zeit noch vor Erfurt lag. 

Ganz fpurlo8 gingen, wie es fcheint, jene Mißftimmungen 
im Corps doch nicht vorüber. Bon Hünerbein heißt es in einem 
Briefe vom 29. December, daß er im Corps eine Art von Ops 
pofition zu formiren anfange. Als Yorks DOfficiere zum Jahres⸗ 
tag der Convention von Tauroggen cin feierliches Mahl vorbes 
reiteten — und der ſchon nahe Abmarfch über den Rhein gab 
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biefer Erinnerung eine doppelte Bedeutung — erklärte Hünerbein, 
nicht von der Partie fein zu wollen, „ven preußifchen Abtritt”, 
wie er ihn nannte, zu feiern. Es tauchte in den hohen Kreifen 
fhon eine Anſchauungsweiſe auf, der foldhe Aeußerung entſprach; 
man wird nicht irren, wenn Metternich und was fi ihm ans 
fchloß der Art wie Schwarzenberg unter ähnlichen Umftänden vers 
fahren den Vorzug gab, und Friedrich von Gens, der ſich in Frank, 
furt befand, hatte mit Hünerbein mande Berliner Erinnerung 
aus den neunziger Jahren gemein. Das mir vorliegende Material 
geftattet mir nicht, diefe Gombinationen weiter zu verfolgen. Als 
Hünerbein demnächſt — er ging am 3. Januar — nad dem 
Bergifchen verfept wurde, um dort die Bewaffnung zu organis 
firen — aus „jeber Frägigen Nähnadel einen Helden zu machen“ 
war fein Ausdruck — und ald Staatsrath Gruner ihm ald Eivils 
gouverneur zur Seite ftand, wurde es in mehr ald einer Spötterei 
und Bosheit erfichtlich, wie völlig er ſich von derjenigen Richtung 
entfernte, die Gruner fchon in den Tagen des Drudes mit eben 
fo viel Talent wie Energie vertreten hatte, bis ihn (1811) bie 
öftreichifche hohe Polizei in Prag hatte feſtnehmen und nad) Peter: 
wardein abführen laffen. 

Ih weiß nit, ob auch Zielinsky auf Hünerbeins Flüſte⸗ 
rungen cinging, oder ob ihm, dem Freund behaglichen Kritifireng, 
„NYorks empfintfame Reifen”, wie er den Feldzug von Kapbadı, 
Wartenburg und dem blutigen Mödern nannte, langweilig und 
zu anftrengend wurben, oder ob andere Gründe höheren Ortes 
feine Berfegung empfahlen. Auch er wurde demnächſt aus tem 
Yorkſchen Etabe verfegt, um eine Brigade im Bülowſchen Corps 
zu übernehmen. Statt feiner trat nun den 7. Januar Balentini 
an die Epige des Generalſtabes. 

Auch tie Weife des Yorkſchen Hauptquartier8 — namentlich 
feit Balentinis Eintritt und in dem mühfeligen Winterfeltzug, 
ber nun folgte — ift zu charafteriftifh, als daß fie übergangen 


219 


werben dürfte. Jener alte Johannisburger Ausdruck: „ein Ofr 
ficiercorps bilde einen Orden,“ war bier in Yorks nächfter Um⸗ 
gebung auf das vollftändigfte realifir. „Wir lebten wie eine 
Familie, zwifchen und war Offenheit, Herzlichkeit, gegenfeitige 
Förderung; fo ſchreibt einer aus dieſem Kreife. MNork felbft 
fühlte fih wohl in demfelben, es war ihm ein Genuß, mit diefen 
jüngeren Männern zu verkehren. Täglid waren fie und die Or⸗ 
bonnangofficiere der Brigaden bei ihm zu Tiſch; auch der geiftvolle 
Divifionsprediger Schule und der Stabsarzt des Corps, der viels 
bewährte Dr. Hohenhorft durften nicht fehlen. Es warb da eins 
fach gegefien; eine lebhafte Unterhaltung, ein wiſſenſchaftlicher 
Disput, Erörterungen oft der ernfteften und tiefften Bragen waren 
die Würze des Mahles. Dorf felbft nahm ftetd an ihnen den 
febhafteften Antheil; die Schärfe und Urfprünglichfeit feiner Aufs 
faffung und feine Luft an gewagten Behauptungen, die er dann 
durchzuführen, an breiften Combinationen, die er zu begründen 
fuchte, dann wieder Erzählungen aus feinem vielbewegten Leben, 
oder Fragen über das Gefchichtliche der Orte und Landfchaften, 
durch die man Fam, die dann der vielfeitig gebildete Geiftliche zu 
beantworten ſich fchon vorbereitet hatte, — das alled gab einen 
mannichfachen und ſtets ergiebigen : Stoff des Tifchgefpräches, 
Auch politifche Gefpräche, auch militairifche, wenn fie nicht gerade 
bie nächften Gegenftände des Dienftes betrafen, wurben ‚nicht ges 
mieden; wie denn in den Tagen in Wiesbaden die Frage, ob 
man über den Rhein gehen koͤnne, mit fo lebhaften Eifer vers 
handelt wurde, daß General Pirch, der mit zu Tifch war, meinte: 
fein Bater babe auch gern gehabt, wenn in feiner Gegenwart 
bisputirt worden, aber babe immer gejagt, es müfle fo gefchehen, 
bag man dabei eine Biene im Zimmer fönne fummen hören; 
worauf man denn befennen mußte, daß man bier auch einen 
Bären nicht mehr brummen hören würde. 

Auch außer der Tifchzeit war York gern und viel mit feinen 
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Dfficieren; er hatte es gern, wenn allerlei Leibesübungen unb 
Kriegsfpiele vorgenommen wurden, verfuchte auch wohl felbft, 
ob er trog des in Lübeck zerfchmetterten Schluffelbeins noch feinen 
Gentner heben Eönne; im wilden Reiten that er es trop feines 
Doppelbruches noch den beften Reitern, vielleicht Sohr und PBlaten 
ausgenommen, glei. Wenn der Dienft freie Abende ließ, warb 
im Hauptquartier oder bei Prinz Friedrich, der aud in der Wins 
tercampagne das Corps begleitete, Schady gefpielt oder gelefen, 
namentlih Schillerſche und Shafefpearefche Stüde, oft mit vers 
tbeilten Rollen, wie denn ber allzeit gefällige Schulge: dergleichen 
vortrefflich zu arrangiren verftand. 

Ueberhaupt war beffen Stellung eine eigenthümliche. York 
felbft begegnete ihm ſtets mit der größten Hochachtung, wie er 
denn bis an fein Lehegsende ihm Beweiſe volften Vertrauens 
gegeben bat. Bon firenger Brömmigfeit und hoher Bildung, 
„ſtets mit jenen folvatifchen Männern lebend, ohne bei feinem 
bohen fittlihen und religiöfen Ernſt feinem geiftlihen Stande je 
etwas zu vergeben,“ warb er von allen geliebt und geehrt. Da⸗ 
bei war er unermüdlidy in feiner amtlichen Pflicht, die er „mit 
großem Muth und großer Aufopferung auf Schladhtfeldern und 
in LZazarethen ausübte.” Er hatte die Gabe zu den Soldaten zu 
fprechen; fie fannten ihn alle und verehrten ihn. Als einft er 
und die Officiere des Hauptquartier von Wiesbaden nah Dies 
berich geritten waren, um dort bei einem auf Vorpoſten ftehenden 
Gameraden den Abend zu muficiren, und man fpät in ber Racht 
bei der Rückkehr eine Strede aus der Borpoftenfette hinaus und 
dann wieder hinein mußte, wollte die Vedette — man hatte vers 
geflen fih Lofung und Feldgeſchrei geben zu lafien — pflichtgemäß 
die Gefellfchaft nicht pafliren lafien und alle Borftellungen ver 
Dfficiere halfen zu nichts; als aber der Feldprediger zu jprechen ans 
fing, fagte der Uinterofficier des Poftens: „jetzt fönnten die Herren 
pafliren, tie Etimme des Feldpredigers kenne jeder gute Soldat.“ 
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Allerdings lag es in Yorke Art, mit einer gewiffen Schroffs 
heit die dienftlihen Formen aufrecht zu erhalten, und felbft den 
ihm täglih nahen Dfficieren hätte er nicht geftattet, fie einen 
Augenblid außer Acht zu laſſen. Selbft zu Tifche mußten fie mit 
bienftlicher Präcifion eine halbe Stunde nachdem der Trompeter bed 
Hauptquartier dad Signal gegeben, erfcheinen, wehe dem, der 
nach ihm fam; „ich wüßte nicht, Herr Graf,” fo ward Graf 
Brandenburg einmal angeredet, „daß Sie heut dienftliche Gefchäfte 
haben, welche Eie veranlaßten, nicht zur rechten Zeit zu erfcheinen; 
ih muß mir dergleichen verbitten.” Er verwöhnte feine Umge⸗ 
bung nicht eben durch Beifall und Lob; man fonnte lange in 
feiner Nähe fein, ohne perfönlich anderd als in ven falten For⸗ 
men bed Dienfted behandelt zu fein; und denjenigen, welchen er 
gewogen war, zeigte er fich gern doppelt ftreng, fo daß naments 
lich mancher Jüngere endlich verzweifelte es ihm je recht zu machen, 
bis dann irgend einmal ein Heiner Anlaß zeigte, wie er in ber 
Stille geforgt hatte und Theilnahme empfand. „Als ih“, erzählt 
einer diefer Jüngeren, der mit dem Ausbruch des Krieges feine 
Studien in Heidelberg aufgegeben hatte und wieder zu den Waffen 
geeilt war, „als ich im. December 1813 in Wiesbaden du jour 
bei General York und alfo den. ganzen Tag in feiner Nähe 
war, fam er Abende ganz gemüthlih zu mir — ich hatte mehrere 
Briefe vor mir, er fragte mich, was ich für Briefe erhalten hätte; 
als ich ihm fagte, fie feien aus Heidelberg, und auf feine weitere 
Frage, wad man mir Neues fchreibe, hinzufügte: eigentlich nur, 
daß man mich einlade zu Weihnachten torthin zu kommen, doch 
davon könne natürlich nicht die Rede fein; — fo antwortete er: 
warum nicht? bis Neujahr bleiben wir ruhig hier; reifen Sie in 
Gottes Namen und feiern Cie fröhliche Weihnachten; reifen Sie 
als Hauptmann, ich war herüber gekommen Ihnen zu fagen, daß 
Sie Hauptman geworben find.“ 

Schon früher ift erwähnt, wie wenig Dorf feiner Umgebung 
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Einfluß auf feine militairifchen Entfchließungen geftattete; „er war 
nicht geneigt,” fchreibt einer feiner Officiere, „fih unbefugten 
Rath ertheilen oder Vorfchläge machen zu laffen. Doch machte 
er auch hier einen Unterſchied, wenn er ſah, daß ed nicht aus 
Anmaagung und Selbftüberfhägung, fondern aus militairifchem 
Feuer und Liebe zur Sache geſchah.“ So durfte wohl einer aus 
der Umgebung 3. B. im Gefecht ausrufen: follte nicht jetzt das Res 
giment attaquiren? Er ſah es ſich dann ruhig an; zumeilen ging 
er darauf ein, öfter aber pflegte er zu fagen: „ja junger Freund, 
Sie haben ganz recht; wenn id) vor Gott und Sr. Majeftät 
nichts zu verantworten hätte, würde ich auch fo fprechen.” Ober 
es geſchah auch wohl wie folgt: In dem Feldzug von 1814, ich 
babe nicht erfahren fünnen wo, war ein Gefecht in gutem Gang; 
bie Dfficiere waren um Dorf verfammelt, da fagte Hauptmann 
v. Lützow, der nicht wenig von Yorks fchroffer Art an fich hatte: 
„wenn man jebt noch dort ftatt des halben Bataillond zwei vers 
wendete, fo würde man den Feind umgangen haben und ihm uns» 
glaublihen Schaden thun Fönnen.” Dorf ärgerte fich über den 
Beſſerwiſſer, fchalt 108 über die Flugen jungen Leute — war aber 
doch innerlih überzeugt von der Richtigkeit des Gefagten, ſchloß 
endlih mit ven Worten: „nehmen Sie fidy die zwei Bataillone.” 
Dorf faß bereitd mit jeinen DOfficieren zu Tifch, als Lützow zurüds 
fchrte und den völlig gelungenen Erfolg meldete. Sofort ergriff 
Dorf fein Glas: „erheben wir unfere Gläfer, unferm fühnen, 
einfichtigen und fiegreihen Gameraten ein Hoc) zu bringen.“ 
Endlich den Schluß diefer vielleicht ſchon zu weit ausgefpons 
nenen Einzelnheiten mag ein Echreiben bilten, das einen Blid in 
bie Dieciplin des Corps und Vorks Auffaffung derfelben thun läßt. 
Es iſt an einen Bataillonsführer gerichtet, über das Thatfächliche 
liegt nidyt8 weiter vor ald was das Schreiben felbit ergiebt. 
„Ew. Hochwohlgeboren Redifertigungsfchreiben vom 15ten 
d. M. beantworte ich, um Sie zu überführen, daß die von Ihnen 
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Br 
angeführten Gründe nicht hinreichend find, um Sie von aller 
Schuld frei zu fpredhen. Wenn Eie meinen ausdrüdlidhen Bes 
fehl, alle Kranken von den Borpoften ſogleich zurüdzufchiden, 
genau befolgt hätten, fo würden Sie feine Präfenzfranfe gehabt 
haben, von denen Sie in Ihrem eigenen Briefe reden. In einer 
Nacht Fönnen nicht von einem Bataillon 58 Mann erfranfen; 
fo plögli und fchnell fangen Epidemien nicht an, und zeigten 
“ fih fhon früher Spuren anftedender Krankheiten, fo durfte um 
fo weniger mit der Fortfchaffung der Kranken aus Bieberich ges 
fäumt werden. Ferner ift e8 eine falfche Anficht, wenn Sie glaus 
ben nicht nöthig zu haben fih um den Gefunpheitszuftand einer 
zum Borpoftendienft Ihnen anvertrauten Truppenabtheilung zu 
befümmern. Die Sorgfalt für die Gefundheit der Soldaten ift 
zu widtig, als daß fie nicht cin Gegenftand der vorzüglichften 
Aufmerkfamfeit eines jeden. Befehlshabers fein müßte. Und weil 
ih dieſe hobe Pflicht erfenne, wie fie erfannt werben muß, und 
durchaus will, daß fie von einem jeven befonders beachtet werden 
fol, mußte ich zur Aufrechterhaltung meiner in dieſer Hinficht 
fhon fo oft wiederholten Befehle ein Beifpiel ftatuiren. Es thut 
mir leid, daß dies in Ew. Hochwohlgeboren gerade einen Officier 
getroffen, deſſen militairifchen Eigenfchaften ich gern Gerechtigkeit 
widerfahren laſſe. Wenn ih Sie polizeilicher Fehler wegen ftras 
fen mußte, fo wird Died niemals irgend einen Einfluß auf bie 
Geſinnungen der Hochachtung haben, die Sie mir und tem gans 
zen Corps auf dem Schlachtfelde einzuflößen wußten, und es wird 
mir jederzeit angenchm fein zu bethätigen, daß ich Ihre Verdienſte 
erfenne und zu ſchätzen weiß. 

Wiesbaden, ven 21. Decbr. 1813.“ 

Allerdings — und damit Fehrt die Darftellung zur Reorgas 
nifation des Corps zurüd — war der Gefunpheitdzuftand der 
Truppen von der Art, daß er die höchfte Aufmerkſamkeit forderte. 
Das Eorps war faft ohne Kranke an den Rhein gefommen; was 
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irgend kraͤnklich oder erfchöpft war, hatte tie läſtigen Märjche nicht 
aushalten fönnen und war liegen geblichen. Aber am Rhein 
fam man in tie fo eben von ten Aranzojen verlafienen Quartiere, 
in die fie ten Typhus eingefchleppt hatten; andere erfranften in 
Folge ter übermäßigen Anftrengungen; eine epibemifde Ruhr 
that da6 Uebrige. Das Corps hatte am Ausgang des December, 
als es wieter aufbradh, über 5000 Kranke zurüdzulaflen. 

Dazu fam mancher andere Abgang. Das Thüringer Bas 
taillon, freilih nur noch 3 Dfficiere und 60 Mann ftarf, war 
zurüdmarfchirt, um unter dem Großherzog von Weimar nad) den 
Niederlanden zu ziehen. Die beiten Compagnien Garbejäger was 
ren an die Gardebrigade abgegeben worden. Drei Landwehr⸗ 
bataillone, die feit Wartenburg detadhirt waren, fließen nicht wieder 
zum @orpe. 

Aber Erfagmannfchaften und Reconvaledcenten waren in bes 
deutender Zahl gefommen, fo daß dad Corps am Ende des Jah» 
red doch wieter 22,108 Mann, tarunter 661 Officiere, unter 
den Waffen zählte. 

Im wefentlihen erhielten die vier Brigaden ihre alte Geſtalt 
wieder. Rur waren die Landwehrregimenter durchgehend in drei 
Bataillone formirt und auch diefe waren fehr ſchwach, durchſchnitt⸗ 
ih zu 325 Mann, während die Linienbataillone durchſchnittlich 
doch 530 Mann ftarf waren. In der Brigadenformation trat 
nur die wefentliche Veränderung ein, daß die Brandenburger Hus 
faren ganz zur Hornfchen Brigade famen, wogegen die achte Bris 
gabe die oftpreußifche Nationalcavallerie erhielt. 

Die Artillerie des Corps erreichte ihren alten Beftand gleichs 
fall8 nicht wieder. Die ſechs⸗ und breipfündigen Yußbatterien 
ber Rejerneartillerie blieben zurüd, mit Ausnahme der 4 Haubigen, 
die Gapitain Bully nachführte. Das Corps ging fomit mit 84 
Geſchützen ins Feld. Bon ven vier Parfcolonnen des Corps 
folgte nur eine; es war nur für ben erften Bebarf mit Munition 
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verſehen. Wenigftend in Gießen war ein großes Laboratorium 
errichtet, von wo aus auch das Morfiche Corps feinen Schieß⸗ 
bedarf erhalten folte. Doc wurde ausdrücklich darauf gerechnet, 
daß man fih an Ort und Stelle mit eroberter Munition aus- 
helfen werbe, wie denn dad Corps in der That, nachdem bis 
Chalons der mitgebracdhte Vorrat) aufgebraucht war, von da bis 
Paris nur mit eroberter Munition gefchlagen hat. 

Für die Bekleidung ded Corps war äußerſt nothbürftig ges 
forgt. Was aus Schleſien an Montirungsftüden anfam, war 
fchlecht, da8 Tuch ungefrumpen, die Hofen zu eng. An Schuhen 
war freilidy ein doppelter Bedarf geliefert, aber fie waren fchlecht 
und bald völlig unbrauchbar. 

Der Beftand des Corps an Pferden war verhältnißmäßig 
gut. Die Cavallerie zählte deren außer ven Officierspferden 4230, 
die Artillerie und das Fuhrweſen über 1600. 

Beiläufig find bereitS einige Veränderungen angebeutet wor⸗ 
ben, welche in den höheren Stellen eintraten; fie wurden am 
2. Januar beim Corps befannt. Allen zur höchften Freude war 
es, daß des Königs Bruder Prinz Wilhelm, der ſchon von Thü⸗ 
ringen an die Stelle des Prinzen von Medienburg vertrat, nun 
an Hünerbeins Stelle die achte Brigade erhielt und tamit defi⸗ 
nitiv beim Corps blieb. Man hoffte auf des Prinzen Karl Her 
ftellung,, weshalb einftweilen Obrift Warburg von den Mecklen⸗ 
burger Hufaren — da der nädhftältere Obrift Lobenthal nody an 
der Wunde von Mödern krankte — feine Stelle vertreten follte. 
General Steinmep fehrte nicht zum Corps zurüd, flatt feiner ers 
hielt General Otto Pirch (Pirch der 2te, wie er nach der wider⸗ 
lichen Manier des Beziffernd von feinem Bruder Georg im Kleifts 
fchen Corps unterfchieden wurde) die erfte Brigade, derfelbe, der 
fhon bisher in Begleitung des Prinzen Friedrich beim Corps ges 
wefen war. Bis zum Eintreffen Valentinis übernahm Schad 


die Gefchäfte Zielinsfys im Generalftab. 
Dorts Lehen ım. 15 
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Auch die anderen Corps der fchleftfchen Armee hatten ſich 
während der Ruhezeit am Rhein ergänzt. Das Corps von Saden 
war auf 21,000 Mann, das Langerond auf 33,300 Mann ges 
bracht, von denen jedoch 10,000 Mann unter St. Prieft getrennt 
operirten. Demnaͤchſt zur Berftärfung der fchlefifchen Armee follte 
das Kleiſtſche Corps, das zunächſt noch vor Erfurt ſtand, nach⸗ 
rüden. Als Referven waren ihr zwei von den deutſchen Corpé, 
die eben in Bildung begriffen waren, das churheſſiſche nnd das 
des Herzog von Coburg, beftimmt. | 

Auf dem rechten und linken Flügel waren die Armeen der 
Berbündeten mit dem Audgang des Jahres im vollen Borrüden. 

Bülow hatte die Franzoſen aus Holland gedrängt; er war 
bereitö über die untere Maas vorgedrungen, Breda war genom⸗ 
men, Antwerpen war ter nächfte bedeutende Waftenplap, den der 
Feind noch hielt. Borftell hielt Weſel eingefchlofien, feine Streifs 
corps waren bei Düfleltorf über ven Rhein gegangen, hatten 
Neuß befegt. Ein zweites Corps der Nortarmee, das Winzinge⸗ 
rodes, war beftimmt, gleichgeitig in der Gegend von Düffeldorf 
über den Rhein zu geben. Edyon die Unternehmung gegen Hols 
land war ihm zu gewagt erfhienen, er hatte bie Anträge ber 
holländifchen Bevollmächtigten, die um das Vorgehn feines Corps 
baten, zurüdgewiefen. Er nahm auf Grund einer Anordnung 
de Kronprinzen von Echmeden den Oberbefehl auch über das 
Bülowſche Corps in Anſpruch, und Bülow, reigbar wie irgend 
ein anderer General, war im Begriff mitten in feinem Siegeslauf 
abzutreten, wenn er unter deffen Befehl ftehen follte, „der, als 
er felbft ſchon Etabsofficier bei Prinz Louis Ferdinand geweſen, 
noch als Kammerherr am Berliner Hofe gelebt habe." Die Sache 
wurde noch zur rechten Zeit in Ordnung gebradjt. Sept, da 
Winzingerode über den Rhein vorgehn follte, ergaben fi) neue 
Anftänte, ihm erfchien das Linternehmen bedenklich und gewagt; 
er blieb in Münfter. „Auf Winzingerode rechne nicht,“ fchrieb 
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Müffling an Kneſebeck, „das ift ein Pfiffiologe aber fein Genes 
ral; unterm 5. Januar hat er Bülow aus Münfter aufgefor- 
dert, ihm eine Berftärfung von einer Divifion zu fenden, damit 
er über den Rhein gehen könne. Giebt ed etwas Tollered. Wenn 
der Kaifer ihm nicht das Commanto nimmt, fo fommt nichts 
heraus.” Er hat fpäter den dringenden Vorſtellungen Tfchernis 
tſcheffs nachgegeben; er ift Mitte Januar über den Rhein gegans 
gen, ausdrüdlicdy mit der Erflärung, daß er alle Verantwortlichkeit 
bes Mißlingens auf ihn wälze. 

Der linke Flügel der Verbündeten war indeß nach dem obes 
ren Rhein und in die Schweiz vorgerüdt, hatte Genf (am 30. Des 
cember) und Sort l'Ecluſe zur Dedung der linken Flanke genoms 
men. Gtreifcorps fchmeiften bereits jenfeits der Vogeſen, während 
Wrede mit feinen Baiern Hüningen einfhloß, Landöfrone und 
Blamont nahm, überall im Elſaß interimiftifch neue Behörden 
einjeßte, ald ob diefe Provinz für die Krone Baiern beftimmt fei; 
trotz des Dreinredens von Stein, der wie natürlidy auch hier der 
Eentralcommiffion die Verwaltung übertragen wiflen wollte. #) 

Fürft Schwarzenberg feßte in einem Schreiben aus H. Q. 
Lorrach 27. December Blücher von dem Stand feiner Corps in 
Kenntniß und ſchloß mit ten Worten: „Aus diefer Lage der 
Dinge und den eingegogenen Kundfchaftsnachrichten werden Ew. 
Ercellenz ſich gefälligft von der Wichtigkeit überzeugen, welche 
Ihrer Seitd eine Operation gegen Me und Nancy unter diefen 


*) Obrifllieutenant Graf Walbburg: Truhfeß an den König von 
Preußen d. d. Neufchatel, 24. Januar 1814: „Der Winifter v. Stein hat 
dem General Wrede die Anzeige gemadt, daß ihm aud das Gouvernes 
ment der auf den linfen Rheinufer eroberten Provinzen übertragen fei, 
er ihn alfo einlade, die von ihm angeftellten interimiftifhen Behörden im 
Elſaß und im Departenıent der Bogefen an ihn anzuweiſen, fowie auch 
die Caſſen ihm überliefern zu laffen. Der General hat dies indeß ab; 


gefchlagen.” 
15* 
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Berhältniffen haben muß. Ich bitte mid von Ihren Entfchlüffen 
ehemöglichft zu verftändigen, bamit ich im inflange berfelben 
auch die Bewegungen der Haupiarmee regeln koͤnne, um jenen 
Orundfägen getreu zu bleiben, die uns fchon in Sachſen fo frucht⸗ 
bare Erfolge gebracht haben und fortwährend dahin abzielen müfs 
fen, daß derjenige von und, gegen welchen die Hauptmacht des 
Feindes fich direct wendet, berfelben ausweichennd dem Rachbar 
die Gelegenheit giebt, durch cine Bewegung in die Flanken des 
Feinde um fo empfindlicher auf felbigen und entfcheidender zu 
Gunſten unferer gemeinfchaftlichen Operationen zu wirken.” 

Blücher ließ Fürft Schwarzenberg antworten: er werbe am 
15. Januar vor Meb ankommen. 


Fünftes Capitel. 
Ueber den Rhein. 


— — — — 


Die Aufgabe, welche der ſchleſiſchen Armee geſtellt wurde, 
war nicht ohne Schwierigkeit. 

Während bie große Armee, die Neutralität der Schweiz außer 
Acht lafjend, die zweis und dreifache Reihe von Feſtungen, die Frank⸗ 
reich gegen den Rhein hin deckt, vermied und die Saar, Mofel, 
Maas an ihren Quellen umging, follte die fchlefifche Armee zus 
nächft den Rhein, dann jene drei Flüſſe überfchreiten, zwiſchen 
jenen Feſtungsreihen hindurchziehen, Ende Jannar jenfeits des Ar⸗ 
gonner Waldes in den Ebenen der Champagne fein. 

Man wußte durch Licherläufer und Kundfchafter, vaß in ber 
Feſtung Mainz General Morand mit mehr als 15,000 Mann 
ftehe, daß von Eoblenz bis gegen Speier hinauf Marfhal Mars 
mont etwa 20,000 Mann habe, daß 4000 Mann von tiefen 
unter General Riccard den Rhein von Bingen abwärts beſetzt 
hielten. Obriftlieutenant Klür, der die Pfalz im Rhein von Caub 
aus mit feinen Jägern befegt hatte und die Rheinftraße beobach⸗ 
tete, meldete, daß feit dem 21. December viel Bewegung am jen⸗ 
feitigen Rheinufer fei, daß ver Poften in Bacharady verftärft, viel 
Geſchütz dort angefommen und nur zum Theil ftromauf nach Bins 
gen gegangen fei, meift bei Nacht, um nicht beobachtet zu werben. 
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Der Rheinübergang fonnte nur gelingen, wenn er fo behuts 
fam vorbereitet wurde und fo plöglid) gefchah, daß der Feind ſich 
nicht concentrirt haben Fonnte, ihn zu hindern. Dann mußte 
man möglichft fehnell weiter eilen. Die fchlefifche Armee war 
augenblidlih 75,000 Mann ftark; aber theild um Mainz zu blos 
firen, theils um bie rechte Blanfe ihrer Bewegungen gegen Macs 
donald, der zwifchen Mofel und Maas ftand, zu deden — denn 
MWinzingerode war noch nicht heran, um in gleicher Höhe vorzu- 
rüden, — mußten bedeutende Truppenmaflen jo lange zurüdbleis 
ben, bis die nachrüdenden Referven fie ablöften. Indem zu diefem 
Zweck Langeron und Et. Prieft beſtimmt wurden, blieben nur 
etwa 50,000 Mann zu den weiteren Operationen übrig. 

Am 26. December fchrieb Blücher an Dorf: „Ew. Ercellenz 
benachrichtige ich vorläufig ganz ergebenft, wie ich den 1. Januar 
mit: Tagedanbrudy den Rhein mit der Armee pafliren werde, Die 
Dispofition foll morgen folgen. Um meinen Borfag zu vers 
heimlichen, werde ich ven 29ften d. mein Hauptquartier nad) 
Frankfurt verlegen, und foldhe Einrichtungen treffen, ald wenn 
ih auf einige Dauer dort bleiben würde.“ 

Mährend. in Yranffurt die ausgedehnteſten Anflalten und 
Verhandlungen in Betreff der Winterquartiere der fchlefifchen Ars 
mee gemacht wurden, rüftete fid) Saden bei Mannheim, Et. Prieft 
bei Coblenz, Dorf und Langeron bei Caub über den Rhein zu 
gehen. 

Am Donnerftag den 30. December brady das Yorkſche Corps 
— nur das Ifte oftpreußifche Regiment blieb in Frankfurt als 
Befagung — von Wiesbaden auf, nachdem Truppen von 2ans 
gerond Corps die Poften abgelöft hatten. 

Ein Officier vom Stabe, der nad) Caub vorangefantt war, 
meltete, Daß der Uebergang dort fehr ſchwierig, ja bei einigem 
Widerftand des Feindes unmöglid, fein werde. Selbſt der eins 
zige Engpaß, auf dem man von ber Uferhöhe an ten Rhein hin» 
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abfteige, koͤnne von jenſeits eingefehen und mit Geſchütz beftrichen 
werden. Indeß fei der Feind in Bacharady und Oberweſel, ven 
beiden nächften Orten, nur wenige Hundert Mann ftark und der beabs 
fichtigte Uebergang werde dort allem Anfchein nady nicht geahndet, 

Am 31ſten erreichte das Corps die Dörfer, die hinter Caub 
und Goarshaufen landeinwärtd liegen. Hünerbeins Brigade, Die 
zur Entſchädigung für Wartendurg diesmal den Bortritt erhielt, 
ging noch denfelben Nachmittag nach Caub hinab, quartierte fich 
dort ein. Es ward ftrenger Befehl gegeben, daß fich Fein Sols 
dat am Ufer follte fehen lafien. Die hellen Senfter- und das laute 
Leben in dem Städtchen mochte der feindliche Poſten auf dem 
Zollhaus jenfeitd auf Rechnung der Neujahrsnacht ſchieben. Wer 
nigftend bemerkte man auf dem linfen Ufer nichts, was auf feind- 
liche Vorbereitungen fchließen ließ; nur das Rollen ver Diligence, 
die gen Coblenz hinabfuhr, unterbrach die Stille. Es war völlig 
ſternenhell und fcharfer Froſt. 

Gegen Mitternacht ließ York die Avantgarde, Hünerbeins 
Brigade, der noch die beiden Jägercompagnien, T Schwadronen 
und eine reitende Batterie zugegeben waren, antreten, die Infans 
terie am Rheinufer, die Cavallerie und Artillerie in dem Paßwege 
hinter dem Städtchen. Dan hatte mehrere Rheinfähne zufammen- 
gebracht, fie wurden zum Ueberfahren fertig gemacht. Die ruflls 
fhen Pontond waren um Mitternacht angefommen. Ruſſiſche 
Pontoniere begannen die Brüde zunaͤchſt bie zur Rheinpfalz; eine 
Zwölfpfünderbatterie fuhr hart am Ufer auf, vier andere Zwölf 
pfünder bei Burg Guttenfeld oberhalb der Stadt. Trot des dabei 
unvermeiblichen Geräufches blieb es drüben auffallend ſtill. 

Um halb drei Uhr Nachts fliegen 200 Mann von den Brans 
denburger Füfilieren in die Kähne; Graf Brandenburg mit ihnen. 
Es war Befehl gegeben, unterhalb des Douanenhaufes mit mög. 
lichfter Stile zu landen. Die Stille drüben ließ irgend eine Hins 
terlift vermutben; man mußte auf Alles gefaßt fein. 
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Mit größter Spannung borchte man hinüber. „Das Licht 
im Douanenhäuschen brannte; Fein Schuß fiel; Alles war fill, 
bis unfre Füfiliere aus den Kähnen fpringend gegen das gegebene 
Verbot das linfe Rheinufer mit einem lauten Hurrah begrüßten. 
In tiefem Moment fielen einige Echüfle aus dem Douanenhäuss 
hen; fie bleffirten einen Jäger und einen Führer, ver ſich freis 
willig erboten hatte, die erften preußifchen Truppen über den Rhein 
zu führen.”*) Es waren fchon weitere Truppen übergefebt, che 
der Feind aus Bacharach und Oberweſel beranfam; nad furzem 
Tirailleurgefeht wich er eiligft zurüd. 

Die Bataillone waren im Begriff, durch die Schluchten der 
Uferhöhen emporzubringen, um ſich des hohen Thalrandes zu vers 
ſichern und Bacharach zu umgehen. Da ward ein Poftillon feft- 
genommen, der Depefchen des Marſchall Marmont nach Eoblenz 
mit fi hatte. Er fagte aus, daß er ein feindliches Detachement 
von etwa 60 Mann und einer Kanone in eiliger Flucht um bie 
Feldee zwifchen dem Douanenhäuschen und Bacharach gefunden, 
daß die feindlichen Poften überall fehr ſchwach feien und man den 
Uebergang durchaus nicht erwartet habe. 

As ed Tag wurde, ſah man von Bacharach aus einige 
Hundert Mann und eine Kanone bis zu jener Felsecke vorgehen; 
die Kanone feuerte ein Paar Mal gegen tie auf ver Chauſſee 
formirten Bataillone, ohne Schaden zu thun; ein Angriff ver 
Tirailleurs trieb den Feind ſchnell zurüd. Das ihm folgende Des 
tachement fand Bacharach vom Zeinde verlaffen; ein anderes fand 
ebenfo Oberweſel unbeſetzt. 

Um 9 Uhr war die Brücke bis zur Pfalz fertig. Während 
Hiller mit der Infanterie der erften Brigade die Kähne benugte, 
um überzugehen, folgten auf den Pontons bis zur Pfalz und 


®) Aus Schacks „Tagebuch des Porkſchen Gorps in dem Feldzuge 
von 1814.” 


233 


von da weiter auf Kähren zwei Gefchüge und zwei Schwadronen 
von den fchwarzen Hufaren. Dies Ueberfepen währte den gan⸗ 
zen Tag durch „unter dem größten Jubel der Landeseinwohner, 
unter befländigem Muſiciren und Jauchzen zwifchen den im Wins 
terſchmuck entzudend fehönen Ufern“, wie ed in einem Briefe vom 
3. Januar heißt. 

Um vier Uhr war der zweite Theil der Brüde bis auf wes 
nige Pontons fertig, da riß der gewaltige Strom die Anfer aus 
und trieb die Brüde hinweg; alles Rathed ungeachtet hatten bie 
Ruſſen fi) geweigert, von den ſchwereren Rheinanfern zu nehmen. 
Es währte bis zum Morgen des 2. Januar, che die Brüde bes 
endet war. Dann gingen die noch übrigen Truppen des Corps 
hinüber; am 3. Januar folgte Xangeron. 

Aus jenen aufgefangenen Depefchen erfah man, dag Mars 
mont bei Reuftadt an ber Hardt, Riccarb bei Kreuznach ftehe, 
daß General Dürütte mit feiner Divifion von Coblenz aus nad 
Kaiferdlautern kommen folle, wo Marmont alle feine Truppen vers 
einigen wollte. Diefe Vereinigung galt es zu hindern, durch fchleus 
niged Borrüden an die Saar Marmont von Mep abzufchneiden. 

Saden war bei Mannheim, St. Prieft bei Eoblenz am 
1. Januar über den Rhein gegangen. Um die Divifion Dürütte, 
die aus Coblenz geworfen war, aufzunehmen, war General Ric, 
card fchleunigft von Kreuznach über ven Hundsrüd und Simmern 
gegangen. Rah Simmern, dem Knotenpunft der Straßen nad) 
Coblenz, Trier und Mainz, war gleich nad) dem Rheinübergang 
Graf Henkel mit einem Detachement*) gegangen; er hatte in 
der Racht zum 3. Januar den von Riccard dort gelafienen Poſten 
geworfen. Die Verbindung von Riccard und Dürütte mit Kais 
ferdlautern war durchriſſen. 


©) Das Küfllierbataillon vom Leibregiment, 6 Schwadronen ſchle⸗ 
ſiſche Landwehr, % reitende Batterie (Zinten). 
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Während Graf Henkel den Beind gegen die Mofel hin vers 
folgte und am 5. Januar in Trier unter dem Jubel der Bevöls 
ferung eingog, erreichte da Corps Kreuznach (4. Januar), die 
Avantgarde unter Prinz Wilhelm eilte ihm voraus in der Ric’ 
tung von Caarlouid und Saarbrüd, links in der Richtung auf 
Kaiferdlautern detachirend. Langeron ging die Straße am Rhein 
binauf, nahm Bingen. Saden, ſchon über Alzey mit Kreuznach 
in Verbindung, drängte Marmont auf Dürfheim zurüd, um über 
Kaiferdlautern die Saar zu gewinnen. Müffling fchreibt am 5. Ja⸗ 
nuar an Kneſebeck: „... Saden fteht heut in Kirchheim Boland, 
feine Eavallerie vor Neuftadt und Dürfheim, weldye beide Orte 
noh von Marfhall Marmont befebt find, der mit 14,000 Mann 
fi) bei Kaiferdlautern etabliren zu wollen ſcheint. Wir gönnen 
ihm natürlich Died Vergnügen. Dorf bleibt im Marſch nach ber 
Saar, und trennt Marmont dadurch von Meg. Hält fi der 
Feind noch einen Tag auf, fo wollen wir ihn zum Maimbaum 
machen und einen Ringeltanz um ihn tanen.... Wir gehen 
mit dem erften Schritt nach der Saar und nöthigen den Yeind, 
nad Saarlouis, Thionville und Luremburg Garnifonen zu werfen. 
Dann wollen wir ihn, wenn es irgend möglich if, bei Metz paden. 
.... In unfrer Armee ift ein ganz herrlicher Geift; felbft in den 
ruflifhen Körpern (Corps) fängt an fo ein Ding zu Eribbeln, 
was am Ende Enthufiagmus, wenigſtens militairifcher, werben 
könnte.” 

Marmont wartete nicht, bis er eingefchloffen war; er eilte 
nah Saargemünd; man vermochte trog angeftrengtefter Märfche 
nicht mehr ihn einzuholen. Auch Riccard und Dürütte gewannen 
Vorfprung, erreichten Saarbrüd. in Verfuch der vorauseilenden 
Hufaren, Saarlouis durch Ueberrafchung zu nehmen, war erfolgio®. 

Marmont, nun mit 20,000 Mann, ftand (8. Januar) von 
Saarlouis bi8 Caarbrüd hinter der Eaar und machte Miene 
fi) dort zu halten; er hatte die Brüde in Saarbrüd fprengen, 
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bie Fahrzeuge auf der Saar fo viel moͤglich zerftören laſſen; ber 
Fluß war bedeutend angefchwollen. Auch nur einige Tage die 
Verbündeten aufzuhalten, mußte ihm von großem Werth fein, um 
Saarlouis mit Lebensmitteln zu verfehen, die Confeription zwis 
fen Saar und. Mofel zu. vollenden, die Nationalgarden zufams 
menzuziehben und in die Feftungen zu werfen. 

Um fo mehr eilte Blücher vorwärts. Am Hten erreichte das 
Yorkſche Corps zwiſchen Saarbrüd und Merzig, dad Sadens 
von Saaralbe bis Saarbrüd den Fluß; Detachements von beiden 
trafen ſich Saarbrüd gegenüber; während des Tages, fo lautete 
ber Befehl, follten beide Corps Uebergangspunfte über die Saar 
vorbereiten, am 10ten die Cavallerie und reitende Artillerie übers 
gehen, den rechten und linken Flügel des Feindes umfaflen, die 
Kofaden und leichte Cavallerie auf die Straße nach Mep eilen, 

-um dem Feind diefen Weg abzufchneiden. „Die Infanterie bat 
Ruhetag, um ihre zurüdgelaffenen Leute heranzuziehen und das 
Schuhwerk wieder in Stand zu feßen.“ 

Zwar wurde die Brüde bei Beding auch während der Nacht 
— es war fcharfer Froft eingetreten — zum 10ten nicht fertig, 
aber die Eavallerie der Avantgarde ging durch Buhrten des Fluſſes. 
Der Feind hatte Saarbrüd über Nacht verlaſſen; ſchnell ward 
dort eine Nothbrücke geſchlagen, auf der Jürgaß ſeine Cavallerie 
binüberführte. Aber ver Feind hatte bedeutenden Vorſprung ge 
wonnen, hatte die Mofel erreicht. 

„Sobald Ew. Ercelleng Gewißheit haben“, ſchrieb Blücher 
am Morgen des 10. Januar an Dorf, „daß der Feind fih nad 
Mep zurüdzieht, ertheilen Hochdieſelben dem General v. Horn 
die Ordre, auf dem fürzeften Wege gegen Thionville vorzurüden. 
Seine Beftimmung ift überall Schreden zu verbreiten und ben 
Feind zu nöthigen, eine Garnifon nad) Thionville zu werfen, und 

. wenn die Wahrfcheinlichkeit eined glüdlichen Erfolges da 
wäre, einen Verſuch zur Wegnahme dieſes Platzes zu machen.“ 
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Aber der Eidgang erfchiwerte das Brüdenbauen. Der Ueber⸗ 
gang bei Being wurde erft am 14ten Nachmittags fertig. Schon 
vom Warten erfchöpft begann um 3 Uhr der Prinz Wilhelm mit 
der Avantgarde überzugehen; er eilte ſüdwärts in St. Avold bie 
Straße von Metz zu erreihen. Dann folgte Horm, um während 
der Nacht auf Thionville zu marfchiren. Bei St. Avold warfen 
die von Saarbrüd aus folgenden Truppen den Feind. Am 12ten 
erreichte die Spike der Avantgarde die nächften Dorffchaften vor 
der Feſtung Meb, in die am Morgen Marmont eingezogen war. 
An demfelben Tage erreichte Horn Thionville und ſchloß Die 
Feftung auf dem rechten Mofelufer ein. Schon umfchwärmten 
Graf Henfeld Streifpartien Luremburg, hemmten ven Berfehr 
der Beftung mit der Umgegend. Auf dem linken Ylügel war 
Sadens Eorps zwifchen Peterlingen und Yalfenberg, feine Bor: 
truppen erreichten Rancy und Pont a Mousson. Das ganze 
Gebiet zwifchen Saar und Mofel war vom Feinde verlaflen; nur 
Caarlouid hatte er noch inne. 

Mühfelig genug waren diefe erften vierzehn Tage des neuen 
Feldzuges gewefen; aber vie Truppen hatten alle Mühe mit wab- 
rer Luft beftanten, es hatte eine Menge Eleiner Gefahren und 
Gefechte gegeben und alles war glücklich, ja glänzend beftanven. 
Namentlich der Prinz Wilhelm als Führer ver Avantgarde zeigte 
eben fo viel Kühnheit wie militairifche Einſicht. Bis nahe an 
die Mojel hin war tie Bevölferung deutſch und meift ten Bers 
bündeten freundlich. Erft „im ſchwarzen Bruchwald“ begann 
auch in den Dörfern das Franzöſiſch; aber auch da noch fand 
man gute Aufnahme; vie ewigen Confcriptionen und jest noch 
dazu das Zufammentreiben der Nationalgarden, um bie Keftungen 
zu befegen, hatte die Leute erbittert. In ihren lebten Kalendern 
hatten fie von der Defection du General York und daß bie 
an Allem Schuld fei, gelefen; fie dachten fi) unter dieſem traitre 
wer weiß welch ein Ungeheuer und waren nun fehr erftaunt, ihn 
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und feine Truppen wie andre Menfchen angethan und nicht wie 
die Beftien haufen, fondern die ftrengfte Mannszucht halten zu 
feben. 

Auch im Yorkſchen Hauptquartier war, wie die Briefe aus 
biefer Zeit zeigen, die befte Stimmung. Bon vielen Seiten ber 
war man bemüht, zwifchen York und dem Blücherfchen Haupts 
quartier ein befiered Einvernehmen herzuftellen. Die Entfernung 
Zielinskys ſchien in diefer Hinficht gut zu thun; Boyen hatte alles 
angewandt, um Valentini einen freundlichen Empfang von Seiten 
Gneifenaus zu fihern. „Da Gneifenau”, fchreibt ihm Valentini 
am 14. Januar, „von allgemeinen Angelegenheiten, die ihn inter- 
effiren, mit mir gefprocdhen hat, fo fann ich nicht recht beurtheis 
len, ob der mir gewordene Empfang freundlich gewefen oder nicht. 
Ich bin gern zur Ausföhnung bereit, wenn ich nur einen Bes 
weis fehe, daß man es gut aufnehme .... Das Vernehmen des 
Feldmarſchall Blücher und des General Dorf ift recht gut und 
das des letzteren mit Gneifenau wenigſtens leidlich. Ich werde 
alles thun, um es ſo zu erhalten und wo möglich zu verbeſſern.“ 
Dann gedenkt er Bülows, „des Feldherrn, deſſen Verdienſt und 
Unternehmungsgeiſt von Jedermann und vorzüglich vom General 
York hoch anerkannt wird; von ihm habe ich die freundſchaftlich⸗ 
ſten Empfehlungen abzuftatten.” 


— Nicht eben in gleicher Weife ſchnell, wie die fehlefifche, 
bewegte ſich die große böhmifche Armee vorwärts. Auf dem 
Wege von Bafel bis Langres, 24 Meilen, marſchirte fie vom 
20ften December bis 1Tten Januar. 

Man hat im Blücherfchen Hauptquartier dies langfame Bors 
rüden mit ber eigenthümlichen Auffaffung dieſes Krieges, mit ber 
man fhon in Frankfurt zu ringen hatte, in Zufammenhang ge: 
bracht. Als der Kronprinz von Schweden im September in gleis 
der Weife zögerte, hatte ſich die fchleftfche Armee vor ihn gefchoben 
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und die Nordarmee zur Entfcheldung gezogen. Man entfchloß fich 
jest in der gleichen Weife zu verfahren. 

Das Vorbringen der großen Armee hatte Marfchall Mortier 
aus dem oberen Elſaß über die Vogeſen zurüdgebrängt; er wid) in 
der Richtung auf Nancy, wo Marfchall Ney mit reichlich 10,000 M. 
land. Bei dem Erfcheinen der Sadenfchen Vortruppen an ber 
Meuribe und Mofel wichen beide Marfchälle (13. Januar) auf 
Toul zurüd. 

So wie Blücher bie Meldung erhielt, daß von Sackens Bor: 
truppen die Mofels und Meurthebrüiden bei Frouard ungerftört 
genommen (13. Januar), Nancy beſetzt fei (14. Januar), ent 
ſchloß er fich zu jenem Linksabmarſch, mit dem er fi vor bie 
große böhmifche Armee ſchob. Zunächft nur mit dem Sadenfchen 
Eorps und der Divifion Olfufieff vom Langeronfchen Corps, die 
er mit fich genommen (etwa 8000 Mann). Dorf follte zwifchen 
den mehrgenannten Feſtungen bleiben, theils um feinen Abmarſch 
zu verdeden, theild um ben nachrückenden Corps von Kleift und 
Langeron die nächfte Straße offen zu halten, endlich um vielleicht 
eine der Beftungen in ver Eile zu nehmen und fo auf der Ope⸗ 
rationslinie der fchlefifchen Armee einen feften Punft zu gewinnen. 

Allerdings ein Fühnee Manöver. Es waren nur 27,000 M., 
die er mit ſich nahm, und mit tiefen umging er die rechte Klanfe 
ber drei Marfchälle, die mit 40,000 Mann nahe genug ftanden 
fi) auf ihn zu ftürgen. Er glaubte es wagen zu dürfen; er 
war in dem vollen Gefühl moralifcher Ueberlegenheit. Raſch 
wurde die Mofel, die Maas überfchritten; nad den Gefechten 
von Et. Aubin (22ften) und Ligny (2Iften) ftand Blücher von 
Joinville die Marne abwärts bis St. Dizier, ihm zur Seite die 
Marfchälle bei Vitry (25. Januar). Es war der Moment, wo 
Napoleon in Chalons eintraf, wohin auch Martonald von der 
unteren Maas her berufen war. Schon war die große Armee 
über Ehaumont hinaus; mit dem Gefecht von Bar sur Aube 
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(24. Januar) hatte fie den Weg auf Troyes. Bluͤcher eilte, 
mit ihr gleiche Höhe zu gewinnen, gen Brienne; hier, wo einft 
Napoleon die Kriegsfchule befucht, nahm er fein Hauptquartier 
(ZTften); bier fönne nun Examen gehalten werben, meinte er, 
er hoffe, der Feind folle merfen, daß auch fie etwas gelernt hätten. 


— Während diefer rafchen Bewegungen war York mit dem 
erften Armeecorps innerhalb jened Feftungsneged der Saar, Mos 
fel und Maad. Die ihm geftelte Aufgabe erläuterte eine aus⸗ 
führliche Darlegung Blüchers (Longeville 15. Januar, 8 Uhr 
Abends): „.... Rah diefer Dispofition halten Ew. Ercellenz 
am 17. Januar die Feftungen Mes, Thionvifle, Luxemburg und 
Saarlouis eingefchlofien. Es ift aber keineswegs meine Abficht, 
daß dieſes ein bauernder Zuftand fein fol, vielmehr ift folgendes 
der Zweck.“ 

„Em. Ercellenz fühlen die außerordentliche Wichtigkeit davon, 
wenn einer biefer Pläbe in unjre Hände fiele und und dadurch 
ein ficherer Waffenplag würde.“ 

„Iſt es möglich einen dieſer Pläbe, in denen fich überall 
Eonferibirte befinden follen, durch Einverftänpniffe mit den Eins 
wohnern oder durch Sturm zu nehmen, fo muß ed von unfrer 
Seite unternommen werben, felbft wenn wir einen Berluft von 
1000 Mann und mehr dabei erleiden follten.” 

„Wo eine ſolche Unternehmung unausführbar ift, wirb es 
immer gut fein, die Garnifon ded Nachts allarmiren zu laſſen, 
um ihre Anftalten zu prüfen. Es braucht ja dazu nur einiger 
Mann geübter Infanterie.” ... 

„Sollten Mes, Thionville und Luremburg nicht zu nehmen 
fein und die Commandanten Eontenance zeigen, fo fol General 
Röder (vom Kleiſtſchen Corps) bis zur Ankunft des General 
v. Kleift Luremburg und Thionville mit feiner Eavallerie blofis 
ten, bie Langeronfche Eavallerie, welche nad) der Dispofition nad) 
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Mes dirigirt ift, Meb, und Ew. Excellenz marfchiren dann mit 
Ihrem Armeecorpd gerade nah St. Mihiel an der Maas, in 
welchem alle man audy en passant den Zufland von Longwy 
unterfudyen Fönnte.” 

„Ich Eenne Ihre Munitionsvorräthe für die zehnpfündigen 
Haubigen nit. Sollte durch Bewerfung aus den vier Haus 
bigen ein Plag zur Uebergabe gebracht werben Fönnen, fo wäre 
freilich diefes Mittel auch zu verfuchen, jedoch müflen wir bie 
Munition zu einer Bataille aufbewahren.” 

„Ich begebe mich wegen der Communication mit der großen 
Armee nach Nancy [und überlaffe Ew. Ercellenz nach diefer Aus⸗ 
einanderfegung alle Anordnungen bei Ihrem Armeecorpe]." *) 

„Sollten Sie nöthig finden, von einer oder der anderen ber 
brei großen eftungen die Blofade durdy Infanterie noch länger 
dauern zu laflen, fo fann das gefchehen und nur ein Theil nad) 
St. Mihiel rücken. Wann dann die Truppen dafelbft anfommen 
fönnen und in welcher Anzahl, davon bitte ich mich zu benady 
richtigen.“ 

Der Auftrag **) war in jeder Hinficht ſchwierig und uns 
angenehm. „Ich kann ed Ew. Ercellenz nicht verhehlen“, fchreibt 
Dorf am 17ten Januar an Blücher, „daß ich trog aller Anftren- 
gung feinen günftigen Erfolg von dieſem Linternehmen erwarte. 
... Alle vier Feſtungen find fo folide in ihrer Anlage, daß felbft 
bei einer ſchlechten Garniſon ſchon tie nafien Gräben, das Reve⸗ 
tement und die Menge der hinter einander zu überwintenden Hin- 
derniſſe der ftürmenden Infanterie Schwierigfeiten in den Weg 
ftellen, die durch einen geringen Widerftand der Garnifon beinahe 
ſchon phyſiſch unüberfteiglih werben; ein Commandirender, Der 


®) Diefe lJ eingeklammerten Worte, welche der Abdrud des Schrei: 
bens bei Damig I. &. 300 hat, fehlen in der Abfchrift, die mir vorliegt. 

“*) Im Dorkihen Hauptquartier hieß tiefe Ordre nie anders als 
die „Shampagnerdispofition.” 
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nit ein Berräther it, fann einen Sturm auf eine von biefen 
Feftungen ruhig ankommen laſſen.“ Die beiden Mofelfeftungen 
auch von der linken Seite einzufchließen, mußte man fichre Ueber- 
gänge haben; aber zwifchen Meb und Thionville gab es feine 
Brüden, die Fähren und Kähne waren vom Feinde weggefchafft, 
und das Corps hatte Feine Brüdenequipage; ohne Brüden aber 
wurde dad Corps „durch die vierfache Blofirung und durch bie 
vorgefchriebene Verfolgung des Feindes auf Verdun und Longwy 
in fieben Abtheilungen zerfplittert, die fich gegenfeitig nicht unters 
ftügen konnten.“ æä) Daß an Ueberrumpelung dieſer Feftungen 
nicht zu denken war, hatte fi) fehon gezeigt, und Einverftänpnifie 
in ihnen anzufmüpfen, war, von allem Andern abgefehen, die Zeit 
zu kurz. Mit den vier Haubigen war noch weniger etwas auds 
zurichten, der ganze Vorrat von Granaten, den man mit fid) 
führte, war 200 Stüd; in der Rheincampagne hatte man auf 
Verdun allein in einer Nacht 1000 Stück vergebens geworfen. 
Es blieb nur Sturm; wer fonnte den Ausgang wiffen? Das 
Corps hatte bereitd durch die Märfche und Anftrengungen über 
3000 Mann verloren, ed waren am 17. Januar nur 16,686 Com⸗ 
battanten zur Stelle und 1700 Mann Oftpreuß. Infant.»Reg. 
auf dem Marſch von Frankfurt ber. Ein blutiger Feldzug fand 
bevor, follte man „1000 Mann und mehr” **) auf Unterneh⸗ 
mungen wagen, deren Erfolglofigfeit vorauszufehen war? „Für 
einen Untergeneral, der zwar von der höchft geringen Wahrfcheins 
lichfeit de8 Gelingens überzeugt ift, aber fie nicht beweifen kann, 
eine höchft peinliche Lage, zu beftimmen, ob er wagen foll ober 
nicht.” Noch peinliher mußte ed für die Brigabegenerale fein, 
dieſe Entfcheivung zu treffen. „Deshalb beſchloß der General York 
fi) perfönlih von den Umftänden zu überzeugen, um felbft bes 
fimmen zu können, ob der Verfuch zu machen fei oder nicht.” 
©) Ausdrud in Schade Tagebuch. 


“*) Worte aus Blüchers Schreiben. 
Dorts Leben. 111. 16 
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Diefe Betrachtungen find im Wefentlichen dem mufterhaften 
„Tagebuch“ Schads entnommen. Es mag nur noch hinzugefügt 
werben, daß Marfchall Marmont, der jebt in Verdun, T Meilen 
rüdwärts Mes, ftand, fchon mit feinem Corps dem VYorks über: 
legen war, und daß ihm rechts zur Seite die Marfchälle Victor 
und Ney nahe genug waren, um ihn, wenn er auf Met vorging, 
zu unterftüßen. Ä 

Uebergehen wir die Einzelnheiten diefer Verſuche. Um 20. 
Januar war Dorf vor Thionville, am 22ften vor Luremburg, am 
Zaften kam er nad) Schloß Bange bei Met. Er fandte noch in 
berfelben Nacht den jüngeren (Ferdinand) Echad an den Feld⸗ 
marfchall mit einem Bericht über die refultatlofen Unternehmuns 
gen der legten Tage; — denn auch der Angriff auf Saarlouis 
war vergeblich gewefen. Er fügt hinzu: „Die Feſtung Mes if 
nach der Rocognoscirung und nad) dem Plan, den ih vor mir 
habe, fo formivabel, daß ſich bei einer Garnifon von 8000 Mann 
fhon im Voraus der Erfolg eined jeden coup de main berech⸗ 
nen läßt; ich werde mid) indefien noch morgen burd eigene Ans 
fidht davon überzeugen, ob nicht etwa Umſtände ftattfinden, bie 
eine dergleichen Unternehmung begünftigen.” Schließlich bemerkt 
Dorf — denn ein Echreiben Blücherd vom 2iften hatte zur Eile 
gemahnt — taß das Corps erit am 2Tften oder 28ften bei St. 
Mihiel an ver Maas concentrirt fein fonne. Die Recognoscirung, 
die am 24ften vorgenommen wurde, überzeugte ihn von der Ber: 
geblichfeit jeves weiteren Verſuches gegen bie Beftung; er erließ 
bie legten Befehle, um das Corps bei Et. Mihiel zu concentriren. 

Seit acht Tagen war das Dorkfche Corps außer unmittels 
barer Verbindung mit dem Blücherfchen Hauptquartier; die ſchon 
erfennbare Zufammenziehung der franzöfifchen Corps auf Ehalone 
an der Marne machte die Trennung um fo bebenflicher. Mit 
großer Epannung erwartete man beftimmte Weifungen vom Haupts 
quartier. Entlih am Morgen ded 25. Januar fam „der längft 
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erwartete Weldjäger Peters“, wie Schadd Tagebuch fagt, aus 
dem Hauptquartier Blücherd mit Depefchen, die am Morgen bes 
24ſten ausgefertigt waren, in Schloß Pange an. 


— Im Blücherfhen Hauptquartier hatte man fih in der 
That von diefer Erpebition gegen die Feſtungen Erfolg verfpros 
Ken; und Bülows Erfolge in Holland ſchienen es zu rechtferti⸗ 
gen, wenn man fich von franzöfifchen Feftungscommandanten nicht 
mehr großer Dinge verfah. Man meinte wohl, Dorf hätte mehr 
leiften können; „General Dorf”, fchreibt Müffling am 25. Ja—⸗ 
nuar, „hat von einer Feſtung zur andern eine Reife gemadht, ift 
aber dabei geblieben, daß er überall eine Bifitenfarte abgegeben 
hat und weiter gereift iſt. Namentlich auch dem großen Haupts 
quartier gegenüber hätte man gern in dem Ball ber einen ober 
andern Feſtung einen Beweis mehr gehabt, daß es mit der mos 
ralifchen Kraft des feindlichen Kriegsweſens zu Ende ſei. Bon 
öftreichifcher Seite wurde dort das Entgegengeſetzte geltend ges 
macht; und während man im Blücherfchen Hauptquartier der 
Ueberzeugung lebte, daß erſt Napoleond Heeresmacht gebrochen 
fein müfje, che vom Frieden die Rebe fein fönne, neigten ſich 
auch Hardenberg und Kneſebeck auf die Seite jener Vorſicht, die 
unter den Diplomaten bed großen Hauptquartier immer mehr 
Anhänger fand. Sie mißbilligten die gewagte Bewegung Blüchers; 
fie meinten, man dürfe in das eigentliche und alte Frankreich fich 
nicht hineinwagen, das Höhenland von Langres „müſſe als ver 
Rubicon betrachtet werben, den man nicht überfchreiten dürfe.” *) 
An Gneifenau fchrieb Kneſebeck: „auf der Höhe, worauf nun bie 
Armeen angelommen fein, müſſe man anfangen zu negociiren, 


®) Kneſebecks Ausdrud nah Pertz Steine Leben III. ©. 513. Die 
Kritit zu Kneſebecks Schäpung der dominirenden Bofttion des Plateaus 
von Langres machte Gneifenau mit dem Ausprud: allertings kann einer 
von da fein Maſſer nad drei Meeren abfließen laſſen. 
16% 
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um wenigſtens zu wiſſen, wo tie franzöfifchen Armeen fihn, und 
um 14 Tage Zeit zu gewinnen." Worauf Gneifenau (Dommar- 
tin, 27. Januar): „will man einen viergehntägigen Waffenſtill⸗ 
ſtand, jo muß er und abgefauft werten, und zwar wenigften® 
tur tie Feſtungen Etrapburg, Mep, Luremburg unt Mainz, 
wobei jetoch tie Befagungen dieſer Feſtungen paralviirt werden 
müflen, denn fonft vermehrt ſich die franzöñſche Armee um bie 
Etärfe berfelben, währen die unjrige fi mintert.” Allerdings 
veranlaßte tie Ankunft Aleranterd im Hauptquartier Langres 
(22. Januar) und feine entſchieden ausgeſprochene Meinung, daß 
die ſchon ftodente Bermegung — man hatte ter Armee zwiſchen 
Ehaumont und Langred Ruhetage gegeben — wieder aufgenoms- 
men wurte, unt mit tem Gefecht von Bar jur Aube (24. Ian.) 
eröffnete man ſich ten weiteren Weg auf Troves, wo Schwarzen⸗ 
berg am 29ften eintreffen wollte. 

Tie tetadirten und tie noch nicht berangefommenen Corps 
abgerechnet, hatte man 137,000 Mann zu einer Sclacht bei ein, 
anter: ed ſtand Blücher mit 27,000 Mann an ter Mare, 
Schwarzenberg einen Marſch binter ihm mis 110,000 Mann, 
die im Lauf eined Tages concentrirt jein fonnten, waͤhrend mar 
wußte, daß Napelcon in unt um Chalons nicht über 60,000 Mann 
vereinigen fonnte unt mit Macdonalds Anfımft nur um 12,000 
Mann ftürfer mwurte. Aber tie Sorge ter Tiplomaten wuchs; 
Kneſebeck jchrich Briefe auf Briefe ind Blücherſche Hauptauartier. 
Zur Bereihnung der Simation mag cd geſtattet fein, ein Schrei⸗ 
ben Müfflingd an ibn (Tommartin St. Bire, 26. Ian.) voll 
Käntig mitzuibeilen: 

„Der General Gneijenau bat mir die beiten Schreiben mit 
getbeilt, die er beut von Tır erbalten bat. Tas erfte war ges 
fhrieben, che Tu tie Lage ter Tinge genau kannteſt. Das zweite 
it gejchrieben, ebe Tu unjre ſpätern Nachrichten erbalten haſt. 
Men ganzes Dichten und Trachten gebt fiet dahin, die Lage 
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des Feindes zu erforfchen. Ich mache mir feine SUufionen über 
die Stimmung einer Armee u. f. w., ja ich bin verfichert, daß, 
obſchon Nationalfranzofen es bezweifeln wollen, daß feine jetzige 
Armee fich fchlägt, fie e8 dennoch thun wird, und wenn wir es 
ungeſchickt anfangen, daß fie ſich fogar gut fehlägt. Aber ich bin 
jo gewiß ald von meiner Eriftenz überzeugt, daß unfer Heil in 
der Schnelligkeit unfrer Operationen liegt. Paris hat den Kopf 
verloren, laffen wir es nicht zu fich felbft kommen; — frifch drauf 
los! Was risquiren wir? nichts al8 einmal eine Schlacht abzus 
brechen, um fie in ein Paar Tagen wieder anzufangen. Unfere 
Referven fihern und die Operationen. Wenn Ihr bevenflich 
feid, das Ganze zu engagiren, laßt den Feldmarſchall die Avants 
garde machen und angreifen. Ich möchte mich für ben Erfolg 
verbürgen. Es ift gar zu widtig, daß man den demoralifirten 
Frangofen feine Zeit läßt. ES ift unmöglich, den Zuſtand Der 
feindlichen Armee fich fo vorzuftellen, wie er wirklich if. Ich 
würde es felbft nicht glauben, wenn ich es nicht täglich ſähe.“ 

„Komm auf einige Tage zu und ber, befter Kneſebeck, «6 
fol Dich nicht gereuen. Ich bin‘ mit der fchlefifchen Armee zus 
frieden. Der Infanterie fol nicht leicht etwas woiberftehen und 
die Artillerie ift gut. Die Cavallerie ift unfre fchlechtefte Waffe, 
— fo wie es bei der ganzen Armee der Ball ift.” 

„Ich greife viel lieber die ganze feindliche Macht bei Char 
lons an, als wir bei Leipzig angriffen. Unſre Leute find zehn⸗ 
mal beffer und die Franzoſen zehnmal fchlechter.“ 

„Wollen die Monarchen 200 |m. Mann unter den Waffen 
fehen? es bebürfte nichts als einer Erflärung, daß ein Bour⸗ 
bon den franzöfifchen Thron befteigen foll und was deutſch redet, 
deutſch fein fol. Die Deutfchen und die ganze Lorraine ſteht 
auf. Sch habe recht Halten und wehren müflen, damit wir nicht 
zu weit gingen.” 

„Ich wiederhole es Dir, lieber Kneſebeck, das franzöftfche 
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Reich iſt in unfern Händen. Laßt Schwarzenberg nach Paris 
marfchiren und übertragt dem Feldmarſchall die Armee von Cha⸗ 
long; gebt ihm zur größten Sicherheit noch Wrede — «8 fann 
nicht fehlen. Napoleon ift bei der Armee und beim Volke ganz 
gefunfen. Die Officierd fagen die abfcheulichften Sachen von ihm, 
man laͤßt ihm nicht einmal das Feldherrntalent. Die Nachrichten 
aus Paris fagen, „er fei jegt alle Tage befoffen und ſchliefe dann 
föglih 12 Stunden? Wenn ich- au von der Sache nichts 
glaube, fo ift doch die Meinung, daß es fo if, wichtig und allers 
dinge le commencement de la. fin.” 

„Dem corps legislatif ift es am empfindlichſten geweſen, 
daß er in feiner Wuth gefagt hat: Vous etes vendu a l’An- 
gleterre.“ 

„An Lebensmitteln kann es und nicht fehlen. Zwiſchen Lan⸗ 
dau, Saarlouis und Trier ift fo viel, daß die fchleftfche Armee 
ein halbes Jahr leben kann.“ 

„Iſt es wichtig Meb und Luremburg zu haben, laßt Taus 
engien mit etwas Belagerungsgefhüs kommen; wir befommen 
beite Pläge, dafür reponvire ih. Sie find fehlecht werfehen, ich 
will die Mittel angeben, ich habe fie fchriftlih. Wenn Tauenpien 
jest Magdeburg angreifen follte, dad würde ich für einen Fehler 
halten. Mainz ift ebenfo fchnell zu haben ald Magpeburg, vie 
Mofelfeftungen vielleicht noch ſchneller; und tiefe würden beim 
Frieden ein ganz anderes Gewicht in die Wagfchale legen ale 
Magteburg, was tod fallen muß. Adieu.“ 

„P. S. Das Hauptquartier geht morgen nad Brienne. 
Wenn man die Franzofen gewinnen will, fo rathe ich feine Con⸗ 
tributionen ausgufchreiben. Die Kerls find ſchmutzig geizig und 
nichts hat fie fo glüdlich gemacht, ald daß der Feldmarſchall Feine 
Eontribution verlangt hat.” 

„Man war im Blücherfchen Hauptquartier der Meinung, 
no, bevor es zum Zufammenftoß mit Napoleon komme, das 
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Dorkfche Corps an fich ziehen zu können. Indem man eine Schein- 
bewegung in der Richtung von Chalond machte, hoffte man Bis 
try an der Marne, einen Marſch von Chalons, mit der Avants 
garde fefthaltend Yorks Einrüden auf den rechten Flügel zu fichern, 
während fich ‚der linke Flügel um Vitry, wie um feinen Angels 
punkt von der Mans bis zur Aube ſchwenkte. In derfelben : 
Zeit, wo dann Dorf bis auf einen Heinen Marſch an Bitry 
heran war (29. Januar), ftand die große Armee in Troyes, 
Blücher vor ihr in Arcis an der Aube, in der rechten Flanfe 
des bei Chalons vereinten feinvlidhen Heeres und ed weit über 
flügelnd. | 
In diefem Sinne war die oben erwähnte Weiſung Blüchers, 
die York am Morgen des 25. Januar in Schloß Pange erhielt. 
Rah dem mitgefandten Marfchtableau follte er. am 2Tften in Bar 
le Duc, am 28ften in ©t. Dizier fein. „Sollte der Feind“, 
beißt es in Blüchers Schreiben, „eine Dffenfive gegen meinen 
rechten Flügel verfuchen, um dadurch unfern Marſch aufzuhalten, 
fo ift meine Abfiht, dap Em. Ercellenz jih in Feine Schlacht 
einlaffen, fondern ausweichend fi auf mich nad der Aube zu: 
rüdziehen; wenn wir auch die Communication mit dem Kleiftjchen 
oder Langeronfchen Corps einen Augenblick verlieren follten, fo 
ift daran nicht gelegen, da wir die Communication mit der gro: 
Gen Armee benugen fünnen.” Namentlich follte York Macdonalds 
Marſch aufmerkfam beobachten lafien, der am 19ten von Tfchers 
nitfcheff verfolgt, durch Namur gegangen fei, ſich gewiß auch auf 
Chalons bewege; „ta der Feind nad) unfern Bewegungen nicht 
bei Chalons ftehen bleiben kann, fo würde fich General Tſcher⸗ 
nitfcheff am zweckmäßigſten auf Rheims birigiren, die Communis 
cation mit den Niederlanden nehmen und dem Yeinde in den 
Eifen liegen, fobald er aufbricht.“ 

Man wird im Vorkfchen Hauptquartier über diefen Befehl 
nicht fehr erbaut gewefen fein. Wie die Truppen für den Yugens 
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blid ftanden, weit auseinander, in einzelne Abtheilungen von Ber 
dun bis Saarlouis aufgelöft, war es unmöglich, das Corps eher 
al8 am 2äften zum Maasübergang bei St. Mihiel zu vereinen; 
— und an eben diefem Tage wollte Blücher bereit8 in Brienne, 
15 Meilen weiter, fein Hauptquartier haben. Wenn einftweilen 
Rapoleon in Chalons eingetroffen war, fo war mit Zuverfidht 
zu erwarten, daß er fich zwifchen die Corps der ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee, deren Berbindungslinie kaum ſechs Meilen von Chalons 
entfernt war, warf und deren rechten Flügel vernichtete. E6 lag 
alles daran, die unmittelbare Verbindung mit Blücher fobald mög- 
lich wieder zu gewinnen. 

Freilich hätte da Corps gar fehr einer Erholung beburft. 
Die angeftrengten Märfche und der in diefer Jahreszeit doppelt 
befchwerliche Blofadebienft hatten e8 ungemein mitgenommen. Es 
hatte feit dem 1. Januar bereit6 mehr als den vierten Theil 
feines Beftantes eingebüßt, ohne daß ein nennenswerthes Gefecht 
geliefert worden wäre. Bon den 20,045 Mann, die über ben 
Rhein gegangen, waren am 2öften nur 14,240 unter den Waffen. 
Die Ankunft des Iften oftpreußifchen Regimented und einer Eos 
lonne Erfagmannfchaft von 1548 Mann brachte das Corps wieder 
auf 17,488 Combattanten. 

Um wenigſtens foviel ald möglich dem Befohlenen nachzu⸗ 
fommen, gab man es auf, das Corps vor dem Maasübergang 
zu vereinigen. Noch am 25ſten fam die Nachricht, daß der Feind 
Et. Mihiel verlaflen, freilich aud, die Maasbrüde dort gefprengt 
habe. Dem Drt am nädhften ftant Graf Henkel, der von Lurems 
burg aus bei Longwy ohne Aufenthalt vorübergezogen war, nächſt 
ihm tie Brigate des Prinzen Wilhelm, die Meb auf der linfen 
Seite blofirte. Sie follte tie Avantgarde, Graf Henfel deren 
Epipe bilden. Wenigftend diefe Epige konnte am 27ſten noch 
in Bar le Duc fein. Alle andere Truppentheile follten ſchleunigſt 
auf Et. Mihiel nachfolgen. 
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Bisher hatte man überall bei der Bevölkerung gute Aufnahme 
gefunden. Mit Schreden fprachen die Leute von den Kofaden, 
von deren Plünderungen weiter hinauf an der Mofel. Nicht 
mit Unrecht; aud) Müffling Elagt (25. Januar): „Platoffs Leute 
treiben ein ſchaͤndliches Wefen, verderben und am Ende das Unfrige 
und nehmen uns unfern guten Ramen, da niemand weiß, ob fie 
von der fchlefifchen Armee find oder nicht.“ Dorf fah ſich ver; 
anlaßt, jest beim VBorrüden in das Innere Frankreich die Bris 
gadechefs und alle Dfficiere von Reuem für die ftrengfte Manns 
zucht verantwortlich zu machen; „ed muß dem gemeinen Manne 
begreiflich gemacht werben, daß hiervon die Stimmung der Ras 
"tion für unfere gute Sache abhängt.” In feinem Dfficiercorpe 
war es Ehrenfadhe, auch nicht im Entfernteften jene nichtswür⸗ 
dige Kunft des Requirirens, welche die franzöfifhen und rheins 
bündnerifhen Dfficiere in SPreußifchen Landen bis zum Ueber; 
maaß geübt hatten, zu verfuchen. Er felbft bezahlte alles baar. 
Als er in Pont à Mousson in dem Schloß eined Generale, 
der 1806 in Berlin fih in das koͤnigliche Schloß einquartiert 
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hatte, fein Quartier nahm und dann bei Abreiſe die Rechnung 


für die 20 Eouverts feined Tifches, die er beftellt hatte, fordern 
ließ, weigerte fih der Maitre d’Hötel Bezahlung anzunehmen: 
fein Herr werde es fi) zur Ehre rechnen, den berühmten Gene 
ral Dorf bewirthet zu haben u. f. w. Dorf ließ ſich den galans 
ten Berwalter fommen: Allerdings hätte er wohl die Macht und 
allenfalls auch das Recht hier in dieſem Schloffe zu haufen, es 
niederzureißen und Salz auf die Stätte zu fireum, dba ber Ges 
neral ſich einft unterfangen habe in Berlin in feines Könige 
Schloß zu haufen, ald wenn es ihm gehöre; aber es folle aller 
Welt erfichtlich werden, welch ein Unterfchied zwifchen einem preus 
ßiſchen und franzöfifchen General fei; er befehle jegt die Rechnung. 
Sie ward dann im doppelten Betrage bezahlt. 

Von Pont à Mousson eilte Dorf nah St. Mihiel; neue 


250 


Weiſungen des Feldmarſchall*) hatten Befchleunigung bed Mar⸗ 
fche8 geboten. Dorf kam gegen Mittag des 2Tften dort an; er 
fand Graf Henfel bereit6 dort; im Lauf des Tages follte Prinz 
- Wilhelm eintreffen. Da die Brüde bier zerſtört war, war ein 
wenig oberhalb bei dem Dorfe Ham eine Fuhrt gefucht, daneben 
eine Brüde hergeftellt, ein Fußſteg für Infanterie; eine Baflage, 
bie wegen des fteilen Ufer und bei der Blätte bed eben ges 
frornen Bodens äußerft befchwerlih war; namentlich die vier 
Gefchüge des Detachementd Fonnten nur mit großer Mühe bins 
übergebracht werden. Die Nachrichten, die man hier. erhielt, zeig⸗ 
ten, daß allervingd um Chalons der Feind concentrirt fei und 
dag man allen Grund habe, für vie rechte Flanke zu fürchten; ' 
aber auch, daß General Lanskoy vom Sadenfchen Eorpe am 
Zöften den Feind aus Et. Dizier geworfen habe. Epätere Nach⸗ 
richten aus St. Dizier hatte man nidt. 

Dorf ließ noch um Mittag des ZTften Graf Henkel auf dem 
Wege nad) Bar le Duc vorgehen, mit dem Befehl, fofort ein 
Detahement nad diefem Orte vorzufchiden, „um Nachrichten eins 
zuziehen.“**) Man hoffte dort einen rujfifchen Poſten zu finden. 

Es wurde Rittmeifter v. Often mit 50 Mann Landwehr: 
cavallerie vorgefchict. Bei einbrechender Dunkelheit — um 5 Uhr 
— fam er dort an, ritt, freilich unbehutfam, glei mit der gan» 
zen Patrouille, in die Statt hinein; auf dem Markt fah er abs 
gefefiene Eavallerie; er redete fie an, erhielt aber feine Antwort. 
Er ließ auch abfigen, ging in die Mairie. Dort fand er einige 
zwanzig franzöfifche Cavallerieofficiere, die eifrig beſchaͤftigt fidh 
Quartierbillet8 zu fordern, ihn im erften Augenblid nicht bemerk⸗ 
ten; nur feine Geifteögegenwart rettete ihn aus dem Zimmer, 
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®) Schreiben des Feldmarſchall Blücher (Gondrecourt 25. Jan. Mor⸗ 
gene) von dem jüngeren Schack mitgebradt. 

“.) So Graf Henfels Ausdrud (Grinnerungen ©. 261.); jein fehr ans 
giehenter Bericht (auch der amtlihe ©. 555.) iſt in der Datirung fehlerhaft. 
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glüclich erreichte er feine Reiter, ließ fie auffigen; abreitend hör- 
ten fie Alarm blafen, ſchon Cavallerie nachkommen. Oſten ließ 
Front machen, fie angreifen, durch ein ‘Paar Straßen verfolgen, 
bis eine gefchloffene Gavalleriemaffe den Weg fperrte. Nun trat 
er feinen Rüdzug an, aber der Ausgang. ded Ortes war durch 
Infanterie gefperrt, die Häufer zur Seite mit Tirailleurs befegt. 
Durch mußte man. Die Langen wurden eingelegt, auf die Ins 
fanterie losgejagt, fie. fliebte auseinander; der Weg ind Freie war 
geöffnet. Diefe Eleine glänzende Affaire Eoftete 17 Mann, der 
kühne Rittmeifter felbft war verwundet. 

Gegen Morgen des 28. Januar hatte Nork diefe Meldung. 
Alfo bis Bar le Duc, das ſchon Blücher durchzogen haben mußte, 
fieht der Keind. Eine nordwärts gefandte Recognoscirung brachte 
die Meldung, daß ein feindliche Corps mit vieler Cavallerie — 
e8 war Macdonald — bei Elermont vorüberziehe: Auch Mars 
mont, erfuhr man nun ficher, habe fi von Verdun auf Chalons 
gewandt; am 2Zöften fei Napoleon dort eingetroffen, fei am 2Öften 
Vitry paffirt; im Lauf des 2Tften wollten Landleute in der Rich, 
tung von St. Dizier eine ftarfe Kanonade gehört haben. 

Es war Far, daß man fidh in der Nähe großer Entfcheiduns 
gen befand. Auch die Stimmung der Bevölkerung war wie ums 
gewandelt. Die Nähe Napoleons und feine zuverfichtlichen ‘Pros 
clamationen fchienen plöglich die Bevölferung zu entzünden; daß 
er die Dffenfive ergriffen, belebte alle Hoffnungen; mit der bes 
fohlenen levee en masse fchien es Ernft zu werden. Die Dir 
fer waren leer, die Einwohner mit ihrem Vieh, ihren Vorräthen 
in die Wälder geflüchtet; dort lauerten fie Nachzüglern und klei⸗ 
nen Patrouillen auf, überfielen, entwaffneten, mißhandelten fie; 
in den Quartieren wurden Morbverfuche gemacht; man fonnte 
fidy nicht länger über die Gefinnung des Volkes täufchen; ber 
eigentliche Krieg begann. 

Die Lage des Dorkfchen Corps war übel; es hatte die Ver⸗ 
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bindung mit Blücher verloren, hatte zwoifchen fi und ihm ben 
Feind; felbft ohne irgend einen Rüdhalt fand es zwifchen Napo⸗ 
leon und feinen Feftungen. 

Es war dringend nothiwendig irgend eine Verbindung zu 
fuchen. Am nächften mußte ſich links das Wittgenfteinfche Corps 
befinden. . Ueberdied war die Yurth bei Ham für Artillerie uns 
fahrbar geworden. Nur Kageler und die Refervecavallerie, fo 
lautete die Dispofition, die Morgens 9 Uhr (28ften) ausgegeben 
wurde, follten bei Ham übergehen, um Graf Henfel, der bis dicht 
an Bar fe Duc gehen follte, zu flügen; die Brigaden und die 
Artillerie wurden nach Commercy, zwei Meilen ftromauf, beftimmt, 
bie des Prinzen Wilhelm mit der Weifung, fofort weiter halben 
Weges nad) Ligny vorzugehen. St. Mibiel blieb von einem Des 
tachement beſetzt. Aus Ligny erfuhr man, daß Wittgenftein an 
der Marne bei Zoinville ftche. 

Die Operationdlage des Feindes war noch vollfommen unklar. 

Bon Vitry aufwärts bildet die Marne einen öſtlich vorfprin, 
genden Winfel, an defien Spige St. Dizier liegt. War Napo— 
leons Abdficht, den Feind an ber Aube zu treffen, fo war St. Dis 
zier ihm ein Eeitenpoften, um jene Bewegung zu beden. Daß 
er Bar le Duc auf dem Wege von St. Dizier nad) Verdun bes 
ſetzt hatte, ſchien zu zeigen, daß er nicht auf die Aube, fondern 
die Marne aufwärts auf Joinville und Chaumont operiren wolle. 
Blieb der Felpmarfchall in dem Plane, den feine Dispofltionen 
vom 24. Januar andeuteten, fo war es ohne Nachtheil, daß York 
den Ausgang feiner Bewegung von St. Mihiel nad) Commercy 
verlegt hatte; aber es war unklar geworden, ob York nicht, abs 
weichend von ven VBorausfegungen jener Dispofition, feinen Stoß 
auf Bar le Duc richten müſſe. Mit Spannung fahb man ber 
Meltung Henfeld entgegen, ob ber Feind Bar le Duc halte oder 
verlaffen habe. 

Rod am Abend (des 28ſten) fam die Meldung, baß der 
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Feind Bar fe Duc geräumt, fih auf St. Dizier zurüdgezogen 
habe; er felbft fei in Bar le Duc, man fage in der Stadt, daß 
der Kaifer in der Nähe auf einem Schloß Oudinots übernachtet 
habe und deshalb 2000 Mann zu feiner Dedung hieher gefandt 
gewefen feien. Zugleih kam die Nachricht ein, daß am Tage 
vorher (27ften) ein Gefecht bei St. Dizier gewefen fei, bei dem 
man au den Kaifer und feine Garden gefehen haben wollte. 
Es war General Lanskoy, den Napoleon geworfen hatte. 

Nach ven letzten Anordnungen des Beldmarfchall, die Dorf 
erhalten, ſollte Lanskoy Bitry bis zum 30ſten, wo York ihn ers 
reichte, halten; nun war er am 2Tften aus St. Dizier geworfen. 
War dies die einzige Abweichung von den Dispofttionen? hatte 
Blücher, wie er beftimmt, am 28ſten Brienne erreicht? hatte er 
an der Aube, wie er erwartet, die große Armee gefunden, bie 
Verbindung mit ihr gemonnen? Ohne alle unmittelbare Nachricht 
oder Weifung, wie York feit vier Tagen war, alfo noch an bie 
Befehle gebunden, die ihn auf Vitry beftimmten, befand er ſich 
in allerdings eigenthümlicher Lage. „Wenn der franzöfifche Kais 
fer wirklich in St. Dizier if”, fchreibt Dorf am Morgen des 
2Hften an Prinz Wilhelm, „fo werde man auf den Feind halben 
Wegs dahin von Bar le Duc bei dem Flüßchen Saulr #) trefs 
fen“; zeige fi aus dem Widerftande und andermeitigen Rachriche 
ten, daß man es mit einem überlegenen Feinde zu thun habe, fo 
müfle das Gros der Avantgarde dort feften Buß faflen und wenn 
irgend möglich Graf Henkel und Kageler vorwärtd recognosciren, 
man werde ja durch Gefangene etwas Zuverläfliged erfahren 
fönnen; die zweite Brigade werde zum Eoutien nad dem Saulr 
bin dirigirt werben, die beiden andern (Horn und Pirh) in Res 
ſerve bei Ligny ftehen, „von wo aus nad Befinden das Vor: 


®) Der Saul iſt ein Flüßchen auf halbem Wege zwifchen Bar le 
Duc und Gt. Disier. 
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wärtsgehen über Bar le Duc oder Stainville mit Kraft burdhges 
fegt werten, ober aud die Direction feit- oder rüdwärtd auf 
Soinpille oder Baucouleur® eingefchlagen werden fann.” Die 
vier genannten Orte liegen im eigentlihfen Sinne nad allen 
vier Weltgegenten bin; von den nächften Stunden mußte erwar⸗ 
tet werben, wohin man fich zu wenten babe. „Es if wichtig”, 
fchließt das Schreiben, „St. Dizier fobald als möglich zu ge 
winnen.” 

Während im Lauf bed Tages (2Uften) die angegebenen Be: 
wegungen ausgeführt wurden und Kapeler über ten Sault reco⸗ 
gnoßcirent vorging, trafen im Hauptquartier zu Ligny Mitiheilun⸗ 
gen von Wittgenftein und einige Stunden fpäter von Fürk Schwar- 
zenberg ein. Bor Allem: es war Blücher gelungen ſich ber 
großen Armee vorzuſchieben, beite ſtanden an der Aube, er bei 
Brienne, fie drei Meilen weiter ftromauf bei Bar fur Aube; vie 
Corps von Wrede unt Wiüttgenftein bei Joinville an ter Marne 
als rechter Flügel, mit ihm nun ſchon York in Verbindung, ihm 
‚vorgeicheben wie Blücher dem Iinfen. Es war Mar, daß ſich bie 
ganze Streitmacht ter Berbünteten in einem Halbfreis um Re 
poleon zujammengefunden hatte, der durch ſchleunige Beſegung 
von St. Dier — 6 Meilen ron Brienne — noch enger ge 
ſchloſſen werten musste. 

Eben dies batte Dorf ſchon vorbereitet, ald ihm Witigen- 
ſteins Mitheilungen unt teiten Erbieten von Jeinville and mitzu- 
wirfen fam. Derf lich ihm antworten: Se. Erlaucht möchten tie 
erüen Kanonenſchüſſe Ted Iften Armeecorps ald Signal zum eige⸗ 
nen Angriff nebmen. Roh am Abend des 20iten gab cr die 
Ungriffäriepontien für ten folgenten Tag aut. 

Am Sonntag ten Ofen, Vormittags 10 Uhe, brad das 
Cerps in zwei Colennen vom Zaulr nad St Tüier auf, rechts 
die Avanitgarde unter Prinz Wilhelm, Iınfa tie tra anteren Bri- 
gaten. 
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fein. Diefe Weiſungen zeigen, wie er die Lage der Verhaͤlt⸗ 
wur auffaßte; doc traf er zugleich die Anſtalten, den Marſch 


Bi Vitry fortfegen zu fönnen. Er fandte noch am Abend des 


efechtes von St. Dizier Graf Brandenburg über Soinville an 
In Feldmarſchall. 
| Gegen zwei Uhr Morgend Fam ein Officier von Witigens 
| gefandt, mit der Mittheilung: Fürſt Schwarzenberg habe ber 
£ len (ZOſten), daß Wittgenftein Vaſſy nehmen, fich mit York 
6. Dizier vereinigen und auf Vitry marſchiren ſolle; Witte 
Rein lieh Dorf, indem er ihm feinen Entfchluß Vaſſy am 
u jet ‚anzugreifen mittheilte, erfuchen, „abermals durch Kanonens 
Bälle das Zeichen zu erhalten, daß das Yorkſche Corps im An⸗ 
auf St. Dizier begriffen fei." Der Officier, der diefe Bots 
brachte, wurbe eingeladen fi in dem, wie er fehe, bereits 
Buommenen St. Dizier das Mittagbrod bei General York ges 
Men zu lafien, um fo mehr, da auch Baffy bereits von Dorfes 
Manigarde befegt fein werde. 
| * In der That war dieſelbe mit dem frühen Morgen in Vaſſy, 
, " olgte, bald von Wittgenfteind Bortruppen gefolgt, den abzie⸗ 
u Feind auf Montier en Der und drüber hinaus. Bis 
ttag hielt Dorf fich bereit mit feinem Corps derfelben Rich⸗ 
welung zu folgen, immer noch eines Befehles aus dem Blücherfchen 
tquartier harrend, der die von Schwarzenberg kommenden 
Andeuiungen hinfällig mache. Da nichts der Art kam und dieſe 
wg Wabeutungen überdicd mit der Dispofition vom 24. Januar über: 
w auſtimmiten, fo lich er Nachmittag Pirchs Brigade, welche nun 
a. Verein mit Graf Henfeld Detachement Avantgarde wurde, 
u nach Bitry hin aufbrechen, zugleich feine Gavallerie von der Briens 
wer Straße zurüdrufen; am folgenden Tage (1. Februar) wollte 
y ee mit dem Gros des Eorps in der Richtung auf Vitry folgen. 
Rod, ſchien Mactonald diefen befeftigten Platz nicht erreicht zu 
° Baben; gelang es ihm zu nehmen, fo war «6 allerdings für bie 
Darts Leben. 111. 17 
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gefhidt und dann ruhig in Yoinville fieben Stunden von St. 
Dizier auf die Kanonenfchüffe gewartet; fie waren natürlich nicht 
vernommen worden, und fo war denn jeder Angriff, felbft der 
auf Vaſſy, unterblieben.” *) | 

Dorf nahm fein Hauptquartier in St. Dizier; er erfuhr 
dort, daß man währen bed vorigen Tages (29ften) eine heftige 
Kanonade in der Richtung von Brienne vernommen habe. 

Allerdings war dort gefämpft worden. Napoleon. hatte in 
der Hoffnung, feinen gefährlichften Gegner noch unvorbereitet, 
noch vor feiner Bereinigung mit der großen Armee über den Hau⸗ 
fen zu werfen, mit größter Heftigfeit angegriffen, Blücher mit 
eben fo viel Ruhe das Gefecht abgebrochen und fi auf Trannes 
jurüdgezogen, in ber Zuverfiht: „daß fofort ein allgemeines Hur- 
rah fämmtlicher verbündeter Heerestheile auf den umringten Feind 
denfelben vernichten werde.” 

In der That, Napoleon war umringt, wenn die Berbündes 
ten die zwei Tage feiner räthfelhaften Unthätigkeit in Brienne bes 
nusten; er war vernichtet, wenn fie die Ueberlegenheit an Streit- 
mitteln, über welche fie verfügen konnten, 150,000 Mann gegen 
580,000, auch wirflid verwendeten. 

Der gerade aber unchauſſirte Weg von Et. Dijier nad) 
Brienne führt über Eclaron durch den Wald von Der; das Dorf 
Montier en Der liegt auf der Mitte dieſes Weges, noch 3 Meis 
len von Brienne Will man von St. Dizier auf Brienne auf 
guter Ehauffee geben, fo macht man den Umweg über Vaſſy. 
Dis Eclaron war PYorks Cavallerie noch am Abend des ZOften 
gegangen. Für ten folgenden Tag (Ziften) befahl er: „die Avants 
garde bricht in jedem Fall morgen mit Tagedanbruh auf und 
verfolgt ten Feind auf dem Wege nad) Vaſſy;“ alle Truppen 
wurden angewiefen geſchwind zu fochen und jederzeit marſchfertig 
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zu fein. Diefe Weifungen zeigen, wie er die Lage ver Verhaͤlt⸗ 
niſſe auffaßte; doch traf er zugleich die Anftalten, den Marſch 
auf Vitry fortfegen zu fönnen. Er fandte noch am Abend des 
Gefechtes von St. Dizier Graf Brandenburg über Joinville an 
den Feldmarſchall. 

Gegen zwei Uhr Morgens kam ein Ofſicier von Wittgens 
ftein gefandt, mit der Mitteilung: Fürſt Schwarzenberg habe bes 
fohlen (3Often), daß Wittgenftein Vaſſy nehmen, ſich mit Dorf 
in St. Dizier vereinigen und auf Vitry marfchiren folle; Witte 
genftein ließ Dorf, indem er ihm feinen Entfhlug Vafiy am 
dlften anzugreifen mittheilte, erfuchen, „abermals durch Kanonen» 
ſchüſſe das Zeichen zu erhalten, daß das Yorkſche Corps im Ans 
griff auf St. Dizier begriffen fei.” Der Officier, der dieſe Bots 
[haft brachte, wurde eingeladen ſich in dem, wie er fehe, bereits 
genommenen St. Dizier das Mittagbrod bei General Dorf ges 
fallen zu laſſen, um fo mehr, ta auch Vaſſy bereitd von Yorks 
Avantgarde befept fein merke. 

In der That war diefelbe mit dem frühen Morgen in Bafiy, 
verfolgte, bald von Wittgeniteind Vortruppen gefolgt, den abzie- 
henden Feind auf Montier en Der und drüber hinaus. Bis 
Mittag hielt York fi bereit mit feinem Corps derſelben Rich⸗ 
tung zu folgen, immer nod) eines Befehled aus dem Blücherfchen 
Hauptquartier harrend, der bie von Echwarzendberg kommenten 
Andeutungen hinfällig mache. Da nichts der Art kam und dieſe 
Andeutungen übertied mit der Dispoſition vom 24. Januar über- 
einftimmten, fo ließ er Nachmittag Pirchs Brigade, melde nun 
im Verein mit Graf Henfeld Detadyement Avantgarde wurde, 
nach Vitry hin aufbrechen, zugleich feine avallerie von der Briens 
ner Straße zurüdrufen; am folgenden Tage (1. Februar) wollte 
er mit dem Gros des Corps in ter Richtung auf Vitry folgen. 
Noch ſchien Mactonald tiefen befeitigten Plag nicht erreicht zu 


haben; gelang es ihn zu nehmen, jo war es allerdings für die 
Darts Leben. 111. 17 
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weiteren Operationen von Wichtigkeit hier an der Marne einen 
haltbaren Waffenplag zu haben, der überdied dem Marjchall Macs 
donald die nächfte Verbindung mit Rapoleon fperrte. Napoleon 
felbft hatte ihn, wie Wufzeichnungen aus Yorks Umgebung ans 
geben, in Dispofitionen, die man am 31. Januar auffing, als 
„Stützpunkt feines linken Flügels“ bezeichnet. 

Morgend 7 Uhr (Dienftag ven 1. Sebruar), als eben aufs 
gebrochen werden ſollte, fam ein Echreiben von Kneſebeck aus 
Ehaumont 30. Januar, „aus weldyem hervorging, daß Feldmar⸗ 
ſchall Blücher ungeachtet des vortheilhaften Gefechtes am 20ſten 
bei Brienne durch einen näÄchtlihen Angriff des Feindes auf 
Schloß Brienne ſich veranlaßt gefunden habe, feine Infanterie 
bis Trannes zurüdzugiehen und die avallerie gegen Brienne 
fiehen zu laffen. Fürſt Schwarzenberg habe die Idee, die Armee 
zwifchen Bar fur Aube und Colombe zu verfammeln und bie 
Bewegungen des Beindes abzuwarten; General Knefebe meinte, 
daß unter tiefen Umftänden es gut fein würde, den großen Zir⸗ 
fel der alliirten Armee zu verengen, und empfahl ale zmedimäßig, 
dag das erfte Corp6 in Verbindung mit Witigenftein ſich der 
eoncentrirten Stellung der Echwarzenbergifchen Armee nähere, im 
Fall nicht andere Dispofitionen dem General Dorf fchon eine 
andere Beftimmung gegeben hätten.” *) 

Horf glaubte diefen Andeutungen Folge geben zu müflen, da 
fie die Sachlage doch fehr anders zeigten, als er bisher fie ge: 
fehen hatte. Er befahl fofort.den Abmarfch auf Vitry einzuftellen, 
er fandte Botſchaft an Wittgenftein, um von deſſen weiteren Be: 
wegungen Kunde zu erhalten; er befahl den Rüdmarfch der Ca⸗ 
vallerie auf Vaſſy. 


*) So Schade Tagebuh IH bedaure Knefebeds Schreiben nid 
aufgefunden zu haben. Herr v. Damip I. ©. 468 hat aud hier nur 
Schacke Tagebuch vor fi gehabt. 
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Kaum daß diefe Vorbereitungen getroffen waren, fo traf 
gegen 9 Uhr Schwarzenbergd Generaldispofition für den 1. Yes 
bruar ein; es hieß in berfelben: „das 6te Armeecorps (Wittgens 
ftein) marfchirt auf St. Dizier, wo ed gemeinſchaftlich mit dem 
General York nad) Umftänden gegen Vitry zu mandvriren hat.” 

Alſo doch nah Vitry! Es ergab ſich aus der Generaldiss 
pofition, daß eben diefer Tag zu einer entfcheidenden Schlacht bes 
ftimmt ſei; Blücher follte fie „nach eigener Dispofition” liefern, 
freilich nicht mit der ganzen Kraft der vereinigten Armee, fon» 
dern er erhielt 2 Corps von der großen Armee (Giulay und 
Kronprinz von Würtemberg) zu dem Eadenfchen, um nad Claus 
fewig claffiihem Ausdruck dem einen Theil des Heeres mit dem 
andern das Schaufpiel einer Schlaht zu geben. Selbſt „wenn 
der Angriff auf Brienne geglüdt ift”, fo wirft fi nicht etwa 
die ganze Macht der Verbündeten auf den gefchlagenen Feind, 
um ihn ganz zu vernichten, fondern „fo dirigirt fi die Armee 
des Feldmarſchall Blücher gegen Vitry, das 4te Armeecorpe bes 
fept Brienne und das Ite Dienville.” Was half es, daß Blüs 
her den Sieg errang; ſtatt daß er, wie es möglich geweien wäre, 
mit der völligen Vernichtung der Napoleonifchen Armee fchloß, 
ließ man fie entfommen, verlor ihre Spur, ließ, ftatt gerade auf 
Paris Iobzugehen und den Krieg mit fünf oder ſechs Märfchen 
zu endigen, bie vereinte Heeresmacht ſich von Reuem trennen, 
gleich als hätte man die Abficht ven Krieg in die Länge zu zichen. 


— York war in Folge der fich Ereugenden Befehle am Tage 
der Schlaht von Rothiere (1. Februar) mit dem Gros feine® 
Corps erft gegen 1 Uhr abmarfchirt; er forderte Wittgenftein, 
der unmittelbar nad ihm in St. Dizier einrüdte, auf, da das 
preußifche Corps auf dem rechten Marnenfer ftarf genug fei, auf 
dem linken vorzugehen und fo die Verbindung von Vitry nad) 
der Aube zu unterbrechen. 

17* 
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Die Avantgarde war fchon am Morgen vor Vitry. Nach 
vergeblicher Aufforderung zur Uebergabe hatte man bie Stadt zu 
befchießen begonnen, ohne mit dem leichten Geſchütßz Großes bes 
wirfen zu fünnen. Ein dichtes Schneetreiben hinderte die Fern⸗ 
ſicht; einer von Chalon® eintreffenven Colonne von 42 Geſchũtzen 
und 400 Mann Beredung gelang ed die Feſtung zu erreichen. 
Nur der führende DOfficier wurde von einer Hufarenvebette faum 
zwanzig Schritt vor feiner Colonne aufgegriffen und fogleih ins 
Hauptquartier gebraht. Bon ihm erfuhr York, daß Macdonald 
in Ehalond am ZOften eingetroffen fei und daß er wahrfcheinlich 
auf Vitry gehen werbe, daß jene Gefchüge dem Kaiſer zugejandt 
würden. Ihre Anwefenheit in Vitry merfie man bald an dem 
lebhafteren Artilleriefeuer, vor dem fich die Avantgarde, zu ſchwach 
um Ernſtliches zu unternehmen, aus der ganz freien Umgebung 
der Stadt zurüdzog. 

Noch alfo war Macbonald nicht in Bity. Es fam darauf 
an ihn nicht dahin gelangen zu laffen. 

Während Yorf am 2. Februar fein Corps fih um Vitry 
fammeln ließ, ging Graf Henfel und General Jürgaß über Vitry 
binaus in ter Richtung auf Chalons, mit dem Befehl, die Straße 
forgfältig zu beobachten. Kageler mit dem Gros der Avantgarde 
— die zweite Brigade löfte die von Pirh ab — nahm feine 
Aufftellung dicht vorwärts Vitry. 

Morf perfönlich recognoseirte Vitry; er überzeugte fih, daß 
ein jofortiger Angriff unthunlich fei; der Platz hätte nur mit 
großem Verluſt geftürmt werden können, während man tie Kräfte 
ded Corps für den mwahrfcheinlichen Zufammenftog mit Mactos 
nald zufammenhalten mußte. Dorf beichloß einen nächtlichen An- 
griff. Er befahl, dag zum nächften Diorgen 4 Uhr tie Brigaben 
bereit ftchen follten. 

Auf der Hälfte des Weges nad Chalons flieht ein Bach 
zur Marne hinab; in den Dörfern an demjelben, Quentin, St. 
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Amand, Aulnay, Mutigny, jedes ein Baar Taufend Schritt von 
dem andern, follte die vorgehende Gavallerie ſich einquartieren, 
Es war heftiges Schneegeftöber; als e8 einen Augenblid nachließ, 
ftieß Graf Henkels Spige auf den Feind; gleichzeitig meldete Die 
Feldwacht der Lithauer, die eben in St. Amand Quartier nah⸗ 
men, bie Nähe des Feindes, „das Heranziehen einer ftarfen feinds 
lichen Eolonne.”*) Schnell wurden die Schwanronen ins Freie 
geführt, eine Patrouille traf am Ausgang bed Dorfes auf ein 
Feines. feinvliches Detachement, dad zurüdgemworfen wurde und 
hinter einem fließenden Bach eine Stellung nahm. Durch weis 
tered Patrouilliren und Feine Angriffe gewann man troß bes 
immer dichteren Schneegeftöbers allmälig eine Ueberficht der feinds 
lihen Stellung und Stärke. Einem ernftlidhen Gefecht — auch 
zwei Bataillone der Avantgarde führte Klür auf der Chaufiee 
heran — wid) der Feind aus, zog fich auf das Dorf la Ehauffee, 
das nächfte hinter dem Bach, zurüd, richtete fich dort zum Bis 
vouak ein. Es war gegen 7 Uhr Abende. Auch die Preußen 
machten Halt, lagerten fi) in und bei St. Amand, Yeldwachen 
gegen Aulnay, dem nädhften Dorf jenfeits des Baches, und gegen 
die Chauſſee vorgefchoben. 

Es war zu erwarten, daß der Feind in la Chauflee über 
Nacht Verftärfungen aus Chalons heranzichen, nad) Bitry durch⸗ 
zubrechen verfuchen werde. Major Echüg, Oeneralftabsofficier 
der zweiten Brigabe, der die Recognoscirung mitgemacht hatte, 
berichtete, daß etwa 5 bis 6000 Mann bei la Ehauffee bivouas 
firten, meift Gavallerie; er fehlug vor, ftatt des nächtlichen Ans 
griffs auf Vitry, diefen Feind, ehe ihm Verftärfung aus Chalons 
käme, vor Tagesanbruch anzugreifen; er glaubte, daß die ſchon 
dem Feind nahen Truppen und die Avantgarde dazu hinreichend 
fein würden. Dorf genehmigte, „daß die Generale Kapeler und 


®) Aus dem Journal des Lith. Drag.sRegt. 
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Jürgaß gemeinfhaftlid am andern Morgen in aller Frühe den 
Feind in la Chauſſée angreifen follten” ; er befahl zugleich, vie 
Brigade des Prinzen und die Homs zum näcften Morgen ſeit⸗ 
wärts von Vitry zu fammeln, nur bie Pirchs follfe zur Beobach⸗ 
tung von Pitry zurüdbleiben. 

Noch im Lauf diefer Nacht Fam Graf Brandenburg zurüd, 
brachte die Nachricht von dem Siege von la Rothiere, dem er 
beigewohnt; ein befonderes Echreiben des Fürſten Schwarzenberg 
machte von Neuem auf die Wichtigkeit der Einnahme von Vitry 
und Ehalons aufmerkfam. 

Am 3. Februar Morgens 5 Uhr war Jürgaß mit feinen 
acht Schwahronen Dragoner#) an der Chauſſee; Graf Hentel 
blieb mit feinen ſechs Landwehrſchwadronen und dem Leibfüftliers 
bataillon dem vom Feinde befegten Aulnay gegenüber. Bald nad 
den Dragonern fam auch Kapeler mit den Medienburger Hufas 
ren, 2 Schwadronen brandenburgifcher Uhlanen, einer von ber 
oftpreußifchen Rationalcavallerie. Obriſt Warburg mit der Ins 
fanterie der Avantgarde war im Anmarſch. 

Bor ſich hatte man den Bach; hinter demfelben hebt fidh 
das Terrain, begleitet in welligen Höhen die Marne bis ein Paar 
Taufend Schritt vor Ehalons, nur einmal durd das Geſenke 
bes Flüßchen Moivre unterbrochen, das eine Meile von la Ehauflee 
dicht hinter dem Dorfe Pogny in die Marne fließt. 

Noch che es tagte, hörte man im Bivouaf des Feindes die 
Irompete zum Ausrüden blafen. In der Dämmerung fah man 
die überlegene Cavallerie des Feindes — mindeſtens fieben Res 
gimenter##*) — theild auf der Höhe von la Ehaufiee theils 
mit Infanterie gegen YAulnay hin aufgeftelt; man hörte das 


®) Zur Refervecavallerie gehörte in biefen Tagen au das Lands 
wehrcavallerieregiment Nr. 10.5; fie fheint nicht mit nah St. Anand ges 
fommen zu fein. 


“) Nach Sohr's Erzählung. Beiple aus dem Leben Sohre ©. 106. 
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ſchwere Raffeln der aus dem Dorfe heraneilenden Gefchüge. Um 
diefe nicht die Höhe gewinnen zu laffen, eilte man, ohne auf das 
Ankommen Warburgsd zu warten, zum Angriff. 

An erfter Linie rechtd der Ehauffee die weftpreußifchen Dras 
goner, hinter ihnen die Lithauer, auf dem linken Slügel unter 
Major Zaftrow die Oftpreußen und Medienburger; in ver Mitte 
im zweiten Treffen die Brandenburger Uhlanen; bier ins erfte 
Treffen follten die Brandenburger Hufaren fommen, die fid) Kapes 
fer für das Gefecht audgebeten. Sie hatten den weiteften Weg; 
fie trabten an ben oftpreußifchen Bataillonen vorüber, die ihnen 
das fröhliche: „Heurich” zuriefen; fie Famen gerade zur rechten Zeit 
um an ben Uhlanen vorüber gleich weiter zum Gefecht zu gehn. 

„Als wir aufmarfchirt waren”, fo erzählt einer von ihnen *), 
„wurde Banfare geblajen. Im Galopp erreichten wir, vier Schwas 
bronen Hufaren und zwei des Brandenburgifchen Uhlanenregi⸗ 
ments, den Rüden des Berged. Nun fahen wir dicht vor uns 
den Feind, zwei Küraflierregimenter und ein Chaffeurregiment in 
ihrer Mitte, rechts hinter ihnen cine Batterie, die noch nicht 
fhußfertig war. Run erft wurde „Gewehr auf” commanbirt. 
Wie eine Windshraut fielen wir über die Franzoſen her; es war 
unfer erſtes anftändiges Gefecht in Sranfreih. Auf ſechs Schritt 
Entfernung wurde von beiden Seiten euer gegeben. Es half 
etwas, aber die Franzoſen hielten Stand und die Küraffiere lagen 
mit ihren langen Pallaſchen in Stichparade fo ruhig wie auf 
dem Fechtboden. Wir hatten ed mit den Chaſſeurs zu thun. 
Weichen mußten fie und hätten wir fie mit ben Zähnen herunter; 
reißen follen. Kräftige Säbelhiebe in die Gefichter warfen fie in 
die Flucht. Auch einen Theil des rechtd ſtehenden Küraſſier⸗ 
regimentd jagte unfre wadere Jägerſchwadron vor fich her.” Der 
Chok der Weftpreußen mißlang, deſto Fräftiger faßte Zaftrow Die 


®) Guſtav Sprengel Gampagnebilder S. 99. 
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rechte Flanke des Feindes; fie machte Kehrt. Die Flucht des 
erften Treffens riß theilweife auch das zweite in die Vermirrung. 
Die Batterien waren ohne Mühe überwältigt und genommen. 
Aber noch fand der größere Theil der Küraffiere; jept machten 
fie Front gegen die ziemlich aufgelöfl nachfegenden Schwadronen; 
aber fchon waren die Brandenburgifchen Uhlanen ihnen auf den 
Ferfen; die weftpreußifchen Dragoner mit dem Jägerdetachement 
ber Lithauer folgten. Die Küraffiere mußten weichen, wurben 
bis in das Dorf verfolgt, bis Gewehrfalven feindlicher Infanterie 
Einhalt geboten. Wenigſtens drei Gefchüge hatte man glücklich 
erobert. 

Bon Aulnay aus hatte Graf Henkel Died Gefecht „wie auf 
dem Erercierplag” mit angefehn. Jetzt warf er fich auf die ihm 
gegenüberftehenden polnifchen Lanciers, und auch fie zogen fidh 
auf jene Höhe hinter la Chauffee zurüd. Die Leibfüflliere linke 
nach dem Dorf fendend, folgte er mit den Randwehrfchwabronen 
den Polen. 

Während man ſich bei dem Dorf gegenfeitig ohne große 
Wirkung fanonirte, war die Infanterie der Avantgarde, die beis 
den oftpreußifchen NRegimenter und vie beiden SJägercompagnien 
nacdhgefommen, warfen mit ben Leibfüfilieren den Feind völlig aus 
bem Dorf, verfolgten ihn mit der Cavallerie gemeinfchaftlid). 

Der Feind wich bis an den Moivre zurüd, nur einzelne 
Flanqueurs auf der Höhe von Pogny zurüdlafiend. Jürgaß warf 
fie, fah von der Höhe aus, wie ter Feind fi in ein Defile, den 
Uebergang über den Moivre, zufammenbrängte, durch cine nodhs 
malige Aufftellung feiner Cavallerie diesfeitd Pogny ſich deckend. 
„Ich benugte”, fagt fein Bericht, „diefen Moment, um nochmals 
einbauen zu laſſen;“ ten Angriff der Lithauer in der Front bes 
gleiteten Graf Henfeld Landwehrſchwadronen in der Flanke des 
Feindes; „Die feindliche Cavallerie wurde in der größten Unord⸗ 
nung zurücdgeworfen, eine große Anzahl niedergehauen und gefan- 
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gen gemacht und ber Feind bis ind Dorf verfolgt, wo er einige 
Infanteriemaflen aufgeftellt und die Büfche, Häufer und Zäune 
mit Tirailleurs befegt hatte.” Das gab dem Reft der Flichenden 
Zeit, fi über die Brüde zurüdzugieben, fie zu zerftören, fich 
wieder zu fammeln. Schon war Berftärfung aus Chalond ges 
fommen, namentlid Artillerie, fie befeßte Die Höhen jenfeit bes 
Moivre, feuerte mit Zwölfpfündern auf die diesſeits fich orbnens 
nen Schwahronen. 

So fand fie Dorf, als er in Pogny ankam. Es war bes 
reitd® Dämmerung. Den glüdlihen Kampf nochmals aufzunch- 
men, hätte man den Bach paffiren müflen, den der Feind mit 
feinen Batterien beherrſchte. Die Truppen waren erfchöpft, fie 
hatten fchon den zweiten Tag nicht abgefocht, waren meift die 
Nacht durch marſchirt; und die Brigaden des Prinzen Wilhelm 
und Homd — Dorf hatte fie um 10 Uhr marfchiren lafien — 
fonnten höchſtens bei la Ehaufjee angelangt fein. So ließ York 
für heut inne halten, zufrieden mit dem gewonnenen Refultat. 

In dem Beriht an Blücher (s. d. 5. Febr.) bemerkt Dorf: 
„... Der abfchriftlich beifolgende Brief, der aufgefangen wurde, 
überzeugt mich, daß ich die Armeccorps des Marfchall Macdonald 
und des Herzogd von Padua und die Cavalleriecorpd der Ger 
nerale Ercelmand und GSebaftiani gegen mich hatte. Es iſt bie 
Abſicht diefer Corps geweſen, ſich über Vitry mit der Armee bes 
Kaiferd zu vereinigen; died Vorhaben ift durch das glüdliche Ges 
fcht vom 3. Februar verhindert worden.“ 

„Ich glaube, daß dies Gefecht der preußifchen Gavallerie viel 
Ehre macht“, fchließt Jürgaß feinen Bericht. Sie hatte einen 
gewiß boppelt fo ftarfen Feind geworfen.*) Schleſiſche Lands 
wehrſchwadronen hatten der beiten Gavallerie Napoleons, den 


®) Die Stärke des Feindes nad den Angaben bei Koch I. S. 220. 
combinirt mit dem Tableau der franzöfifhen Armee von 25. Januar: 
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polnifchen Lanciers, bei Pogny ihre Standarte entrifien. In dem 
aufgefangenen Briefe eines franzöftfchen Dfficiers, der am Abend 
vor dem Gefecht aus la Chauſſée gefchrieben war, hieß es: man 
wolle einmal ben Preußen eine derbe Lection geben. Run hatten 
fie felber Ferſengeld zahlen müflen. 

„Nie“, fagt Graf Henkel, „habe er ein Gefecht mitgemacht, 
das fo in Ordnung, gut und fröhli vom erften YAugenblid an 
von Statten ging.” Das „Heurih!" am frühen Morgen war 
wie ein gutes Denen gewefen. Mag bier, weil das Wort in 
biefem Feldzug im Morkfchen Corps eine Rolle fpielt, erzählt wer 
ben, wie es ſich damit verhält. 

Als Dorf 1810 an der Weichfel die Herbftübungen leitete, 
gab ed bei den ſchwarzen Hufaren einen Chirurgen des Ramens, 
der gern tranf und dann zu Zeiten vom Pferde fie. Bei dem 
zweiten oftpreußifchen Regiment wurbe es feitbem ftehender Wip, 
den ſchwarzen Hufaren „Heurich“ zugurufen. Aus der Nederei 
wurde allmälig ein fröhlidher Gruß und Zuruf, zumal als in 
Kurland fi) die ſchwarzen Hufaren mehr als einmal auszeichnes 
ten. Seitdem blieb das Wort im Corps, bedeutete bald: „Helft 
doch“, balt: „Ihr ſeid die Bravften”, bald: „Glück auf", wie es 
eben tie Umſtände verftehen ließen. Das Wort war die ftet6 
gerechte und ftetd fertige Kritif der Truppen über einander, und 
hätte man ein Verzeichniß darüber, wo und wem „Heurich“ zus 
gerufen, fo würde mancher conventionelle Gefechtöbericht darnach 


General Excelmans . . . 2412 M. Cavall. 

Herzog von Padua... . 2089 „ „ 

Divifion Molitor. .. 2220er 1758 M. Inf. 
Divifion Brayer . 2.22 oo 146 „ „ 
Divifion Albert . 2.2.22 onen 1144 „ „ 


4495 M. GCavall. 4648 M. Inf. 
Ins Gefecht kamen preußifcher Seite 21 Liniens und 6 Lanpwehrs 
fhwatronen, zufammen höchſtens 2000 Pferde. 
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verbefiert werden fünnen. So der von la Chauffee, — Graf 
Henkel hat ihn aboruden lafien — aus dem man nicht heraus⸗ 
Iefen Eann, daß die brandenburgifchen Uhlanen und Hufaren die 
Heurichs des Tages waren und bie weftpreußifchen Dragoner 
das Gegentheil. 


— „Die Truppen müſſen fehr allart und in Bereitfchaft 
fein, im Ball eines Allarmd auf ihre Allarmpläge zu rüden”; fo 
ber Eingang der Dispofition, die York am Abend des Gefechts 
erließ; die Avantgarde follte dem Feind gegenüber in Stellung 
bleiben und falls der Feind in der Nacht abzöge, ihn wo möglich 
bis Chalons verfolgen; wenn er am folgenden Morgen nod in 
feiner Pofition ftünde, fo follte er angegriffen werben. 

Aber der Feind zog ab; um 10 Uhr verließ er die Moivres 
brüde. Die Spite der Avantgarde rüdte fofort hinüber, folgte 
bis Mitternacht. Böllig erfchöpft ruhte fie ein Paar Etunden, 
brach Morgens 5 Uhr (4. Bebruar) wieder auf, traf gegen 9 Uhr 
bie feindlichen Vedetten dicht vor Chalons. Kapeler ließ, wie 
feine übrigen Truppen heran waren, die Stadt auffordern, natürs 
lich vergebens. 

Marſchall Macdonald war, wie franzöfifche Berichte ange 
ben, entfchlofien, Ehalons zu behaupten. Er hatte noch 12,000 
Mann; hohe Mauern und zum Theil fumpfige Gräben davor, 
umfchloffen die Stabt, die Zugänge waren barricabirt, ftarfe Tams 
bours deckten die Thore. Die Breite fübwärts der Stadt beherrfchte 
die Uferhöhe jenfeitd der Marne, auf der zwei Zwölfpfünderbats 
terien aufgefahren waren. Die Vorſtadt St. Memmie, an ber 
Ehauffee von Vitry hinausgebaut, von dem Stabtgraben durch 
eine breite mit Bäumen bepflanzte Promenade getrennt, war mit 
Infanterie ftarf befegt, um dem erften Anlauf zu wehren. 

Um 11 Uhr begann Katzeler den Angriff, drang mit feinen 
Füftlieren in dieſe Vorftabt ein, folgte dem weichenden Feinde bie 
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zu jener Promenade. Dort unter dem ploͤtlich eröffneten euer 
der Zwolfpfünder und der am Johannisthor aufgeftellien Gefchüge 
entfpann jich ein überaus heftiges Tirailleurgefeht. Es war nicht 
möglich hier auf fo offenem Terrain Raum zu gewinnen; genug, 
tag tie braven Oftpreußen ein Baar Stunden tie Borfkadt, end» 
li bei immer heftigerem Drängen des Feindes wenigftend am 
Ende ter Vorſtadt ein Gehöft mit Garten von beſonders wich⸗ 
tiger Lage behaupteten. 

Indeß war York gefommen, recognoscirte die Stabt ringeum ; 
bis gegen 4 Uhr waren die übrigen Truppen heran. In der Nähe 
bes Rheimfer Thores hatte Dort eine Art Breſche in der Mauer 
bemerkt, dort konnte geftürmt werben. Des Prinzen Brigade war 
zum Sturm auderfjehen, die Horns follte als Soutien folgen. 

Es war vorauszufehen, daß cin Sturm unter biefen Ber- 
hältnifien fehr viel Blut Eoften werde; vielleicht, daß ein nädht- 
liches Bombardement, zumal wenn es gelang, auch fonft die Mauer 
zu bredien, die Räumung ter Stadt erzwang. Dorf ließ die 
Zwölfpfünder und 8 Haubigen auf dem Windmühlenberge aufs 
fahren. Er fandte Graf Brandenburg ald Parlamentair an das 
nächſte Thor, um ten Marfchall zur Uebergabe aufzufordern, wis 
brigenfalld die Stadt bombartirt werden würde. General Se⸗ 
baftiani commanbdirte Tort; er empfing den Antrag mit hohem 
Tone: man werde die Antwort mit 80 Feuerſchlünden geben. 

Rah Empfang diefer Antwort lich Dorf das Bombarbement 
beginnen. Er ſtand neben den Geſchützen. Man hatte nicht eben 
großen Vorrath an Granaten. Die erften Würfe blieben wirs 
kungslos. „Ich wollte, daß ed nun brennte”, fagte York. End» 
lich zündete eine Granate, gleich darauf noch ein Paar. Man 
richtete tie Zwölfpfünder dorthin, um das Löfchen zu bintern; 
die Munition zu fchonen, wurde langfam gefeuert. Die 80 Feuers 
fhlünte ter Stadt ſchwiegen. Die Oſtpreußen in St. Memmie 
waren wicter im Vorgehen. 
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In einem Bauernhaufe unfern jener Wintmühle war das 
Hauptquartier. In Mitten des geräumigen Hausflurs auf dem 
niedrigen Heerb war ein Feuer angemacht. Dorf und feine Ofs 
fieiere faßen und ftanden umher. Noch hörte man das Knat⸗ 
tern des Zirailleurfeuerd aus St. Memmie her, aber es wurde 
matter und matter; die Bataillone dort mochten von der zwei⸗ 
tägigen Anftrengung erfhöpft fein. Da fam Dorks Reitknecht, 
ber nah St. Memmie gefhidt war, um etwas Wein zu holen, 
gurüd ohne Wein, aber ftarf taumelnd: „Alles tobt, Excellenz, 
ja alles tobt.” Das war fein Beriht. Schleunigft war Valen⸗ 
tini zu Pferde nachzufehen, was das bedeuten Fönne. Er fand 
ein feltfames Schaufpiel. Die braven Heurich& hatten -ein Paar 
Ehampagnerfeller aufgefunden, hatten in dem trefflichen Weißbier 
— dafür tranfen fie es — ihren Durft äußerſt reichlich gelöfcht, 
Tauſende von Flaſchen lagen zerbrochen umher; ſchnell beraufcht 
waren die Einen nur deſto verwegner geworden, und Mancher 
batte mit der Slafche in der Hand gegen die Mauern ftürmend 
den Tod gefunden, Andere lagen, immerhin an gefährlichfter Stelle, 
im füßen Echlaf alle Gefahr und Drangfal vergefiend, Andere 
fagen und ſchwatzten und tranfen. Das war der Bericht, den 
Balentini zurüdbrachte. „Eine nüchterne Brigade zur Ablöſung“ 
war das vor Allem Nöthige. Die Hornd ward fchnell nad St. 
Memmie geführt. 

Es war gegen Mittternadht. Obriſt Schmidt meldete, daß 
er nur noch eine halbe Ehargirung habe. Auch die Jäger, feit 
zehn Stunden im Gefecht, hatten den Borrath ihrer PBulverfarren 
verſchoſſen; aud) die Oftpreußen hatten doppelte Chargirung vers 
braucht. Sollte man nun ftürmen? Die Truppen waren alle 
durch Märfche, Wachen, Hunger, Kälte erjhöpft; ein Sturm 
ohne alle Kenntniß der inneren Belegenheiten der Stadt war um 
fo bevenfliher. Und wieder abzuziehn und die Truppen in die 
nicht eben nahen Dörfer zurüdzuführen ſchien völlig unräthlid. 
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So berathfchlagte man, ald von den vorderen Truppen die Mel- 
bung einging, ein Trompeter fündige bie Abficht zu parlamentiren 
an. VYork erlaubte die Zulaflung. 

Bon einem Ingenieurobriften begleitet trat eine Deputation, 
beftehend aus dem Maire und einigen angefehenen Bürgern Cha⸗ 
(ons, feierlichft ein. Der Eolonel begann: der Herzog von Tas 
rent haben den Bitten der Municipalität nachgebend diefe Sendung 
geftattet und ihm nichts weiter als die Begleitung aufgetragen. 
Drauf hielt der Maire feine Anſprache: Se. Excellenz möge bie 
fhon fo unglüdlihe Stadt nicht durch ein weiteres Bombarde⸗ 
ment völlig zu Grunde richten, der Herr Marfchall habe geftattet 
die Berficherung zu geben, daß Chalons am andern Morgen T Uhr 
von den Faiferlichen Truppen verlaffen fein werde; dann fiche es 
bei Sr. Ercellenz die Etabt zu befegen und fie werde allen Bes 
fehlen deſſelben, fo viel an ihr liege, Folge leiften; bis zu ber 
bezeichneten Stunde aber fei der Marfchall feft entſchloſſen füch zu 
behaupten und müßte Chalons darüber in einen Schutthaufen vers 
wandelt werben. Dorf erwieberte: „er führe nicht Krieg mit den 
friedlichen Einwohnern von Chalons, Fönne alfo auch mit deren 
Abgeordneten nicht unterhandeln; in biefem Augenblid fei Mar- 
ſchall Macdonald fein Gegner und er fei gern bereit mit ihm 
einen Vertrag über Räumung der Stadt abzufchliegen.*%) Aber 
der begleitende Colonel hatte feine Vollmacht; dringend baten bie 
Herren von der Stadt, daß Dorf einen Officier mit ihnen hinein» 
fenden möge. Dorf beauftragte Graf Brandenburg mitzugehn; 
er erklärte der Deputation, daß fogleich, wenn feine Bedingungen 
nicht angenommen würden, dad Bombardement erneut werben 


*) So die Antwort nah Schade Angabe. Rah der Mittheilung 
eines anderen Dificiere des Hauptquartiers lautete die Antwort Porks: 
„er führe nicht Krieg mit den Bürgern von Ghalons, allein fo lange ein 
franzoͤſiſcher Marihall in der Stadt fei, könne er mit dem Maire nit 
unterhandeln.” 
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werde; diefe Bedingungen waren: fofortige Räumung ber Rheims 
fer Vorſtadt, Zurüdziehn aller feindlichen Poften hinter die Mauer 
der Stadt, Abzug des Feindes um 7 Uhr, fo daß um 8 ihr die 
Preußen einrüden Fönnen, endlich: „bie Stadt und die Magazine 
bleiben wie fie augenblidlich find.” 

General Sebaftiani empfing den Grafen Brandenburg zum 
zweiten Male, jest zuvorfommender, führte ihn mit verbundenen 
Augen zum Marfchall. 

„Der Marfchall,” fo heißt e8 in Schacks Tagebud, „empfing 
ihn mit vieler Höflichkeit; der früheren Befanntfchaft aus dem 
Feldzuge von Kurland her wurde nicht näher gedacht.“ Ictzt 
mußte er die harten Bedingungen des Mannes annchmen, der 
in Kurland unter feinen Befehlen geftanden, ven er abfichtlich 
hatte Fränfen müflen, um dann von ihm die ungeheure Wande⸗ 
fung des Schickſals ausgehn zu fehn, der jetzt das Faiferliche Frank⸗ 
reich zu erliegen drohte. „Der Marfchall,” fo fährt das Tagebuch 
fort, „verwarf mit Stolz die Anträge, die Graf Brandenburg im 
Namen feined Generald machte; „er wundere fi," war feine 
Antwort, „wie man ſich einbilven könne, daß er, ein Marfchall 
von Frankreich, in eine Gapitulation ſich einlaffen werde.” Dem 
Grafen wurden die Augen verbunden und er war im Begriff 
wieder abgeführt zu werden, als der Marfchall bemerkte, daß bie 
Deputation der Bürgerfchaft bereits feinen Willen über die auf 
morgen befchloffene Räumung der Stadt Fund gethan habe und 
daß er nur aus Sihonung für die Einwohner feinen Truppen 
die Kortfegung der eindfeligkeiten bi® zum andern Morgen uns 
terfagen würde. Don ferneren Bebingungen, von Räumung ber 
Rheimfer Vorſtadt und Ueberlaffung der Magazine könne aber 
nicht die Rede fein. Graf Brandenburg berief fi) auf die aus⸗ 
drücklichen Inftruftionen und verficherte, daß unverrichteter Sache 
entlafien feine Rüdkehr das Signal zur Portfegung des Bom⸗ 
bardements fein würde. Noch zweimal wurbe bie Comöbie bes 
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Augenverbindens wiederholt; endlich verftand fi der Marſchall 
zu den vorgeſchlagenen Bedingungen.“ 

Die franzöſiſchen Poſten wurden zurückgenommen, Prinz Wil 
helm beſetzte die Rheimſer Vorſtadt, York nahm ſein Quartier in 
St. Memmie bei Horns Brigade, die übrigen Truppen blieben 
in Bivouak vor der Stadt. 

„Angenehm iſt ed mir”, ſagt York in feinem Bericht an 
ben Feltmarihal vom 5. Behr, „Ew. Ercellenz fchließlih jagen 
zu Eönnen, daß den Marfchall Macdonald der geftrige Tag in tie 
böchite Verzweiflung gebracht hat. Am Iten bei la Ehaufiee ge 
fhlagen, geftern in die Nothwendigkeit gefept, mit mir zu uns 
terhanteln, hat er tie Unannehmlichkeit gehabt, daß feine Woh⸗ 
nung durch eine Granate in Flammen aufgegangen if; zum 
Maire ter Stadt hat er bei diefer Gelegenheit gefagt: je vou- 
drais, que cette bombe m’eüt &crase moi-meme.“ 

An temjelben Morgen (Sonnabend 5. Februar) fam Alerans 
der v. d. Marwitz, Pirchs Arjutant, und überbrachte die Schlüffel 
von Vitry. Am gejtrigen frühen Morgen, fo lautete der Bericht, 
habe ter Feind auf Anlap eines zufälligen Zuſammentreffens ſich 
bereit erflärt, zu unterbanteln, jetody mit ter feltjamen Bedingung, 
daß vor Eonntag 10 Uhr fein Parlamentair „ich fehen laſſen 
dürfe.“ Tarauf jei nicht eingegangen werten. Am Abend habe 

man in der Siadt und jenjeitd ter Marne das Rollen fchwerer 
Wagen deutlich gehört, die Brigade ſei vor die drei Eingänge 
zur Stadt vertheilt worden; ein Officier mit einigen freiwilligen 
Jügern babe ſich in tie Vorſtadt hineingeſchlichen; in dem Augen⸗ 
blick ſei die ſteinerne Marnebrücke in die Luft gegangen. Vom 
Feinde verlaſſen, ſei der Platz gegen 3 Uhr Morgens in Berg 
genommen worden. Die Brücke ſei wenig beſchaͤdigt, ſo daß ſie 
in einigen Stunden für ein Detachement, das tem Feinde auf 
der Siraße von Vertus nadyfolgen folle, habe hergeftellt werten 
fönnen. 
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York befahl, Daß die ganze Brigade auf dieſem Wege folgen 
folle; es war feine Abficht, folgenten Tages über die Marne zu 
gehen und ſich auf dem Wege von Vertus mit der erften Brigade 
wieder zu vereinen. ° 

Da plöglih, Morgend 7 Uhr, vernahm man eine heftige 
Erplofion; es war bie fchöne fteinerne Marnebrüde, die Mac- 
bonald mit dem Triumphbogen Napoleons, nachdem feine Trup- 
pen alle hinüber waren, in vie Xuft fprengte. Dorf ſah darin 
den Vertrag verlegt, ließ deshalb aud) fogleich, nocd ehe es 8 Uhr 
war, in bie Stadt einrüden, eilte felbit über den Marft nad) der 
Brüde hin. Ihn empfing ein lebhaftes Büchfenfeuer vom jen- 
feitigen Ufer; Lieutenant Pofer wurde an feiner Eeite erfchoffen; 
mehrere Ordonnanzen verwuntet. Sofort wurden in bie Häufer 
am diesfeitigen Ufer Schützen vertheilt, dad Feuer zu erwiedern. 
Die Batterie, die noch jenfeits auf ven Uferhöhen ftand, machte 
es unmöglih, die Herftellung ter Brüde zu verfuchen. York 
fhidte an General Pirch den Befehl, ftatt nad) Vertus am lin- 
fen Marneufer auf Ehalond zu marfdiren. 

Der Feind erwartete deſſen Ankunft nicht. Mit vem finfen- 
den Abend verließen auch die letzten Poſten das jenjeitige Ufer. 

Co fcherzhaft die Champagnergefcyichte der legten Nacht er⸗ 
feinen fonnte, fo ernft nahm fie Dorf. Er ließ tie Truppen 
Nachmittags auf tie Allarmpläge fommen, er erjchien perfönlich 
ihnen „fchr eindringliche und verjtäntliche Dinge“ zu fagen; er 
gab vie ftrengften Befehle, für Die er tie Officiere verantwortlich 
machte. „Es Fam”, fo fchreibt einer von tiefen, „in und Alle 
eine heilloje aber ſehr heilſame Furcht.“ 

Indeß ward die Brücke hergejtellt, gegen Mittag des 6. Fer 
bruar war tie Verbintung zwifchen beiden Ufern wieder offen. 
Noch vefelben Tages follte weiter marjchirt werben. 

Mit den Schlüſſeln von Chalons und Vitry und dem Adler 


der Nutionalgarte des Departementd ward Lieutenant Below zu 
Darts Leben. 1. 48 
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Blücher und von ta an den König gejantt. An Fürſt Schwar: 
zenberg ward cin Bericht über die Einnahme von Bitry unt Eba- 
lons, vie terfelbe jo gar bringen empfohlen hatte, mitgefantt, 
eine Aufmerfjamfeit, die demnächſt mit dem Therefienorden erwie⸗ 
dert wurbe. 


Sechstes Gapitel, 


Montmirail. 


— — — 


Der Zufall hat uns Kunde von einem Tiſchgeſpräch erhalten, 
das in jenen Tagen dad NYorkſche Hauptquartier lebhaft befchäf« 
tigte. Eine Erzählung Schacks von der großen Liebe, die General 
Kleift bei feinen Truppen habe, veranlaßte York zu der paraboren 
Aeußerung, daß es ihm ganz gleichgültig fei, was die Soldaten 
von ihm bäcdhten, wenn fie ihn nur fürdhteten. Die völlig wahre 
Entgegnung, daß der Soldat fehr gut wiſſe, wie York unabläfftg 
für ihn forge, ja weniger gegen ihn al& gegen die Officiere uns 
nachfichtig fei, fi) in der Gewißheit, richtig und mit Sorgfalt 
geführt zu werben, völlig ficher fühle und das unerfchütterliche 
Vertrauen ded Erfolges habe, führte Dorf zu einer furzen und 
ſcharfen Darlegung feiner Anficht von der Führung des Krieges: 
die Sache der Strategen fei ed, die Bewegungen ber Heerförper 
jo zu leiten, daß fie unter möglichſt günftigen Verhältniffen ſchla⸗ 
gen könnten; daß die Heerförper in der Verfaſſung feien, zu ſchla⸗ 
gen, und daß der zum Schlagen beftimmte Moment erfaßt, der 
Sieg erzwungen, die ftrategifch eingeleitete Entſcheidung tactifch 
gewonnen werde, das fei die Eache der Corpsführer, dafür feien 
fie verantwortlich; jene hätten die Aufgaben zu ftellen, dieſe zu 
löfen; jene feien die Baumeifter, diefe die Werfmeifter; „aber fie 
18* 
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müflen nur nicht ind Handwerk pfufchen wollen.” Er. citirte 
fchließlich den fchönen Sag aus Friedrichs des Großen Unterricht 
an feine Oenerale: „ein vernünftiger Mann muß niemals eine 
Demarche thun ohne einen guten Berweggrund zu haben; wird 
der General von einer Armee von dem Feinde forcirt Bataille 
zu liefern, fo gefchiehet ſolches allemal deshalb, weil er einige 
Fautes begangen hat, die ihn zwingen, daß er von feinem Feinde 
das ftolge Geſetz einer Schlacht annehmen muß.“ 

Aeußerungen, die wohl dazu angethan find, den „Schlachten⸗ 
general”, wie man Nork genannt hat, zu charafterifiren. Nichts 
wiberftand ihm mehr ald das „Wagen auf gut Glück“. 

Bisher hatte die fchlefifche Armee nur glüdlich gefochten; 
felbft gewagte Unternehmungen waren ihr geglüdt. Set follte 
auch fie einmal böfe Tage haben. 

Die geftellte Aufgabe, Vitry und Ehalons zu nehmen, hatte 
VYork gelöft und damit den weiteren Bewegungen ber fchleftfchen 
Armee Stützpunkte an der Marne gewonnen, dern Wichtigkeit 
die nächften Tage bewähren follten. Aber unläugbar hätte Größer 
res erzielt werben Eönnen, wenn Wittgenftein, der Dorf zu unters 
flügen angewiefen war, dem Wunfche defielben entfprechend, von 
St. Dizier am linfen Marneufer vorgegangen wäre. Er fandte 
Dorf am 3. Februar die Anzeige, daß er es vorziehe wieder nad) 
der Aube zu marſchiren. Dorf war nicht ftarf genug zu hindern, 
daß das große Munitionstepot in Vitry, die in Vitry und Ehas 
lond zuſammengebrachten Geſchützmaſſen, die vielleicht 12 bie 
16,000 Mann, welche Macvonald befehligte, über die Marne ents 
famen. Er mußte erwarten, daß namentlich Blücher, der feit Dem 
2. Februar in dieſer Richtung marfchirte, jene in ihrem eiligen 
Rüdzug auffangen werde; es fehien hinreichend fie ihm zugetrie⸗ 
ben zu haben. 

York ließ am Eonntag (6. Februar) gegen Mittag aufbrechen; 
er gedachte die Parifer Straße über Vertus und Montmirail eins 
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zufchlagen, nicht dem Rüdzuge Macdonalds länge ver Marne 
über Epernay zu folgen, zumal da diefer bereits einen Vorfprung 
von zwei Märfchen gewonnen hatte; er hoffte, daß Saden, deſſen 
Vorhut bereitd am vorigen Abend (5. Bebruar) bis 14 Meile 
von Epernay gekommen war, diefe Stadt vor dem Feind erreicht 
haben werde. 

Von Ehalons führen zwei große Straßen nach dem 24 Mei, 
len entfernten Parie. Die eine, die fogenannte große Parifer 
Straße, folgt dem flady gegen Norden gebogenen Lauf der Marne 
zuerft auf ihrem linken Ufer, geht bei Chateau Thierry 11 Meilen 
von Chalons auf das rechte Ufer über; zwiſchen beiden Städten 
ziemlich in der Mitte liegt Epernay. Die Fleine Barifer Straße 
führt mit einer flachen Biegung nad Süden an Bertus vorüber 
durch Etoges, Champaubert, Montmirail nach La Ferte ſous Jouarre 
an der Marne, wo fie fi) mit der großen Parifer Straße vereint. 
La Ferte ift auf diefer kleinen Straße 14 Meilen, auf der großen 
16 Meilen von Chalons. Zwifchen beiden Straßen find viele 
Waldungen und Sümpfe, die Zwifchenwege in winterlicher Zeit 
fhwer zu pafliren. Eine dritte Straße mit ber Fleinen Pas 
rifer Straße in der Entfernung von 2 bis 3 Meilen parallel 
führt von Vitry durch den ödeſten Theil der Champagne über 
Sommefous, Foͤre-Champénoiſe und Sezanne nad Paris. 

In dem Kriegsrathe von Brienne am 2. Februar war ber 
fchlefifchen Armee das Vorgehn längs der Marne zugewieſen wors 
ben. Dem fladen Bogen der Marne von Bity bis La Ferté 
concentrifch ift der, den 8 Meilen von ihr die Seine von Troyes 
bis Montercau bildet. Das Schlachtfeld des 1. Februar lag an 
der Aube, da wo jene Parallelbogen anfangen, in der Mitte zwis 
ſchen beiden. Nicht in der Richtung des Stoßes, der ihn ges 
troffen, wich Napoleon; der Sieger ließ ihm Kraft und Zeit genug, 
ſich rechts, auf die Schne des Fleineren Bogens, auf feinen färs 
feren rechten Blügel — Mortier mit 25,000 Mann — nad 
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Troyes zurüdzuziehn; dort fland er nun gegen 60,000 Mann 
ſtark. 

Nach den Verabredungen vom 2. Februar ſollte die große 
Armee an der linken Seite der Aube und Seine auf Troyes vor⸗ 
gehn, Wittgenftein und ein Kofadencorps rechte von der Aube 
die Verbindung zwifchen ihr und der ſchleſiſchen erhalten. 

Blücher war am 4. Februar in Sommefous auf der Etraße 
von Bitry nach Paris. Ein feindlicher Artilleriepart von 75 Kas 
nonen war hier durchgekommen; man fonnte ihn nicht mehr eins 
holen. Ein großer Munitionstransport, von 2000 Reitern und 
3000 Mann Fußvolk gededt, ging defielben Tages aus Vitry 
norbweftwärts, entfam wenigftens zum Theil, ®) fchloß ſich Sonn; 
tag Abend (6. Februar) den aus Chalons abziehenden Truppen an. 

Die nächſte Aufgabe der fchlefifchen Armee mußte es fein, 
dem Marjhall Macdonald den Weg zu verlegen. Auf der Kleinen 
Barifer Straße hatte man bis La Yerte einen Marſch weniger 
als er über Epernay; und das Sadenfche Corps ſtand am Abend 
bes 5ten (Sonnabend) bereit auf diefer näheren Straße. Nach 
der Dispofition zum 6. Februar follte Saden am dten bis Vertus 
marfchiren, am 8ten Montmirail erreichen, die Diviſion Olſufieff 
einen Marſch hinter ihm bleiben, York auf der großen Straße 
über Epernav vorgehn. Zum 8. Februar wurde Kleift mit 8000 
Mann, Kapzewitſch vom Langeronfchen Corps mit 7000 Mann 
erwartet, fie follten mit forcirten Märfchen zum 10ten Montmirail 
erreichen. 


*) Die Rnffen waren im Begriff, die ihnen in die Hände gefallene 
Munition wegzufhütten, als Lieutenant v. Below auf feiner Sendung 
in Date große Hauptauartier nad Sommepuis fam. Da die Gewehre und 
6pfündige Munition der Branzofen zu den preußifhen Gewehren und ®e; 
fügen paßte, fo war ber Yang der Ruffen für das Porkſcho Corpé chne 
weiteres brauchbar; es gelang, der weiteren Jerfiörung inhalt zu thun. 
Mit tiefer Munition von Vitry reichte das Corpé bis zur Schlacht von 
Laon, die noch mit berfelben gefhlagen wurde. 
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Diefe Anordnungen des Feldmarſchalls waren «8, welde 
Dort ſchon begonnenen Abmarfh aus Chalons unterbrachen. 
Noch am Eonntag (6. Februar) Nachmittag ließ er von ver klei⸗ 
nen Straße rechte abbiegen und wenigftend die Avantgarde ging 
bdenfelben Abend noch den halben Weg bis Epernay, traf dort 
auf den Feind.*) Wieder am nächften Tage holte fie ihn bei 
Epernay ein; in den Weinbergen ver Stadt fam es zu einem 
hartnädigen Gefecht; der Feind fuchte die Verfolger möglichft 
aufzuhalten. 

Macdonald eilte, durch vorausgefandte Cavallerie La Werte 
zu befegen und fi) fo des Knotenpunktes beider Parifer Straßen 
und der dortigen Marncbrüde zu verfihern. Er felbft erreichte 
am Abend des ten (Dienftag) Chateau Thierry, zog alle Trup- 
pen auf das rechte Marneufer, ließ die hohe fteinerne Brüde, die 
aus der Vorſtadt in die Stadt führt, fprengen. 

Als Kapeler am Mittwoch (Bien) Vormittag in der Vor⸗ 
ſtadt von Chateau Thierry anlangte, war von Macdonalds Corps 
nur noch ein Bataillon in der Stadt mit dem Befehl, die Hers 
ftellung der Brüde zu hindern. Kageler forderte die Räumung 
der Stadt: fonft werde er fie in Grund und Boden fchießen. 


*) Auf die Meldung fchreibt Mork feinem Stabochef: 

„Das brandenb. Hujarenregim. und die Nationalcavallerie müffen dem 
General Katzeler zur Verflärfung gefhicdt werden. Gen. Jürgaß muß uns 
terrihtet werben, daß Gen. Kapeler auf den Feind geftoßen und durch 
die Mefervecavallerie unterflügt werden muß. Dem Gen. Kapeler muß 
mar} fagen, daß er den General, den Ruffen, zur Ausführung feines Vor⸗ 
ſchlages bewegt.” 

„Dem Marſchall Blücher ift Meldung zu wachen. Gen. Bird muß 
ebenfalls unterrichtet werden. Die gegebene directe Direction nad Epernay 
wird abgeändert werden müffen.“ 

„Diefes if neine Meinung.” 

„Der morgende Marſch ift alfo doch fein bloßer Revuemarſch.“ 


„Dort.” 


Darunter fleht: „Alles iſt geſchehen. Balentini. Abend 10 Uhr.” 


Als wirflih tie Beuerien auigefabrrn wurten, fam gegen 12 Ubr 
ein Parlamensaır: aus Rüdadı auf tie Siati werte man We 
in einer Zumte geräum baten. Um 1 Ubr erteigie ter Ab⸗ 
marſch; joferı wurte ein Teradememı aui Kähnen übergeiegt, 
tie Siatt in Beñtz genemmen, tie Heritcdung ter Brücke be 
genuen. Ihr mitielter Bogen war geivrengt: cin Jech in einem 
groden Kahne auigeſtellt und gegen Tie nächiten Pieiler geitup: 
music ausreichen Balken unt Breiter zur Füllung ter Brüde 
zu Tragen. 

Mackonald batte jo einen neuen Vorſprung gewonnen, c& 
war unmöglid ihn ver La Ferté einzubolen. Perf glaubte am 
schmen zu türfen, daß Sacken, ter nad ter Tispeftiien vom 
Eonntag — fpätere Befchle und Nachrichten feblım — ſchon 
am Sten (Dienſtag) in Montmirail jein ſellie, am Yen gewiß 
ta6 nur 4 Meilen enıfernte La Ferté mit jeiner Borbut erreicht 
haben werte. So wart tem Eorp6 ein Ruhetag in ten Marne⸗ 
börfen von Tormans bis Chateau Thierrv hinab gegeben; er 
war nöthig genug, „alles,“ jagı das Tagebuch des lürbauijchen 
Regimens, „war aufs höchſte ermüdet, unjere Pierde ohne Eiſen, 
lahm, abgezehrt, die Infanterie bei Ten abjcheuliden Wegen chne 
Schuhe, mit wenigen Worten unjer ganzes Corps entkräfici.“ 
Die Berölferung wie in Chalons und Gpernav jo in Tormans 
und Chateau Thierrn zeigte fih durchaus rubig und erleichıerte 
bie geortnete Verpflegung ter Truppen auf alle Reife. Die 
Niederlage Napoleons bei la Rotbiere ſchien die allgemeine Stim⸗ 
mung tief gebeugt zu haben. 

Eben jeht wandie ſich die ganze Lage des Krieged auf plöß- 
lihe und höchſt bedrohliche Weife. 

Fürſt Schwarzenberg hatte, ſtatt auf Troves zu marſchiren, 
wie in Brienne verabredet war, fi weiter links geſchoben um 
tie feint liche Siellung au umgehen, aber tamit ten Raum zwiſchen 
ben beiten Armeen nod vergrößert. Er hatte zur Verftärfung 
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auch Wittgenftein, auch die Kofaden Seslawins über die Aube 
gezogen und damit die Verbindung beider Armeen völlig gefchwächt, 
die Beobachtung des Feindes von der Seine bis zur kleinen Pa- 
rifer Straße aufgegeben. Ein um fo energifcheres Vorbringen 
gegen Rapoleon lag nicht im öftreichifchen Interefie. Seit dem 
5. Februar war der Congreß von Ehatillon eröffnet und die öfts 
reichifche Diplomatie wünfchte den Frieden zu fchließen, che Nas 
poleon auf das Aeußerfte getrieben fei. Als fi Rapoleon am 
1. Sebruar von Troyes auf Nogent an der Seine zurüdgezogen, 
erhielt die große Armee drei Ruhetage bei Troyes. 

Bon Blücher verfah man ſich im großen Hauptquartier, daß 
er, wenn ſich die Gelegenheit ergab, wohl gar auf eigene Hand 
Paris nehmen möchte. Am⸗bten forberten Kaifer Alexander und 
Fürſt Schwarzenberg ihn auf, das Kleiftfehe Corps feinerfeits 
nach der Seine hin zu fhiden, um dem Feind, der fi) in Nogent 
an der Seine zu fegen fcheine, defto ftärfer .gegenüberzuftehn; am 
1. Februar fchrieb der Kaifer, er habe mit dem Könige verabredet, 
dag die Truppen, wie fie in die Nähe von Paris fämen, can⸗ 
tonniren, aber feinen Falls die Stadt felbft beireten follten, und 
daß zuerft die Monarchen mit den Truppen, bei welchen fie fi 
befänden, in Paris einrüden wollten. 


— Die Unthätigfeit der großen Armee und bie völlig uns 
bewachte Lücke zwifchen ihr und der fchlefifchen hatte Rapoleon 
mit bewundrungswürdiger Kühnheit benutzt. Indem er 30,000 
Mann an der Seine der großen Armee gegenüberließ, war er mit 
40,000 Mann nah Sezanne aufgebrochen, hatte troß der uns 
glaublich fehlechten Wege am Mittwoch den Bien dieſen Ort ers 
reicht, feine Vorhut auf dem Wege, der fenfrecht auf die Kleine 
PBarifer Straße bei Ehampaubert ftößt, bis an den Petit Morrin, 
eine Stunde von Champaubert, vorgefchoben. 

Gerade jest (Mittwoch 9. Februar) ftand die ſchleſiſche Armee 
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völlig zerfirent. Dlfufieff in Ebampaubert, eine halbe Meile au 
rüd in Etoges Blũchers Hauptquartier, zwei Meilen weiter zurück 
bi6 Bertus Kleiſt; Hinter ihm Kapzewitſch; Saden faſt drei 
Meilen vorwärts von Champanbert in Montmirail, feine Borhut 
vier Meilen weiter vor der Etabt La Ferte, teren Einnahme turd) 
die tapfere Gegenwehr der zuvor angefommenen Borhut Macdo⸗ 
nalt6 gehindert worden war; York envlid in Dormans und Cha; 
teau Thierry, je drei Meilen von 2a Yerte und von Montmirail 

Blüher hatte, als er Mittwoch Abends 5 Uhr in Etoges 
fein Hauptquartier nahm, feine Ahnımg, daß ihm Napoleon auf 
eine Stunde nahe in der Flanfe ſei. Da plöglid — es war 
6 Uhr — fommt ein ruffticher Dfficier berein, bringt in ſehr 
dringender und beftürzter WBeife tie Meltung: Olfufieff in Champ⸗ 
aubert ſei von feindlicher Gavallerie, die Kanonen mit fi) babe, 
überfallen. Eo unangenehm diefe Ucberrafhung war, fo ſchien 
fie doch eben nichts Weitered zu bedeuten, man legte das Haupts 
quartier zurüd nah Vertus; die eigentlihe Gefahr verbarg ſich 
dem Blid des Feldherrn noch fo ganz, daß die Anordnungen, die 
fofort nah Oſten und Welten gefandt wurden, das Uebel nur 
noch vermehrten. 


— Bon allen diefen Vorgängen wußte Dorf in feinem 
Hauptquartier Dormans nichts, ald er am Donnerftag Vormittag 
(den 10. Februar) ein Schreiben Blüchers vom vorigen Abend 
aus Bertus erhielt: ver General Saden fei von Montmirail nad 
La Kerte aufgebrodyen, eine Stunde vor der Stabi auf den Feind 
geftoßen, deshalb folle fi York von Chateau Thierm auf tie 
Meine Parifer Straße nach Bieild Maifond wenden und dem Ges 
neral Saden zu Hülfe eilen.®) 

„Tiefe Maaßregel,“ fagt Schad in feinem Tagebuch, „ſchien 


*) Müfling: Aus meinem Leben ©. 119 hat diefe Dinge fehr ans 
ders dargeſtellt. Die vorbantenen Urkunden ſprechen gegen ihn. 
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dem ®eneral York ganz überflüffig; denn da der General Saden 
flärfer ald Macdonald und nur feine Avantgarde vor La Ferte 
aufgehalten war, fo konnte man den Umſtänden nach mit ziem- 
liher Gewißheit vorausfehn, daß beim Nachrüden des ganzen 
Sackenſchen Corps der Feind weichen werde. Dagegen wurde 
das Yorkſche Corps durch befen Marſch von der großen Pariſer 
Straße ab in unmwegfame Traverfen geworfen und follte nun einen 
Umweg von 6 Stunden machen, um nad) La Ferté fous Souarre 
zu gelangen.” 

Doc geftattete der Ausdruck des Schreibens feinen weiteren 
Zweifel Der ſchon angeoronete Weitermarfch auf der großen 
Straße wurde aufgegeben und den Truppen ſolche Cantonnirun⸗ 
gen in und vor Chateau Thierry angewiefen, daß fie fofort zur 
Unterftügung Sadens vorrüden fonnten. Die Avantgarde ging 
an der Marne hinab bis Nogent fur Marne, eine Meile von 
Vieils Maifons, die erfte Brigade bis Viffort, halben Weges auf 
Montmirail. 

Im Lauf ded Nachmittags (Donnerftag 10. Februar) brachte 
eine Patrouille aus La Ferté ven fchriftlichen Bericht des dortigen 
Maire, aus dem hervorging, daß Macdonald am geftrigen Abend 
bie fleinerne Marnebrüde gefprengt und in der Nacht alle feine 
Truppen weiter nach Paris abgeführt habe, daß die Stadt von 
ruffifhen Truppen befegt fei und an der Herftellung der Brüde 
gearbeitet werde. 

Alfo Macdonald war entfommen, einer Unterftügung gegen 
ihn brauchte Saden nicht mehr, wozu alfo die veränderte Marſch⸗ 
richtung des Corps? York war in der peinlichften Ungewißheit; 
aus dem, was ihm vorlag, war durchaus nicht der Zufammen- 
hang der Operationen zu erfehn. Er fandte Graf Brandenburg 
über Montmirail in das Blücherfche Hauptquartier. 

Da kam ein zweites Schreiben Blüchers aus Vertus, das 
ben 10. Februar Morgens 7 Uhr abgegangen war. Es lautet: 
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„Rah allen Meltungen tirigirt fi ter Kaifer Napoleon 
von Rogent fur Seine über Billenore nad Sezanne, wo er nad) 
Ausſage der Gefangenen tie heutige Nacht zubringen fol.” 

„Es kann dieſe Bewegung des Feindes die Bereinigung mit 
dem Marjchall Macdonald beabfichtigen, fie fann jedoch auch eine 
Dffenfive gegen tie Mame fein.“ 

„In diefem legten Fall muß ich die Armee bier in der Ges 
gend von Vertus concentriren.“ 

„Sollten Ew. Ercellenz ven Marfh nad) Montmirail noch 
nicht angetreten haben, fo muß es augenblidlich gefchehn und das 
Corps in einem Bivouaf vereinigt bleiben, um fi nad allen 
Richtungen bewegen zu können.“ 

„Ihre Eavallerie fhiden Sie auf dem Weg von Montmirail 
nah Sezanne vor. Sobald ich über die Bewegungen des Fein; 
ded genau unterrichtet bin, werde ich Ihnen weitere Rachrichten 
geben.“ 

„Wenn tie Brüde von Chateau Thierry durch den General 
Kapeler hergeftellt ift, fo muß fie nicht allein erhalten, ſondern 
nod eine Schiffbrüde "gefchlagen werden, damit, wenn es im 
fchlimmften Fall dem Feinde gelingen follte und zu trennen, Ew. 
Excellenz und General Saden ſich auf das rechte Marneufer rets 
ten fönnten, bis bie große Armee heranfäme.“ 

„P. S. Ich bitte mich zu benadhrichtigen, wo Sie fi bes 
finten.” *) 

Das zur Weiterfendung an Eaden eingelegte Schreiben 
befagte ausdrücklich: Blücher erwarte, daß Dorf am lOten in 
Montmirail eintreffen und mit Caden vereint im Ctante 
fein werde ſich nad) Vertus einen Weg zu bahnen, wenn fidh 


*) Pork hat diefem Briefe beigefhrieben: „pr. Shateau Thierry den 
10. Februar Nachts 412 Uhr.” Der Abtrud bei Damig 11. S. 97 if 
nit getreu. 
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der Feind zwifchen den Feldmarſchall und beide Corps werfen 
ſollte. *) 

Es durfte Dorf auffallen, daß von ihm nach dem Wortlaut 
bes Befehls an Saden faft erwartet wurde, er werde mit Saden 
vereint nach Vertus „fih Bahn brechen”, während das Schreiben 
an ihn felbft Feine derartige Andeutung enthielt. Nicht minder 
auffallend war der Ausdruck: wenn er den Marſch nad Mont: 
mirail noch nicht angetreten habe ... .; das Blücherfche Haupts 
quartier konnte nach dem nächftfrüheren Befehl, den es gefandt, 
nur vermuthen, daß er bereits in Vieils Maifons, Front gegen 
La Ferte, hinter Saden fand; es mußte demnach voraudfepen, 
dag, wenn nun Front gegen Montmirail gemacht werden follte, 
Horf vor Saden auf den Feind ftoßen werde. Unter dieſen Um⸗ 
ftänden mußte es um fo beveutfamer erfcheinen, daß ihm, dem 
am Feinde näheren, gefagt wurde: wenn es dem Feinde gelänge 
den Feldmarſchall und die beiden Corps zu trennen, d. h. nicht 
bloß mit Streifpartien, fondern mit bebeutender Macht, die Kleine 
Pariſer Straße zu gewinnen, fo folle nicht etwa eine Schladht 
glliefert werben um nach Bertus zu kommen, fondern auf das 
rechte Marneufer gegangen werden — „ſich dahin retten,” fagte 
das Schreiben, „bis die große Armee herankäme!“ 

Dorf überfah allmälig die Sachlage; fie war nichtd weniger 
al8 beruhigend. „Wenn Napoleon,” fo antwortete er umgehend 
an Blücher, „die Nacht vom ten zum 10Oten in Sezanne zuge⸗ 
bracht hat und ſeine Offenſive foriſeht, ſo wird es mir nicht moͤg⸗ 
lich werden mich in Vertus mit Ew. Ercellenz zu vereinigen, 
eben ſo wenig dem General Sacken, der, wie mir gemeldet wird, 
bis La Ferte pouſſirt hat. Es würde alſo für beide Corps hier 
ber Fall eintreten, den Ew. Ercellenz in Hochdero Schreiben er: 


u. m nn — — — 


®*) Ich habe dies beiten nicht gefehen, fondern entnehme dieſe 
Worte aus Damip 1. S. 98 
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wähnen, nämlich eine Goncentrirung, um im Fall der Roth die 
Marne paffiren zu Fönnen, zu welchem Ende ich fogleih eine 
Schiffbrüde bei Chateau Thierry fchlagen laffe.” 

Ungemein merkwürdig ift die Dispofition für den 11. Fe⸗ 
bruar, die York fofort nach Empfang jenes Schreibens — fie iR 
gezeichnet „I Uhr” — erließ und an Blücher mitfandte. #) 

Dorf hat in jener Nachtſtunde die Anficht geäußert: „die 
Herren Strategen follten jegt dad Manöyer von Düben anwen⸗ 
den.” War Rapoleon im Begriff der zerfplitterten fchleftfchen 
Armee in die Flanke zu floßen, fo mußte man dem Stoß außs 
weichend eilen ſich zu vereinigen; daß die Vereinigung in Bertus, 
die Blücher wünfchte, nicht mehr möglich, daß jener „ſchlimmſte 
Fall” bereitd eingetreten war, ſchien unzweifelhaft. Man mußte 
die Vereinigung rüdwärtd ſuchen. Blücher mußte mit feinen 
vielleicht 17,000 Mann nad) Epernay ausweichen, Saden konnte 
über La Ferté dem Yorkſchen Corps dahin folgen. Yorks nächſte 
Sorge war Epernay feftzuhalten; die Dispofition befahl, daß fos 
gleich ein Detachement abgehe, um die dortige Brüde zu fichern. 

Aber man fonnte nicht wiffen, wie fih Saden nad) dem 
legten Schreiben Blücherd entfchließen werde, wenn auch Dorf 
ihm feine Dispofttion und feine Anfichten mittheilte, fo war doch 
von dem Charakter dieſes Generald am wenigften Vorſicht oter 
Nachgiebigkeit zu erwarten. 

Wenn er Blüchers Wunſch entfprecdyend den Weg über Monts 
mirail verfuchen, fi) auch, wenn er nach Vorks fiherer Erwar⸗ 
tung .auf den Feind traf, „einen Weg bahnen” wollte, fo mußte 
er auf alle Fälle unterftügt, wenigftend fein Rüdzug auf Chateau 
Thierry gelichert werten; demnach beftimmte die Dispofition, daß 
das Gros des Corps nad Biffort, die Avantgarde bis gegen 
Montmirail vorgehe. Die Cavallerie folte um 9 Uhr in Monts 


*) Eie ſieht bei Tamig 1. ©. 98. 
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mirail fein, um die Wege nad Sezanne und Champaubert auf: 
zuflären; waren Morkd Beforgnifie in Betreff der von Napoleon 
begonnenen Dffenfive grundlos und die Vereinigung mit Blücher 
im Lauf des Tages (II. Februar) nody möglich, fo traf die Ea- 
vallerie früh genug in Montmirail ein, um dieſe Verbindung nod) 
berzuftellen. 

Endlih mußte auf alle Fälle Chateau Thierry feftgehalten, 
bie dortige Brüde gefichert werden;*) bie achte Brigade, fo heißt 
es in der Dispofition, läßt die Stadt mit zwei Bataillonen bes 
fest und läßt ihre Bavallerie gegen La Berte ſtehen. Aud bar; 
aus mochte Saden erkennen, auf welchem Wege er erwartet werde. 

Allerding6 erfüllte diefe Dispofition nicht den Wortlaut des 
Befehles, ven Blücher gefandt hatte. Aber indem fie demfelben 
fo weit irgend möglich nachkam, beugte fie im Voraus den ger 
fährlihen Folgen einer Schlacht vor, die Napoleon fuchen mußte, 
fo lange vie fchlejifche Armee noch getheilt war, und hielt die⸗ 
jenigen Bewegungen offen, weldye nad) der Sachlage die einzig 
rihtigen waren. 

„Jene Bewegung nah Epernay,” fagt Schad in feinem 
Tagebuch, „würde Napoleons Abfichten vereitelt haben, wenn nicht 
die fire Idee einer Concentrirung bei Vertus auf der Fleinen Pa⸗ 
rifer Straße die Oberhand über die Maaßregeln gehabt hätte, 
die Erfahrung und Borfiht an die Hand geben mußten.” Daß 
das Blücherfche Hauptquartier an diefem Morgen (11. Februar) 
Kleift und Kapzewitfch vielmehr in entgegengefegter - Richtung, 
nach ter nächſt fürlichen Parifer Etraße (Bitry-Seyanne) abſen⸗ 
dete, machte die Sache nur noch übler. 

Bon General Saden hatte Dort fchon feit mehreren Tagen 
„nicht die geringfte Mittheilung.” Obſchon Saden ein Duplicat 


*) Rod I. &. 247 ſagt vom 12. Februar: Napoleon — suppo- 
sait quo les habitans auraient detruit le pont. 
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jenes Blücherfchen Echreibens, das Dorf ihm mit feiner Dispo: 
Ktion nah Mitiernacht zugejantt, mehrere Etunten früher ers 
halten hatte und in Folge deſſen ſchon Abends 9 Uhr von Pa 
Herte aufgebrochen war, hatte er es doch unterlafien, über das, 
was er zu thun getenfe, nah Ehateau Thierrv Nachricht zu fen, 
ten; „unt tod mußten Sadens WMaapregeln tiejenign, nad 
denen Dorf hanteln durfte, einigermaagen bedingen.“ 

Freitag den 11. Yebruar gegen 10 Uhr war York mit tem 
Gros feines Corps bei Biffort angelangt; der Weg bis dahin 
war nicht Chauflee, wie die caſſiniſche Karte angab, jondern ein 
tuinirter Steinweg, von trei Etunten. Bon Biffort vorwärts 
bis Montmirail (drei Stunden Entfernung) war nad Tem Bes 
riht der Avantgarde „ein fat grundlofer Weg, der für Artillerie 
faft gar nicht zu pafliren iſt.“ 

Hier in Biffort erfuhr York, daß die Kofaden, tie Sacken 
in Montmirail zurüdgelaffen, bereits in ver Nacht um 2 Uhr 
binausgeträngt und tie Etatt vom Feinde befept ſei. ES Fam 
Bericht von Jürgap,- daß er in Kontenelled, auf tem halben Wege 
von Viffort nah Montmirail, feindliche Detachements getrof: 
fen habe. 

Alfo ter Feind hatte die Pariſer Straße. Ein Kofaden- 
officier, der jich bei Viffort einfand, fügte aus, daß Eaden ie 
bergeftellte Brüde in 2a Ferté wieter zerftört habe, die Nacht 
durch marſchirt und bis Vieils Maiſons gefonmen fei. 

Maır hörte einige Kanonenſchüſſe in der Richtung von Mont: 
mirail. 

Dorf begriff ſogleich das Gefährliche der Lage, in ter fi 
Caden befand. „Turd tie Zerftörung der Marnebrüde bei 
La Ferté hatte tiefer General ſich einen Rückzug verfperrt, der 
ihn auf tem fürzejten und ficherften Wege auf tem antern Ufer 
der Marne nad Chateau Thierry bringen fonnte. Hätte er dieſe 
Partie ergriffen, fo fonnte General Dorf in aller Ruhe ebenfalls 
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über die Marne gehn und Napoleon ftieß in die Xuft wie bei 
Löwenberg, bei Hochkirch, bei Düben. Jetzt ftand aber die Sache 
anderd. War der Feind bei Montmirail fehr flarf, was man 
vermuthen Fonnte, fo mußte das ganze Sadenjche Corps mit zahl 
reicher Artillerie und einer noch viel zahlreicheren Bagage, um 
von Vieild Maifond nad) Chateau Thierry zu kommen, in ber 
Berlängerung feiner linken Flanke abmarfchiren; er mußte bie 
Traverfen in einem tiefen Lehmboden pafliren und aller Wahr- 
feinlichkeit nady war es diefem Corps nicht mehr möglich, einem 
fehr bedeutenden Verluſt auszuweichen.“ *) 

York konnte in dieſer Sachlage fo wenig wie in dem ihm 
gewordenen Befehl den Anlaß finden, fid) in ein allgemeines Ges 
fecht einzulaffen. 

Da Saden es unterließ, zu ihm zu fchiden, fo fandte er 
Schack nad Vieils Maifond mit dem Auftrag, jene Anfichten 
Saden mitzutheilen und zugleidy nähere Nachrichten vom Yeinde 
und von der Lage des ruflifchen Corps einzuzichen. Auch füllte 
er Kapeler, der von Nogent her über Vieild Maifond hatte vor: 
gehn follen, auffuchen und zum Corps zurüdführen. 

Schaf fand den ruflifhen General in Bieild Maifone. 
Die Bortruppen ftanden bereitd zu beiden Seiten der Chauſſee 
im Gefecht, die ftärfere Maſſe rechts auf dem welligen Terrain 
zwifchen der Chauffee und tem gefenkteren Bette ded Petit Mo» 
rain.**) E83 fchien, al8 wenn Saden feinen Hauptangriff mit 
dem rechten Blügel zu machen beabfichtigte, während fowohl die 
Stellung des preußifchen Corps als audy der etwaige Rüdzug 
feinem linken Flügel die größere Bedeutung gab. Caden war 
auf diefen Umſtand aufmerfjam gemacht worden, aber vergeblid,. 


— — — [un — 


*) So Schack in dem Tagebuch. Ich führe dieſe Stelle auch darum 
woͤrtlich an, damit fie mit Damig II. ©. 117. verglichen werden koͤnne. 
4) Die Stärke des Corps wird „nah ben Tagesrapporten” auf 
circa 14,000 Mann und 80 Gefüge angegeben. j 
Dort's Leben. 11. 19 


Jetzt überbrachte Schack feines Generals Aufträge. Saden 
war der Meinung, „daß er einen unbereutenden Feind vor fidh 
habe;“ inteß wünfchte er doch, daß York vorrüden und an dem 
Angriff Theil nehmen möge; er ließ ihn darum erfuden. Auf 
Schacks Einwand: daß wegen ber fchlechten Wege das preußifche 
Corps erft fpät anfommen und Geſchũtz wahrfcheinlid gar nicht 
mitbringen fönne, erwieberte Saden: das ruffifche Eorp6 fei hin⸗ 
reichen mit Gefhüg verfehen. 

So wenig York die Entſchlüſſe Sackens billigen konnte — 
Schals Berichte zeigten vielmehr die ganze Größe der Gefahr — 
fo zögerte er doch feinen Augenblid die Unterftügung zu bringen, 
ohne die, wie es ihm ſchien, das ruffifche Corps ſicherem Ber- 
derben entgegenging. Aber in der Ueberzeugung, daß der Rückzug 
auf Chateau Thierry unvermeidlich fei, eilte er zugleich fich dieſes 
Punktes auf das vollfländigfte zu verfiden. Er beforgte, daß 
Macdonald von Meaur aus — in der That hatte er dort Berflärs 
kungen gefunten — umfehren, daß andere Truppen fid) von Soiſſons 
ber mit ihm vereinen und den Rüdzug auf Chateau Thierry zu 
fperren verfuchen möchten. Er fantte fofort den Prinzen Wilhelm 
mit feiner Brigade von Viffort zurüd. Er ließ fogleich die ſchwe⸗ 
ren Batterien, die wegen ter ſchlechten Wege doch nicht weiter 
vorzubringen waren, dorthin abfahren. Mit ten beiden andern 
Brigaden (Pirh und Horn) brad er von Viffort nad Yontes 
nelles auf; nur eine Keine Meile Weges, aber in vollig aufge 
weichtem fchwerem Lehmboben. 

York langte um halb vier Uhr mit Pirchs Brigade in Fonte⸗ 
nelled an, tie Home folgte. Nur 12 Gefchüge hatte man mit 
durchbringen können. 

Die Schlacht war im vollen Gang. Eichtlih war der Kampf 
fürmwärts ter Chauſſce am harmädigften: Eaden hatte fi mit 
Heftigfeit auf das Torf Marchais geworfen, e8 genommen, gegen 
immer neues Anftürmen des Feindes cd behauptet. Jedt führte 
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Rey die Garden auf der Ehauffee heran, ſchon an Marchais vors 
bei gegen das naächſte Dorf; die Cavalleriemafien des Feindes, 
bie biöher zwifchen der Chauffee und dem Wege nach Chateau 
Thierry Dicht gebrängt geftanden, begannen fich zu entwideln, 
um wie es fchien, fi des Weges nad Chateau Thierry zu bes 
mächtigen. | 

Dorks Refervecavallerie ftand fchon vor Yontenelles, diefen 
Weg deckend; 1500 Schritt rechts in Rozoy war Katzeler mit 
ber Brigade der Avantgarde (der Warburgs) eingetroffen. Eben 
fo weit zur Linken, von Yontenelled ein wenig vorwärts, liegen 
ein Paar Gehöfte Led Tourneur, vor denen fi) dad Terrain 
fanft nach einer Wiefe abflacht, weitere 2000 Schritt vorwärts 
auf Montmirail zu das Dorf Bailly, das noch von den Rufen 
gehalten wurde. 

Dorf ließ die Brigade Pirch hinter Led Tourneur aufrüden, 
die Brigade Horn ihr zur Rechten bis Fontenelles. Die zwoͤlf 
Gefchüge fuhren auf und feuerten, Pirchs Tirailleurd beſetzten 
ben Wiefenrand. Doc blieb das Gefecht zunächſt unbedeutend, 
da noch Bailly von den Rufen gehalten wurde. 

Jetzt wurde ein franzöfifcher DOfficier gefangen eingebradit; 
von ihm erfuhr man, daß Napoleon felbft in Montmirail ſei, 
daß er am geftrigen Tage Olſufieff bei EChampaubert geworfen, 
defien Corps faft aufgericben habe! 

Gleich drauf kam ein Schreiben Blüchers aus Vertus vom 
geftrigen Nachmittag 3 Uhr; es forberte York auf, „va Napoleon 
35: bis 40,000 Mann bei Sezanne concentrire, zur näheren 
Verbindung mit dem linken Flügel der fchlefifchen Armee nad) 
Etoged zu marjchiren und dazu die Nacht — die letztvergangene 
— zu benugen, während Saden nad Montmirail gehe." Weis 
fungen, die zu ben völlig veränderten Berhältniffen nicht mehr 
paßten. 

Der Feind führte neue Truppenmaflen gegen Mardais, eine 
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frifche Golonne auf ter Ehaufiee vor. Caden batte alle feine 
Kräfie rorwentet. Unter antern Umitänten bätte man dad Ges 
fecht abgebrochen; hier fonnte man es nicht, ba tie ruſſiſchen Ge⸗ 
füge unt Bagage zu retten waren. 

„Es war zwilden 5 unt 6 Uhr, al6 ter Feine vie Rufen 
aus Baillo warf;”*) tamit war ter rechte Flügel Sackens bes 
droht; er mußte fũrchten, ganz von ter Chauftee abgeträngt, in 
den Petit Morain geworfen zu werten. Wahrend er feine Trup⸗ 
pen in Quarré's formirt aus Marchais zurüdgehn ließ, ſandte 
er an Dorf die tringente Bitte, den Feind, ter über Bailly vor- 
drang, in ter linken Ylanfe anzugreifen, um den Ruſſen Luft zu 
machen. 

Sogleich ließ York die erſte Brigade vorgehn; in erſter Linie 
die oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenadiere und die Landwehrbataillone 
Mumm und Seydlitz.**) General Pirch jehte ſich an die Spitze 
der Grenadiere; die Tirailleurs gingen vor, bie Bataillone folgten 
in Golonnen. Der Zeind hatte Bailly ſchon ſtark bejegt, er em⸗ 
pfing den Angriff ter Grenadiere mit einem heftigen Gewehr⸗ 
unt Kartätjchfeuer. Als fie bis auf 100 Schritt vor Baillv **#) 
angefommen waren, wurten fie links durch das Feuer feintlicher 
Tirailleurd gefaßt, tie durch ein Gehölz vorgedrungen waren, 
rechts warf eine ruſſiſche Batterie, die gegen Bailln aufgeftellt 
war, Oranaten auf fie. Hier fielen tie Commandeurs ver Bas 
taillone, noch acht Öfficiere, viele Grenadiere; tie Bataillone 


*) So woͤttlich das Tagebuh ven Schud. 
**) Beite Fübrer lagen noch an ihren Wunden krank. Capit. Wunuck 
führte tie Bataillone. 

”r) Valentini beſuchte im Herbſt 1815 das Schlachtfeld. „.-. ale 
uns merkwürdigen Bläpe,“ ſchreibt er an Chad, „habe ich wiehergefun: 
den; das Dorf, ta6 Pirh attaquirte, heißt Ta Ghuife.” Gin Irrthum, 
der beweijet, wie ſchwer es iſt ein Gefecht zu überjeben: felbit ter Chef 
des Generalſtabes fand fih auf dem Schlachtfelde nicht mehr zurecht. 
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flusten, gingen zurüd, Sogleich brach der Feind in Maſſe aus 
dem Gehölz hervor, nachzubringen. Die beiden Lanpwehrbataillone, 
die ald Soutien gefolgt waren, fällten das Gewehr, ftürzten fich 
mit Hurrah auf den Feind, warfen ihn ins Gebüſch, dedten fo 
den Rüdjug der Grenabiere. Hier warb General Pirh verwun⸗ 
det, Alerander Marwip an feiner Seite erfchoflen. 

Indeß hatte der Feind in einem zweiten Gehoͤlz näher an 
Les Tourneur eine flärfere Truppenmafle gefammelt, bedrohte von 
bort hervorbredyend den Rüdweg der erften Brigade nad) Yontes 
nelles. Vergebens wurben die Leibgrenabiere und das Landwehrs 
bataillon Borwig ihm entgegengeworfen. Es war die höchfte Zeit 
ben rechten Flügel (Horn) zurüdnchmend die Front zu verändern, 
ehe der Feind die Linie durchftieß und die erfte Brigade von ber 
Homd trennte. Das Leibregiment rüdte rechts neben Les Tours 
neur auf, das Füfilierbataillon, von Holleben geführt, befegte das 
Gehöft und das vorliegende Defile. Die Landwehr der Brigade 
folgte Hinter dem Leibregiment. So in der Flanke geftübt ſam⸗ 
melte fich die erfte Brigade links von dem Gehöfte. 

Dem Feinde war der Angriff auf Bailly völlig unerwartet 
gefommen; er hatte fofort feine Kräfte nach diefem Flügel zu 
concentrirt; dadurch gewannen bie Ruſſen Luft. „Sie zogen von 
ber Ehaufiee abwärts in großer Unorbnung immer hinter dem 
erſten Corps weg gegen Chateau Thierry.” *) 

Das Gehölz bei Les Tournee, in dem fich der Feind ſam⸗ 
melte, lag wenige hundert Schritt vor dem Gehöft, zwiſchen beis 
den eine ſchmale Wieſe. Plöglich bricht der Feind hervor, dringt 
mit größter Heftigkeit gegen dad Defile heran. Die Füſiliere 
empfangen ihn mit Unerfchrodenheit, weifen den Angriff zurüd; 
er wird flärfer, wie es fcheint mit frifchen Kräften wieberholt. 
Dorf fendet die fchlefifchen Grenadiere und das Landwehrbataillon 


®) Worte Schade. 
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Rekowsky zum Angriff auf das Gehölz; gleichzeitig bringt ein 
Tirailleurzug der Leibfüfiliere vor. Das Gehölz wird genommen, 
trog wieberholter Angriffe behauptet; vier ruflifche Gefchüge wers 
den dem Feinde wieder entriffen. Die völlige Dunkelheit macht 
dem Kampf ein Ende. 

Dorf hatte dad Sackenſche Corps recht eigentlich gerettet. 
Er hatte Alled daran gewagt. Mehr als einmal hatte das Ges 
fecht fo geftanden, daß man an dem Ausgang verzweifeln mußte. 
Hielten die Truppen bei Les Tourneur nicht, fo waren beibe 
Armeecorps verloren. „Dorf ritt bis in das Tirailleurfeuer; ums 
fonft machte ihn Valentini auf die Gefahr aufmerffam; er that 
als hörte er es nicht; er forderte die Herren vom Stabe auf fidh 
zu entfernen; er würde den Tod gefucht haben, wenn wir une 
nicht behaupteten.” So berichtet einer feiner Adjutantn. Ends 
lich die einbrechende Dunkelheit endete bie Gefahr, in tie „Sackens 
hochmüthiger Leichtſinn“ beide Corps geftürzt hatte. Die Preußen 
hatten fie beftanden. Aber freilich mit fchwerem Verluſt; 31 Of⸗ 
ficiere und 854 Mann allein von der erften Brigade mußte man 
auf dem Schlachtfelde laffen. Unter ihnen Alexander Marwisg, 
„den hoffnungsvollen und fehr geliebten”, wie Chad ihn nennt; 
dann Major Arnim, der die oftpreußifchen Grenadiere führte; 
vor allem ver treffliche Obrift-Lieutenant v. Schoͤn; „das Ba- 
taillon verlor an ihm einen Vater,” fagt das Tagebuch des weft: 
preußifchen Grenadierbataillons; „feine Leute lichten ihn abgöt: 
tifh,” fagt ein Veteran des Corps. Und dennoch hatten fie ihn 
nicht retten können, ja fie felbft hatten ihn Preis gegeben, als 
fie vor tem furchtbaren Feuer bei Bailly flugten und wichen; 
Vorks harter Tadel traf fie doppelt demüthigend. 

Ter Feind ſchien ermüdet; er bezog gegen 8 Uhr Bivouacs. 
Dorf hatte bereits Katzeler mit der Avantgarde heranfommen, Les 
Zourneur und das Gehölz tavor befegen laffen, währent Pirch's 
Brigade abmarfchirte. Die Refervecavallerie blieb, den linfen 
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Flügel deddend, dem Feinde fo nahe, daß man jedes Wort, was 
drüben gefprochen wurde, hörte Gegen Mitternacht, ald fichtlich 
der Feind ruhig blieb, zog Horns Brigade ab, dann auch bie 
Refervecavallerie „ohne Weg und Steg, ohne Wegweifer” ; man 
fonnte ſich nur nach dem Gefchrei der Ruffen richten, die unends 
liche Mühe hatten, ihren Train, ihre Bagage und Kanonen auf 
den grundlofen Wegen durchzuſchleppen; ganze Schwabronen muß⸗ 
ten abfigen ihre Pferde vorzufpannen, die Kanonen mit den Fou⸗ 
tagirleinen aus dem Koth zu heben. Um ſich einiger Maaßen 
zurecht zu finden wurden dann Feuer am Wege angezündet. 

Saden perfönlih war nad) Chateau Thierry voraus, „um 
dort zu fchlafen.” 

Bon diefer Nacht erzählend, erinnert einer von Yorks das 
maligen Officieren an ein fchoned Wort, das von Wilhelm III., 
dem Oranier, gefagt ift: „er zitterte in feiner Gefahr, da er vor: 
ber gezittert; Feine Schwierigkeit überwältigte ihn, da er forgend 
und ringend fie zuvor übermältigt hatte.” So zitterte York in 
biefer Nacht, fo rang er mit ben furchtbarften Bildern, bie ihn 
umftürmten. Er rüftete fih auf das Schlimmfte. 

Dorf übernadhtete in einem einzelnen Haufe zwifchen Fontenelles 
und Biffort, um für fchlimmfte Fälle auf dem Plab zu fein; was 
hend faß er am euer, unzählige Male hinaustretend, in bie 
noh immer dunkle Nacht fpähenb. 

Dort fam Graf Brandenburg von feiner Sendung an den 
Feldmarfchall zurüd; er brachte den mündlichen Befehl, daß beibe 
Corps „unverzüglih” die Marne paffiren und nach Rheims, dem 
allgemeinen Sammelplage der ſchleſiſchen Armee, eilen follten. 

Bitter genug mögen Yorks Acußerungen beim Empfang dies 
fed Befehl geweien fein. Und in ber That er hatte noch eine 
fchwere Aufgabe zu löfen. 

Was man vom Feinde gefehen, ſchaͤtzte man auf 25 bie 
30,000 Mann; es war viel Cavallerie darunter, man hatte die 
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gebräunten Geñchter der alten Kerntruppen, tie in Epanien ger 
dient, wohl zu unterfcheiten geglaubt. *) Was batte mar bages 
gen? Dorfs Corps war am Morgen vor tem Gefecht 19,670 M. 
geweſen; tavon waren über 3000 Mann in Chaicau Ibierm, 
faft ein volles Tauſend hatte das Gefecht gekoſtet; er harte Ras 
poleon am nädjiten Tage nicht viel über 10,000 Mann eniges 
genzuitellen. Eaden war mit 14,000 Mann ind Gefecht gegans 
gen, er hatte bei 3000 Mann verloren, alle feine Truppen wa⸗ 
ren im euer gewefen, er hatte fein friſches Bataillon. Und fo 
follte man ten ftärferen Feind, ten ter gewaltige Kaijer perfün- 
lich führte, beſtehen! 

Was Eaden thun, wie eingreifen werte, mußte man er« 
warten. Dorf hatte während ter Nacht Horn mit feiner und 
Pirchs Brigate über Viffort eine Stunde hinaus bis Petites 
Noues gehn, auf einem Höhenrand eine Stellung nehmen laſſen, 
um Kapeler mit ter Avantgarde aufzunehmen. 

Bei Tagesanbruch ſtand Kapeler in Led Tourneur und dem 
Gehölz tavor. Tann fing ter Feind an au drängen, doch ohne 
lebhaft anzugreifen. Katzeler zog ſich mit Muße durch Fontenelles 
zurück auf Viffort. Faſt eine Stunde wurde ter Feind bier auf: 
gehalten; erft als trei ftarfe feintlihe Colonnen nachrüdıen, 309 
er fi) auf tie von Horn bejegte Poſition zurüd; er erhielt Bes 
fehl fogleih weiter nach Chateau Thierry und über tie Marne 
zu gehn. 

Yorks Abiicht Eonnte Feine anvere fein, ald auch mit ten 
übrigen Truppen fo balt und fo jicher als möglidy tie Marne 
zu überfchreiten. Schon war im Grunde das Tirailleurgefecht 
im Gang; doch drängte hier der Feind nicht ftarf; er fchien zur 
Umgehung ter Flügel Zeit gewinnen zu wollen. 


®) (86 waren die Dragoner unter Milhaud, die zum Theil aus Epas 
nien zu Buß gelommen und auf Boftpferde gefept waren. 
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Indeß hatte ſich General Saden hier eingefunden. In ber 
Beiprehung mit Dorf zeigte er ſich einverftanden, daß man in 
Uebereinftimmung handeln und daß man über die Marne zurüd 
müffe. Aber gegen Dorks Anficht, daß die Arrieregarbe, da ber 
größere Theil der beiden Corps bereits über die Marne oder im 
Uebergehn fei, augenblidlich aufbrechen müfle, um nicht abgefchnits 
ten zu werben, erflärte fi) Saden mit Beftimmtheit; er „vers 
langte durchaus,“ daß Dorf das Plateau noch halten möchte, ba 
ein Theil feiner Bagagen noch in den Traverfen fei. Dorf hielt 
es für Pflicht nachzugeben und, wie er es in feinem Bericht aus» 
brüdt, „dem ausbrüdlichen Willen des General Saden gemäß 
zu lange in biefer Pofltion zu verweilen.” *) Saden feinerfeits 
verfpradh, die linfe Blanfe, welche der Feind am meiften bebrohte, 
mit feiner Gavallerie zu deden, die Vorſtadt von Chateau Thierry 
zu beſetzen und auf dieſe Weife ben Uebergang der preußifchen 
Arrieregarde zu fihern. Nach diefen Zuficherungen erhielt Prinz 
Wilhelm bie Weifung bie Bertheidigung des Marneüberganges 
ben Ruffen zu übergeben, feine Brigade auf den Höhen, die hinter 
Chateau Thierry anfteigen, am Wege nad Soiſſons aufzuftellen. 

Die Marne bildet von Chateau Thierry abwärts einen Bos 
gen nad Süden, fo daß man in jener Stellung auf dem Plateau 
den Fluß hinter fi und zur Rechten in etwa zwei Stunden 
Entfernung hat. In der Hälfte diefer Entfernung fenkt ſich das 
Plateau ziemlich fteil in das Marnethal hinab, zur Rechten nad) 
Rogentel zu hie und da mit Gchölg bevedt. Die wellige Bilvung 
bes Bodens auf dem Plateau und die einzelnen Gehöfte am Wege 
boten mehrere Stellungen, um fidy beim Surüdgehn von Petites 
Noues zu fehen. 

Indeß waren die feindlichen Ylügelcolonnen bedeutend vor« 
gebrungen. York nahm, um fich den ruffifhen Truppen zu nd 


*) Dorts Schreiben an Blücher, Fismes 14. Februar 1814. 


bern, eıma 1000 Schritt rudwärte bei den Gebötten Grente und 
Petite Trinise eine nene Stellung; „gegen ein weitered gewiß 
febr zwedmãßiges Zurudgebn in das Thal ver Marne yproteftirte 
General Soden mit ter ibm cigenbümlichen Heitigkeit 

Horn batte vor fh einem Grund, ten er zu beiten Exiten 
des durchfübrenden Weges mir zahlreichen Zirailleurs beſegte; 
feinen linken Ylügel ſtühte er auf jene beiten Gehöfte, tie die 
Schügen ter Leibfũfiliere und ein Landwebrbataillon als Sontien 
befegten. Der rechte Flügel (Pirchs Brigade) haue nid weit 
von ſeiner rechten Flanke ein Gehölz das Ad) von ver Höhe bis 
in das Marneihal binabjieh Hinter der Infamserielinie Rand 
tie GCavallerie, linf6 rom Wege vie rujnidhe, rechts Jürgaß; weis 
ser zurũck einige ruinide Jaͤgerbataillone 

Ta jab man — ed wur Narolcon jelb, ver tiefe Bewe⸗ 
gungen leitete — eine teintlide Garalkriemafte von mehr ale 
4000 Pierten weit links tie Gchötte umgeben. Die ruftidhe 
Gavallerie bis auf tie Smolendfithen Trageuer zog fh zurück, 
die Alanfe ter Preußen Preis gebent! Rur Hemd Brigade⸗ 
cayallerie, tie brantenburgiiden Hufaren, tedıen fe noch. 

Ta fam Grat Brantenkurg zu Jürgaß geſprengt mit Tem 
Bericht, ab jererı aur Tedung des lınfen Alügeld m wenden. 
Tie Lantwebrcarallerie, die am meiiten linfd ſtand, wart im Aufs 
rüden ven vorauseilenden ieintlichen Hularen geworien. Tie 
Brartenkurger Huiaren, die linfa jhmenfent mit rergingen, wur: 
fen ten Feind auf tie Reitermanen wrüd, welde Chañcure in 
eriter, Küraſſiere unt Grenatiere zu Pierde in zweiter Linie beran⸗ 
trabıen. Ad die weitpreuſiſchen Tragoner den Brantenburgern 
aur Rechten ver Tem gemalugen Antrang jener Matten wıden, 
munte auch Schr jeine Huſaren aurüdnchmen. „Tie Litbauer 
Tragener,“ ie erzäblt Tad Tagebuch Ted Regiments, „baren üch 
indes termırı und begannen die Attaque. Wir batten es geichen, 
wie beide Regumenter ver une geworien wurten, binser une ſaben 
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wir die ruffifchen Dragoner, die unfer Soutien bilden follten, wie 
von einem panifchen Schreden ergriffen, fich zurüdzichn, und vor 
und bie feindlihen Dragoner, ihnen folgend die Bärenmüben, 
und bligenden Süraffiere. Noch waren die Lithaufr in biefem 
Kriege nicht gerworfen worben und mit biefem Gefühl fehten wir 
unfere Attaque fort. Das feindliche Regiment fam im Trabe 
entgegen, wir feßten uns in Gallop — jened auch — beide Sig⸗ 
nale konnte man hören — Banfare ließ unfer Commandeur blas 
fen und das feindliche Regiment bleibt halten um durch eine Gas 
rabinerfalve bie Lithauer im Chof aufzuhalten. Aber Marſch! 
Marfch! hieß es bei und und Hurrah! und die feindliche Garde 
war übermältigt. Sie drehte um, grimmig Elapperten bie lis 
tbauifchen Klingen auf die polirten Parifer Helme. Doch nicht 
lange fo entftand eine Lüde in der Mitte unferes Regiments, in 
welche dem Feinde gelang ſich hineinzuwerfen und uns zu trens 
nen.” Nur zu gut gelang es, die ganze feindliche Cavallerie 
rüdte heran, vor deren Uebermacht die braven Lithauer weichen 
mußten, verwundet flürzte der tapfere Platen, warb gefangen. 
Die rüdwärtd wieder formirte ruffifche Cavallerie, ftatt die preus 
ßiſche aufzunehmen, kehrte „ohne Schwertftreih”, wie Jürgaß 
Bericht fagt, um’ und zog ſich eiligft von der Höhe in das Thal 
der Marne gegen Chateau Thierry hinab. Dorf ließ das Front⸗ 
fignal blafen; die Lithauer, die Brandenburger, ſchnell gefammelt, 
warfen fi von Neuem auf den Beind, trieben ihn bis zu ber 
Stelle, wo die erfte Attaque begonnen war; aber die Mafle ber 
Feinde war zu groß: „wir hatten,” fagt das Tagebuch der Bran⸗ 
benburger Hufaren, „mit ſaͤmmilicher Cavallerie das gleiche Schick⸗ 
fal geworfen zu werben.“ 

„So war denn die ganze diesſeitige Reiterei aus dem Felde 
gefhlagen, die franzöftfche im Beſitz des ganzen Plateaus und 
General Horn mit feinen beiden Brigaden völlig in den Rüden 
genommen und abgejchnitten!" Nur Sohr folgte dem allgemeinen 


Rückzug der Gavallerie nicht weiter. Et fammelte feine Hufaren 

-am Ausgang des Hohlweges, ter vom Platcan in das Marne 
that führt; er fandte eine halbe Escadron ten Bataillonen ent 
gegen. ’ 

In der That waren bie beiten Brigaden in ber höchſten 
Gefahr. Während jenes erften Cavallerieangriffes auf dem linfen 
Flügel hatte der Feind zugleid mit Heftigleit in der Front ans 
gegriffen, zugleich mit einer ftarfen Golonne den rechten Flügel 
zu umgehen und ſich des Gehoͤlzes dem Abhang zu zu bemädh- 
tigen geſucht. Co wie Dorf die Rufien weiden fah, war ibm 
Klar, daß der Moment ber Außerftien Gefahr nahe fei; ward jenes 
Gehoͤlz vom Feinde genommen, fo war alles, was fi noch auf 
dem Plateau fand, abgejchnittn. Drei Grenabdierbataillone und 
die Landwehr ber eriten Brigade follten es befepen, Horns Bris 
gade mit ben weftpreußifchen Grenadieren fih auf der Straße 
zurückziehn. Das Weitere zu ordnen übertrug er Hom. 

Horn ließ tie Musfetierbataillene des Leibregimentd und 
bie Rationalcarallerie bis auf tie Jägerſchwadron abmarfchiren ; 
biefe braven Yreimwilligen mußten tie Bataillone des rechten Flü⸗ 
gels, tie in Maſſen formirt nach jenem Gehölz zu gelangen eilten, 
als Dedung begleiten. Er felbft mit ven Leibfäfilieren und ben 
weitpreußijchen Grenatieren blieb, um wo irgent möglidy noch 
das Lantwehrregiment Wollgogen, das noch in ten Gehöften fand, 
aufıunchmen und al legte Nachhut ven Rückzug zu decken. 

Zunähft ten Abmarjch des rechten Flügels beträngte ver 
Feine auf das heftigſte. Schwärme von Tirailleurd unt Flan⸗ 
feurd waren um ſie ber; die oftpreußifchen Grenatiere tiraillirten 
gegen fie, warfen bie ungeflümen Tränger zurüd. „Jedt plößs 
lich,“ jo erzählt einer von ter Rationalcavallerie, „zeigte fih uns 
gegenüber eine ſtarke Reitereis und Yußvolfslinie Einzelne Reis 
ter des Yeinted waren vorgefprengt. Mit tem Rufe: Gavallerie 
vor! Heurichs! kamen unfere Tirailleurs zurüd. Wir gingen mit 
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dem Säbel in der Fauſt dem Feind entgegen. Jetzt gab es einen 
tüchtigen Kugelregn. Im Sturmſchritt fam und das feindliche 
Fußvolk entgegen, befonderd bemerkten wir bie Bärenmützen ber 
franzöftfchen Grenadiere, deren Meffingblehe im Sonnenfcein 
glänzten. Wir fchloffen und an den rechten Flügel des Bataillons, 
gingen mit ihm in gleichem Schritt zurüd, verfolgt von ftetem 
Gewehrfeuer.“ Aber das deckende Gehoͤlz warb erreicht; die Ja⸗ 
gerſchwadron eilte, nachdem fie ihren Auftrag auf das chrenvolifie 
erfüllt hatte, an dem Gehölz entlang dem Regimente nad. 
Indeß hatte auch Horn den Rüdmarfdy angetreten. Was 
von Wollgogend Lanpwehrleuten zurüdzufommen verfuchte, warb 
meift von den feinplichen Reitern ereilt und niedergehauen. Rüds 
wärts, dem Thalrande nahe, ftanden noch zwei kleine Bataillone 
ruffifcher Jäger, der einzige Rüdhalt für die beiden Bataillone. 
In zwei feftgefchloffenen Vierecken zogen fidy bie beiden preußis 
fen Bataillone, der Bayard Horn in der Mitte der Yüfiliere 
feines alten Leibregimented, langfam dem Thalrande zu; jeber 
Anfturz feindlicher Kavallerie prallte an ihnen ab und mörbderifch 
wirkten die Bataillonsfalven aus folcher Nähe. Man erreichte 
fhon den Eingang jenes Hohlweges, der in bie Ebene hinabs 
führt; die halbe Schwadron Brandenburger trabte mit lautem 
Hurrah! und Heurich! begrüßt vorüber, auf den Feind fich ſtürzend, 
um Luft zu fchaffen. Es war’ver Augenblid, wo die beiden Jägers 
bataillone, mit ihnen ein Paar Züge preußifcher Landwehr, die 
ſich ihnen angefchloflen, zufammengehauen wurden. Die Füfiliere 
— Hauptmann v. Holleben führte fie — ftanden den Hohlweg 
deckend, bis fich die Grenadiere durchgezogen; es drohte ihnen ein 
gleiches Schickſal wie jenen Ruſſen; nur einen Augenblid hatte 
ber Chok des Kleinen Hufarenhäufleins gewirkt. Schon dröhnten 
die Reitermaffen heran. Horn ließ das Gewehr zur Attaque neh⸗ 
men; im Sturmfchritt mit lautem Hurrah ging ed gegen die Reis 
ter.— fie wurden geworfen. Nun galt es fchleunigft zum Hohls 
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weg zurüd zu kehren; aber davor hielt bereits ein feindliches Dras 
gonerregiment, den Rüdzug zu fperren; wieder mit gefälltem Ges 
wehr ward drauf zu geſtürzt — und die Dragoner warteten nicht, 
bi® die Bajonette heran waren. 

Es war hohe Zeit hinabzulommen. „Beinahe ſchon athem⸗ 
108,” wie fie waren, wären fie doch verloren gewefen, wenn nicht 
da fie aufzunehmen die alten treuen Brandenburger Schwabronen 
geftanten hätten. Dem lauten Jubelruf Heurich! antwortete 
Sohr: „Füftliere, die Hufaren verlafien euch nicht; wir wollen 
den Kerlen doch zeigen, daß wir Preußen find.“ æ) Sohr, ber 
die feindliche Cavallerie durch den Hohlweg gelodert fab, warf 
fi auf fie, Hufaren auf @uiraffiere; fo gewann Horn Zeit 
feine Füſiliere zu fammeln, wieder Quarre zu formiren. Als 
nun Die Hufaren wegjagten, empfing dad Biere den Feind; und 
wenn die Bataillonsfalve den Feind erfchüttert hatie, fo brachen 
die Hufaren vor einzubauen und dem Biered ein Paar Schritte 
Rüdzug zu fihern. Viermal wiederholte der Feind feinen Angriff, 
immer vergebend. Man erreichte die Allee nahe vor der Vorftabt. 
Wohl mochte der alte Horn in feinem Bericht fagen: „daß felten 
einzelne Truppentheile Gelegenheit haben, ſich auf fo hervorſtechende 
Weife auszuzeichnen.” 

Da kamen rechts über bie weite Thalcbene ungeorbnete Haus 
fen herangeftürzt. Der Beind hatte” jened Gehölz umgangen; wie 
nun die Bataillone der erften Brigade, durch daſſelbe zum Thal 
hinabeilend, auseinander, wie fie bei dem Marfh im Walde 
waren, bervorfommen, brechen jene Reitermaflen hervor; in dieſer 
Gefahr völliger Vernichtung ſtürzte fich Alles der großen Straße 


®) Seine Diepofition lautete: „Hufaren, wenn unfere Infanterie feuer 
gegeben haben, fo laſſe ih Marſch! Mari! blafen, dann geht es wie 
ein Donnerwetter auf die feindlide Gavallerie los; jeder giebt Binem et: 
was auf die Müpe; dann laffe ich Avell blafen und dann wieder raſch 
zwifhen die Duarre's zurüd und Ordnung gemadht.” 
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zu, fih an Horns Viereck anzufchließen. „Feuert nicht mehr,” 
rief Horn feinen Füftlieren zu; ihre Bajonette und die Hufaren 
dedten den wachſenden Schwarm. 

Dorf hielt in der Vorſtadt an der Brüde, über die eben 
Kapelerd Truppen zogen.” Wie ihm gemeldet wurde, daß Reiter- 
maflen zur Seite jened Gehoͤlzes vorbrädhen, ließ er, die Gefahr 
für die erfte Brigade erfennend, die ſchließenden Bataillone — bie 
zweiten der beiden oftpreußifchen Regimenter — unter Major’ v. 
Stodhaufen umfchren und gen Nogentel vorrüden. Saden hatte 
die Borftabt und die Brüde zu decken verfprochen; jebt zeigte fich, 
daß alle Rufien bis auf wenige Dragoner, zur Seite der Bor 
ſtadt, abmarfchirt waren. So durfte man jene beiden Bataillone 
nicht weiter lafien, fie wurden zurüdgerufen, bie Vertheidigung ber 
Vorftadt ihnen übertragen. 

Mas fich von der erften Brigade nicht zu Hokn rettete, war 
verloren; die beiden vielbemwährten Landwehrbataillone Mumm 
und Seyblig wurden faft aufgerieben; auch die Orenadierbataillone 
erlitten fchweren Verluſt. Drei Geſchütze brachen in den grund» 
lofen Wegen zufammen und fielen dem Feinde in bie Hände. 

Dorf ritt zur Schiffbrüde, die unterhalb jener gefprengten 
und nothbürftig hergeftellten Steinbrüde gefchlagen war, um bort 
bie beiden Brigaden vorbei defiliren zu laſſen. Sohr mit feinen 
Hufaren dedte ihren Abmarſch: „Ihr Hufaren ftcht wie immer 
am rechten Fleck,“ rief Dort ihnen zu. Und als bie Yüftliere 
famen: „baß ihr braven Füſiliere die franzöfifche Bavallerie nicht 
fürchtet, wußte ich längft; aber ihr habt heut fie ja mit dem Ba⸗ 
jonett angegriffen und verjagt; der König fol euch kennen lernen!” 

Aber noch war nicht Alles vorüber. Freilich als ſich feinds 
liche Gavallerie und Tirailleurfhwärme, ven Füſilieren auf den 
Berfen, der Sciffbrüde nähertn, wurden fie von ben Zwoͤlf⸗ 
pfündern, die jenfeitd auf der Promenade aufgeftellt waren, fo 
mit Kartätfchen empfangen, „daß die vorliegende jenfeitige Ebene 


304 


bald wie gefegt war.“ Schleunigſt wurde die Schiffbrücke zer⸗ 
ſtört. Es wurde alles vorbereitet, um auch den Nothbau auf 
der Steinbrüde im Nu zufammenbredden zu laflen, wenn Allee 
hinüber wäre. 

Rod, ftand Major Stodhaufen jenfeits in der Vorſtadt. Gie 
war mit einem Graben umſchloſſen, über den eine ſteinerne Brüde 
führte. Dorthin wälzte fi) nun der ganze Andrang des Feindes; 
voran Faiferliche Garden. Mit größter Unerfchrodenheit wiefen 
die Oftpreußen fie ab. Wie der Befehl kommt, fi abzuzichn, 
machen fie erft noch eine Bajonettattaque, um etwas Luft gm 
gewinnen; dann marſchirt Zug auf Zug unbemerft ab; mit dem 
legten Stockhauſen. Wie er über die Marnebrüde ift, find auch 
fhon die feindlichen Tirailleurs jenfeitd an derſelben. Das Eis 
gnal zum Einfturz der Brüde wird gegeben und gleichzeitig bes 
ginnt Infanterie und Artillerie ein beftiged euer. 

Aber der Einfturz erfolgte nit. Der Kahn, der abtreiben 
follte, blieb ſtehn; unter dem feindlichen Beuer mußte in dem 
Kahn euer angelegt werden, das Nothjoch zu zerftören. Es 
wurde vollig dunfel, ehe die Balken und Dielen niederbradhen. 

Der Feind verfuchte nicht weiter zu folgen. Die Truppen 
fammelten ji auf den Höhen hinter der Stadt. 

So endete dieſer blutige Tag; für York und das VYorkſche 
Corps in Wahrheit nicht minder ehrenvoll als ein Sieg. 

Das Vorkſche Corps hatte an 1300 Mann, 3 Gefchüse 
und einen Theil von der Bagage der Avantgarde, Saden gegen 
1500 Mann, 8 bis 10 Gefchüge und einen großen Theil feiner 
Bagage verloren. *) 

„Der Tag von Montmirail brachte eine Verſtimmung zwis 
fhen beiten Generalen hervor,“ berichtet Müffling. Wenigftens 
Saden hatte feinen Grund weder am Liten noch am 12ten fidh 
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®) Auch dieſe Notiz iſt aus Schade Tagebuch. 
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über Dort zu beflagen.%) J’ai fait un tour de jeune homme, 
bat er fpäter felber gefagt, und daß ihm folder „dumme Streich” 
nicht noch theurer zu ftehn kam, hatte er allein ver Selbftver- 
läugnung, der Bundedtreue Yorks zu danken. 

Doch weiter. Man hatte allen Grund vorfihtig zu fein. 
Man hörte vom andern Ufer herüber den Lärm und Jubel der 
fiegeötrunfenen Feinde Man durfte erwarten, daß Napoleon - 
verfuchen werde zu folgen, und im eignen Lande, zumal nad) fols 
hen Erfolgen, boten fi taufend Hülfsmittel dar. Man eilte 
weiter zu kommen. Es ward verabrebet, daß Saden dem PDorks 
fen Corps folgen follte. 

Blüchers Befehl Hatte beide Corps nach Rheims befchieden. 
Schon war Prinz Wilhelm mit der achten Brigade und der Res 
ferveartillerie voraus mit der Weifung, der Chauſſee über Soifjons 
zu folgen. Ein weiter Ummeg, aber felbft ein größerer wäre er- 
träglicher gewefen, als dies entfepliche Marfchiren auf grundlofen 
Seitenwegen. 

Um Mitternacht brach Dorf mit den übrigen Truppen auf. 
Wenig fpäter fammelten fih, auf ein Paar Kähnen über bie 
Marne kommend, Feinde genug um Saden zu beunruhigen und 
zum fchnelleren Abmarfch zu nöthigen. Daß die Stadt von den 
zulegt abzichenden Truppen geplündert worden, erzählen nur frans 
zöfifche Berichte. 

Als das Corps ſchon auf dem Marfh war, fam Platen 
angefprengt; er hatte ſich liftig genug von den beiden Chaffeurs, 
bie ihn führten, losgemacht, indem er ihnen aus feinem Mantel, 


®) Balentini an Schack 8. Nov. 1815 „... Ih habe den Weg 
über Montmirail gemaht .... es war doch eine recht unnützer Weife 
und recht [let unternommene Affaire. Gewiß hätte Saden die Brüde 
von 2a Ferté hHerftellen oder auf einer Traverje auf tem linfen Marne⸗ 
ufer Biffort oder einen anderen Punkt auf ter Chauſſee gewinnen können 
ohne fi fo erbärmlih zu ſchlagen.“ 
Darts Leben. 111. 20 


tefien Armel fie bielıen, entfchlüpfte; tann war er weit iremani 
durch tie Marne geritten und geſchwommen, und meldete ch num 
ganz turchnäßt und biusbefutell York jorgıe, daß er ſofort ver 
bunten wurte, bet ibm jeinen Wagen zum Weiterfahren an. Als 
er aber in temjelben jeinen „Zotieind* ten Obriſt Unrub von 
ten Weitpreußen jab, ter durch ten Leib geſtocben wur, jpie er 
aus, ta er nicht fluchen fonnte, tenn ter Arzt hate ihm das 
Eprechen ftreng verboten — jepte ſich wieder auf ſeinen Gaul 
und ritt mit der Golonne tie Nacht durch. 

Inden hatte Prinz Wilhelm auf tem halben Wege nad 
Soiſſons von einem Zeitenwege vernommen, ter felbf in tiefer 
Jahreszeit völlig gut und feſt, vier Meilen Umweg nad Rheimd 
erfpare. Dorf ließ viefen Weg nehmen „und man war erirent, 
hier feften Eantboten und fogar Kiefernbolz zu finten."*) Am 
14ten war das Eorps in und um Rheims; es war von Major 
Falkenhauſen beſetzt, ver mit feinem Streifcorpô, zwei fchleft- 
fhen Landwehrſchwadronen, jo gelegentlich einmal wieter fein 
Corps fah. 

An eben diefem Tage (14. Februar) hatte Napoleon, ſchleu⸗ 
nigft von ter Marne zurüdgemwantt, ſich auf ten rechten Flügel 
ber fhleffchen Armee bei Etoged geworfen und tenfelben troß 
ber tapferften Gegenwehr nietergerannt; namentlich Dad Kleiftiche 
Corps hatte ungeheure Verlufte erlitten; es hatte von 8000 Mann 
fat volle 4000 verloren. 

Rapoleons Stern [him fih) von Neuem zu erheben. Was 
er am Tage von Champaubert gefagt: „er fei jept nüher an 
Münden ald an Paris,” fchien durch tie glängente Reihe 
von Siegen über ten gefährlichften feiner Gegner wahr wer- 
den zu ſollen. „Er hatte fein volles Vortrauen wieder; feine 
Soldaten frohlodien.” ein Einzug in Chateau Thierry am 


j u, 
®) Balentini Lehre vom Kriege 1. S. 248. *5 =D 
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13. Februar hatte einen unbefchreiblichen Enthuſiasmus entzündet. 
Das Aufgebot der Nationalgarden im Marnethal erhöhte den 
Eifer und die Hoffnung der Bevölkerung. „Das Volk glaubte 
die Lage der Alliirten mit der der Franzoſen in Rußland verr 
gleidyen zu dürfen und fchon dachte man an eine Wiederholung des 
unglüdlichen Rüdzuges der Preußen aus der Champagne.” 

Die Wirkungen diefer veränderten Stimmung machten ſich 
fehr fühlbar. „Die ganze Gegend gegen die Marne hin,” fagt 
Schade Tagebuh am 14. Februar, „if in Bewegung; einzelne 
Meldungen Fönnen nicht mehr durch; fünf Bauern wurden heut 
eingebracht, die mit den Waffen in der Hand aufgefangen worden; 
brei von ihnen entfamen, und- ben beiden andern ſchenkte General 
York auf Fürbitte der Municipaliiät von Rheims, die fich fried⸗ 
li und zuvorfommend zeigte, Leben und Freiheit.“ 

Mit der fo veränderten Haltung ded Landes ward die Vers 
pflegung des Corps ungemein erſchwert; fie wurbe in bemfelben 
Maaße für das Land drüdender, für die firenge Zucht der Trup⸗ 
pen gefährlicher. Bis jest hatten die Truppen größtentheild cans 
tonnirt. Die Communen und Wirthe hatten die Truppen meift 
reichlich verpflegt; wo diefe Art der Verpflegung Schwierigteit 
fand, da hatten die Commiffariatsbeamten durch Requifitionen, 
welche durch den Furzen Aufenthalt an demfelben Orte nur wenig 
brüdend waren, den Unterhalt gefihert. Bon nun an mußte 
man in bei Weitem größeren Abtheilungen marfchiren, man fand 
bie Dörfer und Fleineren Städte von ihren Bewohnern verlaflen, 
das Vieh weggetrieben, die Vorräthe zerftört. Man wurde ges 
nöthigt den Brigaden Dörfer zum Youragiren anzuweifen, und 
bei diefer Art von Aushülfe, deren nothwendige Folge unordents 
lie und ungleihmäßige Verpflegung und bald gänzlicher Mangel 
ift, löfen fih nur zu fchnell und in erſchreckender Eteigerung bie 
Bande der Orbnung und Disciplin. Nähft dem Mangel hatte 


der Soldat mit allen Befchwerden einer rauhen Jahreszeit zu 
20 * 


fümpfen. Der Froſt war bei dem großen Holzmangel in ver faft 
baumlofen Champagne um jo empfinblidher, und beim Thammetter 
waren tie Wege zwiſchen ten Chaufieen fait grundlos. Die 
Folge war ter raſche Verbrauch an Schuhzeng, das faft nicht zu 
erfegen war, ter Mangel an Fußbekleidung machte vice Leute 
dienſtunfaͤhig. „Ich kann nicht verhehlen,“ ſchreibt Dorf am 
14. Fchruar Morgens an ten Feldmarſchall, daß mein Corps im 
böchiten Grade fatiguirt und tie Fußbekleidung in dem traurigfien 
Zuftant if, fo daß außerortentlih viel Leute urüdbleiben und 
ih fürchten muß tie Hälfte des Corps liegen zu laſſen“ Die 
Nothwendigkeit alle Kranken mitzuſchleppen, weil die Zurüdbleis 
benten allen möglichen Mishantlungen ter Einwohner audgefept 
waren, vermehrte tie Schwierigkeiten bei ven ferneren Bewegun⸗ 
gen, die von nım an ohne alle Rückſicht auf eine Operationslinie 
fatifanten. Daß unter jolhen Umflänten,” fo ſchließt der Be⸗ 
richt, tem das Obige entnommen if, „wo ter Soldat auf das 
Achmen angewieſen ift unt aulangen muß, wenn cr nidt um- 
fommen will, Gewaltthätigkeiten und Verwüſtungen nidt immer 
zu meiten fint, wirt feinen erfahrenen Militair befremten ... 
und es gereibt Tem preußiſchen Soldaten au unvermelflicdhem 
Ruhme, daß er tie Beichwerten tiefes mühjeligen Winterteltzuge®, 
tiefe Entbehrungen aller Art mit ſtets gleichem Geborſam gegen 
bie Ifficiere und einem hoben, auf Gott vertrauenten Mutb er⸗ 
tragen hat.” 

In jener Art waren bie zwei Märfce bie Rheims. Überall 
waren tie Dörfer und Fleden ler. Wan mußte fehn, wie man 
ſich füttigte; man nahm was man fand, fchleppte wo möglich noch 
mit 1b, um ter Rob des nächſten Taged vorzubeugen. Ein 
Uebel, das Dorf nit länger al® dringend nötbig war, leiten 
mochte. In Rheims, wo man befiere Aufnahme fant, erließ er 
eine Inftruction, welche ein nur au lebhaftes Wild Liefer Seite 
tes Gampagnelebend bietet: „Mit tem größten Mißfallen babe 
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ih die ungeheure Vermehrung der Bagage des Corps wahrges 
nommen. Ungeachtet meiner häufigen Befehle haben die Brigas 
ben ihr Fuhrwerk über alle Grenzen ausgebehnt. Wie fehr dies 
den Marfch des Corps feit drei Tagen gehindert hat, muß einem 
Jeden, der nur einigermaaßen das Wohl des Corps im Auge 
bat, aufgefallen fein. Eine unzählige Menge Landfuhren find mit 
Weinfäffern, altem Bleifch, verdorbenen Broden, einzelnen Süden, 
Weibern, Schubfranfen u. f. w. beladen. Diefer Mißbrauch fol 
und muß abgeftelt werben. Hierzu ift die Mitwirkung der Her⸗ 
ren Brigabechefs, Brigadiers, Commandeurs und aller DOfficiere 
erforderlich und ich reclamire bei höchfter Verantwortung, bei Ehre 
und Pfliht die pünktliche Befolgung nachſtehender Inftruction.” 
Folgen dann die einzelnen fehr firengen Beftimmungen. 

Ein Tag Ruhe in Rheims hätte viel befiern können. Aber 
am 15ten Mittag lief Befehl vom Feldmarſchall ein, daß das 
Corps noch denfelben Zag einige Stunden marfdjiren, am folgen 
ben zu Mittag in Chalons, 6 Meilen von Rheims, eintreffen 
follte. 

Gegen die Abenddaͤmmerung wurbe aufgebrochen. Das Land 
zur Rechten über Epernay hinaus war in vollem Aufruhr — 
Taufende von Bauern waren in Waffen, fo wie nur irgend wo 
im vorigen Jahre in preußifchen Landen ver Lanpfturm; nicht 
anderd war es links nad dem Lothringifchen zu; ber befannte 
Poftmeifter Drouet von St. Menchould war dort befonders thäs 
tig. Wegen der Eile des Marfches mußte die fchon beftimmte 
Abfendung von mobilen Colonnen, die die Ordnung berftellen 
follten, unterbleiben. 

Am 1dten Mittag war dad Corps in Ehalond. Etwas 
fpäter traf Saden ein. „Es war uns,” fchreibt ein Officier des 
Corps, „eine unbefchreiblihe Freude, hier mit den Kleiftfchen 
Truppen zufammen zu kommen; feit dem Waffenftilftand waren 
wir nie mit Preußen vereint gewefen; es war uns, als Fönne 
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und jest gar nichts Uebles mehr begegnen, da zwei preußifche 
Corps bei einander waren.” 

Wenigftens anderthalb Tage Ruhe hatten hier die Truppen. 
Für die Führer waren auch fie voller Thätigfeit, und theilweiſe 
voll fehr ernfter Erörterungen. 

Bon Ehalons aus ſchrieb Valentini wieder einmal an Boyen, 
der fich bereits diesſeits Brüffel befand. : „Zum zweiten Mate 
find wir in Chalons. Linfere erfte Ankunft haben wir mit Brand 
angefünbigt; auf Attilas Feldern kann man wohl eine wüthende 
Geſinnung haben. Unfer zweiter Einzug in Chalons war nicht 
fo glänzend als ber erfte, aber immer doch recht anfländig für 
die Widerwärtigfeiten, die jeder Theil der Blücherfchen Armee für 
ſich erlitten hatte. Unfere Strategen hatten und ein wenig epars 
pillist und haben auch wohl den Meifter Napoleon zu ‘gering ges 
achtet. Ich will indeflen feinen Stein auf fie werfen; denn wer 
hätte nicht in unferem undanfbaren Handwerk ſchon Kehlgriffe 
gemacht. Ausführlicher über unſere Kriegsangelegenheiten zu 
fhreiben geftattet meine Zeit nicht; denn das Corps geht in dies 
fem Augeublid über die Marne, morgen nad Aulnay und die 
fernere Bewegung ſcheint gegen Sezanne gerichtet. Einer großen 
Schlacht fehen wir entgegen, möchte fie doch in jeder Beziehung 
ein Leipzig werden. Empfangen Sie meine Glückwünſche zu der 
wiederum glüdlidyen Campagne. Das britte Armeecorps macht 
feine Campagnen geſchwind und jede ift durch Lie Eroberung 
einer Provinz bezeichnet .... Man fagt, der fouveraine Fürft 
der Niederlande habe fih auf eine würtige Weife dankbar bezeigt 
durch ein Jahrgehalt von 3000 Ducaten und einen goltenen Des 
gen, ein angenehmes Acceſſorium bei ter Hauptfache, die Tod) 
immer in tem unfterblidyen Ruhm befteht. Meine Lage ift fo 
angenehm als fie ten unabänterlihen Verhälmiften nad fein 
fann. General Dorf bezeigt mir nad wie vor Freundfchaft und 
Bertrauen. Doch ift nicht zu läugnen, daß der Dienft bei ihm 
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fhwerer ift als bei General Bülow. Mit Gneifenau habe ich 
meinen Frieden vollfommen abgefhlofien und zwar auf Grund 
ber Präliminarien, die Sie, mein Freund, fo gütig waren zu ent 
werfen.” . 

Richt eben in gleicher Milde beurtheilte York die Verhält⸗ 
niffe und die Perfonen. Bon den 56,000 Mann, die die fehle 
fifhe Armee am 8. Februar gezählt, war faft ein Drittel verloren. 
Kaum 40,000 Mann ftarf fanden fich die vier Armeecorps bei 
Ehalons zufammen. Und diefe Verlufte, fo fah es York an, was 
ren recht eigentlich durch die Führung der Armee verfchuldet, ihm 
dien mit den Streitkräften des Vaterlandes ein leichtfinniges 
und unverantwortliches Spiel getrieben zu werben. Und Saden, 
der nach feiner Anficht verdient hätte vor ein Kriegögericht geftellt 
zu werben, wurde nicht bloß entfchuldigt, er wurde wegen feiner 
„Unerfchrodenheit“ gelobt; es fehlte wenig und man hätte das 
Unglüd von Montmirail dem „Eigenfinn” Yorkd zugefchrieben. 

Es liegt ein Schreiben Blüchers an York — von Gneifes 
naus Hand — vor, aus dem fi ergiebt, in weldyer Weife jene 
Differenzen zur Sprache gefommen find. Anefootenhafte Einzelns 
heiten, die aus eben diefem Zuſammenhange erzählt werden, find 
zu wenig beglaubigt, ald daß es angemeffen fcheinen könnte, fie 
aufzubewahren. Der Brief (H. Q. Chalons den 18. Februar 
- 1814) lautet: 

„Ew. Ercellenz haben mir geftern mündlich geäußert, daß 
bei der jegigen Schwäche des erften und zweiten Armeecorps eine 
Bereinigung derfelben unter einem Anführer zwedmäßig fcheine 
und daß Hochdiefelben, ta Sie der ältefte der commandirenden 
Generale diefer Armeecorps wären, fich gerne entjchließen wür⸗ 
ben, das Commando derfelben dem Herrn Generals Lieutenant 
v. Kleift zu überlaſſen.“ 

„Hierauf ſehe ich mich ſchriftlich zu erwiedern veranlaßt, 
daß ich ſchon deshalb darin nicht einwilligen kann, weil ih ver 
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antworilich handeln würde, wenn ich es zugäbe, daß der Armee 
und der großen Sache, für weldhe wir fämpfen, in dem gegen 
wärtigen Augenblid einer der ausgezeichnetften Befehlöhaber im 
ber Perfon Ew. Ercellenz entzogen würde. Ich darf auch hoffen, 
dag Ew. Excellenz bei dem glühenden Patriotiomus und dem 
Eifer, der Eie beſeelt, den wichtigen Umftand nicht unberüdfidy- 
tigt lafien werden, daß Ihre wenn auch nur kurze Entfernung 
von der Armee einen für die gute Sache nachtheiligen Einprud 
fowohl auf diefe als auch auf den Feind machen würbe, weldher 
leßterer überdies in der Zufammenfchmelzgung zweier Armeecorpe 
einen Beweis großer Schwäche finden möchte.” 

„Ew. Ercellenz unterhabendes Armeecorps ift überdied noch 
gegen 14,000 Mann ftarf und hat in einigen Tagen eine Bers 
ftärfung von 3000 Mann zu erwarten. Das zweite Armeecorpe 
ift freilich in diefem Augenblid bier ſehr ſchwach; es find aber 
auch noch zwei Brigaden deſſelben detachirt, wovon die eine nebſt 
der Referveartillerie nächftend antreffen wird. Unter diefen Um⸗ 
ftänden glaube ich, daß tie beiden Armeecorps noch in ihrem ges 
trennten Zuftande bleiben fönnen und daß Ew. Ercellenz fi 
bewogen fühlen werben, an der Spitze des braven Iften Armee⸗ 
corps ferner nody tie wicdhtigften Dienfte zu leiften.“ 

Ergiebt fi aus dieſem Echreiben nicht einmal das Eadhs 
verhältnig mit hinreichender Klarheit — aus einem fpätern - 
Schreiben Yorks geht hervor, taß er fi unter Kleifts Befehl 
babe ftellen wollen —, fo wirt man nody weniger auf tie Mos 
tive zu jenem Antrag einzugehn verfuchen dürfen. Möglich, daß 
Dorf einigermaßen über ten Zufammenhang, namentlidy über tie 
von dem Hauptquartier der großen Armee audgegangenen Bers 
f&umniffe und Störungen aufgeklärt wurte und tie Schuld ter 
„Strategen” in etwas milderem Lichte fehen lernte. Nur taran 
it nicht zu venfen, daß Gneifenau auch nur ven Verſuch hätte 
machen können, ſich perfönlih mit ihm zu verfläntigen. Noch 
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weniger hätte York Müffling gehört. Aber der alte treue Kleift 
konnte von dem, was gefchehen und verfäumt war, Genaueres 
wiſſen; und in feiner milderen Art wird er nicht verfäumt haben, 
das Gefchehene zu erläutern. 

Am wenigften wahrſcheinlich ift, daß Dorf fih in Wahrs 
heit von den Strapazen diefed Feldzuges fo mitgenommen fühlte, 
daß er wenigftend eine kurze Erholung wünfchen mußte. Nicht 
al8 ob er voller und frifcher Geſundheit genofien hätte. Rod 
neuerdings bat der Stabsarzt des Hauptquartierd erzählt, „mit 
welchen großen Körperleiden und Gebrechen, durch ſchwere Wun⸗ 
den und fehr fchwere Brüche, Dorf eigentlich immer zu kämpfen 
gehabt habe." Und die ungeheuren Wechfelfälle dieſes Krieges, 
bie Spannungen und Aufregungen, bie jeder Tag brachte, mußten 
bei der Leidenfchaftlichfeit York, feinem ftetS Eochenden Innern, 
während das Aeußere in flarrer Kälte verbarrte, auf den leiden 
‚ ben Körper um fo zerrüttender einwirken. „Aber“, fo fchreibt ein 
Officier feiner Umgebung, der jene Ärztliche Rotiz mitgetheilt bat, 
„man merkte ihm feine Leiden nicht an und er ſprach nie davon.“ 


— Daß Napoleon nad) feinem glänzenden Siege am 14. Febr. 
denfelben nicht weiter verfolgt hatte, ließ erkennen, was er im 
Schilde führe. Gewiß warf er fi nun, in der Ueberzeugung, 
daß die gefchlagene Armee Blüchers für's Erfte unfähig fein 
werde, auf dem Kampfplatz zu erfcheinen, mit aller Heftigfeit des 
wachfenden Erfolged auf die große Armee. Schon am 16. Febr. 
famen Alerandersd und Schwarzenbergs Aufforberungen an Blücher, 
von Neuem vorzugehn, jebt auf Sezanne. 

Blücher eilte, feine Corps wieder fchlagfertig zu machen. 
Ihre Stärke war zu fehr gefchmolzen, als daß man bie biöherige 
Zahl von Brigaden, Regimentern, Bataillonen hätte beibehalten 
fönnen. Sollte das Bataillon als tactifcher Körper feine Bedeu 
tung haben, fo durfte es nicht unter ein gewiſſes Maaß binabs 
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finfen, man ſetzte als kleinſte Stärke 400 Mann fefl. Yorke 
Infanterie war auf 7000 Mann Linie und 2000 Mann Land» 
wehr gefhmohen. Es wurden die alten 19 Linienbataillone in 
12, die Refte der 14 Landwehrbataillone in 4 zufammengejogen. 
Die vier Brigaden wurden in zwei- Divifionen vereint, die erfte 
und fiebente mit 7% Bataillonen unter General Horn, die zweite 
und achte mit 9 Bataillonen unter Prinz Wilhelm. In der 
Refervecavallerie wurden die 10 Landwehrfchwahronen in vier zus 
fammengezogen. Man hoffte auf die baldige Anfunft Lobenthals, 
ber ein Paar Taufend Dann Genefene und Erfah bringen follte. 
Aehnlich wurde das Kleiftfche Corpo umgeformt. Die Ruf 
fen erhielten fhon am 18ten 10,000 Mann Berftärfungg. Am 
18ten war die fchlefifche Armee wieder auf dem Mari, nicht 
nach Sezanne, fondern zur Bereinigung mit der großen Armee, 


— Es ift früher erwähnt, wie Fürft Schwarzenberg mit 
ber großen Armee drei Tage bei Troyed ruhte, während Napo⸗ 
leon gegen Blücher marfchirte. Wohl wurden, ald nad einander 
tie Nachrichten von Ehampaubert, Montmirail, Chateau Thierry 
famen, einige Abtheilungen an bie Seine und über fie vorge 
fhoben, doch ohne die Energie, welche die Rettung des fchwer 
gefährdeten Kampfgenoſſen hätte entflammen müflen. Ald am 
Vormittag ded 15. Februar die Nachricht von Blüchers Nieder⸗ 
lage bei Etoges eintraf, befhloß man im großen Hauptquartier, 
bie ziemlich zerftreuten Corps zwifchen Troyed und Mery an der 
Eeine zu fammeln. 

Ungleich rafcher ergriff die Diplomatie dieſe Glückswechſel. 
Es ſchien für die öftreichifche Politif der Zeitpunkt gefommen, mit 
ihrer Anſicht endlich den vollftändigen Sieg taven zu tragen. 
War im Blücherfchen Hauptquartier der rechte Mittelpunkt ber 
Anfiht, daß man erft Napoleon vom Thron flürzen, dann Fries 
den fchließen müfle, fo fdhienen die jüngften Ereignifle ven Bes 
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weis an die Hand zu geben, daß das unausführbar ſei. Am 
wenigften die öftreichifche Politik kümmerte fih damals um jene 
Prineipien der Legitimität, die fie wenige Monate fpäter, ald es 
in ber fächfifchen Frage Preußen emigegenzutreten galt, mit fo 
großem Eifer geltend machte. 

Am 9. Februar hatte der frangöfiiche Bevollmächtigte an 
Metternih das Erbieten gerichtet: Frankreich wolle die Erobes 
rungen feit 1792 abtreten, wenn dagegen ein fofortiger Waffen, 
Kinftand gewährt werde. Hardenberg, fo gut wie Lord Caſtle⸗ 
teagh, war für diefe Idee gewonnen; nur follte die angebotene 
Formel des Waffenftillftandes zugleich in der Form von Friedens⸗ 
präliminarien feftgeftellt werden. Es galt, Alerander zu bearbeis 
ten und ihn, wie heftig er auch die erften Bemühungen bes englis 
fhen Gefandten zurüdgewiefen hatte, von der Anficht der „Ens 
ragirten“ abzuziehn. 

Metternich, Caftlereagh und Hardenberg unterflügten ihre 
Anträge bei Alerander jeder durch eine Denkfchrift, die Preußifche 
war von Kneſebeck entworfen. NAlerander antwortete in cinem 
Memoire vom 15. Februar*) durchaus ablehnend. 

Aber ald an eben diefem Tage die Nachricht von der Ries 
berlage von Etoged eintraf, als in der folgenden Nacht Graf 
Haak von Blücdyer gefandt mit der Nachricht Fam, daß fi Ras 
poleon allem Anfchein nach gegen die große Armee wende, da 
begaben fich die genannten drei Minifter perfönlich zu Alerander 
und drangen von Neuem auf Frieden. Nach langem Wiberfires 
ben entfchloß er fi, feinen Geſandten in Ehatillon zur Unters 
zeichnung des Friedens zu bevollmächtigen. 

Hardenberg ſchreibt an Kneſebeck Troyes 16. Februar: „Ich 
bin Ihnen, verehrtefter General, für die Nachrichten fehr verbuns 


®) Abgedruckt au in Damitz II. S. 552 ff. Den Entwurf der Preu⸗ 
ßiſchen (datiert Troyes 12. Februar) theilen wir in der Beilage mit. 
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den, tie Sie mir über tie Unglücksfälle ver Blücherfchen Armee 
mitgetheilt haben. Die Inftructionen nad Chatillon find noch 
geftern in ter Nacht abgegangen. Es wirt nichts verfüumt wer 
den, um fo jchnell abzufchließen, als es möglich fein wirt. ‘Den 
Ton ber Unterbantlungen berabzuftiimmen, würde uns aber vom 
Zwed entfernen, flatt und demſelben zu nähern Wir fönnen 
gegen tie erlittenen Echecs ten Zuftand ber Dinge in Italien 
in die Wagſchaale der Unterhandlungen legen. Dort iR die 
Allianz mit dem Könige von Neapel abgemacht. Seine Armee 
dringt vereint mit der öftreicdhifchen fchnell vor. Wantua it bes 
rennt. Der Bicefönig zieht fi zurück. 12|m. Engländer find 
in ter Gegend von Genua gelantet. 12|m. andere Engländer 
und Sicilianer folgen glei nad. Aus Toscana bat man tie 
Franzoſen alle verjagt.“ 

„Es betrübt mi, daß der König mid gegen ten Kaifer 
Alerander im Stich läßt; aber mid, tröftet mein Bewußtfein, Ibm 
und dem Staat in dieſen Tagen vielleicht ven größten Dienſt ge: 
leiftet zu haben, dazu ich je Gelegenheit hatte.” 

„Ich befhwöre Sie, mir ja immer gleih Nadricht von 
allem Erhebliden zu geben, dad von größtem Einfluß auf bie 
Kegoriationen fein wird.” 

„Mit Klugheit und Feftigkeit wird und Gott noch zum Ziel 
fommen laſſen; aber folche romanhafte fire Ideen müflen nicht 
mehr vorfommen. Gott erhalte Sie. * 

Alſo der König ſtand auf Aleranders Eeite, fein Staates 
fanzler und fein Generaladjutant gegen ihn. Tüufchen nicht alle 
Spuren, fo wirften noch andere Momente mit ein, als tiejenigen, 
welche ummittelbar zur Sprache kamen. Wenigftend eins will 
ich andeuten. 

Eben damals hatte die Einnahme Danzige zu den unanges 
nehmften Grörterungen geführt. Der dort commantirente rufftiche 
General Herzog Alerander von Würtemberg hatte feine Anftalten 


317 


burchaus fo getroffen, als wenn Danzig in rufftfchem Befig blei- 
ben follte, und felbft des Kaiſers Gegenbefehle wurden auf eine 
Weiſe in Ausführung gebracht, daß mancher auf die VBermuthung 
fam, es dürfte der Herzog in der Stille angewiefen fein, wie er 
fie zu deuten babe. Trog der Einnahme Danzigs famen immer 
neue Regimenter Kofaden und Bafchfiren heran „fih dem Blo⸗ 
cadecorps anzufchließen” und übten in der audgefogenen Provinz 
„unermeßliche Gewaltfamfeiten und Grauſamkeiten.“ Als endlich 
Ende Januar der Befehl zur Ucbergabe ver Feſtung eintraf, räumte 
dee Herzog von Würtemberg aller Einrede Maſſenbachs ungeach⸗ 
tet alles Material fo vollftändig aus, daß, wie die zur Ueber⸗ 
nahme beftellte Gommiffton fi ausbrüdt, „die Feſtung in die 
Unmöglichkeit der Vertheidigung gefegt” wurde; audy den großen 
Feftungsplan behielten die Ruffen. Umfonft war alles Drängen, 
endlich die ruffifchen Kriegsvölfer aus der Provinz abzuführen. 
„Der Herzog (fo berichtet Brünnef am 11. Yebruar) behauptet, 
die Stellung des Fürften Labanoff mit 100,000 Mann im Herr 
zogthum Warfchau laſſe ihn nicht weiter wie bis Bromberg mit 
feinen Truppen gehn und nebengenannte Ehrenmänner („zwei 
furz vorher genannte Ruffen, die ald „gefchworene Feinde aller 
Preußen” und ald vertraute Rathgeber des Herzogs bezeichnet 
find) „verfichern dagegen, es fei expresse Befehl des Kaifers in 
den preußifchen Provinzen zu cantonniren. Wozu beide8? Die 
friegögefangenen Polen ließ man nach ihrer Heimath gehn, man 
mußte alfo wegen der Gefinnung ihrer Landsleute ficher fein; und 
ift man dies, wozu alddann eine fo ftarfe Truppenmacht, die arts 
derer Drten vielleicht recht gut gebraucht werben könnte.“ 

Des. Königs Bertrauen zu Alerander ift durch dieſe und 
aͤhnliche Vorgänge nicht einen Augenblick geftört worden, wie denn 
Aleranderd kundiger Blick jebt auf andere und größere Ziele ger 
richtet war, als fo untergeordnete Bortheile, wie fie der Eifer 
jener ruffifchen Männer ind Auge faßte. 
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Es wird glaubwürdig erzählt, daß Kaiſer Alerander in jenen 
Tagen Kneſebeck den Vorwurf der pusillanimite gemacht hat. *) 
Es war vieleicht nicht allein die Sorge um den Ausgang des 
Kampfes mit Rapoleon, die Kneſebeck beftimmte, feinen Rath und 
feinen Einfluß zu Gunſten der öfterichifchen Richtung zu vers 
wenden. Man wird dies zu feiner und Hardenbergs Rechtferti⸗ 
gung im Auge behalten müfjen, wenn ſchon es peinlich if zu 
fehn, taß an diefen Stellen die Bedeutung, die Preußen in den 
Charakteren feiner großen Feldherrn und in ihrer Richtung haben 
fonnte, nicht ficherer und mit mehr Selbftgefühl gewürtigt if. 
Was ſich Preußen von öſtreichiſcher Politif zu verfprecdhen hatte, 
war im Frühjahr des vorigen Jahres, war in der Zeit der Pra- 
ger und der Frankfurter Verhandlungen hinreichend zu Tage ger 
fommen. 

Do es genügt diefe Dinge berührt zu haben. Rußland 
und Preußen flimmten nun, wie Deftreich wünfchte, für den Frie⸗ 
den mit Rapoleon. 

Glüdlicherweife war die Anficht durchgedrungen, daß man 
trog der zum Abfchluß gegebenen Vollmachten tie militairifchen 
Operationen fortfegen müſſe. In der vierten Gongreßfigung in 
Ehatillon am 17. Februar war ber franzöftfche Bevollmächtigte 
nicht in der Lage, die vorgelegten Präliminarien anzunchmen; er 
bat um mehrere Tage Bedenkzeit. An eben bdiefem Tage hatte 
Rapoleon feine fiegreichen Truppen gegen die Seine zurüdgeführt 
und begann nun von Nangis aus feine Operationen gegen bie 
große Armee. Schnell wurden die vorgefchobenen Corps ver Ver⸗ 
bündeten zurüdgebrängt, der Seineübergang bei Montercau erfümpft. 


®) Nah anderer Erzählung war es in Baris, wo Alerander, ale ein 
Memoire Kneſebecks zum Vorſchein fanı, das er mit Kaifer Kranz von ber 
großen Armee zurüdgehend geſchrieben und in dem er dringend empfahl erft die 
Meſelfeſtungen zu belagern, ebe man auf Paris marfchirte, die Worte äußerte: 
je reconnois mon bon Knesebeck, il se range toujours du parti pusillanime, 
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Fürft Schwarzenberg eilte, die fehleftfche Armee zu feiner Un- 
terſtützung an die Seine zu befcheiden. Er werde, fchrieb er an 
Blücher am 18. Februar, am 2iften binter Troyes concentrirt 
und zur Schlacht bereit fein; „ed Fommt hierbei jedoch eigentlich 
darauf an, daß fih Em. Ercelenz mit Ihrer Armee bei Arcis 
fur Aube mit dem Wittgenfteinfchen Corps vereinigen und von 
ba die Dffenfive am 22ften aufs Reue ergreifen und die meinige 
unterftügen können.” 

Blücher ließ antworten, daß er am 2lften mit 53,000 Mann 
und 300 Kanonen in Mery zur Schlacht bereit ftehn werde. 


Siebente8 Capitel. 
Laon. 


An 18. Februar brachen tie preußiſchen Corps von Chalons 
auf; am 19ten folgten tie beiten ruſſiſchen, Saden und Kapcze⸗ 
with, die ten rechten Flügel ter ſchleſiſchen Armee bilveten. 

Ter Abmarjch tes Yorkſchen Corps begann mit einem Stück⸗ 
hen, das in allerlei Umgeftaltung noch heut als Anectote in ver 
Armee lebt. Tie Truppen ſollten fi Morgens 7 Uhr beim Pi: 
vouaf ter achten Brigate zum Abmarſch jammeln. York und 
alle Truppen ftanten jchon fertig; aber tie achte Brigate war 
noch nicht angetreten. Ter Prinz Wilhelm jaß auf einer Bären» 
decke und trank feinen Kaffe. Ta rief York: „Wird die Bri⸗ 
gate nicht antreten? aber tad fommt tavon her, wenn die Herren 
ſich nit von ihren Pelzdecken trennen können.” Flugs war ter 
Prinz von tem Bärenfel und commantirte: „an bie Gewehre!” *) 
Mit fröhlider Etimmung warb abmarfdirt. 

Man hatte einmal einen Ruhetag gehabt, leidlich ſich wärs 
men und füttigen können; man war mit Schuhzeug verjehen, hatte 
auch Tuchmäntel befommen. Bor allem, ed ging zur entfcheiten- 


*) So hat ter Prinz felbR nachmals die Sache erzählt. 
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den Schlacht. So marfchirte man bei frifcher Kälte über bie 
fahlen Kreideflächen der Haute Champagne. 

Am 19ten war man in Sommefous. Die vier Armeecorps 
der fehlefifchen Armee in einem großen Bivouaf vereint, als wolle 
man „dad Eparpilliren der Truppen” gründlichft vermeiden. Kreis 
lid) in diefer öden Gegend, ohne Holzung, ohne Heden, ein fchlechte® 
Bivoualiren. An Stroh fand man geringen Vorrath. Man 
deckte die Scheunen und Häufer im Dorfe ab, riß fie felber ein, 
um nur Holz zum euer zu befommen. Sir Hudſon Lowe, der 
vom Diner bei Blücher in fein Quartier zurüdfehren wollte, fand 
ftatt ded Hauſes eine leere Stelle. Auch das Haus, in dem Dorf 
übernachtete, ſchwand fo über ihn und um ihn herz er verbot, 
es zu hindern. 

Am 20. Februar erreichte man Arcis; der Uebergang über 
die ſchlecht Hergeflellte Aubebrüde machte langen Aufenthalt. 

Am 2iften follte die große Schlacht geliefert werden. Früh 
trat man den Marſch auf Mery an; er wurde gegen 8 Uhr durch 
einen Gegenbefehl aufgehalten, „und-zwar, wie man fagte, in 
Folge der Unterhandlungen, die feit einiger Zeit in Chatillon bes 
trieben wurden und deren Abfchluß man erwartete.” Um 10 Uhr 
fam wieder der Befehl weiter zu marfchiren, „woraus man fdhlies 
Ben wollte, daß die Unterhandlungen abgebrochen wären.“ 

Der Befehl zur Schlacht kam nicht; vielmehr die Dispofition 
zu einer „allgemeinen Recognoscirung“ am 22. Februar; Fürſt 
Echwarzenberg hatte bereitd den Gedanken an eine Schladht auf⸗ 
gegeben. 

Die allgemeine Recognoscirung — fie follte um 12 Uhr 
ihren Anfang nehmen — ward durch Napoleons Anrüden über 
flüſſig. Während er felbft mit feiner Hauptftärfe auf Troyes 
marfchirte, follte zur Eicherung feiner Flanke Marſchall Oudinot 
den Selneübergang bei Mery befegen. 


Auffifche Truppen hatten Mery, fowie die Vorftadt auf dem 
Darts Leben. iii. 21 
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linfen Ufer der Seine befegt. Gegen 2 Uhr rüdte der Feind 
heran, drängte fo heftig, daß ihm die Vorſtadt und die Brüde 
überloffen werden mußte; eine eueröbrunft in der Stadt, bie 
raſch um fich griff, veranlaßte die Ruſſen auch diefe zu räumen. 
Zwifchen den Flammen hindurch folgten die feindlichen Tirailleurs, 
befegten die legten Häufer der Stabt. 

Schon war in den preußifchen Bivouaks Lärm gefchlagen. 
Während die Truppen fich fchleunigft fammelten, eilten Blücher 
und Gneifenau zum Recognokiren, Yorks Stabochef Balentini 
mit ihnen. York wußte nichts davon. Run fam Valentini am 
Bein verwundet zurüd; Dorf fuhr ihn übel an: jegt, wo er ale 
Generalſtabschef feinen Dienft thun folle, lafie er ſich verwunden; 
das heiße feine Dienſtpflicht verſaumen; das feien Huſarenſtreiche 
u. ſ. w. Valentini entgegnete: recht eigentlich in ſeinem Dienſt 
ſei er bleſſirt worden; er müßte keine Ehre haben, wenn er den 
Chef des Generalſtabes der Armee nicht hätte vorbegleiten wollen; 
er werbe übrigens zu Pferde bleiben und feinen Dienft verfehen. 
Dorf befahl ihm das zu unterlafien: „Herr Obrift Sie lafien ſich 
ordentlich verbinden, Eie fegen fi) in meinen Wagen, Sie flär- 
fen fih da, Sie finden dazu eine Flaſche Wein im Wagen.“ 
Auch Blücher war, wenn auch nur leicht, verwundet worden. 
Yorks harte Worte gegen VBalentini mochten zugleich diejenigen 
treffen follen, Die dem Beldmarfchall geftatteten oder gar ihn ver: 
anlaßten, fi fo völlig nuplofer Weife der Gefahr auszufehen. 
Valentini ſcheint bald die Gercchtigfeit der ihm gemachten Vor⸗ 
würfe empfunden zu haben; „doch ift ed fo natürlich”, ſchreibt 
er nad) einigen Tagen an Schack, „daß man nicht gern wegreitet, 
wenn eine Sache noch nicht beentigt ift; Die Vorwuͤrfe des Bes 
nerald über Verfäumungen in meiner Dienftpflicht find mir nodh 
in der Erinnerung empfindlih; und muß ich Dabei mein Judi⸗ 
cium, nicht meinen Willen anflagen. Habe ich die Vorwürfe 
verdient, jo wird mich der General nicht ald Chef feines Stabes 
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vermifjen, und ich werde zufrieden fein, wenn er nur den ergebe 
nen $reund, der ihn gern auf der Bahn des Ruhmes begleitet, 
wieder um fich zu haben wünſcht.“ 

Doch zurüd zum Gefecht bei Mey. 

Dem bdreiften euer der feindlichen Tirailleurd ein Ende zu 
machen, ließ Dorf die oftpreußifchen Füftliere vorgehen, Borkes 
Füſiliere und Leslied Grenadiere folgen. Mit dem Bajonett trie- 
ben die Oftpreußen den Feind aus feiner Stellung, jagten ihn 
durch bie brennende Stadt über die Brüde; jeber erneute Verſuch 
bie Brüde wieber zu gewinnen, warb zurückgewieſen. Gegen 
Abend bezogen die Ruffen wieder die Stadt, legten ſich in bie 
Häufer ein, die noch ftanden, oder wärmten fi an den Brand⸗ 
flätten, während die Preußen in ihre zwei Dörfer (Droup St. 
Marie und Droup St. Basle) zurüdfehrten, die freilich in biefer 
Nacht fo gut wie gang verſchwanden. 

Die Verbündeten flanden 150,000 Mann gegen 70,000 
zwifchen Mery und Troyes und hatten bie Seine vor fid. 
Am Morgen des 23ften wurde im großen Hauptquartier der Bes 
ſchluß, bei Napoleon auf einen Waffenftilftand anzutragen, durchs 
gefegt! 

Einftweilen hatte Blücher feit dem Morgen 7 Uhr feine 
Armee in der Stellung des geftrigen Taged zum Kampf bereit, 
Preußifhe Truppen löften die Ruflen in Mery ab; bie oftpreus 
Fifchen Jäger waren in den Häufern und Ruinen längs der Seine 
aufgeftellt; ihre ficheren Büchfenfchüffe hielten ven Gegner im 
Zaum. Nicht lange und der Feind hörte auf ſich drüben in Schuß» 
weite ſehen zu laflen. 

Napoleon fol über den hartnädigen Wiberftand, ven feine 
Truppen bei Mery gefunden, fehr erftaunt gewefen fein, erftauns 
ter darüber, daß es Preußen von Blüchers Armee feien, die ihm 
dort gegmüberftanden; doch nahm er an, daß ed nur eine recos 
gnoscitende Vorhut der ſchleſiſchen Armee fei und daß Blücher von 
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der allgemeinen Bewegung rüdwärts, die die große Armee er⸗ 
griffen, mit zurüdgezogen werben würbe. 

Es fehlte wenig daran. Umfonk war alles Bemühen Blü⸗ 
chers geweien, den Fürſten Schwarzenberg zu einer entfcheibenden 
Schlacht zu bewegen; er erbot fich, fie allein zu liefern, wenn bie 
große Armee nur in Referve fichen wolle; vergebens; es blieb 
beim allgemeinen Rückzug. Blücher war entfchlofien, nid zu 
folgen. Sein Antrag — Grolmann, von dem er audgegangen, 
bradyte ihn ind Hauptquartier — ſich zum zweiten Male von 
der großen Armee zu trennen, die Dffenfive zu ergreifen, fobald 
möglid, auf Parid vorzudringen, erhielt die Billigung feined Ks 
nigs und Alexanders. Schon war Winzingerove, der an ber 
Marne ftand, der fchlefifchen Armee zugewiefen; jeht wurde auch 
Bülow, der bid Laon vorgerüdt fein mochte, Blüchers Befehlen 
untergeben. „Der Ausgang dieſes Feldzuges“, fchreibt der König 
an Blücher, „liegt von nun an zunächſt in Ihrer Hand. Ich 
und mit Mir die verbünteten Monarchen rechnen mit Zuverſicht 
darauf, daß Sie durch eine eben fo fräftige als vorfichtige Leitung 
Ihrer Operationen das in Eie geſetzte Vertrauen rechtfertigen und 
bei der Entfchlußfraft, die Ihnen eigen if, «8 nie aus den Augen 
verlieren werten, daß von ter Eicherheit Ihrer Erfolge das Wohl 
aller Staaten abhängig iſt.“ 

Schon in ter nächſten Nacht (23. bis 24. Februar) übers 
fchritt die fchlefifche Armee auf drei Pontonbrüden die Yube; der 
tavfere Lieutenant Werner mit 40 Dragonern blieb zurüd mit 
dem Auftrag, Die Bivouaffeuer zu unterhalten und den Feind mögs 
lihft lange zu täufchen. Die Täufhung gelang völlig, der Feind 
verfolgte nicht. „Unfer Zweck if", fagt Blüchers Dispofition 
vom 24. Februar, „ven vor und habenden Feind — es fand 
Marmont mit etwa 8000 Mann in Eeganne — über den Haus 
fen zu werfen, damit ber Kaifer Napoleon genöthigt wird, von 
Troyes aus rüdwärts zu betachiren und dadurch mit feiner Haupts 
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armee in die Defenfive zu fallen.” An den preußifchen Grenas 
dieren vorüberreitend rief der alte Marfchall Vorwärts ihnen zu: 
„Friſch Grenadiere! nun geht's nah Paris.“ 

Aber der Angriff, mit dem Marmont am 2öften nieberge- 
rannt werden follte, mißlang; Marmont wid mit ber größten 
Geſchicklichkeit manövrirend über bie Marne zurüd, vereinigte ſich 
am 2Tften mit Mortir. Mit äußert anftrengenden Märfchen 
nacheilend erreichte die fchlefifhe Armee am 2Tften Abende bie 
Marne bei Laferte und Meaur. Blücher mußte fi begnügen, 
in Laferis einen Uebergangspunft gewonnen zu haben, der ben 
allerdings in der Luft ſchwebenden Bewegungen zwiſchen Aube 
und Marne einen Halt gab und die Verbindung mit Bülow 
und Winzingerode ficherte. Beide Generale — in Laon und 
Rheims — wurden aufgefordert, ſich in der Richtung auf Paris 
in Marſch zu ſetzen. 

Den nähftwichtigen Terrainabfehnitt bildet das Flüßchen 
Dureg, das fih zwiſchen Meaur und Laferte bei Lify in die 
Marne ergießt. Hinter dem Ourcq flanden die beiden Marfchälle; 
man wollte fie von Meaur und Laferte aus zugleich angreifen. 
Bei Liſy überfchritt Katzeler ven Dureq, Kleift folgte. Den Aus 
genblid, wo beide von York und den beiden ruffifchen Corps am 
zwei Meilen entfernt ftanden, benuhten die Marfchälle, ſich auf 
fie zu flürgen. Nach hartnädigem Kampf mußten die Preußen 
weichen; nicht einmal über den Durcq zurüd Fonnten fie; fie 
zogen ſich an feinem rechten Ufer hinauf bis Foulaines. 

Am Abend veffelden Tages kam die Nachricht, daß Napoleon 
über Sezanne heranrüde. Es jchien nothwendig, ihn noch weiter 
abzuzichen, damit die große Armee Zeit und Muth gewönne 
wieder auf Paris vorzurüden. Gelang es Napoleon, die Berbin- 
dung mit feinen Marfchällen zu gewinnen, fo war er ftärfer ale 
für den Augenblid die ſchleſiſche Armee. Man mußte eilen, ſich 
rüdwärtd mit Kleift und weiter mit Bülow und Winzingerobe 


zu vereinigen. Vielleicht daß man im Borübergehen — bean 
noch hatte man vor Napoleon einen Tag Vorſpruug — den Mar- 
fhällen einen Edylag verfegen konnte. 

Roh am Abend fpät (28. Februar) erhielt York vie Dies 
yofition zum Abmarfdy von Laferie. „In Erwartung eines higis 
gen Gefechtes am folgenben Tage“, fagt das Tagebuch von Sched, 
„und als Sporn für die Truppen gab General Dorf für morgen 
(t. März) Berlin zur Parole mb Hurrah ale Lofung.” 

Es war ein wiberwärtige6 Regen: unt Nebelwetter; wan 
Batte nicht auf feſten Chauſſeen, fonbern auf tiefaufgeweichten 
Rebenwegen zu marfdiren. Sacken follte den Feind in Lip ans 
greifen und damit den Marſch Yorks und des Langeronfchen 
Corps, fo wie ihren Uebergang über den Ourcq verbeden. „Kaum 
waren wir”, beißt «6 in der Erzählung eines Beteranen des 
Horkihen Corps *), „eine Strede marſchirt, als zwiſchen ten 
nebelumhüllten Anhoͤhen links fi ploͤtzlich ein lebhaftes Gewehr⸗ 
feuer zwiſchen dem Feind und dem ruffifchen Fußvolk entſpann 
Das Fußvolk unfrer Diviſton ſammelte ſich neben und. Alles 
ſtand aufmarſchirt, während das Feuer ftärfer wurde; wir erwar⸗ 
teten vertrauend die Schlacht. General Dorf erfhien bei uns 
mit feinem Gefolge, ftand einen Augenblid hindurch ftill, ſah bin 
nad) der Gegend des &efechtes, warf einen Blid auf die Seinen, 
und rief dann aus: „num denn mit Gott!” Marſch! ertönte es 
durch die Glieder.“ 

Aber die Brüde bei Group, tie man hatte paffiren wollen, 
war zerflört; in Ermangelung alles Materiald hätte die Herflels 
lung bis zum Dunkelwerden gedauert. So ward ber Angriff 
aufgegeben, ſogleich weiter hinauf nad Foulaines marſchirt. Es 
währte bi6 in die Nacht, ehe die Truppen ind Bivoual kamen; 
6 war einer der mühfeligften Tage diefes an Strapazen über: 
reichen Winterfeldzuges. 
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Wie klar umd richtig auch die großen flrategifchen Anord⸗ 
nungen fein mochten, dem Soldaten ward die Mühfal des rafts 
loſen Marſchirens durch das niederbrüdende Gefühl des Zurüds 
gehens von Paris, dem man zum zweiten Dale vergeblich nahe 
geweſen war, nur um fo peinlidher. Es gab nichts ale Wider 
wärtigleiten. Das Kleiftfche Corps auf der andern Seite dee 
Hurcq hatte auch den 1., den 2. März zurückweichend nachtheis 
lige Gefechte, ſchwere Berlufte; daß die Rangeronfchen Truppen, 
ftatt auf ber linken Seite dieſes Fluſſes zu bleiben, die Chauffer . 
auf ber rechten nahmen, verftopfte dem Rüdwege Kleiſts den 
Paß von Marmil in dem Augenblid, wo Marmonts überlegene 
Artillerie die preußifche Colonne erreichte. 

Und nun fam die Nachricht, Napoleon fei nicht etwa auf 
bem nädften Wege zur Bereinigung mit feinen Marfchällen geeilt, 
fondern habe den über Ehatean Thierry eingefchlagen. Noch war 
Soiſſons vom Yeinde befegt, Bülow noch jenſeits dieſes Plahes, 
Winzingerode in Fiomes, drei Meilen oftwärts von Soiſſond. 
Napoleon ſchien die Verbindung ber fchlefifchen Armee mit Bü⸗ 
low und Winzingerode hindern zu wollen. Man mußte eilen 
jene beiden zuvor zu erreichen. Schleunigft follten ſich die vier 
Corps der fchlefifchen Armee Links concentriren und auf den Höhen 
von Duldiy den Ourcq vor fi auf der Straße von Shawn 
Thierry nach Soiſſons eine Stellung nehmen. 

Alfo ein dritter Nachtmarſch. Dorf lieg — es war am 
2. März in Konlaines — fofort nach Laferte Milon abmarſchi⸗ 
ren; eben im Abmarfch fah man den Weg verftopft und verfahren, 
das Eadenfche Corps hatte feinen Weg verfehlt; man hatte lange 
Mühe vor den Ruſſen vorbeizuflommen. Dann mußte man, um 
nit in völlig unergründliche Straßen zu gerathen, die vorge⸗ 
ſchriebene Straße aufgeben, eine andere auffuchen. Endlich gegen 
Tagesanbruch (3. März) erreichte man Oulchy le chateau an ber 


Chauſſee von Ehateau Thierry nach Soiſſons. 


Es waren furchibare Anftrengungen, furdyibarer als die in 
jener erſten Woche nah dem Waffenſtillſtand, nur daß fie der 
völlig abgehärtete Eoldat jept befier ertrug.*) Im Dorkfchen 
Hauptquartier erneuten fi die Stimmungen von Damals; im 
Dorts harten Tadel ſtimmte Schad, ter jetzt Balentinid Stelle 
vertrat, mit voller Ueberzeugung ein. „Jene jebt nothwendige 
Bereinigung mit WBingingerode und Bülow”, bemerfi er in dem 
Tagebuch, „hätte ſich mit aller Ruhe und ohne zu große Fatiguen 
für die Truppen bewirken lafien; die Verzögerung bei Laferte, 
die verfehlte Dffenfive bei Lify und jenfeitd bed Ourcq, und bie 
Beſorgniß jeht Doch von Napoleon und den Marfchällen gegen 
das mit 5000 Franzoſen **) beſetzte Soiſſons gedrängt zu werben, 
veranlaßte diefe drei argen Nachtmaͤrſche. Selbſt der übereilte 
Aufbruch von Mareuil, als fi das Kanonenfeuer näherte wm 
der Soldat gerade beim Kochen war, fonnte vermieden werben, 
wenn das Corps die Beſtimmung der Dispofition, die erſt am 
Nachmittag ausgegeben wurde, fchon am Bormittag erhielt.“ Ras 
mentlih über jene fchonungslofen Rachtmärfhe fpriht er mit 
harten Ausdrücken: „... am nadhtheiligften wirken fie, wenn 
der Dfficier und Soldat zu merken anfängt, daß die Märfche bes 
quemer und zweckmäßiger eingerichtet fein könnten, wenn ihre 
Anorbnung mehr in Lleberlegung gezogen und gange Armeen we 
niger auf bloße Meldungen und Nachrichten, als in Folge gehörig 


©) Tas Corps war am 16. Februar 13,335 Mann ſtark geweſen; 
mit den 808 Dann Berflärfung, die Lobenthal brachte, 14,143 Mann. In 
die Schlacht von Laon ging man mit 13,257 Mann. Bon ben fomit 
in Abgang gefommenen 856 Mann waren 629 durch Gefechte unfähig ge: 
worten. Alfo nur 227 ale Warode zurüdgeblieben. Und das nad, folgen 
Maͤrſchen! 

“*) Es waren nur „ungefähr 2000 Mann”, wie Bülow in tem Bes 
ribt von der Uchergabe fagt. Nah der conventionellen Darflellung diefes 
Feldzuges gehörten fie zu den beſten Truppen; auch Damit ſchmückt fie 
mit dem Gpithetun „kriegsgeübt.“ 
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ealeulirter und mit Beharrlichkeit durchgeführter Dperationen bes 
wegt würden." Und ein anderer Dfficier aus Dorfs Umgebung, 
von den Üblen Wirkungen diefer Art Kriegführung auf die Diss 
ciplin fprechend: „Dergleichen find die natürlichen Folgen eines 
Syftemd, defien Ideal Hinfichts der Disciplin nur darin befichen 
kann, daß Dörfer mit Orbnung abgebrannt und geplündert werben. 
Die Häufer waren das Brennmaterial, das mas von Lebensmit« 
teln darin War, die Verpflegung, die dem Soldaten angewiefen 
wurde. Auf einem Bivouak Drbnung halten, hieß die nächften 
Dörfer den Brigaden, die Häufer diefer Dörfer den Bataillonen 
und Compagnien zutheilen und die Soldaten in Eompagnien ge 
fammelt nach den angewiefenen Dertern binführen, um erſtlich 
Lebensmittel und Wafler, d. h. Vieh, dann Fourage und Stroh 
zu bofen, d. 5. die Häufer abzubeden, und endlich Holz zu holen, 
d. 5. die Häufer einzureißen und Bretter und Sparrwerk daraus 
ins Lager zu fragen. Das war das Ideal der Orbnung Wie 
felten aber konnte danach verfahren werben. Oefters war bie 
ganze Armee auf Ein Dorf angewiefen, öfters fam man erft in 
der Nacht auf das Bivouaf, und dann half fich jeder fo gut er 
konnte." Die Noth des Augenblides trieb zu Gewaltſamkeiten, 
die nicht mehr geftraft werden konnten. An der Seite ber plün⸗ 
bernden und raubenden Ruflen durften die Breußen, wenn fie 
leben wollten, nicht nacdjbleiben; auch bei ihnen begann Härte, 
Rohheit, Luft am Plündern und Zerflören einzureißen. Alles 
Bemühen der Commandirenden war umfonft, über die ftrengften 
Befehle fiegte die Unmöglichkeit ihnen Folge zu geben. Die 
legten Gewaltmaͤrſche hatten das Unheil auf das höchfte gefteigert. 
Es ift der Mühe werth einen Vorgang zu erzählen, der den Zu⸗ 
Rand der fchlefifchen Armee lebhaft veranfchauliht. Als Dorf 
fein Hauptquartier in Dulchy le chateau, in dem fo eben von 
allen Bewohnern verlaffenen Schloſſe hatte, ließ er fümmtlidye 
Brigadierd und Regimentocommandeurs ind Hauptquartier bes 


330 


orbern. „Als wir verfammelt waren”, erzaͤhlt Graf Henkel, „trat 
ber commanbirente General unter und und begann: Meine Her 
ren, ih habe geglaubt, die Ehre zu haben, ein preußifches Armee⸗ 
corps zu commandiren, ich commandire aber eine Raͤnberbande; 
meine Herren, ich will nidyt den großen Mbällino fpielen, und ich 
werbe einen jeden vor ein Kriegögericht zichen, der nicht mit aller 
Etrenge wieder Dronung in die Truppen bringt. In tiefem 
Augenblid ritten zwei Marketenderinnen, bie eine in’ einem kana⸗ 
riengelben feidenen, die andere in einem hellblauen ſeidenen Kleide 
beide mit Hüten mit großen Federn gefchmädt, im Balopp vor⸗ 
bei. Der General fie erblidend rief in der größten Gnträftung: 
Da ſehen Sie, meine Herren! ſchaffen Sie vie verfindten Men⸗ 
fher! Ehe man aber die Pferbe fand und fi hinaufſchwang 
waren fie verſchwunden und nicht wieder zu finden.“ 

Je firenger Yorks Begriffe von folbatifcher Zucht und Ehre 
waren, defto unerträglicher mochte ihm eine Art der Kriegsführung 
erfcheinen, die ten Soltaten zwang „in Plünderungefucht und 
Raubſucht“ zu verwildern. Es war ihm entfeblidh, daß jebt ber 
preußifche Soldat im ſchreiendſten Widerſpruch mit ten Verhei⸗ 
Bungen des Einmarſches in Frankreich Gewalt üben und „vans 
daliſch“ Haufen mußte, um nur zu erifliren. Es war ihm uner- 
träglicher, einer Kriegsleitung folgen zu müflen, die das firenge 
und fefte Band der Ordnung, kraft deſſen allein die Autorität 
des Befehles gefichert und berechtigt if, leichtſinnig zu mißachten 
ſchien. 


— Die ſchleſiſche Armee ſtand am Donnerſtag früh (3. Maͤry) 
nach dem dritten Nachtmarſch bei Oulchv, drei Meilen ſüdlich von 
Soiſſons und der Aisne. Man hatte gehofft und nach den ge⸗ 
gebenen Weiſungen hoffen dürfen, daß Bülow und Winzingerode 
bereits diesſeits des Fluſſes ſein und den Erfolg einer Schlacht, 
die man bier anzunehmen gedachte, ſichern würden. Ihre Mel⸗ 
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dungen vom 2ten befagten, daß fie fich jenſeits des Fluſſes mit 
der Belagerung von Soiſſons — 47,000 Mann! — befchäftigten. 

Um weiteren Zeitverluft zu meiden, entfhloß ſich Bücher 
fofort mit der fchlefifchen Armee über die Nisne zu gehen und 
hinter derſelben — „man hatte von einem außerordentlich güns 
figen Schlachtfelde dort gehört! — die Schlaht anzunehmen. 
Schon war die Dispofition. zum Abmarfch gegeben und theilmweife 
bie Ausführung begonnen, ald (am Nachmittag des 3. Märy) 
Bülow meldete, daß Soiffone gegen freien Abzug der Garnifon 
capitulirt habe, und daß er zur Erleichterung der Communication 
zu ber vorhandenen Brüde nod eine zweite fchlagen laſſe. Die 
Marfchrihtung wurde nun auf Soiſſons genommen; fpät erreichte 
Sadens und Yorks Corps Soiffons, die ganze Nacht durch währte 
das Hindurchziehen. Am Freitag Morgen (4. März) folgten 
Kleift und Langerons Corps; ſchließlich die Nachhut, bis zum 
legten Augenblid von Marmont und Mortier gedrängt, „ale wenn 
fie eine gefchlagene Armee verfolgten.” Und Graf Henkel erzählt 
von dem Uebergang über die Pontondräde: „man fonnte von 
Glück fagen, wenn man hierbei nicht Prügel befam; venn da bie 
ruffifche und preußifche Eavallerie auf derſelben Brüde überging 
und die Pferde hinübergeführt werden mußten, fo wurbe dies 
beinahe mit Gewalt betrieben und mehrere Menfchen wurden in 
den Fluß hineingebrängt. In der Stadt, durch welche die Ins 
fanterie und Artillerie zog, war es nicht viel beſſer.“ Ein anderer 
erzählt: „Scharnhorſt vom Generalftabe ritt am Aten in die Vor⸗ 
flat, um den Zuftand der Feſtungswerke zu unterfuchen, plötzlich 
befam er Feuer von Franzoſen; er eilte zurück und meldete den 
Vorfall an Gneiſenau. Sofort wurden an die commanbirenden 
Generale in der Stadt Befehle zur Befegung der Wälle comman⸗ 
dirt; es fand fih, daß nicht ein Bataillon, nicht eine Kanone 
am Ort war, indem nach der befohlenen Dislocation die Beſahung 
ausmarfchirt und die Abloͤſung noch nicht eingerädt war. End» 
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lich wurden Kanonen auf die Wälle gebracht und der General 
Rudczewitſch traf alle nörhigen Vorbereitungen zur Bertheibigung ; 
die Franzoſen benugten dieſe Unordnung nicht, ſondern begnügten 
fi) die Vorſtadt zu beſetzen.“ 

So kam bie fchlefifche Armee Hinter die Aione, vereinigte 
fi} mit den Corps von Bülow und Winzingerodbe. Es warb 
ihr ein Ruhetag (Sonnabend 5. März) gewährt. 

Wie fehr fie defien beburfte, geht aus dem bisher Erzähl 
ten hervor. Seit Ehalond Feine auch nur leibliche Verpflegung; 
feit dem 23. Februar -unabläffige Märfche, mehrere Nachtmaͤrſche 
hintereinander. Die lithauifchen Dragoner hatten ſeit dem 22ften 
nicht abgefattelt. Vielleicht nie ift Truppen ein größere® Moaß 
von Anflrengung zugemuthet, die Leiftungsfähigkeit der Menfchen 
und Thiere höher getrieben worben. 

Im abicheulichiten Zuftande, ausgehungert, baarfuß oder mit 
gerriffienem Schubzeug, die Hofen kümmerlich mit allerlei. Lappen 
geflidt, die Mäntel im Koth der Bivouaks halb weggefault, das 
Lederzeug unangeftrichen, die Waffen unpolirt, die Pferde abges 
trieben und ungepugt, — fo zog man in die Gantonnirung hinter 
Soiffons, gerade jetzt in nicht eben fiegeöfroher Stimmung. „Den 
Leuten wird einige Ruhe wohlthun“, fagte Bülow, als fie vor 
beimarfchirten.. Und unter den Jüngeren gab ed manche Stichels 
reden: ed ward an die „Grasteufel“ erinnert, die der alte Frit 
mit Graf Dohnas blanken Burfchen vereinte, um bei Zorndorf 
zu fchlagen; „aber fie beißen auch“ hatte es damals geheißen. 

Freilich gar anders fahen Bülows Truppen aus, bie aus 
ben fetten holländifchen Quartieren famen und einen eben fo bes 
quemen, wie glüdlidhen Feldzug gemacht hatten, — die Leute 
wohlgehalten, gut gepflegt, in ſchönen neuen Uniformen, ſelbſt 
für ven Stalldienft mit rohen engliſchen Stalljaden verſehen, die 
Pferde mwählig, die Gefchüge blank. „Cie machten große Augen“, 
erzähle Müffling, „als fie die zerlumpten Mäntel unfter Soldaten 
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amd unfere mageren Pferde fahen; «6 war faft auf jevem Geſicht 
zu leſen: fo werben wir alfo in vier Wochen audy fein.“ 

Nicht anderd war das Berbältnig der ruffifchen Corps der 
fchlefifchen Armee zu dem neu hinzugefommenen Winzingerodes, 
ber, wenn auch nicht fo viel Ruhm wie Bülow in Holland, doch 
dauernde und bequeme Gantonnirungen zu finden gewußt hatte. 

Die ſechs Corps lagerten hinter der Aisne zu beiden Seiten 
ber Chauſſee, die von Soiffons nach Laon führt und welche zus 
gleich den Bereich des zu ihrer Verpflegung begrenzten Gebietes 
trennte. Oſtwaͤris der Chaufice die Ruffen, und zwar in und 
um Eoiffons das Corps Langerons, das fi nad) den fo eben 
mit Graf Langeron felbft aus Mainz angelangten Berftärfungen 
auf faft 26,000 Mann belief; dann bis Vailly an ber Aisne 
binauf Saden mit 13,700 Mann; endlich hinter Vailly auf den 
Höhen mit Vorpoften bis Bery au Bac und Gorbeny am Oſt⸗ 
abhang jener Höhen, Winzingerode mit 30,000 Mann. Auf ver 
Weftfeite der Ehaufiee die Preußen; zunächft bei Soiſſons Bü⸗ 
low mit 16,900 Mann, dann Dorf mit 13,500 Mann, endlich 
Kleift 10,600 Mann. 

Ehen jebt waren dem Dorkfchen Corps 800 Mann Erfah 
und Genefene gelommen, von Lobenthal geführt, der fofort bie 
Führung der zweiten Brigade übernahm; auch eine Haubigbatterie 
bradyte er mit. Daß zugleih 12,000 Paar Schuhe im Corps 
vertheilt wurden, war eine wahre Wohlthat. 


— Diefer hinter der Aisne vereinten Heeresmacht von 110,000 
Mann gegenüber rücte Rapoleon mit etwa 60,000 Mann heran. 
Er fuchte fie in ihrer linken Flanke zu überflügeln; er hatte fidh, 
während die beiten Marfchälle dem Feind auf Soiſſons gefolgt 
waren, auf Fismes gewandt, das ſchwach beſetzte Rheims genom⸗ 
men, damit die Verbindung der ſchleſiſchen und der Hauptarmee 
unterbrochen, ſeinerſeits bie mit den Feſtungen der Maas und 
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Mofel und den dortigen Depots gewonnen. Er cilte die Aisone 
bei Berg au Bar, 6 Meilen oberhalb Soiſſons, zu erreichen. 
Wohin fein Heer kam und bis tief nach Lothringen hinein be 
wafinete fich alles Landvollk. 

Die Stellung, weldye Blücher mit feiner überlegenen Macht 
eingenommen, war eine überaus fefte und bominirende; ein ſchma⸗ 
les Plateau zwifchen Aisne und Lette, defien Sübfelte (nach der 
Aisne zu) durch eine Menge fteiler Gründe fat unangreifbar iR; 
im Oſten bei Graonne und Corbeny zu ber großen Ebene hinab⸗ 
gefenkt, an deren Saum die große Straße von Rheimb nad) Laon 
führte. Es war dies die Straße, auf der ein Theil der Bagage 
der jchlefifchen Armee gen Laon geführt worden war; Winzinge⸗ 
toded Poften, deckten fie. 

Suchte Napoleon eine Schlacht, wie er zu müſſen fdyien, 
fo befand ſich die ſchleſiſche Armee in der Stellung, fie, wo auch 
der Angriff erfolgte, unter günftigftien Verhältniffen anzunehmen; 
wo aud der Feind die Aisne zu überfchreiten wagte, überall war 
man nahe und ftarf genug, ihm einen Schlag zu bereiten, den 
man mit dem an der Katzbach im Voraus verglid). 

Aber aufmerkfam mußte man fein. Am Abend des 5. März 
fam Meldung aus Laon: glei nach der einrüdenden Bagage 
fei geworfenen Kofadenpulfs nachſetzend der Feind vor der Stadt 
erfchienen. So unerklaͤrlich diefe Nachricht ſchien — denn Wins 
jingerode hütete ja den Aisne-Uebergang bei Beiy au Bar — 
auf alle Fälle ward der Befehl erlafien, tie ſämmtlichen Corps 
am folgenden Morgen auf dem Plateau nad) Eraonne zu zu con⸗ 
centriren: „ber Feind“, fagt der Befehl, „macht Miene unfern 
linfen Flügel zu umgeben und die Aidne zwifchen Bery au Bac 
und Vailly zu paſſiren; follte ver Uebergang wirklich ausgeführt 
werden, fo werde ich den Feind zwijchen Yisne und Xette ans 
greifen.“ 

Nachts um 12 Uhr meldete Winzingerode, daß Bery au Bac 
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und Corbeny in der Gewalt des Feindes fei: „ob es gleich“, 
ſchließt fein Bericht, „gegen meine Anficht ift, fo fcheint es doch 
nah den Rapporten feinem Zweifel unterworfen, daß ſich ber 
Beind von Bery au Bar auf Laon dirigirt.” 

Der folgende Tag (6. März) zeigte des Feindes Abficht 
deutlicher. Während ſich die beiden Marjchälle von Soiſſons hin, 
wegzogen, dem Kaifer nachzueilen, führte diefer feine ganze Streits 
kraft nach Eorbeny, entfandte zwei Divifionen links nach Eraonne. 

Freilich ſtanden bort zwei ruffifche Iägerregimenter, fie vers 
theidigten den Platz mit bewunderungswürbiger Hartnädigfeit ; 
aber Winzingerode ftand mit feinem Corps zu weit, faft eine 
Meile rüdwärts, um fie unterftügen zu können, er ließ dad Ges 
hoͤlz in feiner linken Flanke in des Feindes Hand fallen, damit 
war Graonne umgangen, faum noch daß man die Jäger zurüd- 
nehmen konnie. 

Und damit war ed um den fchönen Plan gefchehen, deſſen 
Gelingen auf die Gewißheit, von der feftungsähnlichen Stellung 
aus bei Eraonne auf den Feind einen Ausfall machen und ihn 
auf der weiten Ebene mit der weit überlegenen Reiterei umwideln 
zu fönnen, gegründet gewefen war. Napoleon fland jept felbft 
auf dem Plateau; es war jo ſchmal, daß die noch fo große Ueber⸗ 
macht doch nur in gleicher Front gegenübertreten fonnte. Man 
durfte feinen Angriff erwarten. 

Man entwarf einen andern Plan. Die große Ueberlegen⸗ 
beit an Gavallerie war auf dem Plateau vollfommen nutzlos. 
Man befchloß, während Rapoleon auf dem Plateau in hartnädi« 
gem Kampf feitgehalten werben follte, die ganze Cavalleriemafie 
in jene Ebene zu werfen und ihn in Flanfe und Rüden zu 
nehmen. Abends 6 Uhr (den 6. März, Sonnabend) wurde die 
Dispofition ausgegeben. General Winzingerode mit dem größten 
heil feiner Cavallerie, mit der des Langeronſchen Eorps und 
der Refervecavallerie Yorke, im Ganzen 10,000 Pferde und 
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60 Gefchüge reitende Artillerie, follte während der Nacht nad 
Fetieur, dem näcften Punkt auf der Chauflee von Laon nah 
Bery au Bar gehen, von dort mit Tagesanbruh fi auf Cor⸗ 
beny werfen. Zum Gefecht auf dem Plateau wurden bie drei 
ruflifchen Corps beftimmt. Kieift und Dorf erhielten die Weifung, 
fi für den nächſten Morgen marfchiertig zu halten, um nad 
den Umftänden verwandt zu werben. Bülow mußte noch vor 
der Nacht nach Laon abmarfchiren, um diefen Platz für alle Fälle 
zu fihern. Blücher nahm fein Hauptquartier nahe der Aufftel⸗ 
lung Worongoffs, der Winzingerode® Infanterie führte, in ber 
Abfiht, am folgenden Morgen felbft auf dem ‘Plateau zu coms 
mandiren. 

Am T. März (Sonntag) bald nad) Tagesanbrud warb von 
den Vorpoſten gemeldet, daß der Feind bei Eraonne fi zum 
Angriff rüfte. Winzingerode mußte bereits in Yetieur fein; jept 
fhien es angemefien auch Kleift, Dort, Bülow nicht bloß Laon 
beden, fondern jenen Flankenangriff unterflügen zu laffen. Frei⸗ 
lich erft um halb neun Uhr fam an Kleift der Befehl, auf dem 
nächften Wege (über das Plateau von Martigny) nad Fetieur 
zu gehen, an Dorf ver Befehl, zunächft der Ehaufiee nach Laon 
zu folgen und vor der Stadt in Reully weitere Befehle zu erwar⸗ 
ten; Bülow, fo hoffte man, „werde der Befehl noch auf dem 
Marſch treffen.” 

Aber Bülow „erhielt von diefer projectirten Dffenfive nicht 
die mintefte Nachricht” ; Kleift vermochte erſt um 4 Uhr Yes 
tieur zu erreihen. Und kam Dorf auch bei fehr guter Zeit in 
Leully an, fo hatte er von da bis Fetieux doch noch anderthalb 
Meilen. 

„Wir hörten”, fchreibt ein Dfficier aus Yorks Umgebung, 
„das heftige Kanonenfeuer auf den Höhen von Eraonne; alle 
Augenblide erwarteten wir den Befchl zum Angriff. Es wurde 

finfter, aber «6 kam kein Befehl. General York ſchickte einem 
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Dfficier nach Laon, um zu hören was ed gäbe; biefer fand den 
Feldmarſchall mit allen feinen Dfficieren bei Tafel. Allein keiner 
ber Herren wußte Auskunft zu geben, was gefchehen follte. Wir 
blieben die Nacht ruhig in Leully.” Graf Lehndorf, den Dorf 
bei Saden gelafien hatte, um dem Gefecht beizumohnen, fam am 
Abend mit der Nachricht: die Rufen hätten alle Angriffe abges 
fhlagen, Kanonen genommen und den vollflommenen Sieg davons 
getragen. 

Die Sache war, doch gar anders verlaufen und, fie muß 
bier in ihren Hauptpunften erwähnt werben, weil wichtige Ber 
bältniffe in den nächften Tagen zum Theil daher ihre Erklärung 
finden. | 

ALS der Feldmarſchall um neun Uhr Morgens fi zu Wos 
tonzoff6 Truppen, die im erften Treffen fanden, begeben wollte, 
fam die Meldung, daß Winzingerovde mit feiner Reitermaffe fich 
nod im Thal der Kette, ja zum Theil diesfeitd derſelben befinve. 
Ein unheilvolled Verſäumniß! Blücher wollte verfuchen die vers 
lorne Zeit noch einzubringen, felbft fi an die Spige der Reiters 
mafle feten, gen Eorbeny eilen. Er übergab Saden das Com⸗ 
mando auf dem Plateau mit der Weifung, die Schladht anzus 
nehmen, jede der vielen Stellungen hinter einander, die das Plas 
teau bietet, möglichft zu vertheidigen, fo den Feind weit und weis 
ter von Craonne hinweglodend fein Verderben nur defto ficherer 
zu machen. Wenn e8 aber nicht gelänge, mit den 10,000 Reis 
tern noch rechtzeitig in des Feindes Blanfe zu fommen, fo werde 
Enden fofort darüber Meldung erhalten und mit allen auf dem 
Plateau ſtehenden Truppen fih auf Laon zurüdziehen, auch bie 
Befapung von Soiſſons, da die Feſtung nicht hinreichend pros 
viantirt fei, an fich nehmen. 

Indeß begann der Kampf auf dem Plateau. Napoleon felbft 
leitete ihn, den rafchen, immer heftigeren Gewaltftößen feiner Eos 
lonnen troßte Worongoff mit nicht genug zu bewundernder Feſtig⸗ 

Dorts Leben. 111. 22 
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keit, jeben Augenblid die Wirfung der Reitermafle in des Yein- 
des Flanke erwartend. 

Sie blieb aus. Blücher hatte um 11 Ur bie lebten Schwa⸗ 
dronen und Geſchütze noch an der Lette gefunden; er eilte Win⸗ 
zingerobe felbft zu fuchen; um 2 Uhr erreichte er ihn, eine Stunde 
vor Laon, eben fo weit no von Yetieur! Es war nicht mehr 
daran zu tenfen, bie zerfireuten und ermatteten Schwadronen zu 
fammeln und faft noch rei Meilen weit bis Craonne zum Ge⸗ 
fecht zu führen. Der ganıe Plan war zerftört. Blücher cilte, 
Saden den Befehl zum Rüdzuge zu fhiden. 

Als Sacken den Befehl erhielt und am Woronzoff die Weis 
fung fantte, das Gefecht abzubrechen, zögerte der tapfere General, 
eine ftarfe Etellung aufzugeben, die er mit geringerer Gefahr bes 
haupten als verlaflen zu können glaubte. Erft als ver Yeint 
in den Flanken hinaufſtieg, begann er ſich zurüdzuzichen. Auf 
das heftigfte, mit jener wunderbaren Epannfraft, die Napoleons 
Gegenwart den Truppen zu geben pflegte, warb nachgedrängt; 
nur mit der größten Anftrengung erwehrten fich die Ruſſen ſchwe⸗ 
tern Unheils. Der Kampf unt die Verfolgung währte bis ur 
völligen Tunfelbeit; die franzöfifhen Truppen befegten das Pla⸗ 
teau bi Soiſſons hin. Napoleon nahm fein Hauptquartier in 
dem Haufe, wo der Feldmarſchall es vie Nacht zuvor gehabt hatte. 

„Die Schlacht“, fagt Kain, „ließ und feine Trophäen ale 
tie Todten der Feinde.” Bon beiten Eeiten waren feine Ges 
fangene gemacht, Feine Kanone, Feine Fahne erobert worden; abeg 
die Ruſſen hatten von 21,000 Mann faft 4800, die Franzoſen 
von 30,000 Mann an 8000 verloren. 

„Das Gefecht”, ſagt Müffling, „batte den Zwed, zu wel⸗ 
hem es eingeleitet worten, verfehlt, und dies machte viele Miß— 
vergnügte. Die Ruſſen fanden es fonderbar, daß fie allein ge: 
[lagen bauen und fein Preuße an tiefem Tage mitfocht; fie 
meinten, man hätte tem General Winzingerote eiwas Unmög- 
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liches aufgetragen; die preußifchen Officiere fuchten in dem 
Berfahren des General Winzingerovde Adficht.*) 

Ich weiß nidht, in welchem Umfange diefen Andeutungen 
wirflih vernommene Aeußerungen zu Grunde liegen. In den 
das Yorkſche und Kleiftfche Eorps betreffenden Materialien — und 
gerade bier liegen mir die vertraulichften Aeußerungen und Mit 
theilungen vor — finde ich nichts, was einem Verdacht der ans 
gebeuteten Art ähnlich fühe, wohl aber fehr beftimmten Tadel über 
die Anordnungen ded Hauptquartierd und zwar über biefe ſowohl 
im Großen und Ganzen als audy im Detail der Maͤrſche. Was 
follte.in der That der Marſch von Dorf und Kleiſt nad Yetieur, 
wenn er erſt am Morgen des Schlachttages angetreten wurde? 
Daß fie nicht mehr Eorbeny erreichen konnten, war Har. Wenn 
man Zeit und Raum gehörig erwogen hatte, fo mußte man fie 
entweder fchon am Abend vorher abmarfchiren lafien, oder man 
hatte nicht die Abficht, fie zur Entfcheivung des Tages mit zu 
verwenden. Allerdings ift auch in jenen Kreifen Winzingerode 
getadelt worden; „ſchwerlich möchte fich diefer General vollflommen 
rechtfertigen können, fagt dad Tagebuch von Schack; indeß trägt 
bie Dunkelheit ver Nacht und die engen und böfen Wege gewiß 
aud einen großen Theil der Schuld.” Ein Officier des York⸗ 
ſchen Corps, der, wie er ſich ausbrüdte, „zur Strafe feiner Sün⸗ 
den” diefen Zug hatte mitmachen müflen, hat fi in einer eins 
gehenden Unterredung tahin geäußert ##), ver erfte Schler fei ber 

„Befehl gewefen, daß Winzingerode feine 10,000 Reiter in Filain 
zu concentriren habe; Filain liegt 2 Meilen von der Stellung 
auf dem Plateau, die Winzingerode mit feinen 5500 Reitern um 


*) 6.9. W. ©. 106. In dem fpäter gefchriebenen „aus meinem 
Leben” läßt Müffling die Ruffen meinen: „der Feldmarſchall hätte wiffen 
müfien, daß der bequeme und ungehorfame Winzingerode nicht zu einem 
folden Gommando geeignet war.” 

”*) Es war der Minifter Freiherr v. Sanig im October 1847. 
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die Zeit, als ihm jener Befehl zufam, inne hatte, entfernt; und 
der Befehl ift 6 Uhr Abends, alfo beim Beginn der Dunkelheit 
ausgefertigt. in anderer Officier, der durch feine äußeren Ber: 
bältnifje befonderd berufen und geeignet war, fireng aber unpar- 
teiifch zu beobachten, hat allerdings Winzingerodes „Rachläffig 
keit“ angefchuldigt: er habe gefchlafen, als feine Cavallerie ab⸗ 
marfchirte, wodurch diefelbe in arge und ſchlechte Wege gerathen 
fei; aber den rufltfchen General einer Abfichtlichfeit zu befchuldigen, 
fällt ihm nicht ein. Was auch Fönnte er haben bezweden wollen? 

Derfelbe Gewährdmann wendet die ganze Schärfe feines 
Tadeld auf einen andern Punkt. Wir müflen ihm nachgehen, 
weil der verhängnißvolle Verlauf der nächften Tage damit auf 
das innigfte zufammenhängt. Er fagt: „die Unentfchloffenheit, 
Unficherheit und Rathlofigkeit, welche in dieſer ganzen ‘Periode in 
bem Blücherfchen Hauptquartier herrfchte, ift nicht zu beſchreiben.“ 

Am wenigften died war bid dahin der Charakter des Blüs 
cherſchen Hauptquartier gewefen. Durdy Kühnheit der Entwürfe, 
Entfchloffenheit der Ausführung, unerſchütterliches Feſthalten des 
legten großen Zieles, mit dem allein diefer Krieg zu einem wah⸗ 
ren Frieden führen könne, war es recht eigentlich das belebende 
und vorwärts treibende Element in biefer großen Coalition; weber 
bie vorbedenffame Kleinmeifterei der Diplomaten, noch die Sorge 
ber Eorpsführer um die Ernährung und Erhaltung ihrer Trup⸗ 
pen hatte es in ter Fühnften Verfolgung fühnfter Pläne aufzu⸗ 
halten, in der rückſichtslos energifchen Verwendung der Streits, 
mittel irre zu machen vermocht. Was auch in den SInterefien und 
Anfchauungen ter hohen Verbündeten Verfchievenartiged auftauchen 
mochte, im Blücherſchen Hauptquartier hatte man ftarf und ents 
fhieden die Einheit des Interefies Aller, die Nothwendigkeit, Eu⸗ 
ropa ein für alle Mal von Napoleon zu befreien, ihn aus ter 
Reihe ver Herrfchenten auszutilgen, im Auge behalten. Und ber 
Macht diefer Idee vertraute man ganz; mit ihr war man gewiß, 
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die Gefchäftigkeit um die kleinen Vortheile, für die die Diplo: 
matie fo gern die großen Interefien aufgiebt, zu befchämen, vie 
Metternichichen Künfte verachten zu können; Eraft ihrer hatte man 
des Königs Bedenklichkeiten überwunden, Alexanders Hochherzig- 
keit entflammt, alles Eplere und Höhere dem Kleinlichen, Feigen, 
Selbftfüchtigen gegenüber für fi) gewonnen und zum Beiftand. 

Gneifenau — denn er ift die Seele des Blücherfchen Haupts 
quartierd, recht eigentlich deſſen leitender Gedanke — in jedem 
einzelnen Falle gegen die Vorwürfe zu rechtfertigen, die gegen 
ihn erhoben worben find, und beren diefe Biographie eine nicht 
geringe Zahl hat berichten müflen, hat und überflüffig fcheinen 
bürfen, felbft da wo der Erfolg den Unvergleichlichen nicht rechts 
fertigte. 

Aber in diefen Tagen von Eraonne und Laon erfcheint er 
wie verwandelt. Er ergiebt fi) chen jenen Bebenklichkeiten, die 
er fo lange bekämpft, er faßt die Kleinen Vortheile ind Auge, die 
er bisher veradhtet hat. 

Müffling, der wenn irgend einer genau orientirt fein Eonnte, 
wird nicht mit Unrecht die Vereinigung mit dem Bülowfchen 
Eorps als den Anfang diefer Wandelung bezeichnet haben. Be⸗ 
benflicher mag es fein, wenn 'er eine beftimmte PBerfönlichkeit — 
wie es fcheint Boyen — andeutet, welche in Gneifenau die Ans 
fiht erwedt habe: man müfle die preußifchen Truppen fhonen, 
damit Preußen beim Yriedenscongreß nicht zu ſchwach fei, auch 
ein Wort mitfprecyen zu Fönnen. 

Man wird nicht fagen dürfen, daß eine ſolche Auffaffung 
der Berhältniffe thöricht war; mögen diejenigen, welche es fagen 
wollen, fi) der großen Parade in Vertus im Sommer 1815, 
während der Verhandlungen des zweiten Pariſer Friedens erin⸗ 
nern. Hätte Kneſebeck oder Hardenberg, hätte Dorf diefen Ge⸗ 
ſichtspunkt geltend gemadt — wie denn lepterer mit Nichten der 
bisherigen Anflcht des Blücherfchen Hauptquartierd war, daß bie 
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Preußen überall das Meifte und Schwerfte übernehmen müßten 
— fo würde das völlig in der Ordnung gewefen fein. Aber 
wenn Gneifenau ſich jebt diefer nur diplomatifchen Klugheit, dies 
fem temporifirenden Argwohn gegen bie Verbündeten, diefer eng» 
ftien und niebrigften Auffaffung des preußifchen Intereſſes zuwandte 
und nad ihr verfuhr, — fo trat er mit fich felbft in Witer- 
fpruch, fo hatte er bisher Fehler auf Fehler gehäuft und denen 
gegenüber, die fo oft vergebene an die Schonung der Truppen 
gemahnt, doppelt Unrecht. 

Wie viel fremdes Dreinreden auf ihn eingewirft, bleibe da⸗ 
hingeſtellt. Der Gegenfag zwifchen ven wohlgehaltienen Truppen 
Bülows und den verbrauchten der fchlefifchen Armee, die Erwäs 
gung, wie doch vergeblich vie ungeheuren Anftrengungen ber legten 
Wochen gewefen, die nieberbrüdende Empfindung bed raftlofen 
und fruchtloſen Umherſchweifens, die doch glänzenden Refultate 
der ſchonenden foftematifcheren Kriegsführung Bülows — das 
alled fcheint wohl dazu angethan, nad fo hohen unaudgefehten 
Spannungen audh ten ftärfften Geiſt flugen, an feinen Ideen 
irre werben zu laſſen. 

Er war in diefen Tagen „zerftreut, verbrießlich, unfchlüffig.“ 
Man wird, um ter Hoheit dieſes Geiſtes gerecht zu werten, fagen 
dürfen: die Macht ver Idee verließ ihn in dem Augenblid, wo 
er ihr ganz und ausfchließlid zu vertrauen aufhörte, an ihre 
Weihe, an ihre rettende Kraft nicht mehr glaubent, fanf er plög- 
li in die nievere Ephäre der Andern hinab, tie bis tahin durch 
feinen Genius auch widerſtrebend mit emporgehoben, mit fortge: 
riſſen waren. 

Wie auch das Räthfel jener Tage von Craonne und Laon 
gelöft werben mag, gewiß if, taß fich gleich nach ter Vereinigung 
mit tem Bülowfchen Gorps jener Wechſel in Gneifenaus An; 
fiht zu Außern begann. In Soiſſons (am 5. März) fam zum 
zweiten Male die Verfehmelzung ter Corps von Dorf und Kleift 
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zur Sprache, diesmal, wie es fcheint, nicht von Dorf, fonvern 
von Müffling beantragt. In Chalond war dagegen gefagt, daß 
ber Beind darin einen Beweis großer Schwäche fehen würde; 
jegt ward entgegnet: dies Zufammenfchmelzen zu einer Zeit, wo 
der Friede nicht mehr fern fei, würde ein betrübendes Ereigniß 
fein, weil dann jede Macht der Verbündeten nad) dem Maaß 
ihrer Kräfte, welche fie zum Friedenscongreß mitbringe, mitfpre- 
hen und aus dem Frieden Vortheil ziehen würbe. Wenn übris 
gens bie Sorge, daß die Truppenftärfe — beide Corps zufammen 
waren fo ſtark wie Yorks Corps beim Rheinübergang — zu ges 
ring fei, um unter zwei Corpscommandos zu ſtehen, den Plan 
der Verſchmelzung veranlaßte, fo half dem Uebelftand das perföns 
liche Verhältniß beider Generale ab. Der früher angeführte ftreng 
aber unparteiifch urtheilende Gewährsmann fagt: daß fich Ge⸗ 
neral Kleift ohne beftimmten Befehl und gleichfam auf hiftorifchem 
Wege für diefe ganze Periode dem General Dorf untergeorbnet 
habe. „Weberhaupt”, fügt er hinzu, „hat es gewiß nie zwei Ges 
nerale gegeben, die fo lange Zeit neben einander geftanden und 
fi) fo gut mit einander vertragen haben.“ 

Gewiß nicht die Abſicht, die preußifchen Truppen vom Ges 
fecht fern zu halten, hatte Aniheil an den Dispofitionen für den 
Tag von Craonne; defto weniger wirt man Anftand nehmen 
bürfen, in der Leitung des Ganzen und Einzelnen jene Unſicher⸗ 
beit zu erkennen, deren pſychologiſchen Zufammenhang wir anzus 
deuten verfucht haben. So kühn gebadht die Umgehung des Fein⸗ 
bed war, wie nur mochte man zugleich zwei Armeccorp6 nöthig 
erachten, um hinter berfelben Laon zu fihern? Und wenn Claus 
fewis ſich dahin ausſpricht, daß die Schlacht nur ald Nachhutges 
fecht anzufehen fei, und daß ter Zwed der Operationen biefer 
Tage gewefen fei, tie Etellungen von Laon mit Eicherheit zu ges 
winnen, fo zeigt füch, wie nietrig man fie tariren muß, um fie 
zu rechtfertigen. 
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Aber allerdings, man gewann mit den Märfchen der brei 
preußifchen Corps am Schlachttage eine neue Defenfioftellung, 
in die ſich auch die ruffifchen Corps während ver Nacht und am 
Morgen des 8. März zurüdzogen. 

Während das Yorkſche Corps aus Leully abmarfchirte, um 
den einrüdenden Ruffen Plab zu machen, ritt York nach Laon 
hinein. Er fand beim Yeldmarfchall Bülow, Eaden und andere 
höhere Generale. Blücher felbft „war unwohl und litt an den 
Augen.” Man war befchäftigt, einen Gefangenen zu eraminiren, 
einen Hannoveraner Palm, Secretair oder Commiffair in dem 
Büreau Berthiers. Er hatte dem Faiferlichen Hauptquartier nach⸗ 
fahren wollen und war den Kofaden in die Hände gefallen. 
Er fchien ziemlich ehrlich zu fein und wurde auch ein Paar Tage 
nachher in dem Berpflegungsbürcau unter Ribbentropp, der ihn 
kannte, angeftellt. Seine Ausſage war: Napoleon fei mit ber 
alten Garde, nachdem er gefehn, daß er die große Armee zu 
feiner Schlacht werte zwingen fönnen, und aus Beforgniß, Blüs 
her werde auf Paris losgehen, über Chateau Thierry marfcirt, 
habe fi) mit ten Corps von Mortier und Marmont vereinigt, 
und feine Idee fei, die Corps der Blücherfchen Armee einzeln zu 
fhlagen, in der Art, wie er dies in ten Gefechten im Februar 
gethan. Wenn gleich er Nachricht habe, daß Blücher ftärker fei, 
jo fei er dennoch feft entfchloffen, ihn anzugreifen, wo er ihn finde, 
und wenn feine Generale ihm bie Stärke der fchlefifchen Armee 
vorftellten, fo antwortete er, das fei nicht wahr. Uebrigens fei 
fein Zweifel, daß, wenn am geftrigen Tage Blücher über Cor, 
beny angegriffen hätte, die Franzoſen eine große Nieterlage ers 
litten haben würden; denn man habe tort gar feine Nachricht 
über die Nähe des Beindes auf tiefem Wege gehabt, und ale 
einzelne Kofaden und Hufaren fih auf der Seite von Fetieur 
gezeigt, wären die Artilleries und Trainfnechte eines großen Ars 
tillerieparks, ter auf jener Seite von Corbenv aufgefahren, davon 
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geritten, und unter den Truppen in Corbeny hätte ſich die größte 
Beftürzung verbreitet. *) 

„Nach mehreren Bedenklichkeiten,” fo fagen die authentifchen 
Aufzeichnungen, denen wir hier folgen, „ward befchloflen bei Laon 
zu ſchlagen.“ 

Laon liegt in Mitten einer weiten Ebene auf einem ifolirten 
etwa 350 Fuß hohen Kalffelfen, der ein Dreied mit fürwärts 
gewandter Spige bildet. Von biefer und der bavorliegenden Bors 
ftadt Semilly aus führt die Chauffee bei Etourelled, den ſum⸗ 
pfigen Ardonbach in einem langen Paß überfchreitend, gen Soifs 
fonds. Diefer Sumpfgürtel des Ardonbaches, vielfach mit Holzuns 
gen bewachſen, zieht fi der Süboftfeite des Felſens von Laon 
auf wenige Hundert Schritt nahe vorüber und begleitet die Chauffee 
von 2aon nad Rheims bi8 2000 Schritt vor Fetieur. Don 
Fetieur bis gegen Etourelles Hin zieht fich die Abfenkung eines 
Plateaus, das fi) ſüdwärts bis zur Lette verbreitet, von Wald⸗ 
fireden, Elsbrüchen, Sumpfwiefen fo durchſchnitten, daß es nur 
einen Weg von der Rheimfer Chaufjee zu der von Soiſſons bins 
durch giebt, ven, welchen Kleift am 7. März gemacht hatte, von 
ber Lettebrüde bei Urcel nach Yetieur. Der von Soiſſons und 
Rheims anrüdende Feind Eonnte alfo nur in zwei 14 Meilen 
weit von einander getrennten Colonnen anrüden; von Etourelles 
nad Yetieur gab es wohl noch eine Berbindungsftraße, aber fie 
führte wenige Hundert Schritt vor dem Felfen von Laon vorüber 
um bei dem Dorfe oder der Borftabt Ardon den einzigen Brüdens 
weg durch jenen Sumpfgürtel zu erreichen. 

So das überaus günftige Terrain, in dem man die Schladht 
anzunehmen beſchloß. Während Woronzoff den fehwierigen Paß 
von Etourelies mit 6000 Mann befept hielt, rüdten die verfchier 
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©) Ich theile dieſe Notizen mit, weil fie das, was Nüffling „aus 
meinem Leben” ©. 156. anführt, ergänzen. 
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denen Corps in ihre Stellungen, die Ruſſen zur Rechten, bie 
Preußen mit Ausnahme Bülows, deflen Corps den Felſen von 
Laon befegte, zur Linken defielben. Als Borbut dieſes linken 
Flügels hielt Obriſt v. Blücher mit zwei Bataillonen und einigen 
Schwadronen Fetieur befeßt. 

In der Naht (vom Bten zum 9. März) drang ber Feind 
gegen Etourelles vor, warf bie Rufien, befehte den Paß. Im 
rofchem Zuge auf der Ehauffee weitereilend erreichte er noch vor 
Tagesanbruch Semilly unmittelbar vor Laon; dort aber empfing 
ihn ein fo heftiges Kartätfchenfeuer, daß er weichen mußte. 

Dorf hatte fein Hauptquartier in Ehambry, dem nädhften 
Dorf auf der Straße nah Marle, in einem Bauernhauſe. Ein 
freiwilliger Jäger (Guſtav Sprengel) erzählt, wie er ins Haupt 
quartier commandirt, dort auf dem geräumigen Flurplatz um ven 
Heerd die Officiere des Hauptquartierd gefunden babe und zwar 
— zu feinem Erflaunen — am Abend vor einer großen Schlacht 
Shakeſpeares Heinrich IV. Iefend; wie dann auch General Dorf 
binzugefommen fei „— den Scheitel mit furz verfchnittenen grauen 
Haaren bevedt, ein faſt vierediged Geficht, gebräunt von ber 
Eonne des Acquators und gehärtet vom Wetter und den Müh—⸗ 
feligfeiten vieler glorreichen Feldzüge, üußerft marfige, etwas vers 
witterte Züge, eine durchaus kräftige Geſtalt,“ wie York ihn, als 
er fi) gemeldet, „von Kopf bis zu Fuß mit ben großen, Eugen, 
flammenden Adleraugen“ gemeflen habe. 

Für die Schlacht, die man am folgenten Tage erwartete, 
waren tie Corpd von Eaden und Langeron hinter den Felſen 
von Laon verbedt aufgeftellt; man mußte erwarten, auf welcher 
ber beiten Chauſſeen Rapoleon® Angriff kommen, und namentlich 
ob er die Traverfe von Bruyeres auf Ardon mit benugen werde. 

Daß der Feind von Eoiffens her in der Nähe fei, hatte 
die nächtliche Wllarmirung in Semilly gezeigt. Aber ein dichter 
Nebel hinverte an diefem Morgen (9. März) turchaus die Aus 
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fit. Blücher hatte am frühen Morgen ven Corpscommanbeure 
befannt gemacht: daß, wenn der Feind gegen die eingenommene 
Poſition vorrüde, er die Dffenfive ergreifen werde. 

Dort war — „ed mochte 9 oder 10 Uhr fein,” fagt unfte 
Quelle — in Begleitung eines Dfficierd nach Laon hinaufgeritten, 
am noch gewifle Verabredungen zu treffen, nad) benen ber bes 
gleitende DOfficier dann ſchnell nad) Chambry zurüdgefandt wurde. 
Er ſelbſt Fam langfam nachgeritten. 

Dann wurde „ein excellentes Krühftüd eingenommen, gebras 
tene Kartoffeln, damals unfer gewöhnliches Gericht!" Als das 
Hauptquartier fo bei einander faß, flürzte Lützow herein: wir 
find überfallen, die Franzoſen find im Bivouak! Alles eilte zu 
den Pferden. „ALS ich zu den Truppen kam,“ fand ich fie bes 
reits in Schlachtordnung und nicht weit davon den General York 
.... feindliche Tirailleurs hatten fih unter dem Schuß des Ne⸗ 
bels durch die Gärten auf den Berg von Laon an die Mauer 
herangeſchlichen und auf einmal waren Gewehrkugeln in die Stabt 
geflogen, ohne daß man wußte, woher fie kamen. Dies hatte 
ben Befehl veranlaßt, daß die Armee unter Gewehr treten follte. 
Der Schreden in Laon war nicht wenig dadurch vermehrt wor» 
den, daß ein Dfficier, der mit Befehlm vom Feldmarſchall an 
General Kleift geſchickt wurde, unverrichteter Sache mit der Mel⸗ 
dung zurüdfam: „er könne nicht mehr durch, er fei ſchon auf den 
Feind geftoßen.” Kleiſt fand in der Vorſtadt Baur am öftlichen 
Fuß des Kelfend von Laon. 

Der Feind hatte- unter dem Schub des Nebeld und folcher 
dreiften ‚Harzelirungen feine Schlachtlinie georbnet. Um 11 Uhr 
ſchwand der Nebel, ein heiterer Sonnenblid erhellte die Gegend; 
man überfah von den Windmühlen auf der Südſpitze des Felſens 
die Aufftellungen des Feindes auf beiden Seiten der Straße von 
Soiſſons bis hinauf gegen Ardon. 

Die Corps von York und Kleiſt ſtanden links von Laon. 
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Die Rheimfer Straße geht zuerft gerade oftwärls, indem fic das 
große Dorf Athis etwa 1000 Schrüt links läßt; dann wenbet 
fie ſich ſüdöſtlich. Bon Athis rückwärts bis gegen Laon hin wa⸗ 
ren die Truppen beider Corpsé in dichten Maſſen aufgerüdt, ven 
Feind erwartend; Athis war von Major Stodhaufen mit den oft 
preußifchen Füftlieren befeßt. Die Vertheidvigung von Athis würde 
einen bedeutenden Aufwand von Truppen gefordert haben; York 
hatte, um ein blutiged Dorfgefecht, in dem er die Franzoſen ſei⸗ 
nen Truppen überlegen glaubte, zu vermeiden, ihn angewiefen das 
Dorf, wenn er gedrängt würde, in Brand zu fteden und nur bie 
legten Häufer zu halten. Zwifchen Athid und der Rheimfer 
Straße fand an einem Fichtengehölz Kageler mit den brandens 
burgifhen und ſchwarzen Hufaren. Den von beiden Corps bes 
fegten Terrainabfchnitt begrenzte rechts der ſchon oben erwähnte 
Wald⸗ und Brucdhgürtel, links eine mit breiter und bufchiger Wieſe 
gefüllte Senkung, durch die der Bach von Salmoucy erft weftlich, 
dann nordweſtlich abfließt. Beide, diefe Wiefe und jener Wald⸗ 
gürtel, verengen bier das Terrain, das ſich eben hier hebt, bis 
auf 1500 Schritt und jened Fichtengehöls vor Athis liegt auf 
der Mitte diefer Erhebung. 

Bald nah 1 Uhr erhielt York von Obrift Blücher die Mels 
dung, Daß er von drei feindlichen Cavallerieregimentern gebrängt 
werde und daß er ſich zurüdziche. Jene Cavallerieregimenter aber 
trabten unaufbaltfam in feiner linfen Flanke fort; es ſchien, ats 
wolle der Feind die Stellung bei Athis links umgehen, vielleicht 
bie Straße auf Marle, das heißt ven Weg nach den Ricberlanten, 
gereinnen. Deshalb wurde General Zieten mit ber Refervecavals 
lerie beider Corps über jenen Bach gefandt, auf ter Rorbfeite der 
bufchigen Wiefe eine verbedie Stellung zu nehmen.*) Die feinds 
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©) Auf dem linken Flügel die Kleiſtſche, auf dem rechten die Vorkſche 
Gavallerie; von dieſer im erflen Treffen: die Lithauer Dragoner, je zwei 
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liche Cavallerie machte ihr gegenüber auf der Sübfeite Halt. Die 
tiefe Wiefe mit breiten Gräben war zwifchen ihnen. 

Indeß war der Feind auf der Rheimſer Straße gefolgt. Er 
ließ den größten Theil feiner Cavallerie und auch einige Batail⸗ 
fone in jene Stellung mit einrüden; andere wandten ſich links, 
nahmen jenes Fichtengehoͤlz zwifchen der Chauſſee und dem Bad). 
Batterien fuhren auf, zwangen bie noch haltenden Hufaren zum 
Weichen, warfen Granaten auf Athis, verfuchten in das Dorf 
einzudringen. Schon brannten einzelne Häufer, weichend ließ 
Stodhaufen den Reft anzünden, indem er felbft nur bie lebten 
einzeln liegenden Gehöfte fefthielt. Auch von Seiten der Preußen 
war indeß die Kanonade eröffnet, aus fehr vortheilhaft aufgeftells 
ten Zwölfpfündern, bie bei der großen - Entfernung wenigftens 
eiwas befier zu wirken fehienen, ald des Yeindes Sechspfünder. 

Es mochte 4 Uhr fein. Man bemerkte fein weitered Ans 
rüden von Truppen auf Seiten des Feindes; die ganze für dies 
fen Flügel beſtimmte Heeresftärke fchien heran zu fein. Jeden 
Angenblid erwartete man die Angriffscolonnen hervorbrecdhen zu 
fehen. Sie famen nicht. Es ſchien, daß fie heute nur eine Stel 
lung nehmen, nur den Punkt hatten gewinnen wollen, von wo 
aus am andern Morgen die eigentlihe Schladht mit Erfolg er⸗ 
öffnet werben koͤnnte. „Die Manöverd des Feindes überzeugs 
ten mich”, fagt Dorf in feinem Bericht, „daß feine Kräfte den 
vereinigten ber beiden preußifchen Corps nicht bedeutend über- 
legen feien.“ 

Schon begann die Dämmerung. In Yorks Umgebung ſprach 
man davon, was man jept für eine Partie ergreifen müſſe. Der 
Feind hatte eine Stellung genommen, von der aus er mit dem 


Shwabronen brandenburgifche Uhlanen rechte und links; im zweiten Treffen 
die weſtpreußiſchen Dragoner und das Landmwehrcavallerieregiment. Von 
Kleift Randen da bie oſtpreußiſchen, brandenburgifchen und fchlefifchen Küs 
zaffiere und die fchlefiichen Uhlanen. 
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Iinfen Flügel der Verbündeten deren Rüdzugelinie über Marle 
d. h. nach Brüffel bedrohte, und zwar um fo mehr, da bie Auf 
ftellung dieſes Ylügeld mit jener Straße faft parallel lief. Fer⸗ 
dinand Schad meinte, am beften wäre «6, die Franzoſen des Nachts 
zu überfallen. Jeder freute fi des kecken Gedankens „und ich 
ärgerte mich nur“, fchreibt einer von ihnen, „nicht felbft den Eins 
fall gehabt zu haben”. So kam ber Vorſchlag York zu Ohren, 
ber ihn als ſich von felbft verfichenn hinnahm. Graf Branden⸗ 
burg wurde zu Zieten gefchidt, ob er mit der Cavallerie einen 
Weg zum Angriff werde finden können; er brachte bie Antwort: 
General Zieten werde die Mittel finden, um zum Angriff über 
zugehn. Dorf theilte Kleift feine Abficht mit, der ſich völlig ein 
verftanden erklärte „Ich befchloß gemeinfchaftlich mit General 
Kleiſt“, fagt Yorks Bericht, „in die Offenſtve überzugehen“. Dann 
ward Graf Brandenburg nad) Laon gefchidt, um des Feldmarſchall 
Einwilligung zu holen. Auf halbem Wege traf er Blüchers Ad⸗ 
jutanten Graf Golg, ter denfelben Befehl an York bringen follte. 
Beide eilten zu York, der dem Grafen Golg feinen Plan barlegte 
und ihm zu veranlaffen auftrug, daß, wenn er vorgehe, Sacken 
mit feinem Corps in feine Etellung vorrüden und ihm ald Res 
ferve dienen möge. Golg verſprach alled Gewünſchte zu beforgen. 

Sobald Graf Goltz entfernt war, berief Dorf alle comman⸗ 
direnden DOfficiere beider Corpe. „Diefer Moment war einer ber 
brillanten des General Dorf“, fehreibt einer der Mitanweſenden; 
mündlich mit größter Klarheit, Kürze und Beſtimmtheit gab er 
die Dispofition zum Angriff. Prinz Wilhelm mit feiner Tivi- 
fion follte Arhis angreifen, Horn rechts neben Athis vorgehen, 
Kleid Corps auf beiden Eriten der Ehauffee vorgehend des Fein⸗ 
bes linfe Blanfe gewinnen, Zieten mit der gefammten Gavallerie 
tem Bein in die rechte Blanfe und ten Rüden fallen. „Das 
Vorrüden gefchieht in gefchlofienen Colonnen und mit lautlojer 
Stille, bis man an den Feind kommt. Es fällt kein Schuß; es 
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wird nur mit dem Bajonett angegriffen.” „Gott“ hieß die Pas 
role, „Friedrich“ die Loſung. Den Befehl zum Vorgehen an 
Bieten überbrachte Below gleichzeitig. 

Dann fandte York Röder an Saden: er ſei fehr erfreut, 
daß Eaden, mit dem in Gemeinfchaft er den Sieg an ber Kaps 
bad} errungen, auch heute fein Rüdhalt fein werbe; im Bertrauen 
auf ihn werde er, York, audy keinen Mann Referve zurüdbehal- 
ten, fondern alles ins Gefecht bringen; über alled Weitere werde 
Röder Ausfunft geben. 

Mit der finkenden Dämmerung verftummte ber Kanonen, 
donner nah und fern; man hörte nur noch einzelne Gewehrſchuͤſſe 
bei Athis. Drüben beim Feinde fah man Bivouakfeuer aufflam- 
men; man fah die brennenden Zunten bei den in ihrer Poſition 
vor dem Yichtengehölz gebliebenen Gefchügen. Athis ſtand noch 
in Flammen. Endlich war es völlig Nacht, der Himmel fternens 
Mar. Die unzähligen Lichter am Felſen von Laon und das brens 
nende Athis Fonnten den Truppen zur Drientirung dienen. 

Um 8 Uhr was alles fertig. In der größten Stille, mit 
völliger Ordnung wurde vorgerüdt. 

In diefem Augenblid kam Röder vom General Sacken zur 
rüd, hatte defien Eorps in entgegengefeßter Richtung abmarfchirend 
gefunden; alle Vorftellungen und Betheurungen waren vergebend 
geweien; Saden hatte geantwortet: er bebaure, Yorks Wünſchen 
nicht entfprechen zu Eönnen; er habe ganz andere Befehle. Brock⸗ 
haufen war, al8 Röder fich fofort entfernte, um die Meltung zu 
überbringen, ihm nadhgeeilt, und hatte mit hoͤchſter Entrüftung 
geäußert: was Saden von andern Befehlen gefagt habe fei völlig 
unmahr.*) 

Diefe Meldung brachte Röder an Hort. „Es wird auch wohl 
ohne ihn gehen”, war befien Antwort. Alles blieb im Vorgehen. 


*) Die Notiz über Brodhaufens Aeußerung allein ift nit aus uns 
mittelbarfier Duelle. 
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Zuerſt Fam Prinz Wilhelm an den Feind. Im und neben - 
Athis vorrüdend traf er in der Mitte des Dorfes auf zwei feind« 
liche Bataillone, die ohne alle Vorficht herangezogen famen, um 
bort die Nacht zuzubringen. Sogleih mit dem Bajonett ange- 
griffen wurben fie, faft ohne Widerftand zu leiften, über ven Haufen 
geworfen. Sie flüdhteten fich nad) der Höhe des Fishtengehölges, 
bort fammelten fie fi, begannen zu feuern. Eiligft folgte die Dis 
vifion ; während die achte Brigade, von Bord geführt, die Höhe 
rechts und links umging, führte der ‘Prinz perfönlich bie oftpreus 
ßiſchen Füftliere gerade auf den Feind, „mit dem, man fann fügen, 
löwenhaften Muth, ven er beſitzt“, fo fhreibt Graf Brandenburg, 
„und dem er ed zu verbanfen hat, daß er ſchon zweimal in und 
vor feindlichen Quarre’d gelegen, audy hier mitten im nahen Ges 
wehrfeuer, wo die Kugeln uns hageldicht um die Ohren pfiffen.” 
Ploͤtzlich erflangen alle Flügelhörner, alle Feldmuſik, der Sturm: 
marfch aller Batailtone, Hurrah auf Hurrah. Siegeögefchrei. 
Nach Furzer Gegenwehr, von paniſchem Schreden ergriffen, nahm 
ber Feind Reißaus. Prinz Wilhelm folgte bis an die Chauffee, 
wo er die Divifion, um nicht alle Verbindung zu verlieren, ſich 
fammeln ließ; nur die Füſiliere verfolgten weiter. 

In derfelben Zeit war auch Horns Divifion auf der Chauſſee 
vorgegangen. Dorf war an feiner Eeite. Ohne auch nur auf 
einen Boften zu ftoßen, fam man ven feindlichen Batterien nahe. 
„Da ftehen die Kanonen”, fagte Horn. „Ich fehe fie wohl”, 
fagte Dorf. „Darf ich fie nehmen?” fragte jener. „In Gottes 
Kamen drauf!" erwiederte Dorf. Mit fröhlihem Hurrah ging's 
drauf 106. „General Horn“, fagt Yorks Bericht, „ließ nach feiner 
gewöhnlichen Entfchloffenheit das feindliche Gefhüs nur einmal 
zum Schuß kommen, che ed in feine Hände fiel;" man fand den 
Feind völlig unfampffertig; wer nicht niedergeftochen wurde, lief 
davon. . 

Mit gleicher Rafchheit und gleichem Erfolg rüdten Kleifts 
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Brigaden rechtd der Chaufiee vor. Don Athis her überrannt, 
in der Front geworfen, warb ber Feind auf die Chauſſee flüch- 
tend nun auch in feiner linfen Flanke von dem Hurrah und 
Sturmmarſch und den hallenden Signalen der Flügelhoͤrner em⸗ 
pfangen. 

Und ſchon raffelten und fehmettertn auf dem linken Ylügel 
die preußifchen Schwabronen heran. Die erfte Arbeit hatten bie 
Hufaren, die ſchwarzen und die brandenburger, gemacht; fie waren 
durch Athis vorgegangen; erft die feindlichen Vedetten, dann ein 
Regiment abgefefiener Chaſſeurs wurden übergeritien. Da hörte 
man im Fichtengehölz die Flügelhörner; Major Hebemann, des 
Prinzen Adjutant, Fam zu ihnen mit der Nachricht: ganz nahe 
feien franzöſiſche Cuiraſſiere; „wir rüden vor, attaquiren fie, fie 
erwarten und ftehenven Fußes, wir bringen in fie ein, werfen 
fie über den Haufen. Rad, kurzer Verfolgung fahen wir wieder 
in unfrer Slanfe einen Trupp Gavallerie. Ich mußte bis auf 
. wenige Schritt an die unbeweglich und lautlos Haltenden herans 
reiten, um zu erkennen, daß es wieder frangöfifche Cuiraſſiere feien; 
dann greifen die Hufaren an und werfen den Feind auf gleiche 
Weile. So geſchah es nad jebesmaliger Eonftatirung bed Fein⸗ 
des drei bis viermal. "*) | 

Indeß war Zieten über den Bach und zwifchen diefem und 
dem brennenden Dorf herangefommen; er hatte Jürgaß die Ehre 
bed erften Angriffd gegeben; ber dankte ihm mit einem Hände: 
drud: „Ich fehe, daß Sie mich noch lieb haben.” Boran bie 
Lithauer unter Obriſt Below, dann die Brandenburgifchen Uhla- 
nen unter Stutterheim. „Ohne zu wiſſen wohin”, fagt das Tages 
buch der Lithauer Dragoner, „wurden wir in bie finftre Nacht 
geführt; Lautlofe Stile herrichte bei uns, nur das Klappern ber 
Bügel und Säbelfcheinen hörte man. — Da fiel vor uns ein 


=) Aus einen Briefe des General v. Hedemann. 
Darts Leben. 1. 23 
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Schuß und unmittelbar darauf hörten wir das Rafjeln fchweren 
Geſchützes, aber auch den Ausruf ded General Jürgaß: „nun if 
es Zeit! nun drauf, alte Lithauer, alles nieder!” und mit bem 
fauteften Hurrah ging es in Garriere vorwärts. Wir fließen 
zuerft auf Euiraffiere, fie wurden umgeritten und zerftreut. Dann 
ging es links in die große Rheimſer Straße hinein; hier fanden 
wir einen franzöfifchen Artilleriepark, welcher in größter Eile ent⸗ 
fliehen wollte, aber unfre Pferde waren fchneller, im geftrediten 
Gallop ritten wir die Chaufjee entlang, die Bededung der Artil- 
lerie wurde niedergehauen, die Pferde vor den Kanons erflochen 
oder die Stränge abgehauen, und in einer halben Stunde waren 
wir an ber Spite der fliehenden Colonne. Der Bag war ihnen 
nun abgefchnitten, alles was und entgegenfam, war unfer oder 
wurde niebergeftochen.” Immer neue Schwabronen folgten; ſehen, 
was Freund oder Feind fei, fonnte man nicht; aber mit dem Ruf 
„Heurich“, den ber Feind nicht nachfprechen Eonnte, erfannte man 
fih. „Unaufhaltfam im Vorbringen”, fagt Yorks Bericht, „wur: 
den die Bataillone durch das Schlagen aller Tambours und bie 
Signale der Horniften ſtets zuſammen und das Ganze in Ver—⸗ 
bindung gehalten.” Jeder Verſuch des Feindes ſich zu fammeln, 
war vergebens. „Gleich aufgefcheuchten Schwärmen von Vögeln“, 
fagt Graf Brandenburg, „ließen fie fi) auf ihrem eilfertigen 
Rückzug von Zeit zu Zeit nieder, da denn der herannahende 
Sturmſchritt und Hörnerfchall fie wieder aufſcheuchte“ Die Ver: 
wirrung des Feindes wurde maaßlos; uiraffiere hieben auf bie 
eigene Infanterie ein, ein Paar Chaffeurszüge fuchten Schuß bei 
einem gefchlofienen Bataillon und merkten zu fpät, daß «8 ein 
preußifched war. Die ganze Maffe ver feindlichen Streitkräfte 
war endlich wie breiartig aufgelöft auf der Flucht. Nur ein Ba- 
taillon zog ſich gefchloffen Sturmfchritt fchlagend auf ver Chauffee 
zurüd. An der Ordnung, die da herrfchte, vermuthete man, daß 
der Marfhall in diefem Quarréè abgezogen fei. 
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Die Verfolgung ward bis Betieur fortgefeßt; die letzte Haus 
bige, bie der Feind gerettet, ward bort noch einmal abgefeuert, 
dann aber audy genommen. Bier Füftlierbataillone befegten Fe⸗ 
tieux; die Cavallerie lagerte vorwärtd auf der Rheimſer Straße 
bei Maifon rouge; Kofaden fhweiften bis Corbeny, beſetzten 
Craonne. Beide Armeecorps bivoualirten auf dem Schlachtfelde 
unweit Athis, wo PYork und Kleift in einem unverfehrt gebliebes 
nen Haufe ihr Hauptquartier nahmen. 

Es war ein wunbervoller Sieg — nad fo vielen üblen 
Zagen und Wochen defto erquidender. Das Armeecorps Mars 
monts war in völliger Auflöfung, fammelte ſich erft hinter ber 
Aisne wieder; es hatte faft feine ganze Artillerie, 45 Stück Ges 
ſchũtze, 131 Munitionswagen eingebüßt, 2500 Gefangene, gegen 
1500 Mann Todte und Verwundeie, fehr viele Pferde verloren. 
Bor Allem waren die gefüllten Munitionswagen erwünfcht; denn 
die Vorräthe aus der Beute von Bitry gingen auf die Neige. 

Als nad) der Einnahme des Fichtengehölges der Erfolg des 
Angriffes entfchieden war, warb Graf Brandenburg nad) Laon 
gefandt. Er fand den Feldmarſchall mit Gneifenau, Müffling 
und noch einigen Perfonen beim Abendeſſen; ihre Freude war 
unbefchreiblih, „um fo größer, je unerwarteter bergleichen noch 
por wenigen Stunden gewefen war.” Sie entließen Graf Bran- 
denburg mit den lebhafteften Glückwünſchen für Dorf und zugleich 
mit der vorläufigen Benachrichtigung, daß man fich bereit halten 
follte, am folgenden Morgen nad) Fetieux zu marfcdiren. 

Mit einer zweiten Meldung eilte Röder nad Laon. Blücher 
lag fchon zu Bett, ein Laäämpchen brannte im Zimmer. Nachdem 
er die Meldung des fchon glänzenden Erfolges empfangen, fagte 
er: „Bei Gott, Ihr alten Yorkſchen fein ehrliche brave Kerle; 
wenn man jich auf euch auch nicht mehr verlaffen Fönnte, da fiele 
der Himmel ein.” 

Endlich, um 11 Uhr, mit der Rachricht der vollendeten Ries 
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derlage des Feindes, warb Lützow nad) Laon gefandt. Er brachte 
bie Dispofition zum folgenden Tage und folgendes Schreiben des 
Feldmarſchall an York zurüd: 

„H. DO. Laon 9. Min 1814. Mitternacht.“ 

„Ew. Ercellenz haben aufs Reue bewieſen, was Einficht 
mit (Entfchloffenheit verbunden vermag. Ich wünſche Hochten- 
ſelben Glück zu dem brillanten Refultat dieſes Tages, und vers 
mag in beiliegenver Dispofition nur das zu verfolgen, was Ew. 
Ercellenz fo ſchön begonnen haben.” *) 

In der That war die Lage Napoleons jet jo, daß feine 
völlige Vernichtung nicht mehr zweifelhaft erfcheinen fonnte. „Bei 
la belle Alliance”, fchreibt ein Kriegskundiger, „war die Lage 
nicht günftiger als hier, es mußte der letzte Schladhttag des Krie⸗ 
ged von 1814 fein.” Napoleons rechter Flügel war in völliger 
Auflöfung; Mortier, der am Abend in Bern au bac anfam, war 
von Marmonts Flucht mit rüdwärts gerifien worden. *#) Mit 
nicht mehr 35,000 Mann ftand Napoleon der nun dreifach färs 
keren fchleiiichen Armee gegenüber und ver Paß von Etourellee 
war feine einige Rüdzugftraße. 

„Ser General Dorf“, fo beginnt die Tispofition, „meldet 
mir fo eben, daß es ihm gelungen ift, ##) den Feind mit Ein- 
bruch ter Nacht gänzlich über den Haufen au werfen, fein Ge⸗ 
fhüug und feine Munitionswagen zu nehmen, ihn in complette 
Deroute zu bringen, fo taß tie biesfeitige Avantgarde bereit bei 
Maiſon rouge ſteht.“ Temnady wird beflimmt, daß Bülew und 
Winzingerote Rapoleon gegenüber bleiben und ihm folgen, Vie 
vier andern Corps von der NRheimfer Straße aus feine rechte 


©) Morke Beiſchrift „praes. 10. März 3 Uhr Morgens.” 
“) Aus einen Schreiben Müfflinge vom 12. Rirz an Rnefebed. 
”.) 5. v. Damitz giebt auffallender Weiſe Hatt Liefer Cingangéworte 
folgenden Sag: „Nach ter je eben eingegangenen Weltung if es ten Cerps 
von Dorf und Kleiſt gelungen“ u. f. w. 
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Flanke umgehen follten, Kleift und Dorf bei Bery au bac bie 
Aisne paffirend, Saden und Langeron auf die Straße von Soifs 
fons eilend.*) „Alles briht um 7 Uhr auf“, fo fchloß ver 
Befehl. 

Die Dispofition ging von der Annahme aus, daß Napoleon, 
wenn er von ber Vernichtung feines rechten Flügels hörte, abs 
ziehen werde. Während dann Bülow und Winzingerove ihm 
mit 40,000 Dann nadhbrängten, hatte er die übrigen Corps nad) 
einander in der Flanke oder auf feiner Rüdzugslinie,; er mußte 
entweder verfuchen fich durchzuſchlagen, freilich mit der Gefahr, 
völlig aufgerieben zu werben, ober er warf fi in die Traverfen 
weftwärts nach Compiegne und ließ damit der fchleftfchen Armee 
bie nähere Straße auf Paris. Je länger er in feiner Stellung 
vor Laon blieb, defto ficherer war fein Verberben; aber felbft wenn 
er ſchon während der Nacht von Marmonts Niederlage unterrichtet 
war und gleich abzuzichen begann, waren bie beiden Corps bei 
Laon ſtark genug, ihn fo lange feftzuhalten, bis die Umgehung 
nicht mehr fehlichlagen konnte. 

Im Hauptquartier zu Athis war man mit diefer Dispofis 
tion ganz einverftanden; durch die Bewegung auf Bern au bac 
fam man Rheimd auf einen Tagemarfch nahe, wo St. Prieft 
mit 15,000 Mann ftand, unter denen 5000 für das Kleiftfehe 
Corps. 

Schon mit Anbruch des Tages war die Avantgarde der 
beiden preußiſchen Corps, von Katzeler geführt, auf dem Marſch 
nach Corbeny; es folgte die vereinte Reſervecavallerie unter Zie⸗ 
ten. Um 7 Uhr brach Kleiſts und nad ihm PYorks Corps aus 
dem Bivouak auf, den PVortruppen zu folgen. 


— — — — — 


©) Ich gebe den Plan fo wie er nad Muͤfflings Srläuterungen (Aus 
meinem Leben ©. 162.) in der Dispofltion, die er felbft entworfen, gemeint 
iſt; freilich dem Wortlaut nad enthält fie andere Beſtimmungen. 
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Man war in Yetieur angelangt, als eine Orbonnanz den 
Befehl des Feldmarſchall brachte, mit allen Corps Halt zu machen, 
da der Feind auf dem rechten Flügel unbeweglich ftehe und nad 
ver Ausfage der Gefangenen Rapoleon heut den 10. März zum 
allgemeinen Angriff beftimmt habe.*%) Diefer Befehl erweckte 
nicht geringes Erflaunen. Was war denn feit Mitternadht ges 
fhehen, daß man bie eingeleiteten Bewegungen plöglich ſtocken 
ließ und damit den Erfolg des glänzenden Gefechtes gefährbete? 
Und wenn auf bie Strategen des Hauptquartierd nody einmal 
„die Gegenwart des Gefürchteten ihre verfteinernde Wirfung übte”, 
wenn fie fich nicht getrauten, in einer unüberwindlichen Stellung 
mit einer ftärferen Truppenzahl feine Berzweiflungsangriffe auch 
nur ein Paar Stunden auszuhalten, wenn Bülow, ter freilich 
bier zum erften Mal bie Gewaltſtöße Napoleons kennen lernte 
— denn auch dies ift gefagt worden — fidh mit Winzingerode 
vereint nicht ſtark genug glaubte, feine Stellung zu behaupten, 
warum denn glei) der ganzen Armee Halt gebieten? man mochte 
zur Beruhigung ter Beforglihen noch ein Corps, das ftärffte, 
nad Laon binziehen; aber warum tie beiden preußifchen Gorps 
jest, wo fie ſchon Napoleons Flanke überholt hatten, Halt machen 
laffen? fie hatten nur zwei Stunden länger, als er felbft bis zu 
der Lettebrüde bei Urcel zu marfdiren; ließ man fie wenigitene 
dorthin marfchiren, fo fperrten fie ihm ten Paß von Etourelles, 
griffen ihn im Rüden an; von vorn und hinten zugleich gefaßt, 
wurde er dort zermalmt. 

Mit dem Antrage, Diefe Bewegung zu genehmigen, fandte 
Dorf ven Grafen Brandenburg nad Laon. 

Aus Müfflings Mittheilungen if neuerdings befannt ges 


®) Ich habe nit den authentifhen Wortlaut tiefes Befehles vor mir; 
der Abtrud bei Damig flimmt in wefentlihen Bunften nit zu ter Sach⸗ 
lage und nicht mit dem, was Plotho Ill. S. 300. hat. 
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worden, was fi am Morgen dieſes Tages im Blücherfchen Haupts 
quartier zugetragen. Gneiſenau hatte die in ber Nacht ausgege⸗ 
bene Dispofition „zu kühn“ gefunden: „fle Fönnte und ins Ber 
derben ſtürzen“; er hatte hinzugefügt: „der Feldmarſchall fei krank, 
und er, ald fein Stellvertreter, Eönne eine ſolche Gefahr nicht auf 
fi) nehmen.“ 

Jetzt Fam Graf Brandenburg; er fand das Hauptquartier 
wieder wie am vorigen Abend bei den Winbmühlen vor der Stat. 
Er trug Gneifenau feinen Auftrag vor und erhielt abfchlägigen 
Beicheiv: man habe durch Gefangene erfahren, daß Napoleon zu: 
gegen fei, und da müfle man behutfam handeln. Graf Branden⸗ 
burg kehrte noch einmal zurüd, das Entfcheidende der vorgeſchla⸗ 
genen Maaßregel darzulegen; und ald er trog Gneiſenaus zweiter 
Abweifung nochmals die Wichtigkeit des Vorſchlages darlegte, 
fragte Geiſenau ihn, ob er das Spiel Quinze fenne? Graf 
Brandenburg kannte es nicht; worauf ed Gneifenau erläuterte: 
„wenn man in diefem Spiele 49 hatte und ſetzte nun alles darauf 
um 50 zu haben, fo ift das eben fo-toll gewagt, wie wenn wir 
den vorgefchlagenen Angriff wagen, da wir faft die Partie ge- 
wonnen haben, umd um fie vollends zu gewinnen nicht mehr alles 
aufs Spiel zu fehen brauchen.” _ 

Zurüdreitend traf Graf Brandenburg den Obriſten Grols 
mann, Kleiſt's Stabschef, der mit demjelben Auftrag nach Laon 
gefendet war. Graf Brandenburg theilte ihm nicht ohne Ents 
rüftung mit, was ihm geantwortet fei. Bon Grolmanns perföns 
licher Beziehung war, wenn fie überhaupt noch zu erreichen war, 
Aenderung des Befehls zu hoffen. Auch Grolmann erreichte nichts; 
er brachte vielmehr den Befehl an York, in die Stellung von 
Athis zurüczufehren. Das von Blücher unterzeichnete Schreiben 
lautete: 

„Uebereinftimmente Nachrichten fagen aus, daß der Kaifer 
unferm rechten Ylügel gegemüberftcht; es würde gefährlich fein, 
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wenn er noch einen Angriff — ein erfter bat fchon flattgefunben 
— gegen und unternehmen follte und wir hierbei von unfern 
Corps getrennt wären.” 

„Ew. Excellenz wollen daher mit Ihrem Corps umkehren 
und fi unfrer hiefigen Stellung bergeftalt nähern, daß Sie ums 
bier zu unterftügen bereit find, währen Ihre Bavallerie im Bers 
folgen des von Ihnen gefchlagenen Feindes bleibt.“ 

„Laon den 10. März 1814. 

(gez.) v. Blücher.“ 

Alſo mußte man rückwaärts! ſtatt der handgreiflich fichern 
letzten Entſcheidung ein Rückmarſch! 

Wenn Müffling in jenen Tagen (12. März) ſchrieb: „Nas 
poleond Attaque am 7. Mär; war unverfchämt, bie am 10tem 
gehört zu den unverfchämteften”, was follte man bann zu ber 
Armeeführung fagen, die ſolche Unverfchämtheit zweimal hinge⸗ 
nommen hatte? Napoleon erreichte mit der am 10Oten feinen Zwed 
vollftäntig; er imponirte. Völlig unbehintert zog er am Nadh: 
mittage ab und erreichte Soiſſons. 

Es hieß tamald in der Armee, der Feldmarſchall fei krank 
am Geiſt; ald Beweis führte man an, daß York einen Befehl 
von Blücher mit umgefchrter Namensunterſchrift erhalten habe; 
man erzählte fich, Blücher glaube von einem Elephanten ſchwan⸗ 
ger zu fein und warte neugierig, auf welchem Wege er ihn zur 
Welt bringen werbe. Die zuverläffigften Zeugen, ſolche die ihn 
täglich gefehen, bezeugen, daß fein Augenleiven ihn zwar an ber 
perfönlichen Einwirkung bei Führung der Gefechte hinderte, er 
jedoch auf die zu faſſenden Entfchlüffe in jevem Augenblick einzu⸗ 
wirfen im Stande blieb. *) 


*) Dieſe Worte in der Berichtigung von Damip Mil: Wohenbl. 1844. 
S. 44., welde auf Veranlaffung und nad ten Mittheilungen tes Grafen 
Noſtiz erfolgte. 
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Blüchers Krankheit war es nicht, was Gneiſenau beftimmte, 
dem der völligen Vernichtung nahen Feinde goldene Brüden zu 
bauen. 

Aber wie weit war er von ſich felber entfernt, als ihm ber 
ſtets behutfame York zu kühn vorfam! 

Saden war außer fi. „Woronzoff kam”, fo fchreibt Müff⸗ 
ling *), „während des Eindifchen Gefechtes, durch welches Napo⸗ 
Icon und am Morgen zu täufchen fuchte, zu mir und fragte, wes⸗ 
halb die Dispofition zurüdgenommen fei? was er als ein Uns 
glück anfah.” Langeron war in der größten Beforgniß, als älte- 
fler ber Eorpsführer das Commando an Blüchers Stelle über» 
nehmen zu müflen, „und alle Rufien”, fo fährt das Schreiben 
Müfflings fort, „theilten feine Beforgnifle; denn die Anficht des 
Felomarfchalls, daß die Preußen überall an ver Spibe ftehen 
müßten, war befannt, und ein ruffifcher Feldherr Hätte dies 
nicht durchfegen können, weil Dorf diefe Anficht nicht theilte; noch 
weniger aber wollten die Ruffen, daß ein rufftfcher Feldherr daſſelbe 
thue, d. h. die Rufien an die Spige ſetzen follte.” 

In Dort Art lag ed, wenn er innerlich am beftigften bes 
wegt war, um fo fälter und heiterer zu erfcheinen. Als er am 
10ten nah Athis zurüdgefehrt die Dfficiere des Hauptquartiers 
bei ſich zu Tifh Hatte — freilich bei ziemlich magerer Koft — 
war er fo heiter, wie nicht immer; es ging bei dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Disput, den man hatte, fo lebhaft her, daß er auf den 
Tiſch Elopfte und fagte: „meine Herren, nun hab’ idy audy ein» 
mal das Wort.” Der aufgefeste Wein war zu Ende; als er 
dem Korek zurief: „bie Herren haben keinen Wein mehr,“ und 
diefer ihm etwas ind Ohr flüfterte, rief er lachend: „ich höre, 
daß ich nur noch ſechs Flaſchen Wein habe; find die Herren da- 
mit einverftanden, fo behalte ich zwei in Reſerve.“ 





©) Brief Müfflings an den Verfaſſer, vom 13. December 1847. 
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In der Dämmerung ging er auf das Schlachtfeld der ver 
gangenen Nacht; Schad begleitete ihn. Die Leihen und Sters 
benden lagen dort noch graufenhaft umher. Dann ſah er ein 
Weib, das, wie ihm fchien, fi) mit Plündern einer Leiche bes 
fhäftigte: empört befahl er Schad „dies verfluchte Menfch fort 
zujagen.“ Er hörte, wie fie fi zu Schad ummendend — «6 
war eine Marfetenderin vom Leibregiment — mit ſchluchzender 
Stimme fagte: „ich werde doch meinen Mann einfcharren dürfen!” 
Und Dort fi abfehrend: „wie gräßlich ift Krieg!“ 

Und mit diefem Tage hätte man ihn enden Finnen. War 
es zu verantworten, gegen bie Truppen, ben König, ja gegen bed 
Feindes Land zu verantworten, daß man ben graufenhaften Jam⸗ 
mer ind Ungewifle verlängerte ? 

Man hatte den Truppen fchonungslos die unerhörteften Ans 
firengungen zugemuthet, hatte fie hungern, frieren, faft in Schmut 
verfommen laflen, fie gezwungen roh umb gewaltthätig zu werben, 
um nur zu leben; und nun, wo bie Frucht ihrer Mühen, ber 
Ruhm glorreihen Vollendens fat in ihrer Hand war, befahl man 
Halt und Rüdwärtd und zwang fie, den Weg der Mühfal und 
Entbehrungen von Neuem anzufangen. 

Die Truppen bivouafirten in der Nähe von Athis. Es gab 
wenig Lebensmittel mehr; tie Leute aus Athis und andern nahen 
Dörfern kamen ind Bivouaf, um Brod zu betteln.®) Auch an 
Holz war Mangel; die Kirche von Athis war in jener nächtigen 
Feuershrunft ftehn geblieben. Die Nacht war bitterlich kalt. Die 
Grenadiere ımd das Leibregiment halfen ſich erft mit ten Kirch 
ftühlen, dann wurden audP die Latten und Sparren vom Kirdhs 
dach abgerifien und ins Bivouaf gefchleppt. 


*) Giner von Dorks Dfficieren bemerft: „Fleiſch hatten wir noch, aber 
fein Bred. Dorf fagte zu feinem Gtabe, morgen müffe jeder felbf fein Stud 
Brod mitbringen. Ich theilte mit einem, ber keins mitbradhte, den andern 
mußte ih es abſchlagen.“ 
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Auf den Ilten wurde eine Siegeöfeier, Victoriafchießen und 
Gottesdienſt befohlen. Bei des Prinzen Divifion hielt der Dis 
vifionsprediger Blanc, der feit Mitte Februar beim Corps war, 
bei der Horns Schulz den Dankgottesdienſt. Wenigftend dem 
lepteren wohnte Dorf bei. Im Quarré der Hornfchen Divifion 
ergriff er, nachdem Schulz geenvet, das Wort: mit Dank und 
Stolz erkenne er, daß er und fein Corps geftern Gottes Werkzeug 
geweſen fei, über den hochmüthigen Feind ein ſtrenges Gericht zu 
halten; aber fo tapfer feine Preußen wieder im Gefecht gewefen, 
fo tief verlege, ja empöre ihn ihr rohes, verwildertes Verhalten; 
Plümdern und Zerftören ſcheine ihre Loſung zu fein, das Gottes» 
haus, das die wilde Flamme unverfehrt gelafien, fei durch ihre 
frevelnde Hand zerftört. „Die flummen Steine werben euch vor 
Gott verklagen.” Dann wied er auf den Stern auf feiner Bruft: 
„Kennt ihr den Stern? kennt ihr feine Umfchrift? fie bebeutet: 
jevem das Seine. Das ift Preußens Wahlſpruch. Habt ihr ihn 
wahr gemacht? gebrochen habt ihr ihn, den Stern habt ihr bes 
fledt, des Könige Wahlfprud zur Lüge gemacht, feinen und bes 
Baterlandes Namen gefchändet, euren und meinen Ruhm mit Füßen 
getreten. Ihr ſeid nicht mehr das Morkiche Corps, ich bin nicht 
mehr der General York; eine Räuberbande feid ihr, ich bin euer 
Räuberhanptmann.” Dann ftellte er ihnen dar, was bie Folgen 
ihrer Raubfucht feien, wie fie mit ber firengen Zucht auch den 
rechten Soldatenmuth daran gäben; die weftpreußifchen Grenadiere 
erinnerte er an ihren Obriften, ben fie verwundet in Feindes 
Hand gelaffen hätten. Er forderte endlich das Verfprechen, fortan 
wie brave Preußen einen ehrlichen Krieg, nicht mehr einen Räus 
berfrieg führen zu wollen; es möge von jeber Compagnie ein 
Mann vortreten und ihm mit Handſchlag Namens Aller Beffe- 
rung geloben.*) Zuerft trat Horn zu Dorf: „Kür das Leibregis 


®) Diefe Faſſung ber Rede Porks if von Guſtav Sprengel aufbes 





364 


ment gebe ih Em. Ereellenz tie Hand;“ dann viele einzelne, 
Unterofficiere und Gemeine, fie gelobten, daß es befier werben folle. 

Dorf wußte wohl, daß auch der beſte Wille der Truppen 
nidyt mehr dem Zwang der Noth wieterftehn Fonne. Am 11. 
März fchreibt Langeron an Blücher, „daß er nun den vierten 
Tag bier fiche und in dieſer Zeit 3250 Pfund Brod geliefert ers 
halten habe;“ und er follte 25,000 Menſchen fatt machen. Um 
nicht® befier erging ed den Preußen. Und doch wirb ausdrücklich 
bezeugt, „daß von biefem Tage an im Yorkſchen Corps Feine ders 
artige Unordnung mehr vorgekommen iſt.“ 

Ih weiß nicht, in welchem Maaße Dorf von tem unters 
richtet war, was im großen Hauptquartier vor fi) ging, wie er 
ed beurtheilte, ob er, wie es Müffling ausdrückt, „dad Epiel einer 
Intrigue” zu fein glaubte Gewiß if, daß er in ber bitterfien 
Stimmung war, daß er den perfönlihen Haß und Neid Gneis 
fenaus befchuldigte, ihm nicht den Ruhm der letzten und entſchei⸗ 
denten Schlacht diefed Krieges haben gönnen zu wollen. Jede 
neue Anordnung von dorther ftachelte und fteigerte feinen Grimm. 

In der Dispofttion zum 12ten wurten ben Corps weite 
Verpflegungstiftricte angewiefen, dem Yorkſchen Corps tie Gegent 
von Corbeny, Bern au bac und Craonne, „natürlich“ die ſchlech⸗ 
teften, bie feit acht Tagen vollig audgefogen waren. Man fchien 
in einen völligen Ruheſtand übergehen zu wollen. 

Am 12. März follte das Corps nach Corbeny abmarfchiren. 
Ta trug ſich Unglaubliches zu. 

Dorf erhielt aus dem Hauptquartier ven Befehl, von feiner 
Gavallerie hundert Pferde jur E&cortirung nach den Niederlanden 
zu commanbiren. So ärgerlid ſolch ein Befehl, bei dem ſchon 
ihwacen Stande der Gavallerie des Corps, immerhin fein mochte, 


wahre. Im Wefentlihen ſtimmen tamit trei andere Aufzeichnungen, die mir 
vorliegen. 
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nur alles das, was vorangegangen war, Fonnte ihm in Yorks 
Augen die Bedeutung geben, die er darin fand oder ſuchte. Nur 
dies Lepte hatte noch gefehlt, um die lang verhaltene Galle end⸗ 
lich losbrechen zu laffen. 

Er rief Schad herein, er zeigte ihm den Befehl; und nadı- 
dem er feinen vollen Zorn audgefchüttet, fchloß er mit der Ers 
Härung, daß er fogleich die Armee verlafien werde. Vergebens 
waren Schacks Bemühungen, ibn zu beruhigen. Work blieb bei 
feinem Entfhluß, Schad mußte fi bequemen ben Brief an den 
Feldmarſchall aufzufegen, in dem Dorf anzeigte, daß er fih ver 
anlaßt fehe feiner Gefundheit wegen nad; Brüffel zu gehen. Ein 
zweites Schreiben an den Prinzen Wilhelm übertrug dieſem das 
einftweilige Commando des Corps. 

Schon wurde der Reifewagen gepadt; da Dorf fonft nie 
fuhr, machte dies nicht geringed Auffehn. Schaf eilte, Graf 
Brandenburg von dem, was vorgehe, zu unterrichten, bat ihn, auch 
feine Ueberredungskunſt zu verſuchen. Es war vergebens; Derf 
wiederholte ihm in kurzen Sägen die lange Reihe feiner Beſchwer⸗ 
den und beharrte bei feinem Vorſatz. Dann gab er Schad den 
Auftrag die beiden Briefe zu beforgen. 

Der Stabsarzt ded Hauptquartier Dr. Hohenhorft trat ein: 
das Paden des Reiſewagens hatte ihm ein Zeichen gefchienen, 
daß Dorf erkrankt fein müfle.®%) Dorf fagte ihm: allerdings fei 
er krank und müfle deswegen fort. Auf des Arztes Bitte ihn 
begleiten zu dürfen antwortete York: „Sie find nicht bei meiner 
Perſon, fondern beim Hauptquartier angeftellt und müſſen bei 
bemfelben bleiben.“ | 

Dann umarmte er Schal und Brandenburg; er riß fich 


— — 





*) „Dies war”, bemerkt Dr. Hohenhorſt, „etwa das vierte Mal, daß 
Mork fih des Wagens bediente, einmal in Rußland in Folge eines erlittes 
nen Hufſchlags, dann no ein Paar Male bei vorübergehenden Kreuzſchmer⸗ 
zen, doch nie einen ganzen Marfch hindurch.“ 
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förmlich aus ihren Armen. Er trat auf den Flur hinaus, we 
die übrigen Dfficiere ded Stabes verfammell waren. Nur we 
nige ahneten was vorging, man fann fi alfo ihre Verwunde⸗ 
rung vorftellen, als jie fahen, wie er rechts und links Abſchied 
nahm, jedem die Hand brüdte, fi in den Wagen fepte, abfuhr.“ 

Lieutenaut Holfen von der Artillerie war als Ordonnanz⸗ 
officier im Hauptquartier. Als er Yorks Wagen abfahren ſah, 
glaubte er folgen zu müflen; in einem Hohlweg, ben Bauern 
farten zu fperren im Begriff waren, ritt er vor, fie halten zu 
lafien. Da bemerfie ihn York: „wo wollen Sie hin?” auf vie 
Antwort, daß er als Ordonnangofficier folge, fagte York: „ich 
banfe Ihnen, reiten Sie zurüd nad) dem Hauptquartier, ich brauche 
feinen Ordonnanzofficier mehr.“ 

Im Hauptquartier war man rathlos. „Alb der Wagen 
fortrollte “, fo fchreibt einer aus jenem Kreife, „fanden wir wie 
gelähmt; wir begannen zu empfinden, daß dies ein töbtlicher 
Schlag für dad Corps und für die fchlefifche Armee war.” Graf 
Brandenburg und Chad — der Prinz war mit den Truppen 
voraus — beriethen, was weiter zu thun je. Sie entfchlofien 
fih, zum Feldmarſchall zu reiten und zu verſuchen, ob fich die 
Sache noch irgenvwie in Ordnung bringen laſſe. Sie erſuchten 
Graf Lehndorf, mit ihnen zu reiten. 

„Wir kamen in Laon an, da Alles gerade zu Mittag aß. 
General Oneifenau war franf; Müffling mit ihm brouillirt, alfo 
auch frank; der Feldmarſchall war «8 wirflih.” Damals wäre 
nad der Etimmung des Blücherfchen Hauptquartier Kriegsrecht 
über York gehalten worden, *) nur daß es Blücher felbft nimmer 
geftattet hätte: ich weiß nicht, ob er in diefen Tagen den bekann⸗ 
ten Austrud gebraucht hat: „ter Dorf ift oft verbrüßlih, aber 
er läßt eo ſich auch fauer werten; hätte ich noch fo einen, fo 
könnte man einen Bären tamit fangen.” 





*) Werte der Theil J. S. 395. erwähnten Mittheilung. 
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Den drei Yorkſchen Dfficieren warb eine officielle Erwiede⸗ 
rung übergeben, worin man das Unwohlfein des Generald be⸗ 
dauerte und die Hoffnung baldiger Wiederherftellung ausfprach, 
fowie die Erwartung der Rüdfchr zur Armee. Dies Schreiben 
war zwar von Blücher unterzeichnet, doch hatte er „an demfelben 
feinen Theil genommen.” Graf Brandenburg und Schad fahen 
wohl, daß nach diefem Schreiben York nur noch gewifier der 
Armee verloren gehn müſſe. Sie wandten fih an Graf Noftiz, 
beſprachen mit ihm die Sachlage, verabreveten beiverfeits Alles 
anzuwenden um eine Ausgleichung zu ermöglichen; Noftiz verſprach 
den Feldmarſchall zu einem eigenhändigen begütigenden Schreiben 
zu veranlaflen, Yorks Dfficiere, mit einem folchen in der Hand, 
ihren General zurüdzuführen. 

„Der Feldmarfchall gab meinen Bitten Gehör,” fchreibt Graf 
Noſtiz, „fo groß auch der Schmerz war, den das Schreiben jeber 
Zeile bei einer fo heftigen Augenentzündung veranlaßte." Mit 
großen groben Buchftaben fchrieb er ihm einen Brief, defien In⸗ 
halt und in folgender Kaflung mitgetheilt ift: „mein alter Ka⸗ 
merad, fo etwas darf die Geſchichte von uns nicht erzählen, alfo 
feid vernünftig und fommt zurüd.”*) 

- Auch Prinz Wilhelm fchrieb an Dorf: „Ew. Ercellenz Abs 
weſenheit verſetzt und Alle, welche das Glüd genießen unter Ihren 
Befehlen zu ſtehn, in die tieffte Betrübniß; doch jeder, welcher 
die Gründe kennt, durch welche Sie zu dieſem Schritt bewogen 
wurden, die allerdings vieles für ſich haben, kennt auch den Edel⸗ 
muth Ihres Charakters und hofft vertrauensvoll, Sie werden ſich 
der großen Sache des Vaterlandes in dieſem kritiſchen Augenblick 
nicht entziehn. Wohl nie hat Preußen einſichtsvoller Feldherren 
mehr bedurft als jetzt, und auf welchen kann es wohl mehr bauen 


®) Aus den früher erwähnten Mittheilungen, die Graf Brandenburg 
mir 1847 bat zulommen laflen. 
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als auf ven Wieberherfteller feines alten Ruhmes, der in Curland 
wieder herrlich aufblühte, ald auf den, welder das Signal gab 
zur Abwerfung der fremden Herrſchaft, der fein tapfere® Heer 
fiegreich führte von den Ufern der Düna bis an der Seine Strand. 
Als Ihr Mitbürger, als Ihr Unterfelvherr, als Enkel, Sohn und 
Bruder Ihrer Könige beſchwoͤre ich Sie dad Commando nidy 
niederzulegen.” 

„Eorbeny, 12. März 1814. 

Ihr wahrer Freund 
Wilhelm Pr. v. Preußen.“ 

Diefe Briefe, yon Graf Brandenburg und Schack überbradht 
und Durch ihre Bitten unterftügt, beftimmten York zurüdzufehren 
und fein Commando wieder zu übernehmen. 

Es wird nicht nöthig fein dieſer einfachen Darftellung des 
Sachverhaltes weitere Bemerkungen beizufügen; die biftorifche Ge⸗ 
wifienhaftigfeit verbietet ven Verfuch, zu dieſen äußeren Thatfachen 
ihren inneren Zufammenbang darlegen, entfcheiden zu wollen, wie 
viel hier wahre Entrüftung oder „Grimaſſe“, reines Pflichtgefühl 
oder wohlberechnetes Geltendmachen eignen Werthes ifl. Ich beute 
in tiefen Formeln die abweichenden Urtheile von Männern an, 
welche in eben jenen Tagen in Yorks Nähe waren und die zu 
ihrer Auffaffung den unmittelbar perfönlichen Gindrud feines We⸗ 
ſens mit binzubringen fonnten. Einer der ihm am wenigften 
günftigen, Müffling, ſchrieb in Erwieberung auf eine ausdrück⸗ 
liche Frage: „der eigentliche Grund, weshalb York Pie Armee 
verlafjen wollte, ift mir heute noch völlig fremd; auch dürfte es 
nicht leicht fein durch Schlüffe die Motive eines fo complicirten 
Mannes herauszufinden, als er neben allen feinen Verbienften war.“ 

Die Freude, den erprobten Führer wieder zu haben, mag 
über die peinlichen und verlegenen Momente des Wieterfommens 
hinweggeholfen haben. 


Achtes Kapitel 


Bari, 


‚©: iſt denn alſo,“ ſchreibt Müffling an Kneſebeck am 12. März, 
„die große Erpebition vom 24. Februar bis 10. März glüdlid 
geendigt. Das Glück ift und hold geweien und die Armee ift 
durch die letzten Waffenthaten feft verbunden. Sie wird noch 
sehn Schlachten liefern, wenn es fein muß, und ich glaube fagen 
zu Eönnen, fie wird fie gewinnen. Aber Friede iſt der allgemeine 
Wunſch aller höheren Officiere, weil das Elend, ver Mangel und 
bie Unmöglichkeit ver Abhülfe zu evident find. Napoleon ift noch 
ſchlimmer daran ald wir, das ift gewiß; und wenn er gegen Euch 
fommt, fo wird feine Eavallerie entfeglich herunter fein, und feine 
Infanterie abgehungert und ermübet der Eurigen nidyt Stand 
halten können; allein Ihr müßt dad Kühnfte von ihm erwarten.” 
Der merfwürdige Brief fchließt mit den Worten: „wir find jeßt 
vorfichtig geworben.” 

Es ift der großen Dislocation der Truppen vom 12. März 
erwähnt worden. Der Befehl vom Idten befagte: „bie Abitcht 
der jegigen Aufftellung ver Armee ift nicht ſowohl militairifch als 
vielmehr: den fo fehr ermüdeten Truppen Rube zu fchaffen und 
jo viel ald möglich für ihre Verpflegung zu forgen.“ Wie wes 

Dort’s Leben. 11. 24 
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nig war dies in dem früheren Charakter der fchlefifchen Armee. 
„Hiermit war," fagt Schadd Tagebuch mit Recht, „einftweilen 
die Defenfive von unferer Seite auch officiell ausgeſprochen, und 
die nöthige Erholung der Truppen diente nur zum Vorwande, 
eine fo zahlreiche und weit überlegene Armee mehrere Tage bins 
durch in gänzlicher Unthätigfeit zu erhalten.“ 

Man darf wohl fagen, daß fie ſich ſchwer firafte. Bei Laon 
glücklich entfommen warf fih Napoleon auf Rheims, fhlug (13. 
März) die dort raftenden preußifchsruffifchen Erſaztruppen; Et. 
Prieſt verlor 16 Gefchübe und von etwa 15,000 Mann 3000 
Todte und Verwundete, 2500 Gefangene. 

Die Bevölferung, die man beim erften Einrüden in Frank⸗ 
reich in dumpfer Gleichgültigfeit gefunden hatte, war durch Die 
Gräuel des Krieges zur Verzweiflung getrieben, durch des Kai⸗ 
ferd Erfolge im Yebruar neu entflammt, und bie allgemeine Ins 
furrection, welche die Faiferlichen Decrete vom 4. März befablen, 
begann im Elſaß, in Lothringen einen fehr bebrohlichen Charakter 
anzunehmen. Officiere der Armee traten da und dort an die 
Epige, die Feſtungen der Mofel und Maas gaben fefte Halt 
punkte für den beginnenden Bolföfrieg. Nur mit Mühe hatte 
Obriſt Lützow mit feinem Detachement durch die Arvennen kom⸗ 
men können. Die „Blaufittel” drohten für die weitere Krieges 
führung eine fehr ernfte Bedeutung zu gewinnen. Durch tie 
Einnahme von Rheims gewann der Kaifer, indem er die Armeen 
von Blücher und Echwarzenberg trennte, die Verbindung mit je 
nen infurgirten Landfchaften und mit den eftungen, in denen 
ſich frifch auserercirte Truppen in bedeutender Zahl befanden. 

Man konnte ſich nicht bergen, daß die Entfcheitung, je län- 
ger fie ſich verzögerte, vefto zweifelhafter wurde. Es ift unbe, 
rechenbar, wie fie ausgefallen wäre, wenn Napoleon dem hoch⸗ 
entflammten Zinn bed Volkes entgegenzufommen, fein und Krank: 
reichs Schickſal, wie ein Jahr vorher Preußen in glorreichfler 
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Weile gethan, dem ſich waffnenden Volke anzuvertrauen ſich hätte 
entfchließen können. Er bat es nicht gewagt. 

Die große Armee hatte, feit Blücher zum zweiten Male fich 
von ihr trennend des Feindes Hauptftärfe über die Aisne nad) 
fi) zog, fih von einem mehr als dreimal ſchwächeren Corps, das 
ihr gegenüberftand, faft im Schady halten lafien; Augereausd Ber 
wegungen von Lyon aus — er hatte 23,000 Mann — wurden 
dafür ausgegeben, alle Aeußerfte fürchten zu laflen. Und als 
am 5. und 6. März von ruffifcher Seite darauf gedrungen wurbe, 
etwas zu thun, „um Blücher zu degagiren,“ namentlid in ber 
Richtung von Bitry an die Marne vorzugehn, da mußte Rabepfy 
dringend bitten, daß man preußifcher Seits den „unfinnigen Pros 
jecten“ entgegentreten möge; „laufen wir jest,” fügt Hake dieſer 
Mittheilung Hinzu, „nach einem Fantöme, fo verlieren wir übers 
dies die Ruhe, deren die Truppen zu ihrer Erholung fo fehr bes 
dürfen.“ 

Man war langfam wieder bis Troyed gefommen, und hielt 
dort Rubetage, bis die Nachricht von der Schlacht bei Laon ein» 
traf; nun follte denn förderlichft die Offenſive ergriffen werben. 
ALS jedoch die Meldung von dem unglüdlichen Gefecht von Rheims 
angelommen war (Abends 18ten März), hielt Fürſt Schwarzens 
berg es für nothwendig feine Streitfräfte rüdwärts bei Brienne 
zu concentriren; dort wollte er Rapoleon, ben er über Ehalons 
im Anzuge glaubte, erwarten. 

„Wir geben heut,“ fo fchreibt Hardenberg am 19. März 
aus Troyes, „nad Bar fur Seine, weil die Armee von bier bis 
Bar fur Aube und vorwärtd an der Aube concentrirt wirb und 
vetmuthlich eine Schlacht erfolgt, va ber Fei n Foͤre Champe⸗ 
noife und auf der Straße von Laon vordraͤn ie Unterhand⸗ 
lungen in Chatillon find geftern abgebrochen. Napoleon hat ein 
Eontreproject probueiren laflen, das auf Mitectem Wege ihm 
alles erhalten foll, was er vor dem Kriege hatte, — ein jaubere® 
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Machwerk, das, unterjchrieben wir nur bie Hälfte davon, alles 
was wir geihan und geopfert baben, umjonit gethan und geopfert 
machen würte. Inter foldyen Umftänten — fogar die Dotatio⸗ 
nen ter Marjchälle find nicht vergenen — ift die Fertiekung des 
Krieged mit möglichfter Energie unnachläßliche unvermeibliche 
Pflicht. 

Während fo Fürſt Schwarzenberg bie Offenſitvbewegungen 
einleitete, die zu ter Schlacht von Arcis (20., 21. März) führ⸗ 
ten, ftand bie Blücherfche Armee in jener eigenthümlichen Dislo⸗ 
cation von ber Dife bis Corbeny und Bern au bac an der Aisne. 
Nicht etwa darum, weil zu bejorgen war, daß wegen Blüchers 
Augenleiten den Befehlen des Hauptquartierd nicht Yolge geleitet 
werben werde. Man war mit einem antern ‘Plane befchäftigt; 
noch ftand ein Theil des Bülowſchen Corps (Borftel) in tem 
Niederlanden, dad Nachrücken des Kronprinzgen von Schweden 
machte auch das Corps Ted Herzogs von Weimar dort entbehrlich. 
Diefe Truppen — gegen 30,000 Mann — ſollten ald Berftärs 
fung der Blücherfchen Armee herangezogen werten, mit ihnen 
follte ch Bülow und Langeron rechts der Dife vereinigen, um 
auf Paris zu marfchiren. Aber erneute Mißtrauen gegen den 
Kronprinzen — man meinte, er werte plöglih aus Freund in 
Feind verwandelt, Die verbündeten Eorps unter Blücher im Rüden 
angreifen — veranlaßte, daß man diefen Plan, wie er faum eins 
geleitet war, wieder aufgab. 

Es ift erwähnt, daß ald Abficht ter Dislocation angegeben 
wurde, den Truppen Erholung zu geben. Wenigftens die Corps 
von Dorf und Kleift gewannen beren herzlid wenig. Auf eine 
Anfrage „wegen 294 Zuftantes ter Verpflegung und Ruhe” ant- 
wortet Dorf am. Pb. März: „daß fowohl tie Bewegungen des 
Feindes jeit ber uw bes Gorpe bei Gorbeny den Truppen 
wenig Ruhe gegomMtl Daben, indem tie ganze Gavallerie feit geitern 
den Zügel in ter Hand bivouafirt, als auch Diefe Gegend, feit 
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zehn Tagen der Schauplaß der Operationen von Armeen, wenige 
oder gar feine Hülfsmittel darbietet, um ſo mehr, da heute bei 
Corbeny und Bery au bac das erfte Corps und das von General 
Kleift nebft mehreren taufend Pferden des General Tfchernitfcheff 
ſtehen und in der fteten Erwartung eined Angriffe an entfernte 
Kouragirungen nicht zu denken ifl.“ 

Durch Rapoleond Bewegung auf Rheims war das Morffche 
Corps gleihfam die Avantgarde der cantonirenden Blücherfchen 
Armee. 

Dorf hatte, feiner Weifung gemäß, nur die beiden Hufaren- 
regimenter feined Corps über die bergeftellte Brüde von Bery au 
bac vorgefchoben ; in den Häufern jenſeits der Brüde lag ein Ba- 
taillon DOftpreußen ald Soutien, ald der Feind, voll des glüd- 
lichen Erfolges von Rheims, am I4ten ſich in bedeutender Stärke 
gegen ihn wandte. Die Schwabronen waren, da bebeutende De: 
tachements zum Kouragiren ausgefandt werden mußten, nur 40 
Pferde ftarf; und der heranrüdende Feind hatte drei ziemlich voll: 
fländige Regimenter Lanciers, Chaffeurd und Ehrengarven an feis 
ner Spige. Kageler feste fih an die Spige der ſchwarzen Hu: 
faren, und fo ungeftüm war ber Anfturz der „Todtenköpfe,“ daß 
die feindlichen Schwabronen Kehrt machten und eine Stunde weit 
gejagt wurden, wo Infanterie fie aufnahm. „Auf dem Rüdzuge 
befahen wir unfere Erndte — es wurden 238 vermundete Ge⸗ 
fangene im Zurüdgehn aufgerafft und abgeliefert, viele waren 
ſchon feitwärts in der Ferne und man ließ fie laufen. ... Der 
General Dorf kam angeritten und fagte freundlicher als gewöhns 
ih: „„nun Hufaren, ihr habt euch brav gehalten, aber zugerichtet 
habt ihr fie auch wie die Fleiſchhauer!““ ... Die Oftpreußen 
hatten auf der Brüde zwei Reihen gebildet, ließen uns durch und 
fehrien: „Heuricho! Heurichs! die habt ihr gut zugerichtet!" Das 
iR die „lange Attaque,“ wie fie die Hufaren nennen.) 

*) Eiche die ſchoͤne Schilderung im Mil. Wochenblatt 1838. ©. 68, 
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Aber der Feind folgte mit Infanterie, begann von ber jen⸗ 
feitigen Uferhöhe Bery au bac mit Granaten zu befchießen; man 
mußte den Ort räumen, fi) begnügen ihn dicht zu umftellen. 

Wollte Rapoleon von Reuem fi auf die Blücherfche Armee 
werfen? Noch am 14ten erließ Blücher den Befehl an Langeron 
und Eaden ſich nad) Laon zu concentriren, ed war ſchon zuvor 
beftimmt, daß, wenn ber Feind eine neue Schladht fuche, man 
fie wiever bei Laon ſchlagen werde. 

Aber der Feind begnügte ſich mit dem Befig des Defiles 
von Bery au bac; „es ſcheint,“ fchreibt Dort am 15ten an 
Blücher, „ald wenn der Feind eine Dffenfive. über Very au bar 
fürchten ſich in den Beflg der Defileen gefebt habe, um über 
Rheims und Epernay gegen die große Armee ungehindert zu mars 
ſchiren.“ 

So war ed. Napoleon brach, nachdem er am 14ten wie 
Bery au bac, fo Chalond genommen, am 17. März von Rheime 
auf, um über Epernay fübwärtd gegen Fürſt Schwarzenberg zu 
eilen und mit den gegen ihn zurüdgelaffenen Truppen vereint, 
wie er hoffte, ihn zu fehlagen. “Der fchlefifchen Armee gegenüber 
ließ er die Marfchälle Marmont und Mortier mit etwa 30,000 
Mann zurüd mit dem Auftrage: Blücher zu beobachten und wenn 
er gegen Paris vortringe, die Hauptftabt zu decken. 

Eo wie man im Blücherſchen Hauptquartier ter neuen Bes 
wegungen ded Gegners inne warb, hatte die Unthätigfeit ein 
Ente. Zum 18ten wurden die ſechs Armeecorps auf der Straße 
von Bery bis Laon zufammengezogen, an der Spige Vorf und 
Kleift mit dem Befehl, den „ſtarken vorgefchidten Recognokinms 
gen“ zur Reſerve zu dienen und Bery au bac zu nehmen, am 
meiften rüdwärts Bülow, der in Laon einrüden follte. 

Als in Ausführung diefer Dispofition York und Kleift am 
Morgen des 18. März die Aisne bei Very und weiter firomab 
zu überſchreiten verſuchten, fand der Agind gegenüber in fo flars 
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fer Stellung, daß man, um unnügen Berluft zu meiden, vorzog, 
die Umgehung, die weiter ftromauf ITfchernitfcheff machen follte, 
abzuwarten. Sie verzögerte fi bi Mittag, aber wie ſich bie 
Ruſſen in der Flanke zeigten, eilte der Feind hinweg. Katzeler 
ging mit den Hufaren durch eine Furth nad, es folgte Zieten 
mit der Kleiftfchen Gavallerie; fie verfolgten bis fpät Abende 
nah Fismes. 

Es war Marmont, den fie vor fich hatten, während Mor⸗ 
tier von Fismes nad Rheimd gegangen war; beide nun vier 
Meilen von einander. Man hätte fie vereinzelt überfallen können, 
wenn nicht die Schwierigkeit, Brüden über die Aisne herzuftellen, 
das Nachrücken des Corps aufgehalten hätte Die Marfchälle 
bewirften ihre Bereinigung in fo rafchen und fihern Manövern, 
bag man daran war bie Anmwefenheit Rapoleond als gewiß ans 
zunehmen. Am 19m warb von Winzingerode Rheims wieder 
gewonnen, am 2Often bie beiden Märfchälle aus ihrer Stellung 
bei Fismes hinausmanoͤvrirt. Am 2iften ſah man fie nad) dem 
Ourcq abziehen. Alles war wieder im rafchen fröhlichen Zuge. 

Die Eavallerie beider Corps folgte dem Feind, der ven Weg 
nah Chateau Thierry einſchlug. Im Hauptquartier vermuthete 
man, daß die Marfchälle von Chateau Thierry die Marne hinabs 
eilem würden, um Paris zu beden, während Rapoleon, wie man 
bereitö wußte, die Hauptarmee an der Aube zu einer Schlacht zu 
treffen fuche. Als Kapeler an der Spibe der Vorhut am Mors 
gen des 22ften Chateau Thierry erreichte, fand er die Stadt ges 
räumt, von den Einwohnern verlafien, die Brüde zerftört, das 
jenfeitige Ufer befegt, den Feind in der Richtung auf Montmirail 
abziehend. 

Alſo Napoleon zog auch die beiden Marſchaͤlle an ſich, gab 
Paris einen Augenblick Preis, um alle Kraͤfte zu einem Haupi⸗ 
ſchlage gegen Schwarzenberg zu vereinigen. „Dieſer Entfchluß,“ 
fagt die Dispofition Blüchers zum 23. März, „erforvert die größ- 
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ten Anfirengungen ter combinirten fchleiiichen unt Rorbarmer, 
um unjerer Hauptarmee zu Hülfe zu eilen unt ten Feind in 
Flanfe und Rüden anzugreifen, während die Hauptarmee Ach mit 
ihm in der Front fchlägt.” Der allgemeine Plan für die nächſten 
Bewegungen: daß tie drei ruffifhen Corps bei Epernay unt 
Chalons die Marne paſſiren, Dorf und Kleift ven Marſchällen 
über Montmirail folgen unt „fi von ta dem Concentrations⸗ 
punft ter ganzen Armee, ver im Allgemeinen in ber Direc⸗ 
tion von Arcis liegen muß, nähern follten.” Bülow mit feinem 
Corps follte indeß „den Angriff auf Soiſſons fortfegen.” Die 
weiteren Dispofitionen über bie beiten preußifchen Corps, tie num 
getrennt von ben drei ruffifchen vorgingen, wurden York übers 
tragen. 

Indeß war an ver Yube bereitd der entſcheidende Schlag 
gefallen. Blücher erfuhr davon zuerft aus einem aufgefangenen 
Briefe Napoleons an feine Gemahlin, aus dem ſich ergab, daß 
am 20ſten und 2iften gefchlagen worten, und tag Napoleon ich 
entſchloſſen habe, nah ter Marne auf Et. Dizier zu marjdhiren, 
um ten Feind weiter von Paris abzuziehn und fi den Feſtungen 
zu nähern. Noch am Vormittag des 23ſten wart dem Gorps 
das Ereigniß mitgerheilt; „General Dorf,“ fo ſchloß die Befannı- 
machung tes Feldmarſchall, „bleibt in feiner Direction; alle Kräfte 
münen angeftrengt werben, um ten Feind einzuholen.” Dorf ers 
hielt ven Brief Rapoleond yugefentet mit dem Auftrag, ibn durch 
die naͤchſten feintlichen Vorpoften mit einem Begleitfchreiben Blü⸗ 
chers an tie Kaiferin zu befördern. 

Roh an demſelben Tage (23ſten) begegneten fih tie Kos 
faden ter Blücherſchen und ter Hauptarmee ta, wo fi Pie 
Straßen von Chalons und Arcis, von Vitry und Seranne Freu: 
zen. Tas Rep begann fich hinter Napoleon zu ſchließen, ftarf 
und ftärfer wurte der Hag, der ihn von Paris trennte und bie 
rüdwärt® gelaiienen Corps von ihm abſchnitt. 
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Aus Napoleons Schreiben erfah man feine Abfiht. Wird 
man nad feinem Wunfch ihm nachziehen? oder wird man «8 
wagen, ihn im Rüden der verbündeten Armeen zu lafien, um 
endlich auf Paris loszugehn? 

Kaifer Franz und die öftreichifche Diplomatie befand fich nicht 
mehr im Hauptquartier ; feit dem Ausgange des Congreſſes von 
Ehatillon zeigte es ſich, daß Napoleon nicht zu reiten fei. Sos 
dann hatte Fürſt Schwarzenberg den Sieg von Arcis nicht fo 
ſchnell zu benugen vermodyt, um dem weichenden Feind auf ben 
Ferſen zu folgen; Napoleon hatte zwei Tage Vorſprung; wollte 
man ihm nad), fo war Fein Halt eher ald am Rhein. Endlich: 
Paris ift Frankreich; im ganzen Heere warb es empfunden, daß 
die Einnahme von Paris Napoleons Sturz und das Ende bed 
Krieges fein werde. Und die Heere der Verbündeten ftanden fo, 
daß fie in wenigen Tagen vereinigt vor Paris fein konnten. Der 
Augenblid der Entfcheidung war gelommen. 

Am 24. März ward im großen Hauptquartier der Marfch 
auf Paris befchlofien. Gegen Rapoleon follte Winzingerode blei- 
ben, um ihn theild zu beobachten, theild zu täufchen. 

Auf das Glücklichſte trafen mit diefem Plan die Dispofitios 
nen ber Blücherſchen Armee zufammen; zum 24ften auf Cha⸗ 
lons dirigiert Eonnten bie ruffifchen Corps Blücherd bereits am 
folgenden Tage in das Gefecht von Bere Champenoiſe mit eins 
greifen. 

Died Gefecht war am Freitag, den 2öflen Mir Wir 
fahen, dag am Mittwoch York und Kleift Chateau Thierry ers 
reichten; die Herftellung der Brüde dort hatte fo viel Schwierig: 
feit, daß man erft Donnerftag den 24ften überzugehn beginnen 
fonnte, nur einzelne Gavallerieabtheilungen hatten ven Weg burdh 
die Marne gefunden, eilten den Marfchällen nad. York felbft 
fam an biefem (Donnerftag) Abend nad Montmirail, erfuhr, daß 
bie Marſchaͤlle ſchon am Morgen vorher abmarfchirt feien, alfo 


378 


zwei Märfche VBorfprung hatten. Wenigſtens Zieten und Kapeler 
follten ihnen auf der Parifer Straße folgen, Obriſt Blücher den 
Weg nach Sezanne aufflären. 

Im Lauf des Freitags (2öften) kam Kleiſt mit den Briga⸗ 
den nad Montmirail, beide Generale hatten ihr Hauptquartier 
in dem Scloffe, von dem aus Rapoleon feine mächtigen Schläge 
in jenen Yebruartagen geführt hatte. Run war fein Glück zer⸗ 
tonnen. Am Abend Fam die Nachricht von dem glängenden Ge⸗ 
fecht bei Fere Ehampenoife. Beide Marfchälle mit 25,000 Mann, 
dazu 8000 von Macdonald Corps waren von der Uebermacht 
ber Verbündeten, die von Bitry und Ehalond aus den Marfch 
nad) Paris begonnen, aufgerollt worden. Alſo die legte namhafte 
Truppenmadit, die Paris decken konnte, war gebrochen. Ihre 
Rüdzugslinie führte über La fertE gaucher, an Montmirail auf 
drei Meilen nahe vorüber, während fie felbft vom Schlachtfelde 
bis dahin deren 9 hatten. Dorf und Kleift waren ſchnell einig, 
bei 2a ferte den Weg zu verlegen. 

Die beiten Generale plauderten dann noch in die Racht 
hinein, beite allein in tem weiten Saal, vor dem Kaminfeuer 
ſitzend. Gegen Mitternacht kam eine freilich verfpätete Botſchaft 
bed Feldmarſchall, die Dispofition für den fchon verlebten Tag; 
aber fie zeigte das Vorrüden aller Corps auf Paris. Alſo end; 
lich die entfcheidende Wendung zum lebten Ziel: ein doppelt frohes 
Ziel denen, die auch in den traurigen Zeiten der Erniedrigung 
Preußens ausgeharrt umd den alten Stolz des preußifchen Namens 
zu befieren Tagen hindurch gerettet hatten. Sie mochten an bie 
Jahre von Jena und Tilftt, an den Feldzug in Kurland gevenfen, 
dort wie jebt wieder hatten fie treu und brüberlih zu einander 
gehalten. Warum hier daran erinnert wird? Die beiden Alten 
fhlofien hier Brüderſchaft und tranfen einander das Du ımb Du 
mit einer Taſſe Thee zu. Am anderen Morgen ward bie Er⸗ 
eigniß — denn als ein ſolches erfchien es zumal bei dem finfiern 
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Hort — in beiden Corps befannt und machte „einen eigenthüm⸗ 
lichen, Eindruck.“ *) 

Am Sonnabend früh (26. März) ging ed nach La ferté 
gaucher. Schon auf dem Marfch empfing man einen Befehl des 
Feldmarſchall vom vorigen Abend, ver beide Corps, als Spige 
der Blücherfchen Armee, auf der Heinen Parifer Straße zur Marne 
(Meaur) eilen hieß. Die fchon eingeleitete Bewegung wäre nicht 
ohne großen Zeitverluft rüdgängig zu machen gewefen und bie 
Marne konnte auf jede andere Weiſe und ohne Gefahr erreicht 
werben. Dorf und Kleift befchlofien die Fortſetzung des Marſches. 

Leider war faft alle ihre Cavallerie entfernt; fo konnte, ba 
überdieß bie große Armee den gefchlagenen Marfchällen zu lang» 
fam folgte, deren Bernichtung doch nicht vollendet werden. Ich 
berichte nicht das Einzelne jenes Tages von La ferté gaucher; 
er ſchloß damit, daß Mortier und Marmont, von der Straße auf 
Paris abgebrängt, mit den Reften ihrer Corps auf fchlechten Seis 
tenwegen fübwärts weiter eilten. Mochten die Reitermafien ver 
großen Armee fie dort abfangen. 

Für Dorf und Kleift galt es nun, ſchnell die Spige der 
Blücherfchen Armee zu gewinnen. Rod in der Nacht vom 26ſten 
zum 27ften (Sonnabend gu Sonntag) lief ein Befehl Blüchers 
ein, daß beide preußifche Corps nach Trilport an der Marne eilen 
follten, um über die Marnebrüde, die unter dem Echup ber Avants 
garden — denn bie Norks hatte fich bei Etoges mit der ruffifchen 
vereint — gefählagen wurde, nad) Meaur zu marfdjiren. 

Alles ſchien raſch vorwärts zu drängen. Am Sonntag früh, 
ald Dorf und Kleift bereits auf dem Marfch nach Trilport was 


®) Mehrfach wird diefe Scene nah Chalons verlegt. Der damalige 
Brigademajor, Gommandant bes Hauptquartiers, hat diefen andern Ans 
gaben gegenüber ausbrüdlid bie feinige, daß dies im Saale von Montmis 
rail gefchehen, wiederholt und die veranfhauliddenden Nebenmomente bin: 
zugefügt. 


ren, fam wiever ein Gegenbefehl, tiedmal von Fürſt Schwarzen⸗ 
berg „im Einverſtändniß“ mit tem Feldmarſchall Rachts 12 Uhr 
erlafien; beide Corps follten von 2a ferte gaucher „ten vor fi 
habenden Feind in jener Richtung verfolgen, in welcher er feinen 
Rückzug nimmt; die forgfältige Verfolgung wird um fe nötbiger, 
theil® um von ver Richtung feines Rüdzuges .... in genamer 
Kenntniß zu fein, theils um ihm beim Uebergang über die Seine 
fo wie während feined Marſches fo viel Abbruch als möglich pa 
ihun. Die unausgefegten und angeftrengten Märjche des Feindes 
geben mir mit Recht die Hoffnung dieſes zu bewerkſtelligen“ Work 
und Kleift kannten den erflärenden Zufammenhang diefer auffal- 
Ienden Abänderung des legtfrüheren Befehle® nicht; aber es war 
far, daß fie, mehr noch wie am vorigen Morgen, dem Befehl 
nicht Yolge geben konnten, ohne zwedios zu handeln. Die beiven 
Marfchälle waren über Nacht abgezogen; che man die bereit® im 
Marſch begriffenen Corps umgewendet hätte, würde des Feindes 
Vorſprung noch größer geworben fein. So beſchloſſen beide Ger 
nerale in ber begonnenen Marſchrichtung zur Marne binab m 
bleiben, und zeigten ed dem Feldmarſchall und dem Yürften Schwar⸗ 
zenberg an. 

Um 2 Uhr Mittags erreichte die Spige der preußifchen Co⸗ 
Ionne, fhon mit General Emanuel und Obriſt Klür vereint, 
Trilport. Die Marnebrüde war gefprengt; ter Yeint hielt das 
jenfeitige lifer beſetzt. In einem lebhaften Gefecht erzwang man 
ten legten Blußübergang vor Paris. Die Bolten der Vorhut wur⸗ 
ten bi6 Meaur vorgeihoben. In Trilport und weiter rüdwärte 
an ter Ehaufiee bivoualirten tie übrigen Truppen beiter Eorpe. 
Eine zweite Brüde für Artillerie ward über Racht fertig. Bon Mor: 
gend 3 Uhr an follte das Deftliren über die Brüde beginnen. 

Die Etille ver Nacht unterbrach eine furchtbare Erploſion. 
Es war das Pulvermagazin in Meaur, das ver Feind, die Start 
verlaffent, in tie Luft fprengte. 


381 


Die preußifche Avantgarde beider Corp unter Kapeler er⸗ 
reichte am 28ſten Morgens 3 Uhr Meaur, ging fofort auf ber 
großen Straße von Paris weiter. Mit frohem Eifer folgten 
über die Brüde bei Trilport erft die Cavallerie Zietens, dann das 
zweite, dann das erfte Corpse. In gefchlofiener Ordnung, ohne 
Aufenthalt zogen bie Colonnen durch die Haupiftraße der Stadt, 
die Nebengaſſen durch Poſten abfperrend. Kein Soldat durfte 
Reih' und Glied verlafien, wie auch die offenen Läden zu beiden 
Seiten loden mochten. „Dem Gmeral York Eonnte alles nicht 
raſch genug gehn und er trieb, ſchalt und fpornte beftändig zur 
Eile an.” Staunend fahen die Bürger der Stadt dieſen raftlofen, 
endlofen Zug: mon Dieu, Paris est perdu, hörte man mehr 
als einmal. 

Bei dem Städtchen Claye traf Kapeler auf den Feind; es 
begann ein jehr heftiged Gefecht, das bald von dem nacdjrüdenden 
Kleiſtſchen Eorps mit aufgenommen ſich bei Montfaigle und Ville 
Pariſis bis in den Abend fortſetzte. Die Truppen bivoualirten 
auf dem blutig erfämpften Terrainabfchnitt, zunächft vor fih den 
MWaldgürtel, der fih hier, drei Meilen von Paris, vom Durcgs 
canal bis zur Marne hinabzieht. 

Der Widerftand des Yeindes in biefen Gefechten war un- 
gemein hartnädig, die Führung meifterhaft geweien; wenn Paris 
mit gleichem Ernft vertbeidigt wurde, fo fonnte man noch ein 
ſchweres Stüd Arbeit befommen. Und wie lange durfte man 
Napoleon in feiner fehlerhaften Richtung bleiben zu fehn hoffen ? 
Wie, wenn er feined Irrihums inne ward, ehe die Entfcheidung 
gefallen? wenn er alle die ungeheuren Hilfsmittel der Vertheidis 
gung, die eine fo große Stadt darbietet, mit denen feined uners 
fhöpflichen und fühnen Genies vereinigte, wenn er zu ber Rational» 
garde von Paris die Maffen aufbot und bie ganze blutige Wild- 
heit eines Strapenfampfed aus den Tagen der Revolution herauf⸗ 
beihwor? In der That, man hatte Grund fich nicht zu verfüumen, 
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An vdiefem (Montag 28. März) Abend fanden die Corps 
der fchlefifchen Armee dieſsſeits Meaur, nur Winzingerode mit 
7000 Mann meift Gavallerie bei Vitry Rapoleon gegenüber. 
Schon am 27ſten waren im großen Hauptquartier Nachrichten 
eingelaufen, aus denen man eninchmen mußte, daß Napoleon tie 
Abſicht der Berbündeten auf Paris zu marfchiren, erfannt habe, 
Der Hauptarmee war die Straße von Sezanne, wie der Blüchers 
bie von Ehalond zum Vormarſch auf Paris beftimmt geweien; 
auf jene Nachricht warb auch die Hauptarmee, um fie möglich 
bald binter Die Marne zu bringen, auf bie Straße von Ghalons 
gefhoben. Man hatte bei der Hauptarmee verfäumt, die Brüden- 
equipage an die Epige zu fchaffen; man mußte auch für fie bie 
Brüden, die Blücher hatte fchlagen lafien, benugen. Theile durch 
den Umweg über Meaur, theild durch das langfame Defiliren fo 
großer Truppenmaflen an einer Stelle verlor man einen vollen 
Tag, gerade genug, um die Marfchälle Mortier md Marmont 
noch zur rechten Zeit nach Paris kommen zu laſſen. Endlich 
glaubte man fi} gegen einen etwaigen Anfall Napoleons ftarf 
fihern zu müſſen; zwei ganze Eorps, die von Wrede und Sacken, 
wurten bei Meaur zurüdgelafien. 

Der 29fte war nach der Dispofition des Feldmarſchall für 
die Corps ter fchlefifchen Armee zum Ruhetag beftimmt, mit dem 
Bemerfen: „ed wird dafür geforgt, daß tie Etraßen frei ſind, 
damit die Corps von Winzingerode mit den Grenadier-Reſerven 
und fänmtlichen Garden ver großen Armee die Etrape nach Paris 
ohne Hinderniß nehmen fünnen.” Dann, während der Nacht, 
fam vie weitere Aufforkerung Blüchers an York, in ter Frühe, 
„wenn Ihro Majeftäten die Truppen gegen Paris vorbeiführen, 
fich rechts und links an der Straße aufzuftellen, und die Monar- 
hen zu bewillfommnen.” 

Dazu kam, daß Morgens 8 Uhr ein ruffifcher Flügeladjutant 
ſich zu den franzöjifchen Vorpoſten begab und Depeſchen für den 
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franzöfifchen Kriegsminiſter abgab, die, wie ausprüdlich bemerkt 
wurde, ſich auf die Kriedensunterhandlungen bezogen; e8 wurden 
nad) mündlicher Uebereinkunft die Feindſeligkeiten bis zur Ankımft 
ber Antwort aufgehoben. 

Alles fchien auf nahen Friedensfchluß zu deuten. Beim 
Yorkſchen Corps beeilte man fih, „zum Einmarſch nad Paris 
alles in propern Stand zu fegen”*). Dienftag (29ften) gegen 
10 Uhr ftanden beide Corps in Parade zur Seite der Chauffee 
von Elaye bis Ville Parifis. Freilich nicht an der Spitze ber 
Garden und Grenabiere, deren Heranrüden das Defiliren über 
die Marnebrüden verzögerte, kamen die Monarchen. herangeritten. 
Die Freunde der Truppen, ihren König wieberzufehen, war doch 
größer, ald feine Nachſicht mit ihrem allerdings fehr rebucirtem 
Aeußern. Im Einzelnen weichen die Erzählungen über dieſes 
Begegniß bei Elaye von einander ab. Die eine befagt: „ver 
König ritt etwa hundert Schritt an der Front entlang, kehrte 
dann um, ohne irgend etwas zu ſagen“; die andere — und biefe 
dürfte ihres Gewährsmannes wegen mehr Glauben verdienen — 
lautet dahin: Dorf fei an den König herangeritten, ihm „das 
brave erfte Armeecorps“ zu präfentiren; des Königs ſtrenges Auge 
fei durch den Anblid der Truppen beleidigt geweſen, er babe ges 
äußert: „fehn ſchlecht aus, ſchmutzige Leute”, und damit fei er 
zurückgeritten; und Dorf habe fofort zu den Truppen gewandt 
Kehrt! und Marſch! commandirt. Gewiß fah das brave Eorps 
nach dieſen furchtbaren drei Wintermonaten nicht eben parades 
mäßig aus; die Gefchüge zum Theil mit Rädern von Bauer« 
wagen, dad NRiemzeug mit Striden geflidt, die Pferde abgetries 
ben, die Leute mit ungefihornem Haar und Bart, die Kleidung 
im beften Falle durch zahlreiche Blicken heil, theilweife im Bivouac 


®) Aus den Aufzeihnungen des Obriftlieutenant v. Hoelen von det 
Artillerie. 
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verjengt, theilweiſe durch allerlei Beuteflüde ergänzt, nicht wenige 
mit zerriſſenen Hofen, ſchuhloſen Füßen u. f.w. Und doch — fie 
hatten ihren König mit jubelndem Hurrah empfangen. 

Dur eine nochmalige Tispofition — denn die angefnüpfs 
ten Verhandlungen waren ohne Erfolg geblicbem — war bes 
fimmt, daß die fchleftifche Armee rechts ab auf die von Eoiflone 
nad Paris führende Straße marſchiren follte, um ber Haupt 
armee die von Meaur ber zum Angriff zu laflen. Langeron und 
Worongoff waren bereits abmarfchirt; York und Kleift mußten 
bis zum Nachmittag warten, che die Spige ber großen Armee 
fie abzulöjen anlangte. Am Abend fanden die Corpô auf der 
Straße „ver Heinen Brüden“, ihnen rechts bis zur Chaufſee von 
Eoifiond das Corpo von Langeron, hinter beiten Boronzoff. 

Weber die verfuchten Verhandlungen mit dem frangöftichen 
Kriegsminifter, noch die am 29. März ausgegebene bekannte Bros 
elamation an tie „Einwohner von “Paris”, fo begütigend, ja 
fhmeichelhaft fie für tie Parifer war, hatte die geringfte Wirkung 
gehabt. Noch am Morgen tes 3Often, als jchon Das Feuern ter 
Vorpoſten begonnen, ward ein frangöfiicher Officer, der gefangen 
wurde, freigegeben und mit dem Auftrag zurüdgefandt, ten Bes 
fchlöhabern in Paris zu erflären, daß die Verbündeten vor Paris 
ftänten, nicht um mit Frankreich, fondern mit Napoleon ten 
Kampf auszumachen; aber, gutwillig oter in Kraft der Bajonette, 
Europa müfle heute noch in Paris fehlafen. Graf Orloff, ter 
ihn begleitete, ward mit Flintenſchüſſen empfangen; an drei, vier 
Etellen verfuchte er vergebens zu parlamentiren. Die Waffen 
mußten entfcheiten. 

Die Verbündeten ftanden ter Nordoftede von Paris gegen 
über. An ihrer Oſtſeite erhebt fi ein mit Dörfern beſetztes 
Plateau, Tas unmittelbar an ter Statt beginnend, fi) mit ziem⸗ 
lich fteilen Abhängen, Schluchten, Steinbrühen im Bogen ur 
Marne binabzicht und fie, ven Walt von Nincenned gegen Often 
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umfchließend, eine halbe Meile oberhalb Paris erreiht. Ein Fleis 
neres fteileres Plateau, das des Montmartre, liegt auf der Nord⸗ 
feite der Stadt. Zwifchen beiden Plateau, die an ihrem Fuß 
etwa 2000 Schritt von einander entfernt find, liegen die Vor⸗ 
ftädte La Chapelle unmittelbar am Montmartre und La Bilette 
an der Straße von Soiffons hinausgebaut. Am Rordabhang des 
größeren Plateaus führt die Chauffee von Meaur nad) Paris, 
erreicht die Stadt in der Barriere PBantin, die nur durch den 
Ourcqcanal von La Bilette getrennt wird. Zwiſchen dem Canal 
und der Chauffee, 4 Meile vom Thor, das Dorf Pantin. 

Die Dispofition des Fürſten Schwarzenberg beftimmte, daß 
Graf Barclay mit Tagedanbrud mit dem Corps Rajeffsfy und 
den Garden in Referve über Bantin und das große Plateau vors 
dringen, gleichzeitig der Prinz von Würtemberg die Marne hinab 
über Vincennes vorgehn, Blücher den Montmartre angreifen follte. 

Um 6 Uhr Morgens begann vor Pantin und Romainville 
am Aufgang des Plateau der Kampf. Bald wurde er außer 
ordentlich mörberifch, beide Orte waren genommen, fie zu behaup⸗ 
ten foftete die Außerfte Anftrengung. And noch immer nicht 
wurde rechtd und links der unterftügende Angriff begonnen. Biel 
mehr ließ der Kronprinz von MWürtemberg melden, daß er erft 
Nachmittags auf dem Kampfplatz eintreffen könne Und in Blü⸗ 
her Hand war die Dispofttion, nach der er bereitd mit Tages⸗ 
anbrud den Kampf beginnen follte, erft um 7 Uhr gefommen, 
erft um 8 Uhr erhielten York und Kleift feine Dispofition; fie 
follten „gegen La Bilette und 2a Chapelle vorrüden und ben 
Montmartre von diefer Seite angreifen”, Worongoff ihnen in 
Referve folgen, Langeron von St. Denys her den Montmartre 
angreifen. 

Dorf und Kleift ließen fogleich aufbrechen. Gegen 10 Uhr 
war die Apantgarde auf der Straße der „Eleinen Brüden”, in 


gleicher Höhe von Pantin. 
Dorfes Lehen. 11. 25 
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Man hatte Feine binreihent genaue Karte ter Umgebung 
von Paris. York und Kleift ritten mit ihrer Euite vor, ſich 
zurecht zu finden. Zur Linken jenſeits des Canals war Bantin be- 
reitd von den Rufen genommen, doch hielt fi der Feind noch 
in den legten Häufen. Bon Pantin bis gegen die Stadt zu 
ein freies Feld, das das große Plateau auf ter einen, ver Canal 
auf der antern Seite begrenzte; über tiefen Canal, in der Ber- 
längerung der Straße der „Heinen Brüden”, eine eiferne Canal⸗ 
brüde; zwifchen tiefer zur Linken und einem einzelnen Geböft 
(Le Roupray), nahe am Canal zur Rechten führte die Straße 
der „Heinen Brüden” über jenes freie Feld, um fi etwa 1000 
Schritt jenfeitd Pantin mit der Chauſſee zu vereinigen. Die ba 
beginnenden Häufer zur Seite der Chauſſee verbargen die Bar: 
tiere Pantin dem Blid. 

So umfchauend, war man am anal hinab weit, bis in 
ben Bereich einer Zwölfpfünder-Batterie, bie hinter jenem Geböft 
(Le Rouvray) fand, vorgeritten; man konnte tie Geſichtszüge der 
Artilleriften erfennen. Plöglicy begann ein jehr lebhafted euer; 
gleich einer ver erften Echüffe traf Yorks Jäger ticht hinter ihm: 
„was hat er mir auch fo nahe zu bleiben; feht zu, ob ihm noch 
zu helfen iſt. Die Ordonnanz, die zu ihm ritt, warb von ber 
nächſten Kugel getöttet. Lieutenant Below und Hauptmann 
v. Voß ſprachen mit einander, eine Kugel fuhr zwiſchen beite, 
Voß fanf jchwer verwundet. Endlich war tie Umſchau bier ber 
endet, Dorf ritt rechts weiter, ein noch trodened Canalbett, das 
vom Durcgcanal am Ausgang von La Vilette vorüber nortwärte 
führte, zu recognosciren. 

Schon hatte Kapeler feine zwei reitenten Batterien in Thä- 
tigfeit, tie Leibfüftliere und tie vom zweiten oftpreußifchen Regir 
ment überjchritten im Sturmfcdhritt unter dem euer der feint: 
lichen Zwölfpfünder die ciferne Brüde, nahmen tie Ausgänge von 
Pantin, erftürmten jenes Gehöft. 
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Es war hohe Zeit, daß den Ruſſen in Pantin dieſe Hülfe 
fam; nur mit Mühe behaupteten fie, da die Garden noch nicht 
heran waren, hier und auf der Höhe das fchon Gewonnene Um 
defto ficherer zu flügen, zog Katzeler noch zwei Bataillone über 
die Brüde nach Pantin hinein. Weitered Vordringen hemmte 
das mörberifche Beuer jener Zwölfpfünders Batterie, die fich weis 
ter rüdwärtd aufgeftellt hatte. 

Bald nach 11 Uhr kamen die Garden heran; fofort gingen 
fie vor, die ruffifchen auf der Höhe, durch Pantin auf der Chauſſee 
vorwärts, die preußifchen unter Obrift Alvensleben; hier wie bort 
begann jener furchtbare Kampf, dem an Hartnädigfeit vielleicht 
nur der von Mödern an die Seite zu flellen ift. 

Um diefelbe Zeit, wo die Garden in Pantin eingetroffen 
waren, erreichte die Divifion Horns auf der Straße der „Fleinen 
Brüden“ die gleiche Höhe; fofort wurden die beiden Zmwölfpfüns- 
ber-Batterien Simon und Gieröberg zwifchen diefer und ber näch⸗ 
ften Ehauffee rechts (vor La Bilette) aufgefahren. Simon blieb 
im Avanciren, bis der Feind mit Kartätfchen auf ihn feuerte. 
Dann erft begann er fein überlegenes Yeuer. 

Eben jetzt kam die Weifung des Feldmarſchall, daß die. Dis 
vifion des Prinzen Wilhelm bier an der Straße der „Heinen 
Brücken“ ald Unterftügung der Avantgarde bleiben, die Divifion 
Horn und das Kleiftfche Corps ſich rechts nach dem Dorf Anbers 
villierd wenden, bad noch trodene Banalbett überfchreiten, gegen 
2a Chapelle vorgehen und von biefer, der Oftfeite, den Monts 
martre ftürmen follte, während gegen die Weftfeite zu ſtürmen 
Langeron, der den rechten Flügel der Aufftellung ‚bildete, beftimmt 
war; zwifchen Kleift und Prinz Wilhelm follte Worongoff eins 
rüden. Bewegungen, bie unter einer beiberfeits höchft heftigen 
Kanonate fo ausgeführt wurden, daß Nachmittags nad) drei Uhr 
Alles zum lebten entfcheiventen Stoß bereit war. 

Schon war aud ter Kronprinz von Würtemberg bis zur 
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Marne binabgelommen, raſch gegen Bincenned vorgetrumgen. Der 
Feind auf tem Plateau wid in feine legten Stellungen bei Belle 
ville, der hoben Ede zwiſchen ter Strape von Pantin und ter 
Statt, 

Auf der Straße von Rantin waren bie preußiichen Garden 
bid an tie Häufer vor ver Barriere Pantin, bis zu ter @anal- 
brüde am Baffin, tie zur mittelften Querſtraße von La Bilerte 
führt, vorgetrungen, hatten jene Zwölfpfünder-Batterie genommen. 
Aber in dieſem mörberifchen Kampf — unter treis und vierfachen 
Kreusfener hatte man vorgehn müſſen — waren tie Bataillene 
geſchmolzen, tie Hälfte ihrer Geſchühe bemontirt, tie Nachhut im 
Pantin fhon im Kampf zerſtörte Bataillone; man mußte vor 
einem Handſtreich von der Höhe links aus, tie ber Feind noch 
immer inne hatte, beforgt fein. Bon Barclay tringent um Un 
terftüßung gebeten, eilte Prinz Wilhelm, drei Bavallerieregimenter 
zur Unterſtüzung Sagelerd zurücklaſſend, über eine rückwärts lie 
gente Ganalbrüde nah PBantin hinein. 

Inte war, nadtem bereits manches temontirte Geſchüt 
urüdgenemmen werten, Bully’d Haubigbatterie #) vorgebelt, 
hatte fih, tie Sechopfünder tes Lieutenant Schmitt (F. Batt 
Ar. 2.) zur Seite, zwifchen tem Ganal und ter Chauflee von 
Soiſſons ter feintlihen Batterie bis auf 600 Schritt genaht, 
fofort mit jo furchtbarer Wirfung feuernt, daß die polntechnifchen 
Schüler an ter feindlichen Batterie aufprogten; fchleunigit wart 
durch das trodene Ganalbett vorgegangen und wenigftene noch 
bie Hälfte ter feindlichen Batterie erobert. 

Co günftig ftand bier und bei ten Garten das Gefecht, 
als plötzlich — bald nad drei Uhr — der Feind aus La Vilette 
und gegen Pantin gugleih zum Angriff vorging. Alte Garte 


*) Gejührt vom Lieutenant Heeden, tem ich tie betreffenten Notizen 
verdanle. 
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brängte die preußifche Garde über die Brüde am Baſſin zurüd. 
Gegen die Haubigbatterie brachen zwei Regimenter Ehaffeurs und 
polnifche Lanzierd hervor, Infanterie zu ihrer Rechten mit lautem 
en avant. Dorf hielt bei den nahen Hufaren, den ſchwarzen 
und Brandenburgern. „Die Batterien dürfen wir nicht im Stich 
laffen.” Die Todtenköpfe trabten vor, freilich in Zügen abge: 
brodhen, um das analbett zu pafliren, ſich jenfeits im rafchen 
Trabe formirend, als ſchon die Polen herangejagt kamen; noch 
gerade zur rechten Zeit erfolgte das Signal Marſch! Marſch! um 
mit Hurrah dem Feind entgegen zu jagen, Obriſt Stößel und 
bie Dfficiere in Einer Linie voran. Der Beind erwartete den 
Anfturz nicht, machte Kehrt, warb verfolgt, bis nah La Vilette 
hinein; dort Fnäulte fich alles zufammen, „fo daß man ſich bald 
nur noch mit dem Säbelgefäß befämpfen Fonnte.”#) Aber plöß- 
(ih fmatterte aus den Fenſtern herab Kleingewehrfeuer; Obriſt 
Stößel eilte, feine Leute zurücdzuholen; „viele mit blutigen Köpfen“ 
jagten fie zurüd an den gefchlofienen Schwadronen Sohrs vors 
über: „nun fteht, Brandenburger”, rief Stößel ihnen zu. 

Den Moment jener glänzenven Attaque ergriff Dorf, jebt an 
Kleifts Seite, um mit dem Vorgehn beider Armeecorps den Sieg 
zu entfcheiden. Er zog ven Eäbel. Dem Marfh! March! längs 
ber Linien folgte das jubelnde Hurrah der Truppen. Schon war 
jenſeits des Canals auch Prinz Wihelm mit feinen Brandenbur- 
gern und Landwehren im Avanciren, nahm die Brüde am Baffin 
wieder. Wie dort fo hier belebte ſich das Gefecht; fort und fort 
erflang das fchöne Signal der Flügelhörner „Avanciren.” Man 
nahte fi) dem Montmartre. Schon gingen auch Woronzoffs Jaͤ⸗ 
ger im Sturmfchritt auf La Vilette 106, Prinz Wilhelm, bereits 
in ber Mitte des Dorfes, wandte ſich linko, die faum mehr 


#) Werte des Berfaffers der „Reminiscenzen” Zeitſchrift für Kunfl, 
Wiſſenſch. und Geſchichte des Krieges XXXVIII. ©. 29. 
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1000 Schritt entfernte Barriere au erürmen; Horn hatte 2a 
Ehapelle genommen, Kleift lies das Gewehr füllen zum Sturm 
gegen tie Kuppe ter „fünf Mühlen” und Langeron rüdıe im 
Sturmſchritt rechid gegen ten Montmartre. Ta kamen Adjutan⸗ 
ten mit webhenten weißen Tüchern taher gejprengı, tie Borjchaft 
des Waffenftillftantes; fic wurte als volles Zeugniß des Sieges 
mit lautem Hurrah! begrüßt. 

Nur Langeron nahm ſich noch die Zeit, die begonnene Er⸗ 
ſtürmung zu vollenden; und ta die Bejagung der „fünf Mühlen“ 
freiwillig abzog, beſetzten Kleiſt und Horn auch dieſe. 

Das war um 6 Uhr. Dem Waffenſtillſtand folgten die 
Unterhandlungen. Sie zogen ſich in tie Lange. Es lief Befehl 
vom Feltmarfchall ein, „alle Truppen fo in Bereitfchaft zu halten, 
daß fie jeven Augenblid ten Angriff auf ven Feind und tie Etatı 
ernemen fönnten; es fei keine Auffündigung der Waffenruhe nöthig; 
jobald ver Angriff von Eeiten der Hauptarmee forigejegt werte, 
greife auch Lie fhlefifche Armee an.” Blücher hatte 84 Stück 
ſchweres Geſchüz auf tem Montmartre auffahren laſſen; nad 
feinem Sinn war tie Eanftmuth nicht, Lie man gegen dieſen 
Feind zu üben wetteiferte. 

In den Truppen war das Gefühl tes volliten Sieges, ter 
glorreih errungenen Entfcheitung; wie zu ihren Yüßen lag nun, 
im Glanz ter finfenten Eonne, die riefige Statt, fo lange bie 
übermüthige Herrin Europas, nun völlig getemüthigt, ohnmächtig; 
— für unfüglihe Mühfal ter höchite Lohn. Tas fühne Wag— 
niß, Tas auf ver Mühle bei Tauroggen begonnen worten, nun 
war ed wundervoll vollbradit. 

Und bier fei eined Zuges erwähnt, der — gleihfam zum 
Schluß — ten Anfang des Krieged und mit welder Meinung 
er begennen war, vergegenmwärtigt. Wie man dort oben bei Ten 
Wintmühlen ſiand, tie Baraillone Gewehr beim Fuß, tie Gar 
pallerie unten zum Theil abgefefien, ta mit einem Male fommt 
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Obriſt Below mit feinen alten Lithauern herauf, reitet in langem 
gemächlichem Zuge den Montmartre entlang, zeigt ihnen Paris, 
und ald York nicht wenig erftaunt und ungehalten nachreiten und 
fragen läßt, was das bedeute, entgegnet Below: das habe er ſei⸗ 
nen Leuten ſchon im Tilſit verſprochen; man wiſſe doch nicht, ob 
fie fonft Paris zu ſehn befämen. 

Sämmtlihe Truppen bivouafirten; ihre Feuer umfchloffen 
bie Stadt im weiten Halbfreis. York und Kleift blieben auf 
bem Montmartre; fie ließen fich zur Seite des vorberften Haufed 
eine Streu machen, durchwachten, in den Mantel gehült, vie 
Nacht. 

York war der Meinung, daß num erſt die rechte Gefahr ans 
fange; wie er denn Obrift Schmidt angewiefen hatte, noch wäh- 
rend ber Nacht die eroberte Munition auszutheilen. 

Noch günftig genug lauteten die erſten Mittheilungen, bie 
einliefen. Graf Brandenburg, den er zum König gefanbt, fchrieb 
(Pantin 210 Uhr): „Ew. Ercellenz melde ih, daß das H. Q. 
des Königs in Pantin if. Die beiden Corps von Marmont 
und Mortier haben eine Capitulation gefchlofien, vermöge deren 
fie freien Abzug nad) Rennes in der Bretagne erhalten haben. 
Sie müflen bis dahin zurüd, ehe fie wieder gegen uns im Felde 
erfcheinen dürfen. Alle Kriegsbebürfniffe und Kanonen, die nicht 
zu biefen beiden Corps gehören, bleiben in Paris und werden 
mit übergeben. Die Uebergabe von Paris ift noch nicht definitiv 
abgefchlofien, infofern die franzöftfchen Generale fagen, daß dieſe 
von Seiten der Eivilbehörbe verhandelt werben muß, über welche 
fie feine Autorität hätten. Dan erwartet aber mit Gewißheit, 
baß morgen bie Behörden von Paris erfcheinen werden, um das 
Wohl der Stadt ver Gnade des Kaiferd und Königs zu empfeh- 
Im. Nach heute von Tettenborn eingelaufenen Nachrichten iſt denn 
Kaifer Napoleon von Bitry wieder umgefehrt und nach St. Diyier 
gegangen. Der Einzug wird wahrfcheinlich morgen Mittag fein.” 
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Bei Weitem weniger günftig war ver endlich Nachts 2 Uhr 
abgefchlofiene Vertrag. Man hatte den Marfchällen zugeben müften, 
die Richtung ihres Marjches felbft zu wählen, — und fie zogen 
gegen Sontainebleau, Napoleon entgegen. Wozu andere, als um 
demnächft zum Angriff auf Paris zurüdzufehren, die Berbündeten 
zu einer Schlacht mit den Hunderttaufenden dieſer gedemüthigten 
Stadt im Rüden zu zwingen? 

Freilich hätte man darum nicht nöthig gehabt, nur die Gar⸗ 
den zum feierlichen Einzug in ‘Paris zu beſtimmen und bie übrigen 
Truppen, fo namentlich die ruhmreichen Corps der fchlefifchen 
Armee, hinter den Barrieren herumfchleichen zu laffen. Niemand 
zweifelte, daß es gefchähe, weil fie zu ſchmutzig ausfähen, um ten 
eleganten Parifern gezeigt zu werden. Während jene bevorzugten 
Truppen von Morgens 10 Uht an, die Monarchen, Bringen, Feld⸗ 
marjchälle, Generale u. |. w. in ber Mitte ihres Zuges, von ber 
Barriere Bantin aus den Einzug hielten, mußten die Corps von 
Dorf und Kleiſt pechts um die Stadt marjdiren, um die Weſt⸗ 
ausgänge derfelben zu bewachen und in Paſſy, Neuilly und ven 
rückwärts liegenden Dörfern, Landhäufern und Schlöffern zu cans 
tonniren: „Die Wachen an ten Thoren”, befahl York, „Iafien 
feinen Soldaten nad) Paris; auch nur wenigen DOfficieren mit 
einem Male tarf Erlaubniß gegeben werben, nah Paris zu 
gehn; während ter Nacht darf Niemand in ben Ringmauern ter 
Stadt bleiben.“ 

Den beiten Marfchällen war in der Richtung auf Bontaines 
bleau Graf Pahlen von ter großen Armee, General Emanuel 
von ber fchlefifchen gefolgt; der Kronprinz von Würtemberg und 
Graf Giulay nahmen oberhalb Paris an der Marne und Seine 
eine Stellung. 

York — fo bezeugt ein Dfficier feiner Umgebung — er 
wartete, „aß Napoleon nun, da es um.die Krone gehe, wie ein 
angejchojiener Eber heranftürmen, bie Verbündeten zu einer Schlacht 
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zwingen werde. Sie mußten dann eine bedeutende Streitmacht 
in Bari lafien, dein dem fcheinbaren Umſchwung der Meinung, 
der ſich beim Einzuge gezeigt, traute er im Entfernteften nicht. 
Er Flagte den Leichtfinn des großen Hauptquartierd an, ſich in 
die arge Stadt gewagt zu haben, er mißtraute dem Genie ber 
Strategen und dem guten Willen der Oeftreicher, dazu war man 
ohne Munition; die bei Laon erbeutete hatte nur gerade bis Paris 
gereicht, war fo gut wie völlig aufgebraucht, die letzten Granaten 
waren in dem mit ſechs Schimmeln befpannten Munitionswagen, 
ber auch nur halb gefüllt gewefen war, in die Luft geflogen.“ 

In der That rüdte Napoleon zum Kampf heran. Er war 
am 27ſten in Bitry, wie er inne geworben, wohin bie Abſicht 
ber Feinde gehe, fofort umgekehrt, hatte mit ungeheuerfler An» 
ftrengung feiner Truppen am 2Hften Abends Troyes erreicht, war 
dann felbft nach Bontainebleau vorausgeeilt, dort am Abend des 
Zoſten angefommen. Da Paris felbft bereitd in ver Gewalt ber 
Berbünbeten war, fammelte er am 1. und 2. April feine Truppen 
bei Eſſonnes und Gorbeil, 4 Meilm von Paris; mit denen Mar» 
monts und Mortierd, mit den indeß nachgerüdten Garden immer 
not 50,000 Mann. 

Während in Paris die Diplomatie ihre feinen Fäden fpann, 
um den Sturz Napoleond zu vollenden und in Frankreich eine 
neue Ordnung der Dinge berzuftellen, follte ſich die Armee der 
Verbündeten am 2. April ſüdwärts von Paris concentriren, um 
noöthigenfalls zur Schlacht bereit zu fein. 

Schon am Tage des Einzuges hatte der König an Por 
das Großkreuz des eifernen Kreuzes gefandt. „Sie haben”, fo 
lautete die Cabinetsordre, „bei verfchiedenen Gelegenheiten, wo 
Sie Truppencorpe ſelbſtſtaͤndig gegen den Feind angeführt, durch 
den glücklichen Erfolg, mit welchem ſolches geſchehen iſt, der gu⸗ 
ten Sache ſo weſentliche Dienſte geleiſtet, daß Ich mit Vergnügen 
Veranlaffung nehme, Ihnen zum Beweiſe Meiner Erkenntlichkeit 
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und Meiner befonveren Zufrievenheit hierdurch das Großkreuz des 
eifermen Kreuzes zu verleihen.” Dort hatte fogleih um eine 
Audienz gebeten, feinen Dank zu fagen; der König empfing ihn 
am andern Morgen, von dem Jardin ded Planted kommend, wo 
er „zum Echreden Cuviers vor 6 Uhr die wilden Beftien befucht 
und in der Ehaumiere Mil und Eier gefrühftüdt hatte.” Im 
dem Hotel des Invalided empfing der König Port: „es ging,“ 
fo erzählt der hochberühmte Gelehrte, der ihn diefen Morgen bes 
gleitete, „von beiden Seiten mit einer Deconomie von Wärme 
vor, die mir viel Berhängnißvolles von vorher und nachher ers 
Märt; der ernfte firenge Dorf machte mir einen tiefen Eindruck; 
bier fah ich ihn zuerft, fah mit ftiller Bewunderung den thatens 
reihen Mann; ganz fo hatte ih ihn mir gebadht: ich glaubte ein 
Stüd Weltgefchichte zu leſen.“ 

Denfelden Morgen marſchirten die beiden preußifchen Corpe 
ab, um ſich fühwärts der Stadt auf der Straße von Orleans 
bei Longjumeau aufzuftellen. Sie wurden über die Brüde von 
Jena geführt; auf dem Marsfelde hielt der König, fie vorbei⸗ 
marfchiren zu laflen. 

Am Iten und Aten fland Alles zur Schlacht bereit. „Ras 
poleon,” fo meldete Müffling an York am ten April, „bat feine 
Armee die Revue pafitren laffen, fle angerebet und encouragirt, 
gegen Paris zu marſchiren, um dieſe treulofe Stadt zu züchtigen. 
Er hat den Eoltaten tie Plimderung zugefichert. Hierauf haben 
fi, tie Marſchälle Nev, Mactonald und Mortier zu ihm begeben, 
ihm vorgeftellt, taß er das Glück von Frankreich fo lange unter: 
graben habe, und ihn aufgeforbert, fogleich die Krone niederzulegen. 
Obgleich ſich eine unglaubliche Heftigfelt Napoleons bemeiftert, 
fo habe er zulegt gefagt: er wolle tie Krone nieterlegen, die Armee 
augenbliclich verlaſſen, jedoch mache er den Marfchällen zur Prlicht, 
den König von Rom auf den Thron zu fepen. Mit diefem An- 
trage fine die Marfchälle bereits in Paris angekommen.“ Schon 
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am folgenden Tage meldet derfelbe: „Napoleon hat alles unters 
ſchrieben, wie man es verlangt hat.” 

Kleift war nad Paris befchieden, um bei den Verhandlun⸗ 
gen zu Rathe gezogen zu werden. Dorf hatte den Befehl über 
beide Corps. Sie blieben bis zum 10. April in und um Bas 
laifieau, dann wurde in die Cantonnirungsquartiere nad) den bei⸗ 
den nörblichften Departements Frankreichs abmarſchirt. Yorf ging 
nad) Paris, um dort einige Tage zu verweilen, dann ritt er, von 
Below begleitet, feinem Corps nach über Amiens nad) Arras, wo 
er fein Hauptquartier nahm. 


— Man mag «8 entfchuldigen, daß aus den denkwürdigen 
Tagen ver Entfheidung nur einzelne bürftige Züge mitgetheilt 
worden. Das vorliegende Material geftattet weder eine zufammen- 
hängende Erzählung von dem Standpunft diefer Biographie aus, 
noch läßt es über Dorks Auffaffung ver politifchen Rage, feine 
Anficht über die diplomatischen Verhandlungen, fein Urtheil über 
die Bertretung der preußifchen Intereſſen in denfelben erkennen. 

Die Tage in Paris mögen ihm in höherem Maaße ald ans 
deren anziehend geweſen fein; wie war dort feit 1782 Alles ans 
ders geworben; felbit Talma ſchien nichts im Vergleich zu jenen 
Künftlern, die er damals bewundert hatte. 

Mit befonderem Intereſſe ſah er den Jardin des Plantes. 
Steffens erzählt, daß er ihn dort habe umherführen müfien, und 
daß Dorf, ald er die ausgeftopfte Baillantfche Giraffe gefehen, 
erzählt habe, wie er fie feit lange Fenne, da fie mit ihm auf dem⸗ 
felben Schiff vom Cap nach Europa gefommen fei. 

In der überaus glänzenden europäifchen Gefellfchaft, die fich 
damald in Paris zufammenfand, „war er,” wie es ein Schreiben 
jener Tage ausprüdt, „am entfchievenften ber preußifche General.“ 
Glaubwürbig wird folgendes erzählt: man war zu irgend einem 
großen Diner verfammelt, nur Blücher fehlte noch; die Verſam⸗ 
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melten, Prinzen, Yeltmarfchälle, Minifter u. f. w. thaten, als bes 
merften fie tie Bersögerung nicht; nur ein junger teuticher Fürſt, 
dem ber Krieg fein Land wiedergegeben, äußerte enklih, warum 
doch nur ter Blücher tie ganze Geſellſchaft warten laſſe. York 
hörte das; wie er pflegte, wenn er heftig wurde, tie Haare rũck⸗ 
wärts ſtreichend, fprach er: „wirb denn nicmant tem jungen 
Mann Annwort geben?” Dann trat er felbit zu dem Fürſten: 
„ich däͤchte, es wäre befier, daß Ew. Hoheit hier auf tem Blücher, 
ale in Peteröburg auf Ihre Penfion warten.” Damit drehte 
er fi um, aber bie lautgefprochenen Worte lenkten tie peinlichite 
Aufmerkjamfeit auf ven beſchämten Regentn. Wan hat fi) ta: 
mald nicht über Dorf entjegt; man hatte tie Meinung, taß foldhe 
Sprache einem preußifchen General zufiche. 

Um ten 20. April war York bei jeinem Corps in Arras. 
Man wirt es uns erlaſſen, von der Herſtellung des Corps nad 
feinen alten Brigaden, Regimentern und Bataillonen, vom Ent; 
lafien ver Freiwilligen, von ter „Inftruction“, Die Dorf über vie 
Pflege ver Truppen, ihr Verhalten zu ten Einwohnern u. f. w. 
gab, zu berichten. Auch über die Eleinen Aergerlichkeiten mit eins 
zelnen franzöfifhen Commandeurs und Municipalbebörten dürfen 
wir hinweggehn. 

Anzichenter Türfte es fein, ihn endlich einmal in berjenigen 
Beziehung zu jehn, tie wir weniger aus Abſichi, ald wegen Man- 
geld an geeignetem Material ganz außer Acht gelaſſen. 

E8 liegen und zwei Briefe Yorks an feinen älteren Sohn 
Heinrih vor, von Denen wir den einen vollftändig mitiheilen wer» 
den. Als Dorf in ten erften Januartagen 1813 nad Könige 
berg zurüdfam, war ter Sohn bereitd nad) Liegnig auf die Ritter: 
academie abgereift; in Folge der Baugener Schladht hatte er gleidy 
ben meiften Zöglingen Liegnig verlaffen, war zum Bater gegangen, 
der ten Lieutenant v. Wuſſow aufforverte, ven kecken und geift- 
vollen Knaben zu unterrichten; ter Vater wohnte oft und gern 
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dem Unterricht bei. Nach der Schlacht an der Katzbach kehrte 
Heinrich wieder nach Liegnitz zurück. Dorthin ſchrieb ihm der 
Vater in Antwort auf einen Glückwunſch zum Geburtstage (21. 
Eeptember 1813): „... es find die Ausdrüde der Gefühle eines 
guten Sohnes und thun meinem Baterherzen wohl. Gott ftärfe 
Did in Deinen guten Borfägen. Liegt es in dem Befchluffe der 
allmädhtigen und allgütigen Gottheit, mir mein Leben zu erhalten, 
fo bat dieſes Lehen für mich nur einen Reiz in der Hoffnung, 
Sreude an Dir und Deinen Gefchwiftern zu erleben. Sollte Dies 
fer mein innigfter Wunfch, Died mein inbrünftiged Gebet nicht 
erfüllt werben, dann würde. mir die erfte treffende Kugel die lichfte 
fein; lieber den fehmerzhafteften Tod, als das gefränfte Gefühl, in 
meinen Kindern unbraudybare und unmoralifche Mitglieder ber 
menfchlichen Gefellfchaft zu wiffen. Doch ich fürchte dieſes ſchreck⸗ 
liche Gefühl nicht; Du bift edel und gut und wirft Deine Pflich⸗ 
ten nicht vergefien. Ich hoffe mit Zuverfiht, daß Du in bie 
Fußtapfen Deiner Vorältern treten, daB Du ein unterrichteter 
Diener ded Staats, ein nüslicher und brauchbarer Mann, ein 
guter edler Menſch, fo wie die Stüge und Zierde Deined Namens 
werden wirft. Diefen Reichtum, den id von meinem Vater 
geerbt, lafje ih Dir unverfürzt zurüd und hoffe, daB Du diefen 
Schatz mit Ehre und mit Würde verwalten wirft.” Und weiter 
nad) einer Anfrage, ob der Unterricht wieder in völliger Ordnung 
oder ob durch Privatftunden nachgubelfen fei: „.... bis dahin 
mußt Du alle Mittel anwenden, um nidyt gurüdzubleiben und 
Deine foftbare Zeit zu verlieren. Der eigene innere Trieb ifl der 
befte Xehrmeifter, und wenn man feften Willen hat, jo kann man 
aus fich felbft alled herausbringen, was man will. Der Menſch 
befigt eine unglaubliche Kraft in fi, befonderd wenn die Natur 
fo wohlthätig, wie es bei Dir der Fall ift, geforgt hat." Dar 
mals lebte und \webte die preußifche Jugend in Kriegsgedanken; 
felbft Knaben eilten zu den Waffen. Auch Heinrich York fchnte 
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üh danach, mit ind Feld au kommen; endlich Aniangs 1814 
wagte er Tem Vater ſeinen Wunſch m äußern, war er doch mit 
Nächſten 16 Jahr alı! 

Hort antwertete am 26. April wie folgt: 

„Men Eobn! 

Erf jeht nach hergefichiier Rube babe ich Deinen Brief vom 
18. Februar erhalten. Ter frühere, von tem Tu ſprichſt, if mir 
gar nicht zugefommen. Tie Gemeinſchaft war in der Ichten Epoche 
de6 Krieges jo unterbrochen, Tas ter Poftenlauf ganı umt gar 
gehenmt war. Jetzt ift es, wie Du bereits willen wirt, Friede, 
und man fann beinahe mit Gewißheit einen Frieden danernd für 
eine ganze Generation vorausſagen; tenn alle Menſchen find er: 
fhöpft, alle Länder entwölfert, Alle berürfen Ruhe. — Hütte ber 
Krieg nach fortgebauert, jo hätte ih Teinem Wunſch, Theil daran 
zu nehmen, fein Hinterniß in ten Weg gelegt. Ich wollte nur 
Deine Einfeguung und Dein vollendetes 16168 Jahr abwarten; 
Alles war tazu bereit, Dich in tie Reiben der Baterlanteveribeis 
tiger zu ſtellen. — Ter Friete veräntert die Rage ter Tinge und 
ih glaube, daß Du felbit jegt antere Anfichten über Teine fünf: 
tige Beftimmung aufgeftellt haben wirft. Ich bin keinesweges 
gefonnen, meinen väterliben Willen Deiner Neigung zu irgent 
einem Stante, ten Du Dir wählen will, entgegenzuſezen. Die 
Leitung Tiefer Deiner Neigung tie mußt Du mir aber überlaflen, 
und ich erwarte von Deinem ‚Herzen und von Teiner Bernunit 
die Ueberzeugung, daß ich nur für Tein reelle Glüd forgen und 
banteln fann.” 

„Ih habe Dir gefagt: werte nicht Soldat; ich fage es Tir 
heute noch, und zwar aus Grünten. Dieſer Etand hat für Lie 
Jugend einen Schimmer, einen Reiz, ein glänzente6 Acußere. Nur 
durd tie Erfahrung erfennt man das Echwierige, das Mübfame, 
das Undankbare unt, was das Allerunglüdlichfte ift, das Abhängige 
vom Zufall. Es ift nicht zu läugnen, daß es cin hohes Ber 
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dienft ift, für die Rechte feines Vaterlandes und feines Könige 
zu fechten, zu biuten und allen Gefahren zu trogen; es ift das 
erhabenfte aller Gefühle, fih auf dem Standpunft zu fehn, wo 
man als Anführer dem Waterlande große erfprießliche Dienfte 
leiſtet. Dieſes Ziel, diefer Standpunft bleibt aber jedem Unter- 
than offen; denn ich will, daß jeder Unterthan in der Zeit der 
Noth als Vertheiviger des Vaterlandes auftritt. in junger 
Mann mit Kenntniffen aller Art audgerüftet wird, wenn das 
Baterland in Gefahr ift und er die Waffen zur Vertheidigung 
beffelben ergreift, fehr bald aus der Pflicht heraustreten und wenn 
er vom Genie und vom Glück begünftigt wird, an ber Spitze 
des Haufens glänzen. Blicke auf die Römer, die Griechen bin; 
- fehe in der neueren Zeit einen Moreau. Du fiehbft aus biefem, 
daß ich den Solvatenftand fehr ehre und fehäße, umd ich wünfche 
von Herzen, daß Du ein foldher Soldat einft werben mögeft. Ic 
fordere Di daher auch auf, alle Kräfte anzuftrengen, um bie 
Wiffenfchaften zu erlernen, die Dich zu diefem großen Zwed füh—⸗ 
ren können. — Ein Tagelöhner» Soldat folft Du aber nidt 
werden, das wiünfche ich, das bezwede id. Ich nenne einen 
Zagelöhner sSoldaten einen jungen Menfchen, der im 15 — 16ten 
Jahr ohne wifienfchaftliche Bildung die Pike in die Hand nimmt, 
durch Dienftzeit und ein unbebeutende® Eramen Serondelieutenant 
wird, und ſodann erbärmlich bie fchönfle Zeit feines Lebens vers 
fümmert ober verfchleubert. Nichts if trauriger, ald Subaltern- 
officier in der Gamifon. If er ein Menſch ohne Gefühl, ohne 
Sinn fürd Gute und Edle, fo flirbt er dahin wie ein vertrods 
neter Baum, dem es an Rahrungsftoff fehlt. Iſt er ein Mann 
von Kopf und Herz, fo fühlt er das Drückende feiner Lage, er 
fühlt den Verluft feiner Zeit, firebt nad) Vervollkommnung, fchafft 
fi) die Wege dazu. Aber mit wie viel Schwierigkeiten hat er 
zu kämpfen, wie unendlich mühfam muß er fi) alled erringen. 
Die Zeit der „Kraft vergeht; was er ald Knabe und Jüngling 
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mit Zeichtigfeit gelernt hätte, das Eoftet faure Mühe und fchlaflofe 
Nächte; feine Laufbahn ift verborben, er fängt ta an, wo ber 
funge Mann von früherer Bildung aufhör. D mein Sohn, 
glaube mir, was ih Dir hier fage, ift eine fchmerzhafte Erfah⸗ 
rung, beftätigt durch daS Unglüd von Hunderten von Beifpielen 
vernadhläffigter Zünglinge. Ich wiederhole es Dir, ich will Deine 
Neigung nicht befchränfen, ich will fie nur leiten. Diefem nad) 
iR es mein Wunſch, daß Du Deine Studien völlig abſolvireſt. 
Herzlich fol es mich freuen, wenn Du mit Aufbietung aller Deis 
ner Kraft daran arbeiteft und fobald als möglich die Reife zur 
Univerſitaͤt erlangft. Biſt Du dahin gelangt, nun fo foll e& ganz 
von Dir abhangen, was Du für Dein Fünftiges Leben unter 
nehmen willſt. Dich aber auf diefem Punkt zu fehn, che ich Dir 
die Wahl überlaffe, ift meine Pflicht; verabfäume ich diefe, fo 
würdeft Du mir einft gerechte Vorwürfe machen fönnen; und das 
darf ih nicht veranlafien; denn der ganze Lebenslauf Deines Ba: 
ters ift frei von dem Vorwurf einer verfäumten Pfliht. Nady 
dem ich bier mit väterlicher Liebe zu Deinem Herzen und gu Dei⸗ 
ner Bernunft mit Gründen gefprochen habe, erwarte ich mit Zus 
verficht, daß Du mit aller Anftrengung Deine Lehrftunten benugen 
wirft und daß Du bemüht bift, meine Wünfche und Dein ders 
einftiged Glück zu begründen.“ 

„Ih bin nunmehr am Ziel meines öffentlichen Lebens. Ic 
habe meine Pflicht gegen König und Baterland erfüllt, ich habe 
bied große und fchöne Gefühl, zum Wohle des Ganzen thätig un 
nüglich mitgewirkt zu haben — ich fann mi nun nach Rube 
fehnen und fie ohne Vorwurf genießen, hoffe auch, daß man fie 
mir gewähren wird. Vieleicht thut das Vaterland etwas, um 
meine Vermögensumftände zu verbefiern. In dieſem Falle mache 
ich jetzt ſchon den Entwurf, Did, wenn Du wie ein gebildeter 
und gut unterrichtete junger Mann die Univerfität verläfleft, drei 
Jahre reifen zu laffen, damit Du Englant, Frankreich und Italien 
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fennen lernſt. Wenn Du Deine Zeit gut benußeft, fo kannſt 
Du mit dem 17ten Jahr auf die Univerfität gehn und mit dem 
20ften Deine Reife antreten und mit dem 2äften al8 ein mit 
Erfahrung und Kenniniß ausgeftatteter junger Mann jede fi 
Dir darbietende Laufbahn betreten. Bei meiner guten Gefunds 
beit kann ich diefen Zeitpunft noch erleben. Der Gedanfe, dann 
in meinem Sohne einen Mann zu fehn, auf deſſen gute Dienfte 
das Baterland in jedem Verhältniß rechnen kann, der die Stüge 
und Zierde feiner Familie wäre, diefer Gedanke, mein Sohn, ift 
befeligend für mich und faßt alle meine hienieden noch habenden 
Wünfhe in fih. Dies, mein Eohn, find meine Wünfche und 
Entwürfe Hinſichts Deiner. Ueberlege alle und fchreibe mir 
Deine Meinung. Wilft Du lieber den gewöhnlichen Weg ein- 
Ichlagen, nun, fo vollende Deine Schulftudien und wenn Du reif 
zur Univerfttät bift, jo fol «8 von Dir abhangen, diefe zu betres 
ten oder nad) abgelegtem Officiereramen in der gewöhnlichen Art 
ins Militaie zu treten. Ich feße ven Termin zu beiden bis zum 
sollendeten 17ten Jahr.” 

„Du erwähneft Deiner Cenſur; ich habe .fie aber in Deis 
nem Schreiben vermißt — dahingegen fagt Herr Director v. Bries 
fen, daß Du fie mir haft überfchidden wollen; hierin liegt eine 
Zweibeutigfeit. Ich kann Fehler verzeihen — ich hafle und vers 
achte aber Zweideutigkeit und Berfchloffenheit als häßliche Lafter. 
— Aus dem Schreiben ded Herrn Director an mid) geht einige 
Unzufriedenheit mit Deinem Betragen hervor. Es ſcheint mir, 
Du haft einen falfchen Begriff vom Ehrgefühl.*) Das wahre 
Ehrgefühl ftrebt darnach, fi) durch treue Erfüllung aller Obliegen⸗ 


=) 86 wird fi dies auf folgendes Factum, von dem fidh eine zufällige 
Kunde erhalten hat, beziehen. Der Director hatte die Tactlofigkeit, bei irgend 
einem Anlaß zu mehreren Zöglingen zu ſagen: wenn fie älter wären, würbe 
er fie fordern. Worauf Heinrih Dort: Herr Director, ich ſtehe Ihnen auch 
jegt fhon zu Dieniten. 
Dorfs Leben 1m. 26 
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heiten die Achtung aller Menſchen zu erwerben und fih in id) 
felbft das Gefühl eines Werthes zu geben. Jede Zurechtweifung, 
die zu diefem Zwed führt, muß dankbarlich anerfannt werten, 
jeder Verweis, den man befommt, muß zur Erfenntniß und Bere: 
rung führen; — Eigendünfel, Starrfinn, Jähzorn find Lafter, 
die abfchreden und veradhtet werden. Dan fteht damit gar bald 
allein in der Welt und taugt in dem gefellfchaftlichen Leben nichte. 
In Deinem Alter fann und darf man nody nicht abſolut felbit- 
fländig fein wollen; man muß erft dad Leben kennen fernen, ehe 
man leben will. In Deiner Organifation liegt mancher Keim, 
der, wenn Du nicht jetzt ſchon darauf wacheft, zu großen Uebeln 
führen kann. Du haft ein fehr wallendes Blut, was Dich im 
Moment zu Uebereilungen verleiten kann, deren Folgen Du nicht 
berechnen fannft, und was Dir im Leben manche Unannehmlich⸗ 
keiten zuzichn wirb und Dein Glüd ftören fann. Wade aljo, 
dag Du immer Herr eined Temperamented bleibeft, welches, wenn 
es gut geleitet wird, wie ein ſchönes Geſchenk von der Natur zu 
betrachten ift. Denn ver leichte Umlauf eines feurigen Blutes 
bewirkt auch eine leichte Faſſungskraft und Jebhafte Einvrüde für 
dad Gute und Edle. Die Grenzlinie zwifchen tem Guten unt 
Böfen ift hier aber fo fein gezogen, tag Du alle Anftrengungen 
und alle Aufmerkffamfeit anwenden mußt, immer befonnen zu bleis 
ben und bie fchöne Raturgabe zur Duelle Deines Glückes und 
nicht zu der Deined Kummers und Unglückes zu machen. Von 
bem guten Fond Deined Herzend erwarte ih, daß Tu meinen 
väterlichen Rath beherzigen und ausüben wirft. Eo thut mir 
leid, Dir noch einen Vorwurf machen zu müflen. Ich habe tie 
Berechnung Deiner Ausgaben erhalten und tarin manche ungeitige 
Ausgabe gefunden. Ich will Dich nicht zu fehr beichränfen, aber 
Du mußt tod wirthſchaftlich ſin. Die Koften, tie Tu mir ge 
macht haft, ſind fehr anjchnlih. Tu weißt, ic bin nicht reich; 
was ich habe, wird durch Wirthlichfeit Deiner Mutter und meine 
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an unferen öffentlichen Berhältniffen und durch unfere eigenen 
Verfagungen erfpart, und diefe Erfparniffe gehören Dir und Deis 
nen Geſchwiſtern in gleichen Theilen und mit gleicher Liebe. Bes 
darfſt Du mehr, fo ift es ein Nachtheil für Deine Gefchwifter. 
Ich hoffe, mehr darf ih Dir nicht fagen, um Dich zur Wirth 
lichkeit zu bringen.” 

„Beherzige diefen Brief, prüfe Dich genau, zieh’ Deine Vers 
nunft zu Rathe. Verkenne meine väterliche Liebe nit. Du fichfl, 
ih behandle Dich nicht mehr wie ein Kind. Ich fpreche zu Deis 
ner Vernunft. Schreibe mir recht bald. Gott leite und befchüge 
Di, damit ich immer Gutes von Dir höre. Sei gut, edel und 
fleißig, Du erfüllt dadurch die inbrünftigen Wünſche Deines Bas 
terd. Don der guten Mutter babe ich lange Feine Nachricht ges 
habt, jebt erhalte ich alle ihre Briefe auf einmal. Der lebte ift 
vom 30. März, Mit ihrer Geſundheit geht es immer nur lei⸗ 
dend; — ihr fühlbares Herz wird durch Kummer und Beforgs 
niffe für Did und für mich fehr angegriffen. Schreibe doch oft 
an fie; dieſer Troft ift eine Pfliht für Did. Von Berthchen 
und Louis habe ich erfreuliche Nachricht; fie find beide gut und 
fleißig. Mit Liche und Hoffnung drücke ih Did an mein Herz; 
fei immer der gute und edle Sohn 

Deined Did) kiebenden Vaters 
York. 
Arras im Departement Pas de Calais, den 26. April 1814.“ 

„Was ſagſt Du zu Herrn Bonaparte? — Ein großer Be⸗ 
weis, daß nur die Tugend groß machen kann, daß das Laſter am 
Ende in Erbärmlichkeit untergeht.“ 

„Der arme Genslin iſt in der Schlacht bei Paris durch eine 
Kanonenkugel getödtet worden.“ 


— Dorks Aufenthalt in Arras waͤhrte nicht lange. Feld⸗ 
marfchall Graf Batclay de Tolly — ber feit dem 1. April Blüchers 
26 * 
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Commando erhalten hatte — befahl am 1. Mai, daß fh Tas 
Dorkiche Corps am 8. Mai bei Arras concentriren und in Gan- 
tonnirungen zwijchen Lüttih, Namur und Tirlemont gehn follte. 
Dorf hatte den lebhaften Wunſch, vor tem fo beginnenten Rück⸗ 
marſch England zu fehn, und bat beim Könige um einen furzen 
Urlaub. 

Durch Cabinetdortre vom 8. Mai war ihm indeß außer 
feinem bisherigen Commando über das erfte Armeecorps das ter 
Armeecorpd von Kleift und Bülow übertragen, und zwar bis zum 
Abgange des Grafen Barclay de Tolly unter deſſen Generalcoms 
mando; „die Generallieytenants v. Kleift und v. Bülow,” heipt 
es in der C. O., „find an Ihre Befehle verwiefen worden; Ich 
freue Mid, Ihnen hierdurch einen neuen Beweis Meines bejon- 
deren Vertrauens geben zu Fönnen.” In Betreff des Urlaubs 
antwortete des Königs Aojutant, Obriſt v. Thile: „Ted Könige 
Majeftät werben hoffentlid gegen den 30ſten d. oter ten Iiten 
k. M. von bier über Boulogne nad London gehn unt wünjchen, 
da nun auch die Frietensangelegenheiten auf dem Punkt Ted Ab; 
ſchluſſes ſtehn, und daher feine militairifhe Rückſicht mehr ein: 
treten fann, taß Ew. Ercellenz Ihre vorhabente Reife nad Xen: 
don, wenn cd Ihnen ohne Beichwerte möglidy ift, fo einrichten 
möchten, taß der König Eie in Lonton wieder fehn fünnte. Ew. 
Excellenz haben tie Bahn des Ruhmes gebrochen, tie wir in 
Paris befchloffen, und ter König wünſcht darım, daß Zie an 
dem Empfang, ter tie Monarchen tert erwartet, ben hochverdien 
ten Antheil nchmen möchten.” 

Noch von Paris aus erlich der König jene benfwürtigen 
Cabinetsordres vom 3. Juni, in denen die größte Zeit der preußi⸗ 
[hen Geſchichte ihren Abſchluß finten follte, voran ter Tanf an 
Volk und Herr: „mit Ruhm gekrönt ftcht Preußen vor Mit: unt 
Nachwelt ta; — ſelbſtſtändig durch bewieſene Kraft, bewährt in 
Glück und Unglüd: allefammt, Einer wie Alle eiltet Ihr zu ten 
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Waffen, im ganzen Volk nur Ein Gefühl.” Dann der Erlag, 
welcher ten neuen Regimentern Bahnen, den alten das eiferne 
Kreuz und defien Band als Fahnenſchmuck gab. Dann die Auss 
zeichnungen für Blücher und Hardenberg, für Tauenpien, Dorf, 
Kleift, Bülow, Gneifenau. Des Königs Schreiben an Dorf lautete: 

„Durch Ihr hohes Verdienſt um die glüdliche Entwidelung 
der großen Angelegenheit, die wir eben verfochten, haben Sie ſich 
das Vaterland dauernd verpflichtet. Ich wünſche Ihnen einen 
thätigen Beweis der Anerkennung davon zu geben, indem Ich 
Sie und Ihre Nachkommen hierdurch in den Grafenftand unter 
Beilegung ded Namens York von Wartenburg erhebe. Demnaͤchſt 
wird es Meine erfte Sorge fein, Ihnen noch einen anderen Bes 
weis Meiner Erfenntlichkeit durch Verleihung eines Befiges lies 
gender Güter für Sie und Ihre Nachkommen zu geben.“ 

„H. DO. Paris, den 3. Juni 1814. 

(fign.) Friedrich Wilhelm.” 

Dem Titel warb demnädft jened Wappen beigefügt, daß, 
in gleicher Weife bei den genannten Generalen, mit dem Schwert 
im 2orbeerfrang und mit dem preußifchen Adler auch heraldiſch 
das Bild ihres Ruhmes fefthielt. 

Bon Schaf begleitet ging Dorf nach Boulogne, um fich 
mit den Monarchen und ihrer glänzenden Begleitung nach Engs 
land einzufchiffen. 

Bekannt ift der enthuftaftifche Empfang in London, das Ent 
zuden des englifchen Volkes über den alten Blücher. In Betreff 
Morks ift aus dieſen feftlihen Tagen wenigſtens ein Zug aufs 
bewahrt, ver ihn charafterifirt. „Die faft ausfchliegliche Aufmerk⸗ 
famfeit, die Blucher beim englifhen Publifum fand, — fo erzählt 
unfer Gemährsmann — mochte bei den anderen hohen Dfficieren 
der verbündeten Armeen wohl einige Eiferfucht erregen. Waͤh⸗ 
rend ter Abmwefenheit Blüchers von London, zur Zeit ald er in 
Oxford war, war ein Diner, auf dem Blücherd nicht wie ges 
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wöhnlich in Trinffprüchen gedadt war. in hoher Dfficier von 
einer anderen Armee, welcher wohl glauben modıe, daß VYork 
diefe Eiferfucht theilen würde, wandte ſich an dieſen mit Ten 
Worten: „ich wuntere mich, daß wir heute nicht, jo wie fonft, 
ſchon zehnmal des alten Blücher Gefunpheit geirunfen haben.” 
Dorf erwieterte: „ja, dad wundert mid auch ſehr, unt Ihre 
Schuldigfeit wäre es geweſen, dieſelbe auszubringen; benn ohne 
ihn würden wir beide heut nicht hier figen.“ 

Noch in Lonton erhielt Dorf einen anderen Wirkungskreis 
zugeriefen, ben Oberbefehl über alle Truppen und Feſtungen in 
Schleſien, da ihm ber Oberbefehl über die am Rhein ſtehenden 
Truppen „feine dauernde und hinreichend wichtige Beichäftigung 
mehr gewähren könne.“ Kleift erhielt diefe Stellung, bie ſich, 
wie vorauszufehn war, bald als fehr wichtig herausſtellte. Daß 
der mildere Kleift mehr für fie geeignet fcheinen konnte als Vorf, 
lag in der Natur der bei Weitem nicht bloß militairifchen Ver⸗ 
bälmifje, die ed dort zu behandeln galt. York empfand dieſe 
Entſcheidung als fränfende Zurüdfehung. 

Am 4. Juli fehrte er zu feinem Corps nad Arlon zurück, 
um tie Generale und Staböofficiere des Corps noch einmal um 
fi) zu verfammeln und von ihnen Abfchieb zu nehmen. G8 ges 
ſchah dies am 6. Juli. In ergreifenter Rebe ſchilderte er tie 
kriegeriichen Thaten des Corps, tanfte ten Commantirenden für 
ihren Muth und Eifer. Tann wandte er ſich an jeten einzelnen, 
erwähnte furz der Actionen, in Denen fich jeter ausgezeichnet hatte; 
es war bewunterungswürtig, fo wirt berichtet, wie er auch nicht 
das Geringfte vergefien hatte. Denen, bie er befonters auszeich⸗ 
nete, reichte er tie Hand; vor allen dem alten Hom, der feinen 
Thraͤnen freien Lauf ließ; mit voller Wärme ſprach er au Sohr, 
dem Helten von Mödern: „ich werte es nie vergeften, was ich 
Ihnen jhultig bin.” Tann gedachte er derer, tie in tiefem 
ftolgen Kreiſe noch fehlten — vor Allen des tapferen Prinzen 


407 


von Medlenburg — dann derer, die ihn geziert, bis fie den 
Ihönften Tod gefunden, Kroſigks, Schons, Schleufes, Gädeckes, 
und wie die Namen ber Todten von Groß-Görfchen und Königs: 
wartha, von der Katzbach, dem kühnen Wartenburg, dem blutigen 
Mödern, dem furchtbaren Montmirail, von der Siegednacdht zu 
Athis und dem alled Frönenden Paris weiter heißen. 

Eo ſprach York „befonnen, eindringlich, erfehütternd, mehr 
Rührung erregend, als er felbft wenigftend zu empfinden ſchien.“ 
Tief ergriffen eilte Sohr zu York, ihm für die hochehrenden und 
herzlichen Abſchiedsworte zu danken; beim Abjchied umarmte ihn 
York, indem er binzufügte, daß er einer foldden Bezeugung feines 
Wohlwollens befonderen Werth beimeffe. 

„Mit inniger Rührung“, fo fchreibt er am Nachmittag defs 
felben Tages (6. Juli) an General Pirch, „erfülle ich im Augen, 
blid meiner Trennung von dem Armeecorps, welches ich bisher 
führte, die Pflicht, demſelben Lebewohl zu fagen. Gern hätte ich 
allen den tapferen Gameraten, aus denen es beftcht, die Hand 
gevrüdt. Die Umftände geftatten es aber nicht und würde id 
babei zu viel gelitten haben. So erſuche ich denn Sie, mein 
Herr General, den beiliegenden Abſchied meinem Corps als den 
Ausdrud meiner Empfindungen befannt zu machen.“ 

„IH danke Ihnen für die Freundſchaft und das Vertrauen, 
welches Sie mir in verhängnißvollen Zeiten bewiefen, ich banfe 
Ihnen herzlich für tie Freude, die Sie mir noch vor meiner Abs 
reife durch die Berfammlung der Herren Commandeure und ältes 
ren Öfficiere des Corps bereitet haben. Sie werden mir unvers 
geplich fein die mir von biefen Herren in den legten Momenten 
meined Hierfeind gegebenen Beweife ihrer Anhänglichfeit.“ 

„Empfehlen Sie, mein Herr General, mich nochmals dem 
Andenken meiner Waffenbrüder und überzeugen Sie fid) insbes 
fondere, daß die ausgezeichnete Hochachtung und Freundſchaft, die 
ich für Ihre Perjon fühle, fich ſtets gleich bleiben wird.“ 
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Yorks letzter Tagesbefehl an fein Corpô lauter wie Felge: 

„Seine Majeftär ter König baben gerubeı, mir das General: 
commanto von Schlefien zu übertragen, unt mid ron tem Gem: 
manto des Erften Corps abzuruten. Ih kin im Begriff. u 
meiner neuen Beitimmung abzugehn, unt darf nun nicht länger 
mehr aögern, Euch, meine braven Eoltaren des Eritn Gerpe, 
das legte Lebewohl zu jagen.” 

„Mit ſchwerem Herzen erfülle ich tiefe Pflicht; mit ſchmerz⸗ 
licher Rührung trenne ih mic von einem Corps, welches in trei 
blutigen Yeltzügen fo heftenmüthig focht, und ſich durch jete mi- 
litairifche Tugend auszeichnete.“ 

„Es war ein Theil des Erften Corps, welches in Gurlaur 
ber preußifchen Armee ein Beifpiel des Gehorſame, ter Tapferkeu 
und des Erelmuthed gab. Im Etamm des Eritm Corps lebten 
tamals tie kriegeriſchen Tugenten unferer Bäter von Neuem auf, 
unt tanfbar erfannte es das Baterlant, in tefien Hauptitatt 
bie Gelübde niedergelegt weurten, tie und tem Liege oter Tem 
Tore weiheten.” 

„Ihr habı Euer Wort gehalten, Eoltaten des Eriten Eorpt. 
— — Ihr waret tie Erften, tie bei Danigkow ten Rüden des 
geichlagenen Feindes ſahen. Tie Tage von Groß⸗Görſchen unt 
Königsmartha werten Euch sum ewigen Ruhm gereichen.” 

„An ter Katzbach gabt Ahr das Signal au aufeinanterfols 
genten Ziegen, tie das Vaterland befreiien. Mit hober Rüb: 
rung jah ih Euch tamald tie angejchmollenen Ströme Schleñens 
turchfchreiten, und Eurer bei Wartenburg bewicienen Tapferkeit 
vertanfe ih ten Namen, ten ich zur Ehre des Erften Corps 
durch tie Gnade Sr. Majeſtät forthin führen ſoll.“ 

„Die Völkerſchlacht, durch die in den Ebenen von Leipzig 
Deutſchlande Freiheit errungen wurde, fie wart von Euch, Zols 
daten Ted Erſten Corps, ſiegreich eröffnet. Stets die Erſten im 
heldenmüthigen Handeln, waren die von Euch errungenen Tre; 
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phäen das Unterpfand der Siege, welche der fremden Tyrannei 
auf deutschem Boden ein Ziel feßten.” 

„Aber nicht Deutfchland allein, auch das fremde Land, von 
dem das gemeinfam erbuldete Unheil ausgegangen war, ift Zeuge 
Eurer friegerifchen Thaten und Eurer Mäßigung geweien. In 
den Gefechten von St. Dizier und La Chauſſée, in den Echladys 
ten von Laon und Paris habt Ihr den Weltfrieden erfämpfen 
helfen.“ 

„Ehrenvol habt Ihr das Werk begonnen, ruhmvoll habt 
Ihr es beendigt!“ — 

„Zweihundert und fünf und zwanzig mit den Waffen in 
ber Hand auf den Schlachtfeldern eroberte Kanonen find Trophäen, 
die dem Erften Corps zum bleibenten Ruhm gereichen.“ 

„Ich fühlte mich hochgeehrt, als ich an Eure Spitze trat; 
jetzt iſt es mein höchfter Stolz und begründet die Freude meines 
Alters, Euer Führer gewefen zu fein.“ 

„Empfangen Sie nun, meine Herren Generale, im Augens 
blif der Trennung meinen Danf für Ihre Unterftügung in ben 
Augenbliden ver Gefahr, für Ihre, mit feltener Aufopferung durch 
Talent, und durch ein leuchtendes Beifpiel dem Baterlande ges 
leifteten Dienfte; Sie, meine Herren Brigadierd aller Waffen, 
die Anerkennung der ausgezeichneten Führung Ihrer Abtheilungen 
an fo manchen blutigen, ruhmvollen Tagen.” 

„Empfangen Sie, meine Herren Stabe- und Subaltern- 
officiere, ben Danf, ben ich mit inniger Rührung für Ihre in 
dieſem heiligen Kriege bewiefene Tapferkeit, und für die helden⸗ 
müthige Ertragung fo außerorventliher Mühjfeligkeiten von Grund 
meined Herzens zolle. Cie haben ein hohes Verdienſt um ben 
Schönen Geift, ver in unferm Soldaten lebt, denn Ihr Stantpunft 
erlaubte es Ihnen, unmittelbar auf ihn zu wirken, und gern und 
freudig neigte fi) der Soldat zu dem Beifpiele, mit dem Sie ihm 
auf der Bahn ter Ehre und des Ruhmes vorangingen.” 
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„Ich wende mich jekt u Ench, meine braven Unterotficiere 
unt Soltaien, tie Ihr mir fe ride Beweiſe Eurer Zapierfeit, 
Eurer Selbſtoerlãngnung, Eure Gcheriamd und Gured Ver—⸗ 
tranens gegeben habt. Wie joll ih Euch tie Gmpfintungen aus 
drũcken, ven tenen mein Herz bei ter Trennung von meinen 
Kinrern vol ih? Wie ſoll ih Euch würdig danken für tie Aus 
bauer, tie Ihr von ten Ufern ber Tima bis zur Seine, an 
beißen Schlachtiagen, im Angeũcht des Todes, hei Den angeitrengs 
teten Mübfeligfeiten in zwei Winterfeldzügen, und bei Enibeb⸗ 
rungen aller Art, bewieſen habı.* 

„Mitien unter ten Schredninen eines mit Erbinterung ge: 
führten Rationalfriege®, ter feine Schritte durch Barbarei und 
Bermüftung bezeichnete, habt Ihr bewieſen, daß der wahre Soldat 
ber Menſchlichkeit nicht fremd werten darf. Die Zeugnife Teint: 
licher Generale und Obrigkeiten ſind ſchöne Denkmäler des Beintee, 
der unter Euch waltei, und Eure Schritte zum Ruhme unt zur 
Menſchlichkeit geleitet hat. Ich danke, ich danke Euch ald Euer 
bisheriger Führer, — als Euer Vater und Freund!“ — 

„So lebt denn wohl, Ihr Getährten dreijaäͤhriger Kümrie 
unt Anſtrengungen! Vergeßt einen General nicht, der mit ſchmerz⸗ 
dien Gefühlen und inniger Rührung aus Eurer Mine triti, ter 
Euch liebt und ehrı; und nehme mid) freuntlich wieder auf, wenn 
das Barerlant wieter eined Yorkſchen Corps betürien follte.“ 

„Atlon, ten 7. Zuli 1814. 

Dorf von Rarıenburg.“ 


Fünftes Bud. 


Erſtes Capitel. 
Das letzte Dienſtjahr. 


ort hatte am 8. Juli 1814 Arlon verlaſſen. Von Schack be⸗ 
gleitet, reiſte er über Berlin nach Breslau, das Generalcommando 
von Schleſien zu übernehmen. Schack blieb für einige Zeit in 
Berlin bei den Seinigen. 

Der König hatte beſtimmt, daß die Dotationen für Tauentzien, 
Hork, Kleift, Bülow und Gneifenau gleichen Werthes (200,000 
Ihaler) fein, Blücher und Hardenberg mit tem Bürftentitel Güter 
zu 450,000 Thaler erhalten follten. York glaubte ſich durch die 
Bleihftellung mit jenen, durch die Zurückſetzung gegen diefe tief 
verlegt. Schon in London hatte er fich darüber gegen den Staats⸗ 
fanzler geäußert; er war von diefem aufgefordert worden, feinen 
Antrag fehriftlich einzureichen. 

Ende Juli fandte Dorf eine ausführliche Denkſchrift ein: 
„Die Eigenliebe, die allen Menfchen eigen ift, verleitet oft zu 
ungerechten Prätenfionen; ich glaube diefe Klippe zu vermeiden, 
wenn ich nichts als actenmäßige Tchatfachen fprechen lafie.“ Er 
erwähnt das Gefecht von Altenzaum, die großen Vollmachten von 
1811, den Feldzug von 1812, die Convention von Tauroggen; 
er führt an, daß er mit ihr die 20,000 Francs Renten, die ibm 
Rapoleon durch Macdonald angekündigt, aufgegeben habe; nad) 
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kurzer Ueberſicht deſſen, was feitvem gefchehen, fchließt er mit ter 
Frage: „ift es ungerecht und unbillig, wenn idy wünfdye und er- 
warte, daß der Etaat neben der Dotation, die Se. Majeflät ter 
König im Allgemeinen den fünf Generalen beftimmt haben, mir 
indbefondere einen Erſatz für die Dotation leiftel, die mir von 
Napoleon ſchon bewilligt war, che noch die allgemeine Gelegen⸗ 
heit eintrat, fi) Verdienſte um das Vaterland zu erwerben?“ 

Eo der Anfang diefer Dotationsangelegenheit, die ſich noch 
über Jahr und Tag hinzog und zu den ärgerlichften Erörteruns 
gen Anlaß gab. 

Borläufig — denn der König hatte ven Generalen vie Wahl 
unter feinen Domainen freigeftellt — wünfchte York tie ehema⸗ 
lige Malthefer-Commende Klein Deld „in Beichlag zu nehmen.“ 
Sie war zur Zeit wirthſchaftlich fo vernacdhläffigt, Daß der dama⸗ 
lige Pächter fi mit 6000 Thaler Pacht kaum auf berfelben zu 
halten vermochte; doch mußte ſich bei gründlichen, freilich auch 
koftfpieligen Verbeſſerungen ein weit höherer Ertrag erzielen lafien. 
Zur Vervollftändigung und Erhöhung der Dotation wünſchte York 
noch die Fleineren Domainen Bifhwit und Züulshof. 

In Breslau fcheinen fih weder die dienftlichen noch die ſon⸗ 
ſtigen Berhältniffe erwünfcht geftaltet zu haben. Es war da für 
den commandirenten General feine geeignete Wohnung zugerichtet: 
„ih bin in der unangenehmen Lage, daß ich hier Fein Unterkom⸗ 
men habe”, fchreibt Dorf im Auguft an Schad; er trägt ihm 
auf, fih bei Minifter v. Bülow wegen Klein» Deld zu erfuntis 
gen: „ih möchte gern einen Ort haben, wo ich meine Familie 
unterbringen Fönnte.” Er mußte vorerft in einem Privathauſe 
wohnen, in dem ſich unten ein Tabakögefchäft befand. Es wirt 
erzählt, daß es zwifchen Dorf und dem Tabalshändler zu einer 
äußerft unangenehmen Scene gefommen fei, weldhe die Breslauer 
Börſe zu Befchwerden beim Könige veranlaßt habe. 
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bung fam. Eine dur Stafette an Minifter Bülow gefchidte 
Anfrage blieb ohne Antwort: „ih muß geftehen”, fchreibt York 
an Schad, „diefes find auffallende Ungezogenheiten.” Uno einige 
Wochen fpäter; „... was mich hauptfächlich Fränft, ift die Bes 
handlung des Könige. Blücher hat feine Dotation nad) feiner 
Wahl aus der Hand des Königs erhalten; fie beläuft ſich auf 
30|m. Thaler Einkünfte. Ich habe nur eine Wahl von 12 bis 
15|m. gemacht und erbeten, werde aber unter die Gontrolle des 
Minifter Bülow, des Weftphalen, gefegt. If das nicht demüthis 
gend, nieberbrüdend?” 

Schon ergaben fi auch andere Aergernifie; fie Elingen zum 
Theil fhon in jener Denffchrift an. Die Armeeberichte des 
Blücherfchen Hauptquartierd hatten nicht bloß im großen Publi⸗ 
cum Eingang gefunden, audy in den höhern militairifchen Kreifen 
begannen fie dem allgemeinen Urtheil als Unterlage zu dienen. 
Es wurden der Strategie des Blücherfchen Hauptquartier Ers 
folge zugefchrieben, die nach Yorks Meinung trog verfelben ges 
wonnen waren, und der Ausdrud „ein Kofadenhurrah” für bie 
Schlacht an ver Katzbach, der jüngft erft den Weg in die Litera⸗ 
tur gefunden hat, ift damals fchon in die Salons gebradht und 
gern weiter gebracht worven. York glaubte zu wiflen, daß die 
Art, wie er in jenem Abfchied vom „Vorkfchen Corps“ und deſſen 
Zhaten gefprochen, ihm fehr übel genommen fe. Es hat nicht 
an ſolchen gefehlt, die die Convention von Tauroggen „eine Sache, 
über die man noch nicht klar fehe”, nannten; oder es ward auch 
wohl gefagt, daß Dorf zu jenem Schritt vom „Tugendbunde” 
impulfirt worden fei. 

Und zu allem anderen fam von Schad die Meldung, daß 
der König ihm befohlen habe, in Berlin als Adjudant des Krons 
prinzen zu bleiben. Dorf empfand dies auf das Echmerzlichfte. 
„Sie haben fehr unrecht gegen mich gehandelt”, ſchrieb er ihm, 
„indem Sie eine andere Anftellung in einem Zeitpunft annahmen, 
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wo Sie wußten, daß ich Niemand von meiner früheren Umge⸗ 
bung um mid) hatte.” Er fagt ihm offen, daß er ihn im Ber 
dacht „einer feinen Politique” habe. Schack eilte, ſich zu redht- 
fertigen. „Ihr Schreiben vom 19. September", antwortete ihm 
York, „trägt dad Gepräge terjenigen Grundfüge und Gefühle, tie 
die Würde eines Mannes von Charakter begründen müflen und 
die ih an Ihnen ſchätze und ehre.... Wenn Sie, wie ih 
glaube, meinen Charafter richtig beurtheilt haben, jo werben Sie 
immer und unter allen Umftänden gefunden haben, daß tie nas 
türlichen Grundzüge deſſelben Offenheit und Zutraulichkeit int. 
Leider haben meine Schidfale mir zu viel Veranlaffung gegeben, 
den Menfchen mehr zu mißtrauen als fie zu lieben; es it daher 
natürlih, daß fih mein Herz nur felten auffehließt und ich nur 
wenigen Erprobten mein Bertrauen bingebe. Ob Eie den freim 
Eingang zu meinem Herzen gehabt, ob Sie mein ganzed Ber- 
trauen und Zutrauen befefien, ob Sie bei mir nidht immer tie 
reinften Gmpfintungen der aufrichtigften Hochſchäzung unt Ans 
bänglichkeit gefunten? Auf tiefe Sragen kann id tie Antwort 
nur aus Ihrem Herzen erwarten.” Dann ftellt er tae, was ibm 
in Schacks Benehmen jchmerzlich habe auffallen müfjen, zujummen: 
„Es war nidıt der Aerger über ten Verluſt eines brauchbaren 
und talentrollen Mannes bei meinem Geſchaͤft, obgleidy ich bier 
ganz verlaffen war; ed war ein emported Gefühl gegen tie Menſch⸗ 
heit; denn nichts thut weher, als fih in feinem Bertrauen ges 
täufcht zu haben .... Für boshaft, für hinterliftig babe ih Sie 
nie gehalten, ſonſt bätte ih Zie ja nie fo lieb gehabt; aber Titel» 
feit habe ich als Triebfeder für Ihre neue Anftellung zum Grunde 
geglaubt. Geſtehen Sie, fonnte ih nicht von Ihnen erwarten, 
dag Zie tem Könige, als er Ihnen Ihre neue Beſtimmung gab, 
fagten: Bei ter chrenvollen Beftimmung, welche mir werten je, 
gebietet mir mein Herz zu bemerfen, daß der General York ohne 
alle Umgebung ift, daß ich ald der noch einzige von feinen Kriege; 
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gefährten fein Tagebudy unter den Händen habe und daß er beim 
Anfange feiner jebigen Gefchäfte jemanden haben muß, ver feine 
Geſchäftsführung ſchon kennt. Eine folche Aeußerung hätte frei- 
li auch zu Feiner Aenderung geführt, Sie waren fie aber meiner 
Breundfchaft, meinem Herzen, das Sie lieb hat, ſchuldig und der 
König hätte dies Gefühl gewiß geehrt und Sie um deſto mehr 
lied gewonnen. Sehen Sie, Schad, fo haben Sie gefehlt und 
darum hatte ich ein Recht unwillig zu fein.” Er fügt hinzu, am 
meiften in Schads eigenen Intereſſe hätte er ihn von Berlin 
binweggewünfcht; fein gegenwärtiged Verhältniß zum Hofe fei 
zwar glänzend, aber nicht geeignet, den Geift zur Thätigfeit und 
zum Gefchäftsleben zu erheben, fondern für die Richtung der 
„Denkart” gefährlich; für die Häuslichkeit fei der Hof ein ges 
fhmüdtes Todtengewölbe. Der Brief fchließt mit den Worten: 
„Bott beſchütze Sie und erhalte. Sie rein an Leib und Seele.” 

Schad blieb in Berlin und blieb gern dort; fo leid es ihm 
fein mochte, York von völlig fremden Officieren umgeben zu wiffen 
— die größere Wirffamfeit in des Könige Nähe gab feinem 
weiterfirebenden Geift mehr Nahrung. In diefem Sinn fchrieb 
er an Valentini, aus deſſen Antwort folgende Stelle angeführt 
werden mag: „.... Mit dem General York bin ich ganz in 
Deinem alle; ich liebe und chre ihn und denke mit Dankbarkeit 
alles Guten, das mir ſchon in früheren Dienftjahren und jetzt 
von ihm widerfahren ift: Höchft ungern aber würde ich zu ihm 
gehn, und mich felbft fennend fage ich auch recht aufrichtig, daß 
ich nicht für ihn paſſe. Er betarf eines vollfommen gefunden, 
heiteren und jovialen Subjectes zu feinem intimen Adjutanten. 
Könnte man doch Möllendorf erweden over Hünerbein 20 Jahre 
auf feinem Lebenswege rüdwärtöfegen. Seine üble Laune, fein 
Mißtrauen und feine Epannung mit anderen würde mein cms 
pfängliche® Gemüth zu fehr auf gleichen Ton flimmen, und quars 
tierte er fich noch gar nad) einer kleinen Stadt, wie man behauptet, 
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daß er fih par depit Liegnig wählen wolle, fo wäre es rein 
aus mit mir.” Und wenige Tage jpäter (9. Rovember 1814): 
. .... Sollten die Franzoſen und etwa wieder im Frũhjahr zu 
Leibe wollen? in dieſem Yalle könnte es Abficht fein, mich beim 
L Armeecorps zu lafien, tad dann auf jeten Fall einen neuen 
Anführer erhalten würde — vielleicht gar Bülow; denn Port 
fol ja in jo hohem Grade unzufrieven und beleidigt jein, daß 
er wohl fchwerlich wieder auf ten Schauplag treten wirt; we⸗ 
nigſtens hat er fi) gegen @laufewit in diefer Art geäußert.“ 


— Am 11. März 1815 war tie Nachricht von Napoleons 
Landung auf der franzöfifchen Küfte in Wien. Schon folgenten 
Tages befahl der König dad Aufbieten ver Lantwehr, am 1Sten 
die Einberufung aller Beurlaubten, Officiere, Unterofficiere und 
Gemeine, fowohl von ter Linie ald von der Lantwehr. Wenige 
Tage fpäter wurden auch alle verabfchiedeten Officiere aufgefortert, 
ſich fotort bei den Regimentern, zu denen fie zuleht gehört, zu 
melten. Wieder eilte tie Jugend Preupend wetteifernt zu Ten 
Waffen. Auch Dorf gab jegt ten Bitten feines Heinrich nad 
und geſtattete ihm mitzugehn. Er jantte ihn an Sohr: feinem 
lieber vertraue er das Liebſte an, was er habe. 

In tiefen hochbewegten Tagen fchreibt Dorf an Chad (24. 
März): „.... Dept da ver Teufel wierer los ift, muß man 
wieter in Bewegung fommen ... Der größte Theil ter Armee 
ift Napoleons Fahne gefolgt. Er nennt ſich Lieutenant des Kös 
nige von Rom und will nichts weiter als das linfe Rheinufer. 
Die Idee iſt unftreitig ſehr Flug, denn fie dient ten Franzoſen 
zum Vereinigungspunkt. Aus einem fo chen aus Wien erhalie⸗ 
nen Schreiben geht hervor, daß unjere ganze Armee jih in Be 
wegung jegen wirt. 8 ift freilich das Klügfte, gleich zu Anfang 
mit voller Kraft zu handeln. Leiter baben wir tie Ausſicht au 
einem jehr blutigen Kriege; ich fürdhte, Die Sache wird für Dice: 
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mal noch fchwieriger werden ald früher. Jeder, felbft der eins 
fältigfte Bürger, fühlt und fagt, daß man fi den Krieg muths 
willig zugezogen, indem man die Stupibität begangen, das Uns 
geheuer nach Elba hinzuſetzen. Alles ift unzufrieden, mißmutbig 
und aufgebracht gegen die Regierung, — neue Opfer zu bringen 
ift Alles abgeneigt, da man bie früheren mit Undank aufgenoms 
men .... in einem foldhen inneren Zuftland einen auswärtigen 
blutigen Krieg vor fich fehend, was ift da Gutes zu hoffen. Noch 
erfahre ich fo eben, daß der Feldmarſchall Blücher das Armee 
commando wieder übernimmt und General Gneifenau Chef des 
Generalſtabes wird — nun Gott gebe feinen Segen. Geht ver 
liebe Gott wieder mit feinem Würgengel voran, fo wird es auch 
wohl wieder gut gehn; follte Gott aber die Sache der menſch⸗ 
lihen Weisheit überlaffen, dann möchten große Ereignifle zu er⸗ 
warten fiehen .... Bon meiner Dotation ift noch immer nicht 
die Rede; man behandelt mich auf die unwürdigſte Weiſe. Wie 
ih unter der Hand erfahren, bin ich beftimmt, mit der Referve, 
Landwehr und den Invaliden die Grenze von Schlefien gegen 
Polen zu decken. Auch gut. Fragen Sie doch Graf Brandens 
burg, ob er nicht Chef meines Generalftabes werden will. Grüßen 
Sie ihn herzlich und fagen Sie ihm, er folle mic) lieb behalten.” 

Ich weiß nicht, ob die Entſcheidung über den Oberbefchl 
im bevorftehenden Kriege ſich in fo einfacher Weife gemacht hat, 
wie in der Regel geglaubt wird und jüngft noch von Müffling 
erzählt iſt. Freilich hatte die große vwaterländifche Bewegung von 
1813 für den Augenblick jene tiefgreifende Gegenftellung der Par- 
teien, die das Jahr 1808 fo denfwürbig macht, in den Hinter, 
grund gerüdt; nur wenige mochten, wie Kneſebeck, die politifche 
Bedeutung der allgemeinen Bewaffnung ſchon damals, als fie die 
einzige Rettung für Preußen war, gefürchtet haben; wir erwähns 
ten, wie er Scharnhorft vor den „Leuten, die von einem Partei⸗ 
geift ohne Gleichen befeelt feien,” warnte. Wie fchncl und heftig 

27* 


420 


gleich nad) beendetem Kampf der alte Hader fi) erneute, tafür 
ift die Schmalzifche Denunciation gegen den Tugendbund ein 
wichtiged Zeugniß. Wenn auch Blücher für feine Perfon ſich 
wenig um bie Fragen der inneren Politik fümmern mochte, in 
feiner durchaus populären Weife lag ein Hauptmoment feiner 
Kraft, und feine rechte Hand war Gneiſenau, der in ten mili- 
tairiſchen Kreifen mit Boyen, Grolmann, Rühle u. ſ. w. eben 
jene Richtung von 1808 vertrat. Jetzt war Boyen Kriegeminifter; 
wenn nun Gneifenau an Blüchers Seite und unter feinem Na⸗ 
men die Armeen Preußens führte und dem ſchon gewonnenen 
Ruhm neue Verbienfte um das Baterland zufügte, fo mochten 
diejenigen, welche ihre politifche Ueberzeugung oder ihr Intereſſe, 
— was 1811 „die fridericianifche Verfaffung” genannt worben 
war — mit jenen Richtungen im Widerftreit fanden, ernſtlich bes 
forgt fein. Der Beifall der Öftreichifchen Staatdmänner wird 
ihnen um fo weniger gefehlt haben, als ſich Aleranter mit er⸗ 
neutem Eifer eben jenen Anfchauungen zuwandte, in denen vor 
Allem die Kraft der glorreich vollbrachten Feldzüge gerubt batte. 

Es liegt und ein Zeugniß vor, befien Glaubwürtigfeit wir 
nicht umbin Eönnen, fehr hoch zu ftellen. „Dorf empfand es 
ſchmerzlich, daß er 1815 nicht den Oberbefehl der Armee erhalten; 
es war ihm zugeſagt; man dachte Blücher über Eeite zu ſchieben, 
Knefebed warb zu ihm gefandt: er habe fo viel Ruhm erworben, 
dag er ihn nicht durch neue Siege mehren, nur durch Mißlingen 
mindern koͤnne u. f. w. Blücdher antwortete lachent: was das 
für dummes Zeug ift! und ließ ten General fiehn. So fonnte 
denn von der Uebertragung des Oberbefehld an Yorf nicht mehr 
die Rede fein.” 

Wären dieſe Angaben völlig ficher, fo Fünnte mit dem Aus: 
drud: „ber Oberbefehl war York zugefagt," wohl nur gemeint 
fein, daß Perfonen, tenen er fichere Kunde von den Abſichten des 
Königs zutranen turfte, ihm derartige Mittheilungen gemacht hätten. 
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Man würde weniger bedenklich fein, dies anzunehmen, wenn 
nicht die Vorgänge vom Anfang 1813 York in den Augen derer 
compromittirt haben müßten, die jebt an ihn hätten erinnern köns 
nen. Er hatte ja gehandelt, „wie wenn ihn ber Tugendbund 
impulfirt hätte.” Doc das mir vorliegende Material geftattet 
mir nicht, auf dieſe Fragen weiter einzugehn. 

Die Uebertragung des Oberbefchld an Blücher hatte weitere 
Folge. Begnügen wir und, die Thatfache anzugeben und «6 das 
bin geftellt fein zu lafien, in wie weit die von Müffling darge 
legte Motivirung biftorifch begründet ift.*) 

Die vier Generale, welche bereits Armeecorps geführt hatten, 
Tauentzien, Dorf, Kleift, Bülow, waren von älterem Patent als 
Gneifenau; man ſchob die Differenzen, die namentlich Dorf ftete 
mit dem Blücherfehen Hauptquartier gehabt hatte, darauf, daß er 
unwillig fei, den Oberbefehl doch eigentlih in der Hand eines 
Generald zu fehen, der ihm in der Anciennetät nachſtehe. Sept 
zählte die preußifche Armee ſechs Armeecorps; man vertheilte ihr 
Commando fo, daß die drei weftlichen, welche zunächft für ben 
Feldzug beftimmt waren, an die Generale Zieten, Borftell und 
Thielemann gegeben wurden, die fämmtlich jüngere Generale ale 
Gneifenau waren; das vierte Corps, das in den Rheinprovinzen 
als Referve gefammelt wurde, erhielt Bülow. Kleift übernahm 
den Befehl über das zweite deutfche Bundescorpe. Dorf und 
Zauengien endlich erhielten das fünfte und fechdte Armeecorpß. 

Eine Cabinetsordre vom 15. April übertrug Dorf den Ber 
fehl über das fünfte Armeecorps, das ſich bei Magdeburg, Wittens 
berg und Torgau fammeln werde, mit der Weifung, während ber 
ruffifchen Durchmärfche in Schlefien zu bleiben und über den Zeit 
punkt feines Abganges zum Corps weitern Befehl zu erwarten. 

Es mag geftattet fein, bier einen Brief Yorks an Schad 
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einzufchalten, der die Stimmung, bie jene Cabinetsordre hervor⸗ 
rief, fehr deutlich ſchildert. Er ift vom 6. Mai. 

„Sie werben bereitö gehört haben, wie traurig es mir gebt; 
Se. Majeftät Haben geruht, mir das Ste Armeccorp6 zu geben, 
unter der Bedingung, bi auf weitere Ordre in Breslau zu bleis 
ben und das Commando des Corps dem älteften General gu über: 
tragen. Diefes Corps ift beftimmt, bei Wittenberg und Torgau 
ftehn zu bleiben und an den Berfchanzungen diefer Feftungen zu 
arbeiten. Eine ſolche Beftimmung habe ih nicht erwartet. Da ich 
nun deutlich merke, daß ich dem erhabenen Tugendbund läftig werte 
and im Wege bin, fo habe ich Se. Majeftät ehrfurchtsvoll, aber 
beftimmt um meine gänzliche Verabſchiedung allerunterthänigft gebeten 
und ich hoffe, in acht Tagen am Ziel meiner Wuͤnſche zu fein.” 

„Schmerzhaft bleibt es zu fehen, wie ter König feine treuften 
Diener behandelt. Seit dem Parifer Frieden habe ich eine Kräns 
fung nad) der anderen erfahren müflen; überall hat man midh 
zurüdgedrängt und mir wehe gethan. In Arras erhielt ich, wie 
Sie ſich erinnern, das Commando der Armee und acht Tage tar; 
auf gab man es an Kleift und ich erhieht den Befehl, fofort nady 
Schleſien zu gehen, wo damals fein Mann Truppen war. Blücher 
ift feit 8 Monaten im Beſitz von anfehnlichen Gütern; über meine 
Dotation ift noch nichts entſchieden, ich habe noch feinen Pfennig. 
Se. Majeftät pafiiren Breslau, befehlen, daß ih um 10 Uhr 
Alterhöchfttiefelben fprechen follte, reifen aber jchon um V Uhr ab 
und ich werde vor tie Thüre plantirt. Feldmarſchall Blücher 
fann feinen Sohn als Dfficier fogleih mitnchmen, ber meinige 
geht ald gemeiner Hufar zur Armee. Kleift, ver in wei Feld: 
zügen unter mir geftanten, erhält ein eigenthümliches Corps und 
ich fol Echanzarbeiten machen, wahrfcheinlich unter Anleitung des 
Herrn v. Rauch oder, da Liefer es nicht verfteht, unter einem 
franzöſiſchen Ueberläufer. Noch foll ich in Echleiien bleiben, woo 
ih an Truppen nichts ald 17,000 Mann unbefleitete Recruten 
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befinden... Alle meine Adjutanten nimmt man mir einen nad 
bem anderen ohne mich zu fragen, und ſchickt mir unerträgliche | 
Menſchen, alles vom Tugendbund. Sie, lieber Schal, wiſſen, 
daß ich weit entfernt bin von einer unbegrenzten Eigenliebe und 
daß ich meine Prätenfionen zu zügeln weiß, wenn ich es für des 
Könige Wohl für nothwendig finde Sie wiflen, wie ih im 
legten Feldzug mich freiwillig darbot, unter Kleift zu dienen. Unter 
ben gegenwärtigen Umftänden aber, wo Alles anders geftaltet ift, 
it es meiner Ehre nachtheilig, mich gewaltfam zurüdvrängen zu 
faffen .... Alles läßt es mich fühlen, daß ich gekraͤnkt werde, 
und diefe Theilnahme demüthigt mich noch mehr. Sobald ich 
meinen Abfchied erhalte, werde ich Breslau verlafien, um zu einem 
Freunde auf das Land zu gehn, wo ich eine Wohnung gepachtet 
habe. So, lieber Schad, muß ich eine Laufbahn befchließen, die 
ich, wie ich glaube, ehrenvoll durchlaufen.” 

Dorf hatte wenige Tage nad) Empfang ver Föniglichen Ca⸗ 
binetsordre fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

„Als Ew. Königl. Majeftät”, heißt es in vemfelben, „mir 
diefe Beftimmung, die ein Mittelftand zwifchen Krieg und Frieden 
ift, zu geben geruht, haben Allerhöchfiviefelben gewiß auf meinen 
in Ew. Maj. Dienften zerrütteten Geſundheitszuſtand zu rücficdh 
tigen geruht. Da man aber nady meinen Grundfägen ſich auch 
nicht einmal länger Soldat nennen muß, als man alle Pflicht 
diefes Standes und feine Berhältniffe erfüllen kann, fo halte ich 
ed für meine Schuldigkeit, Ew. Maj. allerunterthänigft zu bitten, 
mich meiner militairifchen Verhaͤltniſſe gänzlich zu entbinden und 
mir einen förmlichen Abfchied huldreich zu ertheilen.” Es ſchließt 
mit den Worten: „Die Macht Ew. Königl. Maj. ift jetzt fo groß, 
daß der gute Wille eines Einzelnen ſich in der Maffe verliert. 
Sollten aber, was Gott verhüten möge, Umftände eintreten, bie 
Gefahr drohen, und ich alsdann anders nützlich fein können, dann 
werden auch noch meine letzten Kräfte Ew. Maj. gewidmet fein.” 
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Der König erwiederie am 3. Mai: „er ſei außer Stande, 
den Wunſch nad Ruhe in ter jehigen Zeit zu gewähren, wo 
die Begebenheiten ber Ichten Jahre, mit denen Dorf Perien 
und Name fo ıummittelbar verwebt fei, nicht ald beendigt ange: 
ſehen werben könnten. Die Beftimmung des 5tem Armeecorpo 
mady es nothwendig, daß bafielbe bewährter Führung anveztraut 
bleibe.“ 

Dorf fand in diefer Eabinetsortre feinen Anlaß, feinen frü⸗ 
heren Wunſch aufzugeben. Er fchrieb dem Könige am 10. Mai: 

„Wenngleich das huldvolle Schreiben Ew. Königl. Majeſtät 
vom 3. Mai d. M. mir zur Theilnahme an dem bevorſtehenden 
Kriege ten Befehl giebt, fo fühle ich mich dennoch in ber tran⸗ 
rigen Rothwendigfeit, meine Ew. Majeftät am 26ften v. M. zu 
Füßen gelegte Bitte zu wieberholen.” 

„Mein Ehidfal hat freilidd gewollt, taß meine Perſon und 
mein Name mit den Begebenheiten ver Ichtverflofienen fünf Jahre 
enge verwebt wurten: ich glaube aber, ter Friete von Paris bat 
meine peinliche Lage beendet.“ 

„Don ter weifen Beurtheilung Em. Majeſtät fann ih mt 
Gewißheit vorausjegen, taß es Allerhöchfttenenjelben nicht ent; 
gangen ift, mit weldyer Hingebung, mit weldyer Anftrengung, mit 
welcher Selbfiverläugnung, ja mit weldem Glück ich bie legten 
Feltzuge gemacht habe. Ohne Verblentung, ohne Selbſtſucht fann 
ich Fed jeven zur Beantwortung der Fragen auffordern: 

Wer war ter Letzte auf dem Schlachtfelde von Groß⸗Görſchen? 

Mer fammelte tie preußifchen Truppen bei Brohberg und ordnete 
ten Rüdzug? 

Wer tete ten Rüdzug nad) der Schlacht ron Baugen? 

Wer tisponirte ven Rüdıug nad) dem fchlecht eingeleiteten Ge⸗ 
fecht von Löwenberg? 

Mo it die Tispofition zu ter Schlacht an ter Kapbady ? 

Unt wo fint die zu ven Schlachten von Mödern und Laon?“ 
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„Kann jemand auftreten, der mir beweifet, daß ich bei allen 
biefen für den Staat fo emtfcheidenden Momenten bloßer auss 
führender General geweſen bin, fo bin ich ter Ehrenräuber eines 
Andern und erkenne mich felbft öffentlich an als unwürdig des 
Namens eines rechtlihen Mannes.“ 

„Es giebt Verhältniffe und Augenblide im Leben, in denen 
es des treuen Dieners heiligfte Pflicht ift, Alles aufzuopfern; fein 
Glück, fein Ruhm, fein Rame, Alles gehört dem Könige und 
dem Baterlande. Mein König, mein Herr! mit einem dankbaren 
Gefühle blicke ich auf zu meinem Gott, daß mir dieſe Verbältniffe 
und diefe Momente geworben find und daß ich ihnen nad Pflicht 
genügt habe. Ohne Scheu gegen perfönliche Feindſchaft ftemmte 
ich mich mit ehernem Willen im letzten Feldzuge gegen fo manche 
Dinge, die den unausbleiblichen Untergang ver Armee nad ſich 
gezogen hätten. Ohne biefen meinen unbiegfamen Willen gab «8 
feinen 26. Auguft, feinen 16ten, alfo auch feinen 18. October. 
Im Bewußtfein erfüllter Pflicht und in der Ueberzeugung, daß 
es das Wohl des Baterlandes erheifche, trat ich befcheiden in ven 
Hintergrund, hoffend, daß mir die von Ew. Majeftät fo oft und 
fo gnädig verheißene Huld und das mir verfprochene Vertrauen 
Ew. Majeftät erhalten werden würde. Mit tiefem Schmerze mußte 
ich aber bald nach dem Frieden von Paris erfahren, daß es meis 
nen Gegnern gelungen, mir auch bei Ew. Majeflät zu ſchaden.“ 

„Ew. Königl. Majeftät geruhten mir den Oberbefehl ver 
Truppen in Frankreich zu verleihen. — Bald darauf mußte ich 
das Commando abgeben und mich nad) Breslau verfügen. Das 
Allerhöchfte Cabinetsſchreiben fprach felbft die Nothwendigkeit aus, 
daß ich Ruhe nöthig habe. Bon dieſem Yugenblid an mußte 
ih die Anerkennung meiner Invalidität als ausgeſprochen anfehen. 
Em. Königl. Majeftät hatten die Gnade, Ihre Staatsdiener mit 
Dotationen zu beſchenken. Der Fürſt v. Hardenberg und ver 
Marſchall v. Blücher erhielten diefe Geſchenke aus der Hand ihres 
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Monarden und find feit acht Monaten im Befig; die meinige fell 
ih durch Auomittelung des Miniſters v. Bülow erbalım. Bir 
muß die tiefe Kraͤnkung werben, daß dieſer Miniſter mir unterm 
26. November ſchreibt: daß auf fein Verwenden mir meine Des 
tation erhöht worten. — Uneigennügig diente ih Ew. Majeſtͤt 
eine lange Reihe von Jahren, mein Stolz läßt mir nur von mei 
nem Gott und meinem Könige Wohlthaten aunchmen. Beine 
Orundfäge und die des Miniſters v. Bülow haben fih im Leben 
auegefprodhen: fie find fehr verſchieden. Ich kann anch bei dieſer 
Gnadenſache die Bitterkeit meiner Gegner nicht verfennen; bemm 
feit fieben Monaten tariren alle Regierungeräthe, einer nad) vem 
anderen, die mir verheißenen Güter umb noch bie zum heutigen 
Tage ift nichts entſchieden. Auf der Wageſchaale gegen fünf Thaler 
mehr oder weniger wirb mein Verdienſt um den Staat abgewo⸗ 
gen. Alle meine Abjutanten, bie ich wir zuziche umb Die sum 
Nutzen Ew. Majeftät Dienſtes mein Bertrauen erwerben und ſich 
an mich anfchließen, werten mir weggenommen und mir von 
allen Generalen bleibt Feine Wahl. In dem Yugenblide, wo 
die Armee von Neuem fdhlagfertig wird, bin ich unter der Zahl 
derer Generale, welche zulegt eine Anftellung erhalten. Hundert 
und huntertmal habe ich tie Frage, ob ich eine Anftelung babe, 
mit Beihämung beantworten müſſen, taß meine Unbrauchbarkeit 
zum Kriege meine Anftellung behindern würde.” 

„Em. König. Majeftät geruhen mir jetzt das Commando 
bed 5ten Armeecorps zu eriheilen, eines Corps, befien vorläufige 
Befimmung die Echanzarbeiten von Wittenberg und Torgau iſt.“ 

„Richt blinder Egoismus oder ungemefiene Ehrfucht leiten 
mih. — Geruhen Em. Majeftät fih huldreich zu erinnern, daß 
ih, al® ich c8 dem Wohl Ew. Majeftät Dienftes angemeflen bielt, 
felbft bat, mich unter vie Befchle eines jüngeren Generals au 
ftellen, und ich hätte pünktlich gehorfamt. Stellen Ew. Majeftät 
mich heute mit einem Bataillon in eine offene Feldſchanze und 
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ich werde fie mit der Entfchloffenheit, mit der pflidhtmäßigen Hins 
gebung vertheidigen, mit der ich mehrmals an der Spige eines 
Hufarendetahements in den Feind drang; gebieten Ew. Majeftät 
aber nicht, daß ich in einem Wirfungsfreife auftrete, der öffentlich 
ausfpricht, daß ich die Gnade und das Vertrauen meines Königs 
nicht mehr habe. Das Zutrauen und bie Achtung der Truppen, 
an deren Spige ich unter verſchiedenen Verhaͤltniſſen ftand, habe 
ih zu erwerben das Glüd gehabt. Bon drei großen Provinzen 
bes Reiches, in denen ich die Gouverneurftellen befleidete, habe 
ih mir der Liebe und des Bertrauend der Behörden und des 
Allgemeinen zu erfreuen. Meine Feinde habe ich nicht gewinnen 
wollen, weil ih es gegen die Würde eines Mannes von Ehre 
halte, zu fehmeicheln und zu Friechen. Alle perfönliche Nachtheile, 
die mir dadurch werben, habe id, mit Stolz beladt. — Wenn 
ich aber fehen muß, daß es nun auch gelungen, mir dad Vertrauen 
meined Königs zu fehmälern, dann kann ich, tief niedergebeugt, 
nur in die Vergeſſenheit zurüdtreten. Diefe tief niederdrückenden 
moralifhen Gefühle haben die dur Anftrengung und Bleffuren 
erhaltenen phhfifchen Leiden fo vergrößert, daß ich für ven Dienſt 
nicht mehr tauge.“ | 

„Die Gnade Ew. Majeftät, da erhabene große Gefühl ver 
edelften Seelen, die auch als Monarchen die Empfindung des 
Privatmannes nicht unterbrüden, wird es entfchuldigen, daß ein 
treuer Diener, daß ein Untertban, dem das Bewußtfein feiner 
perfönlichen Verehrung und Anhänglichkeit an feinen König feine 
höochſte Seligkeit, fein hoͤchſter Stolz war, feinem beflommenen Her⸗ 
zen Luft macht und feine innerften Gefühle zu den Füßen Ew. 
Majeftät legt.” 

„Ih erfterbe mit unerfchütterlicher Treue 

Ew. Königl. Majeftät 


Breslau, den 10. Mai 1815. allerunterthänigft 
treugehorfamfter Knecht.” 
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Der König antwortete (Wien 21. Mai): 

„Die Beweife des Wohlwollene, welde Ich Ihnen fort 
dauernd gegeben habe, müfjen Ihnen auch die Ucbergeugung ger 
ben, daß Ihre geäußerten Beforgnifie ungegrünbet find, und daß 
bie Beftimmung, bei dem Ausbruch eined Krieged die Reſerve⸗ 
corps zu commandiren, ein Beweis des Bertrauend if. Sie 
felbft werden es einfehen, daß zur Erhaltung der Orbnung bes 
Dienftes das Geſuch um Verabſchiedung eined Generald bei dem 
Ausbruch neuer Yeindfeligkeiten nur durch gänzliche körperliche 
Unfähigkeit herbeigeführt werden fann und Ih muß es baber 
Ihrem eigenen Ermefien überlafien, ob Sie fih in dem Yugen- 
bli, wo der Staat Ihres Dienfted bevarf, zum Weiterbienen für 
körperlich unfähig halten und ſehe darüber Ihrer Erklärung ents 
gegen.” 

VYorks Erklärung liegt nicht vor; er hatte, wie aus einem 
Antwortfchreiben des Obrift Thile (18. Juni) zu entnehmen if, 
am 31. Mai um die Erlaubniß, nah Warmbrunn ind Bat zu 
gehen, gebeten; „wegen der Badereiſe“, heißt es in Thiles Ani⸗ 
wort, „glaube ich jegt mit voller Zuverficht verfihern zu können, 
daß Ew. Ercellenz unbetingt die nöthige Zeit dazu behalten wer: 
den, da die Sachen in Frankreich eine foldye Richtung gewinnen, 
daß die ſchon jegt von Bafel bis Brüffel aufgeftelten Streitfräfte 
mehr als zureichend fein werben, den Feldzug zu beginnen und 
wenn das Glück günftig eingreift, auch felbit den Krieg in Kur: 
zem zu beendigen. — Sollte eine ungünftige Wendung der Ope⸗ 
rationen eine Unterftügung nothwendig machen, fo wird biefe doch 
gewiß nicht fobald nothwendig werben, daß Ew. Ercellenz nicht 
die Sommermonate vollflommen zuverſichtlich fi Ihrer eigenen 
Geſundheit und Erhaltung follten wipmen können. Ih babe zum 
Ueberfluß Se. Majeftät den König noch beſonders darum befragt 
und bin von Allerhöchſtdemſelben autorifirt worden, dieſe Ber, 
ficherung zu geben.“ 
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Man kannte in der Armee Yorks Bedeutung zu gut, ale 
dag feine Abdficht, den Abfchied zu nehmen, nicht einen peinlichen 
Eindrud hätte hervorbringen folln. „.... Daß Em. Excellenz 
fih ind Bad begeben werben”, fchreibt ihm Balentini, „wifien 
wir, leben aber der Hoffnung, daß Sie ſich der Armee erhalten 
werden. Das Gerücht, daß Ew. Ercellenz uns verlaflen wollten, 
war felbft bis zum Kaifer Alexander gefommen und ich hörte 
Fürft Blücher zum Kaifer fagen: daß die Armee Sie nicht ver- 
lieren, nicht entbehren könne And er bat nur die allgemeine 
Stimme ausgefprochen." Aehnlich fchreibt der treue Prediger 
Schultze: „ed ift Niemand im Dorkfchen Corps, ver den alten 
Anführer nicht vermißt hätte.“ 


— Horf war mit feiner Yamilie in Warmbrunn, ale, am 
14. Juli, die Nachricht von dem unglüdlihen Gefecht von Ver⸗ 
ſailles Fam. | 

Nach dem glorreihen 18. Juni, in der fühnen Verfolgung 
ded Sieges, war Obriſt Sohr mit feinen und ben pommerfchen 
Hufaren bei St. Germain über die Seine gefandt, um die Straße 
von Paris nad) Orleans zu fperrn. Am 1. Juli wurde Sohr 
in der waldigen Umgebung von Berfailles von überlegener Macht, 
die ſich verdedt herangezogen, angefallen; troß aller Tapferkeit der 
Hufaren nahm das Gefecht ſchnell eine üble Wendung; man war 
umgangen, es galt ſich durchzuſchlagen. Schon mandyer hatte 
verwundet feinen Eäbel abgegeben. Heinrich York biutete ſchon 
aus zwei Wunden; als au ihm Pardon angeboten wurbe, rief 
er: „er heiße Dorf”; cin Paar Kameraden, die ihm helfen wolls 
ten, konnten durch dad wilde Handgemenge nicht mehr zu ihm 
hindurch. Envli mit einer dritten und vierten Wunde flürzte 
er vom Pferde. 

Beide Regimenter waren zerfprengt, bie meiften Gefangenen 
verwundet nach Verſailles gebracht, da8 am folgenden Tage von 
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den nachrüdenden Preußen genommen wurde. Reyher war un- 
ermüblih, Heinrich York zu fuchen; Niemand wußte mehr, «is 
daß er gefallen fei. Endlich am Aten fand er ihn in einem Kiefer 
zu Berfailles, von den Ronnen dort forgfam bebient, Blücher, 
Bülow, Valentini an feinem Schmerzenslager, den ſchönen Jümg- 
ling im qualvollfien Sterben. Er fandte den eltern die erſte 
Trauerkunde. 

In dem vollen Eindruck des erſten Schmerzes ſchrieb Dort 
an Schultze (15. Jul): „.... nach Allem, was ich weiß, iſt 
mein Heinrich wahrſcheinlich ſchon todt; lebt er noch, fo beſchwöre 
ih Sie, nehmen Sie fi) feiner an, wenden Eie Alles zu jener 
Erhaltung an. .... Aber um ded Himmels willen bitte ih um 
fchleunige Nachricht. Ich bin auf Alles gefaßt, nur die Unge⸗ 
wißheit martert mid. Sie fehen, in der Roth reine ih auf 
Ihre Freundſchaft. Diefer Schlag des Schidfals trifft mich ſehe 
hart. Die Freude meines Alters ift dahin. Ich bin ein ſchr 
unglüdlicher Bater.” 

Acht Tage vergingen, ehe weitere Nachricht fam. „IR mein 
Eohn todt”, fo jchrieb Dorf am 22. Juni an Shad, „fo ver 
anlafien Sie, daß feine Sachen nicht verkauft werden; ich wünjdhe 
Alles zurüd zu erhalten. In feiner Schreibtafel it das Bildniß 
feiner Mutter; dies und feinen Eäbel wünſche ih vorzüglich zu 
haben; der legtere foll neben meinem und meines Baterd Degen 
aufbewahrt werten; fie wurden alle tapfer und ehrenvoll für drei 
undanfbare Könige geführt. Mein Heinrich hatte ſich, obgleich 
noch ein Kind, mit männlichem Muth gefchlagn. Das ift ein 
Troft für das blutende Baterherz.” 

Daß Heinridy noch am äten, dem Tage nad) tem Gefecht, 
gelebt hatte, wußten tie Achern aus Balentinis Brief. Eie 
mochten au hoffen beginnen. Cie fchrieben dem Cohn am 23. 
Juli: 

„Wenn die gütige Gottheit das inbrünftige Gebet Deiner 
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befümmerten Aeltern erhört, fo treffen Dich diefe Zeilen noch am 
Leben. Eeit dem 14. Juli bin ich von Deiner am 2ten erhals 
tenen gefährlichen Berwundung unterrichtet. Seit diefer Zeit bin 
ich ohne alle Nachricht. Hat Did Gott erhalten, fo bitte ich 
Dich, lieber Heinrich, laß und durdy Deinen Arzt oder durch fonft 
Jemanden fchreiben — nur zwei Zeilen an jedem Poſttag, daß 
Du lebft, wäre das Höchfte, was wir jegt wünſchen. Alles, was 
Du brauchſt, fordere von Major Graf Noftiz, Adjutanten des 
Fürſten Blücher; ſpare nichts, was zu Deiner Erhaltung und 
baldigen Genefung führen fann. Dein braved Benehmen, mein 
würdiger Sohn, wird das Glück meined Alters maden. Du 
haft gezeigt, daß Du der würdige Nachkomme Deiner tapferen 
Vorfahren bif. Gott erhalte Did. Schreibe ja recht bald. 
Schide Deinen Brief an Graf Noſtiz. Deine befümmerte Mutter 
bedarf Troſt. Mit den zärtlichften Gefühlen drückt Di an das 
blutende Herz 
Dein Dich liebender Vater.“ 

Die Mutter fchrieb dem Sohn: „Schon fo bald find alfo 
meine traurigen Ahnungen in Erfüllung gegangen. Am 14tm 
erhielten wir die Nachricht von Deiner Verwundung. Gott prüft 
mich fehr hart, mein theurer Sohn; meine Seele hängt fo ganz 
an Dir, und Gott mag ed mir vergeben, wenn ich in meinem 
Schmerz gegen ihn gemurrt habe. Endlich geftern kam ein Brief 
von Balentini, der und fagte, daß Du am äten dieſes noch leb⸗ 
teit, aber auch vier Wunden hättefl. Welche Schmerzen magft Du 
leiden; und ich fie bier unthätig und fann nichts für dem Lichs 
ling meines Herzens thun. Doch id will Did nicht mit Klagen 
beunrubigen, der Himmel erhalte Dich mir und erleichtere “Deine 
Leiten. Ich bete für Dich, mein licher, lieber Heinrich, und um 
Segen für alle, die Dir Gutes thun. Gieb mir armen Mutter 
bald die Freude, ein Paar Zeilen von Deiner Hand zu leſen 
Deine Schweſter Bertha küßt Dich taufendmal, fie theilt jept 
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meinen Kummer. Dank Dir aber au, mein Cohn; Du bafl 
unfre Erwartungen erfüllt, fie jind Ehrenzeichen für Di; mit 
Schmerz, aber auch mit mütterlihem Stolz denke ih an meinen 
braven Sohn; mit meinem beften Segen lohne ih Dir dafür. 
Dein Bater fpricht mit Freudenthränen von Dir, und feine ein⸗ 
ige Sorge ift nur für Dein künftiges Glüd.... Und nun, 
mein geliebter Sohn, gebe ich Dich in die fchügende Hand Gottes; 
mit inniger Liebe drüdt Dich an ihr Herz 
Deine treue zgärtlihe Mutter 
. Johanna Dorf.” 

Als fo die Weltern fchrieben, lag der Sohn ſchon in ber 
fühlen Gruft. In der Racht vom 6. zum T. Juli war er nach 
furchtbaren Schmerzen endlich in freumblichen Bildern fantafirend, 
fanft verfchieden. „Als er den Tod nahen fühlte," fo fchreibt 
Prediger Echulge, „bat er die barmherzigen Schweſtern, tie mit 
wahrhaft fchwefterlicher und chriftlicher Sorge lange um ihn be» 
müht gewefen: fie möchten jest für feine Seele beten! Wohl ihm, 
daß er fo fterben konnte!” Die Kameraden fohmüdten die Leiche 
im Hufarenfleive mit Blumen und trugen ihn am 8. Juli zu 
Grabe. Prediger Sad fprah an der Gruft. 

Durch Reyher empfingen die Aeltern die Todesonachricht. 
„Ihr Echreiben vom Tten,” antwortet ihm York, „das ven Tor 
meined Heinrich ausfprad), ift wahrfcheinlich audy der Tod meince 
armen Weibed .... Durd den Tod meines hoffnungsvollen 
Sohnes ift alles Glück, alle Ruhe, alle Hoffnung von mir ger 
wichen. Der Tod meines guten Weibed wird aud mir den legten 
Stoß geben. Seit einem Jahre widerſtand ich ten Mißhand⸗ 
lungen, tie man mir zufügte. Im Gefühl meiner eigenen Würte, 
im Bewußtſein der Erfüllung aller meiner Pflichten jah ich mit 
Verachtung auf meine Feinte und betauerte den Undank eines 
irregeführten Könige. Daß mich aber die Gottheit felbft jo beus 
gen würbe, daß fie mich fo unwiberruflid unglüdlid machen 
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würde, das ahnte ich nicht und ich geftehe, meine Kräfte unters 
liegen, ich höre faft auf, Mann zu fein. O lieber Reyher, wir 
find fehr, fehr unglüdlid.” Er hat noch eine peinliche Bitte auf 
dem Herzen, er bittet Reyher um Nachricht über die Ichten Augen⸗ 
blide feines Heinrih: „.... follte er bewußtlos geweſen fein 
oder follte ihn ein falfches Ehrgefühl, nicht Eindifch erfcheinen zu 
wollen, abgehalten haben, unfer Andenken auszuſprechen, fo bitte - 
ich, fchreiben Sie in Ihrem nächſten Briefe ein Baar Worte über 
biefen Gegenftand und fagen Sie, daß der Sterbende oft feine 
Mutter genannt hat. Da in allen erhaltenen Briefen nichts das 
von erwähnt ift, fo glaubt die Mutter von dem fterbenden Sohn 
vergefien zu fein.” - \ 

Die Aeltern wünfchten ihren Sohn in Klein Dels zu bes 
Ratten. Reyher wurde erfucht, das Nöthige zu beforgen. Die 
Leihe wurde ausgegraben, forgfältig einbalfamirt, in einen zin⸗ 
nernen Sarg gethan. Ein Eöniglicher Befehl beftimmte die Es⸗ 
corte in die Heimath. „Während ver Earg”, fo heißt es in 
einem Briefe an die Neltern, „auf den Wagen gefept wurde, 
fpielte Die Feldmuſik des ten weftpreußifchen Infanterieregimentes 
— es war das von Seydlig — den Choral: Jefus meine Zus 
verfiht, Lieutenant von Kittlig, auf der Academie zu Liegnig 
Heinrichs Freund, hatte ſich ausgebeten, die Leichenparade zu com⸗ 
mandiren; in feierlihem Zuge geleiteten, ein Infanteriecommando 
voran, viele Dfficiere zu Buß und zu Pferde den Wagen bei 
Fackellicht Bid zur Barriere; da gab man ihm den Abſchiedsgruß 
und er fuhr feiner Heimath zu.” 

Der König widmete ven Acltern feine Theilnahme; er fprach 
fie auf jene ernfte und erhebende Weife aus, mit der er, wie felten 
ein Fürft, Trauernden wohlzuthun verftand. 

„IH höre, daß Sie befchloffen haben, den Leihnam Ihres 
bei Verfailled gefallenen Sohnes in das Baterland zurüdführen 


zu lafien. Ich babe um fo lebhafteren Antheil an Ihrem Vaters 
Horte Leben. 111. 28 
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fhmerz genommen, ta biefer junge Mann durch ven fühnen Muth, 
womit er fich, umringt von Feinden, vertheidigte und feinen Tod 
ruhmvoll auf dem Bett ter Ehre fand, bewiefen hat, baß ter 
Geift feines würdigen und verdienftvollen Baterd auf ihn über- 
gegangen war und Ich in ter Folge auch noch von ihm weients 
liche Dienfte erwarten durfte. Ich wünſche deshalb, daß Sie das 
.. eiferne Kreuz, welches Ich Ihnen dazu überfenten werde, auf das 
Grabmal des Gebliebenen als ein Andenken an feinen rühmlidyen 
Tod fegen lafien und daß die Theilnahme Ihres Könige Ihrem 
Schmerz zu einiger Linderung gereichen möge.” 

In Yorks Antwort heißt ed: „.... Geruhen Ew. Majeſtät 
gnätigft tie Schwäche zu entfchuldigen, die mich wünſchen läßt, 
die Leiche meined Eohned auf vaterländifchem Boten zu haben. 
Der Haß, den ich in das Herz meined Sohnes gegen ein Boll 
legte, ta6 meinem Baterland, dem Himmel fei Danf nur auf 
kurze Zeit, wehe that, macht es mir beinahe zur Pflicht, feine 
Aſche nicht auf tiefem Boten zu laſſen — und da ter Jüngling 
fo brav geftorben, fo wollte id ihn wenigftens im Grabe an 
meiner Seite wiflen. Als Ew. Majeftät jo gnätig waren, mir 
das Echwert mit tem Kranz ald Wappen zu geben, ta fagte ich 
zu meinem Sohn: fiehe, auch Dir giebt der hultreihe Monard 
biefed Wappen; halte das Schwert feft und made Dich ter Gnade 
Deined Königs nicht unwürtig. Da fehlug der Knabe an jeinen 
Säbel und fhwur, daß lebend ihm tiefes Schwert feine menſch⸗ 
liche Macht aus jeiner Hand aus dem Kranz zöge Er hielt 
Wort und chrte durch den Tot tie Gnade feined Königs, feinen 
Bater und fich felbit. Ich habe noch einen Sohn, ich hoffe zu 
Gott, aud tiefer foll der Gnade Ew. Majeftät nicht unwürdig 
werden und tem Namen Ehre machen, den Ew. Majeftät auf 
ihn zu vererben geruhten.” 

In ten erften Dctobertagen hatte Kaifer Nleranter von 
Paris zurückkehrend in Berlin einzutreſſen verſprochen. Da er 
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von Prag durch Schleften gehn wollte, beauftragte der Köhig Dorf, 
ihn an ber Grenze feines Gouvernements zu empfangen und durch 
dafjelbe zu begleiten. Es war in den Tagen, wo des Sohnes 
Leiche erwartet werben konnte. Die Mutter fchreibt an Reyher: 
„. . .. Denken Sie ſich das fchredliche Gefchid meined Mannes; 
indem er mit dem ruffifchen Kaifer in Liegnig einfährt, fährt der 
Wagen mit der Leiche feines Sohnes vor ihm her hinaus. Die 
Borfehung fehärft die Dornen unfered Unglüds immer aufs 
Neue.” 


3Zweites Capitel. 
Schluß. 


Es währte bis in ven November 1815, ehe der zweite Rarijer 
Friede zum Abſchluß Fam. 

Auch das fünfte Armeecorps wurte aufgelöl. „Ich bes 
halte Mir noch vor“, hieß ed in der betreffenten Cabinetsordre 
vom 10. November, „Ihnen einen Beweis Meines Wohlmollene 
zufommen zu laflen.” 

Mork erneute feine Bitte um den Abſchied. Nachtem cr, 
einer Ginlatung des Königs folgent, im November 1815 in Ber: 
lin gewefen, reichte er (8. December) fein Geſuch ein: 

„Ler glorreihe Krieg ift beendet — die Hoffnung unt 
Ausſicht zu einem glüdlichen Frieden find eingetreten, tie Armee 
rücdt in ten Friedenszuſtand zurück, um ſich zu neuen Siegen, 
wenn fie erforderlich fine, vorzubereiten. Dieſe Borarbeiten müj: 
fen von ten Anführern mit Thätigfeit und raftlofer Anftrengung 
geführt werten. Dazu find Körperfräfte nothwentig. Ein Haupt: 
punkt, warum idy nach Berlin fam, war, mid Ew. Konigl. Mao: 
jeftät vorzuftellen, tamit Allerhöchftriefelben fih von meiner zer 
rütteten Geſundheit augenfcheinlich au überzeugen geruhen möchten. 
Durch zu traurige Erfahrungen beichrt, daß zu alte körperſchwache 
Generale ter hoͤchſte Nachtheil für eine Armee find, die die Wafj⸗ 
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fen immer in der Hand haben muß, und burchbrungen von ber 
Wahrheit, daß es dem feinern Gefühl eined Soldaten von Ehre 
zuwiber ift, länger zu dienen, ald man nicht alle Kräfte befigt, 
den Krieg mit Energie zu führen, muß ich Ew. Königl. Majeftät 
das Befenntniß zu Füßen legen, daß ich diefe Kräfte nicht mehr 
habe. Eine doppelte Pflicht gebietet mir daher, Ew. Königl. 
Majeftät fo ehrfurchtsvoll als tiefunterthänig zu bitten, mir nun 
meinen Dienft zu erlafien und huldreichſt zu geftatten, daß ich in 
ſtiller Zurückgezogenheit leben darf.“ 

„Dei dem Schluß einer ſtürmiſch durchgeführten Laufbahn 
bleibt mir das felige Gefühl, Ew. Königl. Majeftät unerfchütters 
li treu, uneigennügig und reblid gedient zu haben. Um bie 
furge Lebenszeit, die mir num noch bevorfteht, in heiterer Ruhe 
zu durchleben, bleibt mir nur noch der Wunſch, dag Ew. Königl. 
Majeftät Gnade und Huld mir in meine Zurüdgezogenheit folge.” 

„Tief durchdrungen von der Gnade, die ich von Ew. Königl. 
Majeftät fo vielfältig erhalten habe, lege ich mich mit tem ins 
nigften Danfgefühl Ew. Majeftät zu Küßen, hoffend, daß das 
ftille Gebet eines alten treuen Dienerd für die Erhaltung und 
für den ungetrübten Frieden des beften Monarchen von ber gnäs 
digen Gottheit nicht unerfüllt bleiben wird.“ 

„Ih erfterbe u. f. w.“ 

Der König antwortete, daß er zwar Dorf Wunſch gerecht 
finde, daß ihm aber andererſeits an der Kortfegung ber Dienfte 
Morfs zu viel gelegen fei, als daß er ihn in denfelben nicht mögs 
lichen Falls zu erhalten fuchen follte, daß er demnach die Sache 
zu nochmaliger Erwägung anbeimgebe. 

York beharrte bei feinem Wunſch. „Als ich”, fehreibt er am 
15. December, „Ew. Majeftät meine unterthänigfte Bitte, mid 
in den Ruheſtand treten zu laſſen, zu Füßen legte, hatte ich Alles 
das, was zu einem ſolchen Entſchluß führen muß, genau überlegt 
und mit falter Vernunft geprüft. Ich geftehe Ew. Königl. Maj., 
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daß mir der Gedanke, tie Armee, in der ich ehrenvoll gedient und 
auf teren Bertrauen ich vor Kurzem noch ftoly war, fo wie einen 
Stantpunft, ven zu erwerben mir fehr fauer geworden war, zu 
verlafien, einen ſchmerzhaften Kampf gefoftet bat. Allein mein 
fehr leidender Geſundheitszuſtand und der Gedanke, daß ich bei 
vorfommenden Greignifien im Staate, durch die Bergangenbeit 
furchtfam gemacht, gegen meine Anfichten, gegen meine Ueberzen⸗ 
gung hanteln und alfo im entfcheidenten Moment auf tie eine 
ober andere Art fehlgreifen könnte — alle® dieſes find die Grünte, 
die e8 mir heute noch wie früher zur Pfliht machen, die Bitte 
um meine Entlaffung aus dem Dienft ehrfurchtsvoll zu erneuen. 
Ich erflerbe u. f. w.“ 

Eine Eabinetsorbre vom 26. December 1815 gewährte bie 
Entlaffung: „. - - . Benngleih Ich es lebhaft bevaure, einen 
General aus Meiner Armee fcheiden zu fehn, der zu dem glück⸗ 
lichen Ausgang des vorigen Krieges fo weſentlich beigetragen hat, 
fo wid Ich tod Ihrem nad) fo langjährigen guten Dienften ges 
rechten Wunſche nad) Ruhe nicht weiter entgegen fein. Ich ents 
binte Eie daher hiermit von ferneren Dienftleiftungen, und indem 
Ih Ihnen für alles das, was Eie zum Beſten des Baterlantes 
gewirft und geleiftet haben, Meinen Dank abflatte, bewillige Ich 
Ihnen nicht allein zum Beweife Meiner Erfenntlichleit eine Pen; 
fion von 3000 Thlr. jährlich, weldye Ihnen das Kriegeminifterium 
anweifen wird, fondern babe auch tem Etaatöfanıler Meine Be 
fimmung in Anfehung einiger von Ihnen gemünfchten Erleichtes 
rungen bei Ihrer Dotation befannt gemacht, der Ihnen Tas Nähere 
darüber eröffnen wirt. Ich wünfche übrigens, daß Sie den Abend 
Ihres Lebens mit Zufrietenheit und Heiterfeit verleben mögen, 
und verfichere Ihnen, daß Ich auch in Ihren ferneren Berbälts 
nifien an Ihrem Wohlergehn fletd wahren Antbeil nehmen werte.” 

Wenigftend fo viel laſſen die mitgetheilten Yctenftüde er 
fennen, daß tie Differenzen, tie Dorf zur Bitte um feinen Abs 
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ſchied veranlaßten, von wefentlicher Bedeutung gewefen feien. Der 
König hatte die Abficht, ihm beim Abſchiede bie Feldmarſchallwürde 
zu ertheilen. York ſagt darüber in einem Briefe an Valentini: 
„die Art, wie fie mir durch den General .... dargeboten wurde, 
war fo jefuitifch, wie die ganze Denfs und Handlungsweife dieſes 
Mannes; die damals obwaltenden Verhältniffe nöthigten mich, 
auch dieſe Gnadenbezeugung abfolut abzulehnen.” 

Es war dienftlih volfommen in der Ordnung, daß Dort 
durch den Abſchied die Abzeichen des activen Dienftes verlor. Aber 
es Fränkte ihn tief. Als er erfuhr, daß ber König ſich geäußert 
habe: er könne zu feinem Vergnügen ja immerhin bie alte Unis 
form tragen, es werde ihm ja niemand die Achfelbänder abreißen, 
meinte er: das benfe er auch, abreißen werde ihm niemand fein 
altes Ehrenfleit. Balentini, der ihn im Herbft 1816 befuchte, 
fhrieb an Schad: „.... Er würde vielleicht Feine Klage laut 
werden laffen, wenn man einige Feine Yörmlichkeiten bei ihm 
nicht aus den Augen gefegt hätte, die man bei feinem reellen und 
originellen Verdienſt wohl hätte beobachten können. Es ift ihm 
fhmerzlih, dad Würmchen auf der Achſel nicht ferner tragen zu 
dürfen und darum zieht er nie Uniform an. Du Fennft ihn und 
wirft Dir das Uebrige jagen.” 

Co war Dorks öffentliche Laufbahn beendet; eben in ber 
Mitte der Fünfziger war er nur noch „ein wohlhabenver Guts⸗ 
beſitzer.“ Er ſchied aus dem Dienft mit bitteren Empfindungen; 
er meinte, daß man „Gott danke, ihn endlich los zu fein;” er 
äußerte wohl: „da hat mich ber König in die Provinz gefchmiflen, 
hat mir da ein Paar Güter, wie einem alten Hunde einen Knochen 
hingeworfen; aber ich Fann noch blaffen und noch beißen.” 

Er empfand «8 fehmerzlich, wie ſchnell fich ihm alle alten 
Berhältniffe entfremdeten, wie bald er dem Staat und der Armee 
nicht mehr eriftirte. Es Fam wohl noch zum Tage von Wartens 
burg ein Schreiben feiner bamaligen Generalftabsofficiere, zum 
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„Geburtstag” des Grafen von Wartenburg zu gratuliren, „deſſen 
Wiege ein Schlachtfeld, deſſen Wiegenlied Kanonentonner, deſſen 
berrlichfter Eieg gewefen.” Oder e8 vereinten fi Die „Dorfias 
ner“ zu einer „VYorkgeſellſchaft,“ um das Gedächtniß des gemein- 
fam Erlebten und Erprobten feftzuhalten. Aber ſchon in ven 
naͤchſten Jahren ſchwand auch dies. York mußte inne werten, 
daß er nur noch eine hiftorifche Erinnerung fei, daß er für tie 
Gegenwart fo gut wie nicht mehr lebe. Andere Generale wurten 
in ben Staatsrat berufen, oder man fragte fie fonft um ihre 
Meinung, wünfchte ihren Befuch bei Hofe u. f. w.; feiner gedachte 
man faum nod mit einer Falten Höflichkeit: „dem alten Eoltas 
ten”, fchreibt er an Schad, „wird das Schidfal einer alten Hure, 
die man, wenn man fie nicht mehr brauchen fann, mit einem 
guten Beneficium abgefunden binlänglich zufrieden geſtellt glaube.“ 

Wohl kamen Befuchende aus Breslau, dann und wann auch 
ein Kriegscamerad aus der Kerne. Aber wie wenige, die ihm 
in treuer Herzlichkeit zugethan waren; er hatte ja fein Lebelang 
nur gefürchtet fein wollen. Mit jedem Jahre mehr vereinfamte er. 

Beachte man wohl: was er Großes geleiftet, war von ter 
Schärfe, der berechneten Kälte, der tiefverhaltenen Gluth feines 
Weſens bedingt gewefen; tarin wurzelte die ihm eigenthümliche 
Kraft. Noch ungebrochen, aber ohne große Aufgaben, ohne Ge—⸗ 
genftand arbeitete fie jegt weiter, der Friede des Alters Fam nicht 
über ihn. 

Und tod war in ihm ein Kern tiefen und innigen Empfin» 
dene, wie felten es auch durch Lie harte Edyaale drang, mit ter 
es ein Leben voll äußerer und innerer Stürme umgeben hatte. 


— 68 find nur noch wenige Einzelheiten zu berichten übrig. 
Tie fchnell anmwachjende Literatur über bie letzten Kriege: 
jahre verfolgte York mit lebhaftem Intereſſe; freilich zeigte ſich 
in ihr, „wie fchnell fih die Tharfachen in Rebel und Einbiltung 
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auflöfen.” Es fchien ihm gefliffentlich dahin gearbeitet zu werben, 
die Erinnerungen jener Zeit falfch geprägt der Nachwelt zu über 
liefern, und mehr als einmal hat er fidy darüber ereifert, daß man 
ftrategifch vornchm thue, als wenn in jenem Kriege nichts Mühe 
gemacht, zum Siege geführt und ber Gefchichte überliefert zu wers 
ben verdient habe als einige allgemeine Operationeideen, bie übers 
dies noch in ber Regel verkehrt geweſen und nicht zur Ausführung 
gekommen feien. 


— Ein neuer ſchwerer Schlag follte das Haus im Ausgang 
des Jahres 1819 treffen. 

York hatte feine Tochter Bertha — fie war ihm 1801 in 
Mittenwalde geboren — mit dem Kammerherrn Graf Hoverden 
auf Herzogswalde vermählt. Ihrer Niederkunft nahe erfranfte 
fie; nad) dem Wunſch ter Mutter kam fie nad) KleinsDeld. Am 
2. December 1819 ward fie von einem Knaben entbunden; aber 
ihr Zuftand war hoffnungslos. Dorf faß am Bette der ſchon 
Sterbenden, die ihm mit leifer Stimme ihr Knäbchen empfahl; 
dann erfaltete ihre Hand in der feinen. Seine Miene blieb uns 
verändert, bis er dad Sterbezimmer verlafien; dann brady feine 
Kraft, er ftürzte zu Boten. 

Es war das zehnte Kind, das diefe eltern verloren. 

Er fchrieb tem treuen Seydlitz: „Heute wird fie zur Gruft 
gebracht. Wie viel ich felbft leide, wie fehr ich die Leiden meiner 
armen Frau mitempfinde, kann ich nicht ausſprechen; ich kann 
biefem harten Scidfal nichts ald Duldung entgegenfepen.” Er 
ſchreibt Schad für feinen „männlichen Troſt“ dankend: „Bott fei 
Dank, ich babe die Sechziger hinter mir; mein Haus ift beftellt 
und fo erwarte ich, wie einem alten Soldaten gegiemt, die Orbre 
zum Abmarfch, die hoffentlich nicht lange ausbleiben wird.“ 

Kortwährend waren Yorks Gedanken mit diefer Tochter bes 


ſchäftigt; allnaͤchtlich erfchien fie ihm, fegte fih auf den Stuhl 
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vor feinem Bette, er fprady mit ihr und fie antwortete ihm durch 
Zeichen, verſchwand dann mit freundlichem Niden. So wohl 
drei Monate lang. Dann Flagte er, daß feine Bertha nicht mehr 
fomme. Nun erft faßte ihn ber ganze Schmen. 

Unp die Mutter ſchrieb an Frau v. Seyblig, Schade Schwefter: 
„Wenn ich auch fpät erft Ihnen ſchriftlich danke für Ihre fo 
herzliche und meinem Herzen wohlthuende Theilnahme, fo bitte 
ih Sie doch zu glauben, daß es das erfte Troftgefühl war, was 
meine Seele empfand, wie ich Ihren fo liebevollen Brief erhielt. 
Wäre es mir möglich geweien, Menfchen um mid fehen zu kön⸗ 
nen, fo wären Sie, meine Freundin, die einzige gewefen, die ich 
gewünfdt hätte. Aber mein unausfprechliches Leiden hatte meinen 
Geiſt und Körper fo zu Boden gebrüdt, daß ich, Gott weiß es 
am beflen wie gern, mein Leben mit meiner guten lieben Bertha 
hätte befchließen mögen. Doch um diefe Wohlthat bat ich vers 
gebens; und die Vorfehung, die ja alles wohl macht, hatte Recht; 
ich habe noch Pflichten, mein Mann, mein nun einziger Cohn 
und das theure Kind meiner geliebten Tochter, das fie mit flers 
bender Stimme mir vermachte, find die Banden, die mid an das 
Leben feffeln. Und fo gehe ich mit meinem fo tief verwunteten 
Herzen gebüdt unter meinen Leiden die dunkle Bahn meines Les 
bens geduldig fort. Ich werde ja endlich auch das Ziel erreichen.“ 

Dorf hatte feiner Tochter das Gut Schleibik gefchenft, es 
für fie einzurichten begonnen. Jetzt zog er dorthin, „weil fie ba 
habe wohnen ſollen.“ Er lud Seyblig ein, mit feiner Frau „die 
alten tiefgebeugten Yorks“ zu befuchen. „Seine tiefe Trauer,” 
fo ſchreibt Frau v. Eeydlig, „feinen Gram konnte man nicht obne 
bie innigfte Theilnahme ſehen; ergreifend war fein Echmery, wenn 
von Bertha gefprochen wurbe oder er etwas von ihren Sachen 
oder ihrer Einrichtung fah. Wie oft fah ich ihn tiefgebeugt vor 
Gram durch den Garten gehn, feinen alten treuen Hund gefent; 
ten Kopfes langfam hinter ihm her.” 
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Diefer Verkuft gab feiner eifernen Natur den erften Stoß. 
Bon dem an litt er an ſchweren anhaltenden Kopfbefchwerben, 
Schmerzen, die fich oft bis zum Unerträglichen fleigerten. Er rang 
auf dad Gewaltfamfte; „ich habe abermals“, fchreibt er einmal, 
„einen heftigen Angriff von dem Mann mit der Senſe abgefchla- 
gen; noch einmal darf es nicht fo fommen, ich müßte den Tod 
felbft wünfchen, denn der Gedanke, durch mein fchredliches Kopfe 
weh zum Wahnfinn gebracht zu werben, if} unerträglich." Erft 
wiederholte Schlaganfälle 1825 linderten diefe Dual, indem fie 
ein allgemeines Siechthum brachten. 


— Schon fonft hatte Dorf die Errichtung eined Familien⸗ 
ftatuted in Gedanken getragen, das bie Zufunft feines Haufes 
in dem großartigen Befiß, der ihm geworben, fichern ſollte. Rad) 
dem Tode ber Tochter kam der Gedanke zur Ausführung. Neben 
der Majoratsherrſchaft Klein⸗Oels, das feinem Sohn und deſſen 
Nachfommen beftimmt wurde, warb dem Kinde ber Tochter — 
Graf Albert Dorf von Hoverden — ein zweites Majorat, Schlei- 
bis, gegründet. Es hat dies Statut feiner Zeit bei den Behörden, 
denen es zur Beftätigung vorgelegen, lebhaftes Intereſſe erregt; 
man wünſchte ed als Ichrreiches Beiſpiel zu veröffentlichen. 

Als ein anderer Theil des Erbes, das ber Familie erworben 
war, fonnte das Gedaͤchtniß der Thaten gelten, die den Ruhm 
feines Namens gegründet. Der 1814 verabredete Plan eines 
„Tagebuches“, das Schad fehreiben follte, hatte mit defien Ab⸗ 
berufung von Dorf ein Ende. Ohne Yorke Zuthun war es, daß 
feit 1819 Seytlig ten Feldzug von 1812, Echad den von 1814 
in der Form eines Tagebuches zu bearbeiten unternahm. Nament- 
ih Eendlig warnte er: „ich bitte Eie inftändigft,” fchrieb er ihm 
im Dctober 1820, „hüten Sie fi, etwas über meine werthe Per⸗ 
fon zu fagen noch weniger zu fehreiben; Sie würden die Zahl Ihrer 
Widerfacher nur nech vermehren und das würde mir fehr leid thun“. 
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Die eigenthümliche Wendung, welche die Berhältniffe Preu⸗ 
ßens, namentlich feit den Carlobader Eonferenzen, nahmen, waren 
der Erinnerung jener großen Zeit nicht eben günftig. Ueber ven 
entfcheidenden Umfchwung im December 1812 fchien gefliſſentlich 
ein Schleier verbreitet zu werden; und was darauf in Könige 
berg gefchehn war, ward im beften Hall für entjchuldbar gehalten, 
Einflußreihe Perfonen — „Männer, von denen wir anno 13 
nichts zu hören befamen oder die damals den Kopf fhüttelten,” 
heißt es in einem Briefe Schöns an York — batirten von jener 
„Volkserhebung“ das Unglüd Preußens oder läugneten, daß eine 
ſolche Statt gefunden. „Bon allen Seiten“, fo fehreibt York an 
einen ihm nahe ſtehenden Dfficter, „hat man die Momente jener 
Zeit vergeffen; und felbft befubelt hat man das, was aus reinen 
und patriotifchen Anfichten und Abfichten hervorging. " 

Die innere Gefchichte Preußens aus diefer Zeit iſt wenig 
aufgeklärt. Die unhuldvolle Entlaffung Humbolbts, die Bemüs 
hungen, ben Kronprinzen bem befannten Herrn v. Haller zuzu⸗ 
führen, defien gerade dann auch öffentlich erflärter Uebertritt zum 
Katholicismus das Beinangelegte zerriß, — die Entlaffung Boyens 
und Grolmanns und die Uebertragung bed Kriegeminifteriums 
an Hafe, Hardenbergs vergebliched und charafterlofes Ringen ges 
gen die „märfifche Partei”, die „zarteren” Fäden, tie Fürſt Ri 
genftein vergebens zu fpinnen verfucht hatte — furz eine Reihe 
von Dingen, in denen der Verlauf der preußifchen Gefchichte erſt 
verftändlidy wird, würde bier zu erörtern fein, wenn «6 für taß, 
was hier in Frage fommt, nicht genügte, an einige berfelben ers 
innert zu haben. 

Begreifli), daß Dorf mit größtem Interefie das Edyidfal 
der Armee verfolgte. Es wird bezeichnend fein, taß er von Grol⸗ 
mann ſchrieb: „General Grolmann zeigt fi in feiner gegenwärs 
tigen Lage wahrhaft groß, und mehr als je verdient er Die Achung 
der guten Patrioten. Ich halte ihn für die Armee nicht verloren; 
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zu feiner Zeit wird er gewiß noch eine große Rolle ausführen. 
In unferem Vaterlande müffen leider immer erft große Erfchüttes 
rungen eintreten, che man zur wahren Befinnung kommt.“ 

Als 1821 auch Kleift ven Abſchied erhielt, und zwar mit 
dem Titel Feldmarſchall, ward für Dorf dieſelbe Auszeichnung 
beftimmt; Baron Canitz überbrachte die Cabinetsordre nach Klein: 
Oels, welche lautete: 

„Dei der Erinnerung an die erfprießlichen Dienfte, welche 
Sie Mir und dem Baterlande geleiftet haben, mache Ih Mir 
das Vergnügen, Ihnen den Eharafter ald Feldmarſchall beizulegen. 
Es wird Mich freuen, wenn Sie hierin einen neuen Beweis 
finden, wie wertb Mir das Andenken an Sie ift, wobei Ich 
. Ihnen wiederholt Meine Theilnahme an Ihrem Wohlergehn vers 
fichere. Berlin, 5. Mai 1821.” 

York wollte zuerft diefe Gnadenbezeugung gar nicht anneh⸗ 
men: er habe ja fchon fein Theil; er habe Keine Luft, Feldmar⸗ 
fhal par occasion zu werden. Der feine und liebenswürbige 
Canitz begütigte fo viel wie möglich. York entfchloß ſich endlich 
zur Annahme. Als Canitz nach Berlin zurüdfam und auf des 
Könige Frage, wie York die Sache aufgenommen, erwieberte, daß 
fih Dorf fehr gefreut habe, meinte der König: „dachte, er werde 
wieder brummen; ihm ift nichts recht.“ 

Unter den zahlreihen Glüdwunfchfchreiben, die nun einliefen, 
find manche tiefergreifende. Der alte Kriegsheld Eonnte einmal 
inne werben, welch ein Band es fei, zum Yorkſchen Corps ge 
hört zu haben. „Ich gäbe um feinen Preis der Erde”, fchreibt 
Herzog Earl von Medienburg, „vie Ehre hin, gerade unter Ihnen 
gefochten zu haben.” Und der tapfere Prinz Wilhelm: bekennt, 
„daß er die Zeit feines Lebens zu den fehönften rechnet, wo es 
ihm vergönnt war, in den Soltaten des Iften Armeecorps feine 
Brüder, in General Dorf feinen Waffenvater zu lieben und zu 
ehren.” Der Prinz von Preugen, ſchon damals in klar ausge, 
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fprochener Eigenihümlichkeit: „... als Soldat ſowohl ale auch 
von meinem übrigen Etantpunfı aus fei es mir erlaubt hinzu⸗ 
zuſetzen, vaß ich wünjchte und dies wohl mit ter ganzen Armee, 
Eie befleiveten im Heere felbft den hohen Plap, zu tem fie tem 
verlichenen Range nady jeßt berufen wären. Wenigſtens ſchmei⸗ 
deln wir und mit der Ausficht, taß, wenn jemals das Baterland 
in Gefahr fommt, wir Sie auch wieber an unfrer Epige fehn. 
Rauben Eie und tiefe Hoffnung nicht, fondern gönnen Eie une 
die Ueberzeugung, daß wir im entfcheidenden Yugenblid auf das 
Dorkiche Corps rechnen bürfen, deſſen Andenken im Heer und 
beim Bolf gleich hoch ſteht.“ 

An PValentini fchrieb York (20ſten Suni 1821): „Wenn 
viele meiner Bekannten die Anficht hatten, daß dieſe Charakter⸗ 
erhöhung mir gegenwärtig feine befonbere Freude machen würde, 
fo ift tiefe Meinung nicht umrichtig. Der Zeitpunkt war aller: 
dings fchlecht gewählt und tie Beranlaffung für mid, wie für 
jeden, der ein warmes Intereſſe an ter Armee nimmt, böchft em; 
pfindlih. Es hat feine Richtigkeit, daß ich bei meiner Berab- 
ſchiedung dieſe Eharaftererhöhung abgelehnt babe; die Art, wie 
fie mir durch den General... . dargeboten wurde, war fo jejui- 
tifch wie die ganze Denfs und Handlungsweife tiefes Mannes; 
die damals obwaltenden Verhältniffe nörhigten mid auch Tiefe 
Gnadenbezeugung abfolut abzulehnen. Es ift daher wahrlidy eine 
Inconfequenz, daß ich jegt die Kelbmarfchallwürbe ohne den Stab 
angenommen habe; auch hat mir bie Sache einen mehrtügigen 
Kampf gekoftet. Im erften Moment war ich entfchlofien, die für 
Kleift und für mich fo unzeitige Gnadenbezeugung abzulehnen. 
Das Eabinetsfchreiben kam mir aber fo unerwartet und fo fpät 
zu, daß ich das öffentliche Gerücht nicht mehr untertrüden fonnte, 
meine Weigerung alfo al8 eine bloße Obſtination gegen die gute 
Meinung des Königs erfcheinen mußte, mid dem öffentlichen 
Tadel audgefept haben würde und eine Erbitterung des Könige 
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herbeiführen mußte. Diefe rubigere Anſicht bielt mich zurüd, nad 
meinem Gefühl zu handeln und beftimmte mich, den Feldmarſchall⸗ 
titel mit Falter Danfbarfeit anzunehmen. Hätte ih es früher nur 
ahnden Fönnen, daß der König noch einmal auf diefe Sache zus 
rüdfommen würde, nachdem ich mich über die Nichtannahme diefer 
Charaftererhöhung fo deutlich ausgeſprochen hatte, ich würde zur 
Verhinderung der Sache nach Möglichkeit vorgearbeitet haben. 
Empfindlidy bleibt es jegt für mi), daß ich in der allgemeinen 
Meinung diefe Berudfichtigung nur dem Abgang des Feldmarſchall 
Kleift zu danken habe; wer bie früheren Berhältnifie nicht fennt, 
muß natürlich fo und nicht anders urtheilen. Das Ausfcheiden 
von Kleift ift gewiß ein großer Berluft für die Armee. Kleiſt 
ift ein ruhig befonnener und verftändiger Mann, der die inneren 
Berhäliniffe ded Staats und der Armee genau Eennt, der, wenn 
er auch in der jebt alle8 verwirrenden Zeitperiobe durch ein offer 
ned Entgegenftemmen nicht immer entgegen wirken fonnte, doch 
gewiß jedes Ereigniß ergriffen haben würde, das Gute zu thun 
und das Böfe abzuwenden. Bon jeher habe ich Kleift für den 
Mann gehalten, der dem Kriegsminifterium am beflen vorftchn 
würde, auch bin ich heute noch der Meinung. Daß Se. Ercellen 
der jegige Herr Kriegsminifter feinen Poſten nicht ausfüllen würde, 
habe ich gleich bei feiner Ernennung geglaubt; unter den gegen- 
wärtigen verhängnißvollen Zeiten erforberte biefer Poſten einen 
Mann von Anficht und Eharafter, feinen Mantelträger und Ja⸗ 
Herm. Aber mein Gott, wo ift heute ein hoher Poften im Staat, 
ber einen Mann an der Spite hätte? Wo man hinficht, findet 
man im hohen Minifterium nichts als Erbärmlichkeit, daher denn 
auch der Berfall des Staates mit Riefenfchritten vorfchreitet. Es 
it für den treuen Baterlandsfreund ein herzzerreißendes Gefühl, 
die Rettung des Vaterlandes nur noch von ber Barmherzigkeit 
Gottes erwarten zu können; von denen ben Menſchen von Gott 
verlicehenen göttlichen Eigenfchaften, der Bernunft und dem 
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Willen, if leider nichts zu hoffen .... man follte wahrlich 
glauben, es herrſche überall Berrätherei.” 

Man begreift nad) dieſen Aeußerungen die Befriebigung, 
mit der Dorf die Nachricht empfing, daß Kleiſt an die Spige 
der Verwaltung treten werde. E8 war bied 1823, als nad 
Harbenberge Tod defien Gegner und Nachfolger Har v. Bob 
wenige Monate nad) feinem Amtsantritt gleichfalls ſtarb. Aber 
Kleift ftarb, che nur feine Ernennung vollzogen war. „Der Tob 
meines Freundes Kleift,” fchreibt Dorf am 14. Mär, 1823, „hat 
mich tief erfchüttert. Ja wohl, ich verliere einen bewährten alten 
Freund und der Staat hat durch die Stellung, tie dem Seligen 
beftimmt war, einen unerfeglichen Berluft gemadt. Wie wohl- 
thätig ift e8, daß die Natur das Alter fo verödel; mit jedem Bes 
fannten, der vorangeht, wird die Gleichgültigfeit gegen das Xeben 
und die Sehnfucht nady etwas Anderem größer.” 

Den Berbächtigungen entging felbit jener fchöne Getanfe 
nicht, die Marienburg als ein großed Nationalmonument herzu⸗ 
ſtellen. Es war finnig erdacht, wie tie Armee, die Städte, tie 
Ritterfchaften u. f. w. fih an tem Bau betheiligen und in Tem; 
felben fi eine Etätte des Gedächtniſſes bereiten ſollten. Präfts 
dent Echön hatte den Plan entworfen und Yorf ging mit Ich» 
haftem Intereſſe darauf ein. Die Föniglihe Familie übernahm 
den Hochmeijterfaal im vollen Echmud herzuitellen; tie beiten 
thurmartigen Edgallerien jollten Blücher und Dorf, die fünf Zins 
nen zwifchen ihnen Kleift, Bülow, Gneifenau, Tauengien, Scharn⸗ 
horft heißen und von ihnen over in ihrem Namen von ihren 
Erben hergeftellt werben. Aber in Berlin begann jene Partei, 
deren Einfluß im rafchen Wachſen war, Dagegen zu intriguiren; 
fie erflärte „den ganzen Plan für bedenklich, für ftaategefährlich.” 
„Doch“, fo ſchreibt Schön an Dorf, „was gebt und, da ter Kor 
nig und das königliche Haus mit und waren, dad Koaren ber 
Fröſche oder das Pfeifen der Mäufe an; nur fo viel will ih 
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bemerken, daß es ganz ähnlich dem Getreibe ver Gegner anna 
1813 ift, wo wir: Gott und dem Könige treul außriefen und 
dies Einigen nicht zufagte.” 

Indeß arbeiteten Schad und Seydlitz an den Tagebüchern, 
Schaf ſchon leidend; die Anftrengungen des lebten Feldzuges 
hatten ein altes Uebel, dad aus 1812 ftammte, verfchlimmert; 
nur noch durch eine ſchwere Cur war nach der Meinung ber 
Aerzte zu helfen. „Zu einer ſolchen Cur“, fchreibt ihm Dorf 1820 
im Januar, „ift Berlin der Ort nicht, fommen Sie zum Frühs 
fahr nad) KleinsDele, ich habe hier ein Fleined bequemes Gartens 
haus mit einer guten Babeanftalt, das follen Sie bewohnen, an 
Pflege foll es Ihnen nicht fehlen, auch kann Ihre Schwefter 
Seydlitz Sie beſonders in Aufficht nehmen. So können Sie Ihre 
Eur mit aller Sorgfalt abwarten ... Das, mein Freund, iſt 
mein Rath und meine Bitte, beides fo väterlih mwohlmeinend, 
als ih Sie wahrhaft aufrichtig liebe und hochadhte .... " Er 
bittet Schad, über feine Sendung nach Berlin im Decembar 1812 
an Seydlitz Ausfunft zu geben. Für eine dahin gehörende Mits 
theilung dankend fügt er hinzu: „die Verhältniffe jener Zeit glaubte 
ich fchon gänzlich vermifcht, um fo mehr, da ich von allen Seiten 
erfuhr, man wife beftimmt, ich habe geheime Befehle gehabt und 
jei durch den Tugendbund geleitet worben, gerade fo zu hanbein, 
wie ich gehandelt habe.” 

Immer wieder ermahnte Dorf feinen treuen Seydlitz zur 
Behutfamfeit; er empfahl ihm die Menſchen zu nehmen, wie fie 
einmal find; „die Welt ift leider nicht die befte, man muß einmal 
durch .... Ihre früheren Erfahrungen bei mir können Ihnen 
in manchen Dingen zum Leitfaden dienen; ich hätte manches ans 
ders und glimpflicher machen können, es würde eben fo gut ges 
gangen fein und ich hätte weniger Beinde.” Und an Schad 
fchreibt York (10. Sanuar 1821): „Meinem armen Seydlig thut 
man fehr wehe. Es ift unbegreiflih, daß eine vermeintlich ges 
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kränkte Eiselfeit tie Menſchen zu jo gemein nietriger Rachfucht 
verführen fann .... Am cmpfintlichiten frünfı es mid, traf 
Er. Majeftät ed vergenen, Tag Zertlig in ten fritiihen Mo 
menten ter Jahre 10, 11 unt 12 mein einziger Bertramtr unt 
thätig wirfenter Atjutant war. Es ift ein niederdrückendes Ges 
fühl, wenn man fehn muß, wie tie Green von Antern Allee 
wie bloße Plicht für fich jelbit und von jeter Dankbarkeit üch 
enibunten halten.“ 

Im Eommer 1821 hatte Seydliß das Tagebud von 1812 
handſchriftlich an Dorf geſchickt. Er antwortete am 5. Jumi 
1821: „Mit berzlicher Dankjagumg rüdfende ich ſofort das mir 
freundlich mitgetheilte Tagebuch. Ih babe «6 mit Anfmerkſam⸗ 
keit gelefen, finde audy nirgend etwas, woturd ber Eitelkeit oter 
der Selbftfucht irgend eines Individuums zu nahe getreten wirk. 
.... Dem allen ohnerachtet bin idy überzeugt, daß tie Herank 
gabe des Tagebuches turdy den Drud nicht Beifall finden wird. 
Dan wird entweder mid, einer ehrgeizigen Ablicht oter Tod eines 
Dranges ter Eitelfeit bejchultigen; ober man wirt Eie anflagen, 
einen Mißbrauch des Vertrauens gemacht zu haben..... In 
einem Zeitlauf, in Dem Hinterlift, Yaljchheit und Cabale jo ſebr 
berrjchent ift, wird Alles ergriffen, um feinem Nädhiten zu jdhas 
den oter zu kränken, fo taß man wahrlidy nicht vorñchtig genug 
fein fann, um alles zu vermeiten, was die geringfle Beranlanung 
bazu geben kann. Ich verfenne, mein edler Freund, Ihre gute 
Abſicht für mich nicht im Geringſten; ich erfenne vielmehr mit 
innigftem Tanf Ihren guten Willen, meine im Hanteln fee 
gehabte reine Abjicht, meine treue Anhänglichfeit an König und 
Baterland, meine bereitwillige Hingabe meiner Selbſt für das all 
gemeine Befte ter Mit» und Nachwelt barzulegen. Über, lieber 
Seydlitz, ich glaube, das alles muß erft nach meinem Tote ges 
ſchehen; jetzt wird tie Sache wahrhaftig übel aufgenommen wer: 
den, und Sie feßen fich unabfehbaren Unannehmiichkeiten aus... 
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Täufhen Sie fid) nit in der Zahl und in der Abſicht Ihrer 
Feinde. Ehe Sie das Werk zum Drud beförbern, fprechen Sie 
noh einmal mit General Valentini, er ift ein rebliher Dann 
und Ihr und mein Freund; ein Dritter fieht und urtheilt Fälter 
und unbefangener.” 

Balentini, fo fcheint e8, empfahl die Herausgabe. Daß in 
der biftorifchen und militairijchen Literatur des Auslandes „VYorks 
Verrath“ ein ſtehender Artikel war, konnte nicht befremven. Aber 
auch in der preußifchen Armee gab man fich feltfamen Urtheilen 
bin. Der militairifche Purismus ging fo weit, daß ein Ylügels 
abjutant des Königs ſich einft dahin äußerte: die Disciplin und 
Ehre der preußifchen Armee hätte Yorks Tod als Sühne gefor- 
ber. Im beften Ball behauptete man, daß Morf nicht nad) eige⸗ 
nem Antrieb, fondern nach des Königs Befehl die apitulation 
geſchloſſen habe. 

Mit dem Ausgang 1822 war dad Manufeript brudfertig. 
Auf die Aufforderung des Kriegsminiſters, General v. Hafe, «6 
zur vorfchriftsmäßigen Reviſion einzufenden, antwortete Seydlitz, 
baß er den Abfchnitt, welcher die Convention enthält, bereitd an 
General Wigleben eingereicht habe, um des Königs fpecielle Billi- 
gung zu erbitten. „Die große That des Feldmarſchall Dorf”, 
fügt er hinzu, „ift fo vielartig und oft fo ſchief dargeſtellt worden, 
daß ih — der ich fie nur allein vollftändig und treu zu erzähr 
len vermag — mich verpflichtet hielt, fie gerade in der gegens 
wärtigen Zeitperiode der Gefchichte zu überliefern; nachdem Neid 
und Mißgunft fhon lange an dem Ruhm eines Mannes genagt, 
deſſen Charafter, nicht von Jedem begriffen, allerdings manchem 
gerader war, als es der eigene fein mochte.” 

Es ift nicht nöthig, Die weiteren Verhandlungen über das 
Manufeript im Einzelnen zu berichten. „Das ganze Werk”, fo 
heißt ed am Schluß der Vorlage, die dem König gemacht wurde 
— Müffling hatte wefentlichen Antheil an derjelben — „das 
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gan Werk, welches cine Lobſchrift auf den Feltmarihall v. Herf 
fein fell, in jebr weitläuftig geworden; es it breit und mitumer 
auch eımas bitter geſchrieben. Tie eigenen Raifonnement? unt 
tie Anmerkungen ted Berfafterd leiten befonterd an tiefen beiten 
Ucbeln. Eine nochmalige Umarbeitung wäre daher mimjdun& 
werih. Uebrigens enthäͤlt es mandx, einem großen Theil des 
Publicums neue Sachen. Bei ver ſchwierigen Lage, in ter ac 
ter preußiſche Staat von 1806 — 1812 befant, und tu Ach dat 
Bud auch über tiefen Zeitraum erfiredt, iR es nid möglıd 
geroefen, manche zarte Eeite ganz unberührt zu laſſen. Schade, 
dag ter Marſchall Macdonald, ver jo Ionale Geſinnungen gegen 
die Preußen bewies, bier in der Oppoſition auftreien muß.“ 
Bon ven jchr zahlreihen Eenfurbemerfungen, tie dann telgten, 
verwarf ber König tie meiften; unter ben Abänterungen, tie er 
befahl, betraf tie wichtigfte tie Angabe des Manufripted, daß 
York für fein Verhalten in Kurland feine geheime Inſtructiou 
erhalten habe; ter König bemerfie: „ter Nichteriſtenz gebeimer 
Inftructionen für ten General v. Dorf tarf feine Erwähnung 
geſchehn.“ In einer Gabinetsortre vom 16. November wart Tem 
Verfafier aufgegeben, tiefem nad jein Manuſcript au verbenern. 

Entlih im Anfang 1824 erbielt York das im Trud doch 
fehr veränterte Tagebuh. Merfwürtig it, was Porf in jeinem 
Tanfbriefe (8. Februar) äußert: „.... Fern jei ron mir ter 
egoiftifche Getanfe ter Zeit, taB Tas, was das Schidjal allee 
unter meiner Firma erjcheinen und gejchehen ließ, lediglich mein 
Werk geweſen jei. Nur wenigen außerortentlichen Menſchen wurte 
biefer Götterfunfen zu Theil. Ich babe mich daher immer mu 
tanfbarem Gemüth gegen tie Gottheit bejchieden für das mir er- 
theilte bloß menjchlide Maag. Und dazu gehört allertinge als 
eine vorzügliche Gabe, daß ich tie Männer erfannte, tie meine 
Beitimmung aufgriffen und ergriffen unt ſodann mit bellem Geiñ 
und, rerlihem Herzen in treuer Freundſchaft ben Pfad betrasn 
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und durchſchritten, den der allwaltende Geift für mich beftimmt 
hatte .... Rie habe ich den unbejcheidenen Anſpruch gemacht 
auf den Ruhm eines großen talentvollen Feldherrn; das Ziel 
meiner Wünfche war treue Erfüllung meiner Pflicht durch Willen 
und Kraft, fo wie das Erlangen des Nachruhmes, daß Habfucht 
nie meinen Namen befledte, und daß Fein anderes Intereffe mic 
geleitet ald das für meinen König und für mein theures Vater⸗ 
land.” Und gegen Balentini äußert York (16. Februar 1824): 
nm... Sehr bedauern müßte ich es, wenn fein Tagebuch ihm 
Feinde zugezogen ober Unannehmlichkeiten verurfacht hätte; ich 
halte «8 für unmöglih, da niemand im Mindeften angegriffen 
und alles fo geftellt ift, ald wäre es von einer höheren Leitung 
ausgegangen. Indeſſen verfenne ich die gute Abſicht nicht und 
werde immer dankbar fein und fein Schuldner bleiben.“ 

Nicht viel fpäter erfchien das befannte Wert von Segur. 
Ich weiß nicht, ob Dorf je von dem fchönen Zeugniß Kunde ers 
halten hat, das ihm der König in Form einer Anmerkung zu 
jenem Buche*) ausftellte: „vie That des Generald Dorf wird 
bereinft in der Gefchichte um fo glängender erfcheinen, wenn man 
fie als Gegenftüd zu den zahlreichen Beifpielen fo vieler Staats» 
männer und Befehlshaber betrachtet, welche die ihnen übertragene 
Gewalt mißbraudten, indem fie nur ihre eigenen Zwede und 
Ideen im Auge hatten, die fi) aber, wo es auf Verantwortung 
anfam, hinter höhere Autoritäten flüchteten und ihre Fürften Bes 
ſchwerden bloßftellten, die zu vermeiden ihre Schuldigfeit geweſen 
wäre. Diefe Convention bietet ein bedeutſames Beifpiel, wie ein 
treuer Diener, durch die Umftände zu einem felbftftändigen Ents 
ſchluß gedrängt, feinem Könige die ihm anvertrauten Truppen 


®) Ich habe die Ueberfegung, im ber fie abgebrudt if, nie gefehen. 
Ich entnehme das Folgende einem Bortrage G. W. v. Raumers, der im 
Berliner Kalender 1849. S. 20. abgebrudt if. 
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und feinem Raterlante tie Vortheile einer augenbiidlichen Eur⸗ 
ſcheidung fern, tie Radytbeile ter Berzögerung abmenten fennte, 
ohne weiter zu greifen als ihm gebührte, intem, weun ter ven 
ihm geihane Schritt zurüdgeihan werten jollıe, nide® erferterih 
war, als ein einzige® Opfer, wozu er fich ſelbit weibte, and im 
diefem all wie immer bereit, jeine Treue mit jeinem Leben m 
befiegeln, wie er fie durch jein ganzes rubmrolled Leben vors und 
nachher bewieſen hat.“ 


— Das Tagebuch von 1814 hatte Chad in Arbeiı Aber 
fhon mit tem Ausgang von 1823 erflärten tie Aerzte fein Leis 
den für unheilbar. „Das Echidjal meind Freundes Schacke, 
fchreibt Dorf an Balentini 15. Tecember 1823, geht wir febr 
nahe; wie ich höre, if für ihn feine Hoffnung zur Genefung. 
Der Himmel erhalte ihm die tröſtende Täufchung, in ter er Ich” 
Der unermütlide Eifer, mit dem er eine weite große Arbeit — 
bie Entwürfe für eine Mobilmahung ver preußijchen Armee, tie 
normativ geworten fint — vollentete, fleigerte jein UcheL Gr 
ging für ten nädften Winter in das miltere Klima Jtaliene. 
„Die traurige Echilterung,” fchreibt Dorf an Balentini 16. Tes 
cember 1824, „Lie Cie mir von Schacks Zuftant machen, but 
mich tief bewegt. Wie viele gerechte Hoffnungen für das Vater⸗ 
land gehen mit tiefem von ver Natur fo herrlich audgeftaneten 
Mann unter .... bei der Ausficht, das Höchite zu erlangen, muß 
man tiefem herrlihen Menſchen nun tie Bahre wünfchen, damit 
feine Körperleiden enden und feine Seelenfräfte nıcht unterliegen.“ 
Das Tagebuch war vollentet; es ift nicht Mar, ob es anfangs 
zur Veröffentlichung beftimmt geweſen, ob äußere Umſtände, viel 
leicht tie Erfahrungen, tie Seydlitz zu machen gehabt, Schack ver 
anlaßten, es ungetrudt zu laſſen. Die eine der beiten Abjchriften, 
bie er nehmen ließ, überfantte er feinem alten General; «8 war 
wohl feine Meinung, daß es der Yorkſchen Familienſtifiung eins 
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verleibt werben und bleiben follte. Leiter findet fich in den ers 
haltenen oder wenigſtens mir vorliegenden Briefen NYorks Feiner, 
ber fich näher über diefe mufterhafte Arbeit ausläßt. VYork fandte 
ihm feinen Dank über die Alpen nad. Auch Italien hatte ihm 
nicht geholfen; dann erblindete er; ed war ihm noch Schwereres 
beſchieden. Dorf hat ihn „wie einen Sohn beweint.” ’ 


— Geit den Schlaganfällen 1825 war Porks Gchör ges 
fhwächt; fein Auge wurde ftumpfer; „meine ftarke Natur”, fchreibt 
er, „fümpft mit dem Alter und allen feinen Schwächen. Wie 
Gott will; ich bin zum Abmarfch völlig bereit." Nicht minder, 
nur gebuldiger litt feine Frau, glüdlich, wenn es ihm einmal ers 
träglicher ging; „ſolche Tage”, fchreibt fie, „geben mir dann neuen 
Muth und Hoffnung, daß die Vorfehung mein inbrünftiged Ges 
bet erhören und das theure Leben noch länger zu meinem Glüd 
und zum Heil meiner Kinder erhalten wird.“ "Und doch traf fie 
am erften und meiften feine mürrifche Laune, fein eigenwilliges 
Habdern oft um das Kleinfte. 

Seit Seyblig nad Erfurt verfegt worden, war Balentini 
faft der einzige, der von Zeit zu Zeit nach KleinsDeld fam. „Ich 
weiß wohl”, fohreibt ihm Dorf, „daß es ein Opfer ift, einige 
Zeit bei ein Paar altertauben Leuten, die von der Welt abges 
ſchieden find, zu verleben.” Es waren Fefttage, wenn er fam, 
wenn er gar fein Töchterchen mitbrachte; Monate voraus freute 
fih Dorf darauf, „fein Pathchen, die kleine fanfte Anna, mit Als 
bert fpielen zu ſehen.“ 

Im Frühling 1825 fandte York feinen Sohn auf Reifen, 
von Major v. Willifen begleitet England, Frankreich und Italien 
zu befuchen. Den alten Aeltern blieb nur der Eleine Fränfelnde 
Albert. Dorf forgte, ob er jenen wiederſehen, ob ihn diefer übers 
leben werde. Er quälte fi mit dem Gedanken, daß der Name, 
ben er gegründet, mit ihm auöfterben werbe; er malte es ſich 
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aus, wie er alle, Frau, Kind, Enfel überleben, als der erfte und 
Iepte feines Ramens ind Grab fteigen werbe, 

Es ift zweifelhaft, ob Dorf Kunde davon erhalten bat, daß 
das Potsdamer Stabigericht das in Vergefienheit gerathene Teftas 
ment ded Hauptmannd David Jonathan v. Jorike in den Zeis 
tungen*) aufrief. In Anlaß diefes Proclames war es, daß der 
Seeſchiffer Ludwig Krefft aus Solingen, Amts Brüd bei Danzig, 
an den Feldmarſchall fchrieb, ſich demfelben auf Grund miteins 
gefandter Documente ald Verwandter zu nennen. „Sollten biefe 
Familienüberlieferungen”, fo führt das Schreiben fort, „durch Ew. 
Ercellenz gnädige Auskunft eine Beftätigung und Anerkennung 
erhalten, fo müßte ich und die entfernten Verwandten die geredh 
tefte Freude empfinden und mit edlem Stolz darüber erfüllt werben, 
daß der Heroe der neueren preußifchen Gefchichte aus berfelben 
Bamilie entfproffen fei; — ja das gute und treue pommerſche 
Vaterland würde in biefen Bamilienjubel einftimmen, wenn es bie 
Gewißheit erlangte, daß der Hauptretter des Vaterlandes von ter 
ehrwürdigen Predigerfamilie des Dörfleins Rowe abſtammte. Jede 
Nation beeifert ſich, jedes Verhältniß ihrer um das Vaterland 
hochverdienten Männer zu erforſchen, und ſelbſt das Ausland 
kennt die Vorfahren eines Nelſon, Waſhington, Menzikoff, Luther 
u.f. w., und jeder bewundert um fo mehr ſolche durch eigened 
Verdienft leuchtende Sterne. Sollte ich deshalb nicht Entfchultis 
gung verdienen, wenn id) ed wage, Ew. Erxcellenz felbft um gnäs 
dige Auskunft zu bitten? Beglüdend ift es feinen Kindern, fügen 
zu Fönnen: der größefte Mann des Vaterlandes war ein Ber: 
wandter eurer Familie; ftrebt danach, daß er ſich auch von jen- 


— 


®) Epenerfhe Zeitung 1827. Nr. 104. Das Proclama if datirt 
28. Mir; 1827. Es lautet: „In dem Depofitorio bes unters. König 
Stadtgerichts befinden ſich nachbezeichnete Teſtamente: .... Nr. 19. tee 
Hauptmann David Jonathan v. Jorike vom 27. April 1761 ... Die In. 
tereffenten werten more solito vorgelaben.” 
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feitö eurer nicht fchämen möge.” Der Schluß des Schreibens 
lautet: „Möge die Vorſehung Ew. Excellenz Tage noch lange 
friften; könnten aber nicht dereinft, da der Tod leider auch die 
Gröfeften und Edelſten nicht fchont, wie um Homerd Vaterland 
nicht zu löfende Zweifel entftehen? und Fönnte nicht dem Vater 
lande der Ruhm, daß in feiner Älteften und treuften Provinz der 
Stammbaum des großen Mannes einwurzelte, entzogen werben? 
Nur diefe Gründe veranlaffen meine gehorfamfte Bitte, da ich 
mir getraue, meine fünf Kinder ftandesmäßig erziehen zu können; 
und deshalb vertraue ich, einer gnädigen Auskunft gewürdigt zu 
werben.“ 

Es waren für York nicht chen neue Entdeckungen, bie diefe 
Mittheilung enthielt; nach den jeßt vorliegenden Nachrichten aus 
feiner Jugendzeit ift es nicht zweifelhaft, daß er die Verhältnifie 
vollſtaͤndig fannte, welche Schiffer Krefft ihm darlegte.) Daß 
er demſelben nicht geantwortet hat, iſt von denen, die nad) Yorke 
Tod die Veröffentlichung des obigen Briefed und der beigefügten 
Dorumente veranlaßten, ausvrüdlich bemerft worden. Es muß 
dahin geftellt bleiben, ob York von diefer Berwandtichaft überhaupt 
nicht hat Notiz nehmen wollen, oder ob er aus befonderen Grüns 
den nur in biefem Fall nicht geantwortet. Es darf nicht uners 
wähnt bleiben, daß unter den Unterftügungen, die er gab, foldhe 
nicht fehlten, die mit Berufung auf Verwandtſchaft erbeten worden 
waren. 


— Es trafen jene Mittheilungen zu einer Zeit tieffter Trauer 
in Klein⸗Oels ein. 
Die beiden Alten freuten fih auf die fchon nahe Rückkehr 


®) Erf in jüngfler Zeit iſt es möglich gewefen, DBeftimmteres, als 
im Anfang diefer Biographie berichtet werden Fonnte, in Erfahrung zu 
bringen. Die legte Beilage wird das Wefentlihe davon mittheilen. 
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des Sohnes. „Daß ich“, fchreibt York an Seydlitz, „ſehnlich 
wünfche, den Tag der Zurüdfunft meines noch einzigen Sohnes 
zu erleben, können Sie leicht denfen, da Sie ſelbſt Vater fine: 
fo hoffe und harre ich denn von Tag zu Tag und audy Dies 
Hoffen macht glüdlih." Die Mutter „lebte nur in diefer Schn- 
fucht, den Sohn, wiederzufchen.” Es war ihr nicht befchieden; 
nach einer Krankheit von wenigen Tagen flarb fie am 17. Juni, 
am Tage vor des Sohnes Rüdfchr. 


— Auch der Sohn mußte, um feine Militairpfliht abzuthun, 
bald hinweg. Mit dem Ausgang des Jahres wurde er Officier; 
„ih babe ihn noch einmal geſehen“, fhreibt York im Januar 
1828 an Balentini; „er überrafhte mih am Weihnadhtsabend 
ganz unerwartet; er iſt jegt wieder zu feinem Regiment zurüd.* 

„sn foldyen Trüben der Einfamfeit” lebte der alte Feldmar⸗ 
fhal weiter; „es wäre möglid, daß ich den Sommer erlebte”, 
fehreibt er im Frühjahr 1828, „ich hoffe auf gut Wetter, wie ter 
Käfer in feiner Berpuppung auf den Mai.“ 

Man würde irren, wenn man fi ihn nun milder geftimmt, 
minder ftarren Sinnes, minder herrifh und heftig denken wolle. 
Es geſchah ihm, daß er, wenn er fi zu fonnen auf ver Ters 
tafie faß, in die Wolken fchauend Kämpfe, Zerftörungen, wildeſte 
Bilder der Phantafie fah. Die alten Gluthen tobten noch fort 
in dem fchon morfchen Körper. 

Nur noch felten erfchien er in einer Geſellſchaft. „Wer ihn 
denn nad Tiſch bis fpüt in ten Abend hinein erzählen hörte, 
voll Geift und Leben mit dem oft gemüthlicdhen Lächeln in uns 
verfennbar wohlgelaunter Stimmung, der hätte ihm gut werten, 
ihn vertraulicher Annäherung zugänglich halten Ffönnen. Aber ter 
ſtechende Blid, ver aus feinen hellen grauen Augen ſchoß, une 
die firenge fenfrechte Doppelfalte über der Etirn warnten, taß 
man fi nicht nahen dürfe. Auch vergaßen die anweienten Stabs⸗ 
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officiere bei aller Zwanglofigfeit des Geſpräches nicht einen Augens 
blid des gebührenden Reſpectes, und nie verläugnete ed. fich, daß 
Dorf die zugleich gefeierte und gefürchtete Perfon der Geſellſchaft 
ſei.“ So befchreibt ein Mitanwefender, ein Geiftlicher, ven alten 
Feldmarſchall. 

Nicht minder ein Bild von ihm aus dieſen ſpäteren Tagen 
iſt ſein Glückwunſchſchreiben an General Horn zu deſſen Jubel⸗ 
feſt, „ein Paar herzliche Worte an den alten Horn“, wie Dorf 
an Balentini ſchreibt. Es lautet: 

„Entſchuldigen Sie, hochgefchägter General, daß ich alle Titel 
befeitige.. Wenn das Herz im reinen Gefühl fpricht, muß fein 
Geremoniel es prefien. Zufällig erfahre ich, daß der 2öfle d. M. 
der Tag Ihrer SOjährigen Dienftfeier iſt. Ich fühle den innig« 
ften Drang, Ihnen an diefem feierlichen Tage die redlich dank⸗ 
bare Hand zu bieten und von ganzer Seele zu diefem fchönen mit 
Ruhm gefrönten Feſte Glüd zu wünfchen. Wer Fönnte dies auch 
wohl inniger und räthlicher thun als ich; ſchwerlich giebt es außer 
und ein Paar ältere Kriegsgefährten. Als Sie heute vor einem 
halben Jahrhundert Ihre Dienfte begannen, zogen wir gleich 
darauf zu Felde. An der Weichfel und am Narew fanden wir 
und wieder auf dem Felde der Ehre zufammen; und während ber 
legten Zeit, worin das gefränkte Vaterland für feinen erhabenen 
Monarchen und für die eigene Eriftenz die Waffen ergriff, vers 
einigte mein glüdliches Gefchid midy wieder mit Ihnen. Dom 
Niemen bis zur Seine war ich faft täglich Zeuge Ihrer Kühns 
beit und Ihrer Thaten. Mit jegt noch flaunendem und dank⸗ 
barem Herzen fehe ich zurüd auf Ihren fehönen Willen und Ihre 
hohe Kraft. Bei Groß Görfchen, an der Katzbach, bei Wartens 
burg, bei dem blutigen Mödern, beim herrlichen Laon fehe ich 
nur den muthbefeelten und muthbefeelenden Horn vorauf und den 
Sieg ihm folgn. Mein alter tapferer Freund! ein Rüdblid auf 
jene herrlichen großen Momente Ihres Lebend muß im Gefühl 
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fo treu erfüllter Pflicht Ihnen den heutigen Tag zu einer bery 
erhebenvden Beier machen. Der König erkennt Ihr Verdienſt in 
Ihrer hohen Stellung, das Vaterland zählt Sie unter die tapfer 
fen, an nicht verzweifelnden Yührer; und wenn die Geſchichte 
fi} treu und wahr bleibt, fo wird Ihr Andenfen und Ihr Rame 
dem Heere noch in fpätefter Zeit ein aufmunterndes Beifpiel fein. 
— Nehmen Sie diefe aus der Innigfeit meiner Seele geſproche⸗ 
nen Gefühle und meinen herzlichen Glückwunſch als einen unum⸗ 
ſtoͤßlichen Beweis meiner unmandelbaren Dankbarkeit an, und 
überzeugen Sie fi, licher Horn, daß Niemand ale ich reblidyr 
wünſche: es möge die Gottheit Sie fo gefund als heiter erhalten 
und recht lange ungetrübt die Frucht der berrliden Saat Ihrer 
langen Laufbahn genießen laſſen.“ 

„Behalten Sie mid in Ihrem Andenken und glauben Sie, 
daß ich bis zum legten Athemzuge mit wahrer Hochachtung bleis 
ben werbe, mein lieber General, 

Ihr 
alter Freund und Waffengefährte 
v. Dorf. 
Kl. Del bei Breslau, den 25. März 1828. 

Das nächfte Jahr brachte York tie Erfüllung eines großen 
Wunſches. Der Sohn verlobte fi; den Bater der Braut, Ge: 
neral v. Braufe, Fannte Dorf von 1812 her, damald war Brauje 
in feinem Stabe gewefen. Die Reuvermählten famen nad) Klein 
Deld; „mit unendlicher Freude“ empfing er die neue Tochter; 
ihre Anmuth und Innigfeit gewann fein Herz; er war in feiner 
Art verbindlih und gütig gegen fie. Die nahe Hoffnung auf 
eines Sohnes Sohn erhellte die letzten Wochen feines finfenten 
Lebens. 

Auch eine andere letzte Sorge war abgethan, die für den 
nun zehnjährigen Albert. Er hatte ſich entſchloſſen, ihn tem 
würdigen Echulge, der nun die Ritterafademie in Brandenburg 
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leitete, anzuvertrauen; fchon im Herbft 1829 hatte er ihm des⸗ 
halb gefchrieben und die erwünfchte Antwort erhalten. „Ich 
binterlaffe Ihnen”, antwortete Dorf am 16. Rovember, „meinen 
Enkel als Pfand der hohen Würdigung, in welcher ich Sie ftets 
erfannte; bewahren Sie in Ihrem Verhalten gegen ihn, wie ich 
herzlich bitte, das gütige Anvenfen für mid .... in demjenigen, 
was Sie ihm lehrend, leitend, pflegend fein wollen, fehe ich mein 
eigenes Verhaͤltniß zu ihm, auch bei feiner Entfernung von mir, 
felbft nach meinem Tode fortgeſetzt.“ 

Mit dem Frühling 1830 hatte York den Knaben felbft nad) 
Brandenburg bringen wollen. Er fühlte fi nicht mehr im 
Stande zu reifen; „mein biöheriged Hinneigen zum Tode”, fchreibt 
er an Balentini, „wird ein fo eilendes, daß ich jede verlebte Zeit 
ald eine unverhoffte Zugabe des Lebens betrachte.” Bald fühlte 
er, daß es fein letztes Erkranken ſei. Er orbnete, was noch zu 
ordnen war. An Balentini fehrieb er (I. Auguft 1830): 

„Die Hoffnung, Ew. Ercellenz zu fehen, hat ſich lange, 
wiewohl ſchwach und immer ſchwächer, in mir gehalten. Jetzt ift 
fie ganz hingeſchwunden; venn ich bin meinem Lebensende fo nahe, 
daß ich eilen muß, meinen Enfelfohn Ihrem menfchenfreundlichen 
für mich liebevollen Herzen zu empfehlen und mid von Ihnen 
für dieſes Erdenleben zu verabſchieden.“ 

„Ich erkenne nur Sie, mein vieljährig bewährter Freund, 
ald würdig und willig, mich meinem Enfel nad) meinem Hins 
ſcheiden zu erfegen. Sch wollte vieles mit Ihnen darüber fprechen, 
werde jedoch vom Tode fo übereilt, daß ich es mir verfagen muß. 
Aber ich trete von der Erbe mit dem Zutrauen gegen Sie ab, 
dag Sie meine letzte Bitte ald die Ihres fterbenden Freundes 
nicht unerfült laffen werden. Ic habe daher in meinem Teſta⸗ 
mente meinen Enkel Ihnen allein und nur ganz Ihnen zur Leis 
tung feiner Erziehung und feiner wiffenfchaftlichen Bildung nad) 
Ihrem alleinigen Gutbefinden übergeben .... Bald nad) meinem 
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Tode wirb er Ihnen überbradyt werben, zur weiteren Ueberwei⸗ 
fing an den Academiedirector Schulde, Behufs der Aufnahme 
unter die Zöglinge der Ritteracademie zu Brantenburg Empfan⸗ 
gen Sie biefen Lichling meine® Herzens, den ih im ſchwachen 
Kindesalter in einer ihm gefährlichen Welt ganz allein Rehen 
lofien muß, empfangen Eie ihn als ein Bermächtnig meiner 
Freundſchaft, um ihm in meiner Stelle Bater und Freund zu 
fein. Director Schulge habe ich gleichfalld um Uebernahme mt 
Unterweifung unt Yührung meine® Enfeld gebetm. Und Damit 
ſcheide ich denn von tiefem meinem iheuren Kinte, wenn aud 
ſchmerzlich, doch mit troſtreicher Hoffnung, es nad Möglichkeit 
unter die ihm vortheilhaftefte Aufficht gebracht zu haben.” 

„Sehr beruhigend würde «8 mir fein, vor meinem Leben 
ende noch eine Antwort von Ihnen zu erhalten; ih muß aber 
bitten, damit zu eilen; denn es ift mir nahe. Deshalb verab⸗ 
fhiede ich mich denn audy von Ihnen für diefes Ervenlchen.“ 

„Ich erkenne es ſehr wohlthätig für mich, mit Ihnen durch 
viele Jahre in beglüdenter Verbindung gewefen zu fen. Mit 
der Wahrheit, die im Tode ift, betheure ich Ihnen die befte Ge⸗ 
finnung für Cie nebft meinem größten Danf für Ihre fo fchäg- 
bare Freundſchaft gegen mid. Ich münfche Ihnen ſowohl, wie 
Ihrer würdigſten Frau Gemahlin, von ver ih mich gleichralle 
verabſchiede, alles Wohl des Lebens, indbefontere hohe Aeltern⸗ 
freuden über das Gebeihen Ihrer liebenswürtigen Tochter. Und 
fo fage ich Ihnen denn nun in aller Bülle ter mir noch geblie: 
benen Herzendgefühle meine legte Verficherung, daß ih ganz fe, 
wie ich gelebt habe, auch fterben werde, ald Em. Ercellenz, mei» 
ned theuerften Freundes, 

ganz treu ergebenfter alter Freund 
Dorf.“ 


An vemfelben 1. Auguft fchrieb er an Director Schulge: 
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„Ed war gewiß fo ganz mein ernftlicher Vorſatz, Ew. Hoch⸗ 
ebrwürden mit dem Beginn des diesjährigen Frühlings meinen 
Enkelſohn felbft zugubringen, daß ich fehon meine Reife vorberei- 
tet hatte. Aber Krankheiten hielten mich davon ab; und da ich 
wohl ſah, daß diefe auf mein Lebensende zuführten, Fonnte ich 
mich nicht überwinden, vor meinem Tode diefen meinen Enkel 
von mir zu laffen. Ich traf aber Einrichtungen, mittelft welcher 
er Ihnen bald nach meinem Ableben zugeftellt werben wird. Die 
ſem Ereigniß bin ich nun ganz nahe, und meine gegenwärtige 
Mittheilung an Sie ift wahrfcheinlih die legte. Im ihr übers 
gebe ich meinen Enfel, mit Schmerzgefühl, ihn in feiner ſchwachen 
Kindheit ganz allein ftchen zu laffen, Ihnen, würbigfter Mann, 
zur Unterweifung und Führung. Nehmen Sie diefen Liebling 
meined Herzens ald ein Vermächtniß meiner Freundſchaft für 
Sie, um ihm in meiner Stelle Vater und Freund zu werben. 
Ich habe durch letztwillige Verordnung die Verfügungen über 
feine Erziehung ganz dem Generallieutenant v. Valentini Exc. 
übergeben; mit dieſem allein werben Sie daher wegen alles deſſen, 
was ihn betrifft, in Verbindung ftehen.” 

„Sehr beruhigend würde «8 mir fein, vor meinem Lebens» 
ende noch eine Antwort von Ihnen zu erhalten. Ich muß aber 
dringend bitten, damit zu eilen; denn es ift mir nahe. Deshalb 
verabfchiede ich mich auch von Ihnen mit der Betheuerung: 

daß ich den größten Danf für jede Güte, welche id 
von Ihnen gegen meinen Enkel verhoffe, in die Ewig⸗ 
feit hinübernehme. 
Die Vorſehung leite mit göttlicher Huld Ihren ferneren Lebens⸗ 
gang und fegne denfelben mit fo viel Heil, wie ih Ihnen lebend 
und fterbend wünjche ale 
Ew. Hochehrwürden 
ergebenfter Diener und Freund 
Dorf.” 
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Wenigſtens des Lepteren Antwort liegt vor. Micht obne 
eine gewiſſe Wehmuth“, fchreibt Director Ehulg, „Tann ich tem 
Tage entgegemichen, wo ih das theure Pfand empfangen jell; 
um fo feierlider aber wird mir dieſer Moment fein, ich werte 
dabei eine Stimme vernehmen von einer andern Welt ber: wie 
ernft wird dadurch die ganze Berpflihtiung .... Mein Tanf 
begleitet Ew. Ercellenz in die Ewigfeit hinüber. Wenn uns ent- 
li tie Welt mit allen ihren Sorgen und Geſchäften losgelanın 
bat, wenn alled Acußere wohlgeortnet vor uns daſteht, o tamn 
geht der Blid deſto freier in die göttliche Höhe, in ftiller Selbits 
prüfung und gläubiger Hingabe des Herzens an Den, ter uns 
durch Nacht zum Licht, durch Kampf zum Frieten, durch ten Tod 
zum Leben führt.“ 

Dorf fühlte ten Tod mit rafchen Schritten nahen. Er be⸗ 
fimmte, wie er beerdigt werben wollte; er beftellte feinen Sarg, 
er ließ ihn ſich bringen, befichtigte ihn. . 

Er litt ſchwer und lange. Heftige Bruftfrämpfe fteigerien 
die Dual des langfamen Eterbend. Bon ten frampfitilienten 
Mitteln aufgeregt, verfiel er — es war die Nacht des 29. Ser⸗ 
tember — in wilde Phantaften; fie währten bis in ten Tag bin⸗ 
ein. Run erft fchien feine Kraft vollig gebrochen; er vermochte 
nicht mehr im Stuhl zu figen; er blieb im Bett; von Tag au 
Tag ward er matter. Dann eined Mittags ließ er die Fenſterladen 
öffnen; die Sonne ſchien freuntlicdh ind Zimmer. Er fragte na 
dem Tage; ald der Eohn ihm fagte, es fei ter 3. October, anı: 
wortete er: „heut werbe ich fterben.” Bald ſchwand ihm tie Be: 
finnung; der Puls begann zu ftoden; nur noch die Finger regten 
fih. Gegen Morgen war er todt. Der Sohn drüdte ihm tie 
Augen zu. 

In dem Grabgemölbe zu KleinsDeld, an der Seite feiner 
Lieben, ward er beftattet. 
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Als Schlußwort ftehe hier, was der König” dem Sohne auf 
die Todesanzeige fehrieb: 

„Ih bezeige Ihnen Mein Beileid und Meine befondere 
Theilnahme an dem fehmerzlichen Verluft, den Sie durch das Ab» 
leben Ihres Vaters erlitten haben. Sein glänzendes Berdienft 
wird in der Gefchichte feiner denkfwürdigen Zeit aufbewahrt und 
Mir in ftetem chrenvollen Andenken bleiben.” 


Dorte Leben. 11. 30 


Beilagen. 


30* 





Beilage 1. 


York an Hauptmann v. Rohr. 


„Ihre beiden Briefe, lieber Rohr, vom 6. und 12, vorigen Mis. 
babe ich erhalten. Dem Himmel fei es Dank, daß ich Hoffnung babe, 
Sie wieder bei mir zu fehen. 

Eine Nachricht, durch Mißverſtaͤndniß und Namensverwechſelung 
veranlaßt, hatte und alle und insbefontere mich, ver ich in Ihnen 
nicht nur den tapfren und talentvollen Officier, fondern auch einen 
aufrichtigen Freund innigft verehrte, mit Wehmuth erfült. Wohl mir 
und wohl ter Armee, deren Zierde Sie gewiß einft fein werden, 
daß Sie erhalten find. Schonen Sie fi, mein Freund, warten Sie 
Ihre Kur ruhig ab, und wenn es ohne allen Nachtheil gefchehen 
fann, dann, aber abfolut nicht fräher, eilen Sie zu Ihrem Preunde, 
der Sie mit inniger Hochachtung und väterlicher Liebe an fein Herz 
drüden wird. 

Ich ehre, lieber Rohr, Ihre Grundfäge und finde ed daher na⸗ 
türlih, Taß Ihnen die Verleihung des eifernen Kreuzes für Halle 
unangenehm if. Ich babe Sie dazu nicht vorgefchlagen, wohl aber 
bat ter Generallieutenant v. Kleift in feinem Bericht über dies Ge⸗ 
fecht noch eigenhändig hinzugefügt: „daß er den vortiefflichen An⸗ 
falten und ter fo einfichtövollen Anlage ver Verſchanzungen durch 
ven Gapitain v. Rohr es allein zu verdanken babe, daß tiefes Ge⸗ 
fecht einen fo vortheilhaften Ausgang gehabt und er einen fo geringen 
Verluft im Verhältniß zu ten freigeftandenen Ruſſen gehabt babe”. 
Auf diefen Bericht — aus dem der König freilich nicht erfehen konnte, 
ob Sie gegenwärtig geweſen find, oder ob dieſe Ihre Anftalten früher 
wie es der Hall war, gemacht worten find — if Ihnen das eifeme 
Kreuz von Nechtöwegen zuerkannt worden. 
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Meiner Seits habe ich Sie zu tiefem Kreuz für die Schladt 
von Gr. Görfchen von Rechtswegen und nach meiner pfliddtmäßigen 
Ueberzeugung in Borfchlag gebracht. Ihr Name fleht auch auf der 
mir vom König zugefrhidten Lifte ſaͤmmtlicher wegen tiefer Schladt 
zu Nittern erhobenen Officiere. Sie fehen hieraus, Taß tie ganze 
Sache auf einem Mißverſtaͤndniß beruht, und daß Sie tab eiferne 
Kreuz nicht allein für Halle, fontern für Ihr in der Schlacht von 
Gr. Börfchen fo ruͤhmlich beihätigtes Verdienſt mit vollem Hecht 
erhalten baben. — Was Ihre Verfegung zum Prinzen von WMedlen- 
burg betrifft, fo war dies abermals ein feinvlicher Streih, denn man 
wollte mir an Einem Tage und zwar ohne mir vorher dad Mindeſte 
davon zu fagen, den größten Theil meiner Arjutanten und General» 
flabsoffictere nehmen, als 3. E. Sie, Major v. Reiche, Selaſinsky 
und Schal. Durch eine Unterredung mit Sr. Majeflät wurde aber 
tie Sache als nicht angeortnet betrachtet und ob zwar ter gegebene 
Befehl nicht offleiell wirerrufen ift, fo iſt dennoch vie Ausführung 
nicht erfolgt und ich erfahre foeben, daß ter Major v. Thile II. zum 
Prinzen fommt. 

Bei tiefer Rage ter Sache glaube ich denn auch, daß wir nicht 
geirennt werten, ich Sie taber auch bitte, nach ®enefung gerate 
zu mir zu fommen; auch werde ich dieferbalb noch einmal an Se. 
Majeftät fchreiben, damit Sie felbft nicht in Verlegenbeit gefeht wer⸗ 
ven. Zu Ihrem mohlvertienten Aoancement zum Major wünfde 
ih Ihnen Glück. Da Ihre Hinterleute aber auch diefen Grad be» 
fommen baben, fo fyricht fich die Sache von felbft aus und ich muß 
daber mehr der Armee als Ihnen felbft dazu gratuliren. 

Von unferer politifhen Rage iſt alles ganz fill. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand neigt fih zu Ende; tie Franzoſen verflärfen fich mächtig. 
Ich bin überzeugt, ter Krieg wird mit neuer Wuth beginnen, aber 
audy mit gleicher Unentfchloffenbeit und Unfenntniß geführt werten. 
Für die Nefultate mup man mit Mecht zittern. Das erſte Armee⸗ 
corps hat große Veränterungen gehabt. Es befteht fjegt auß lauter 
Recruten; ich babe nicht 1000 alte Soltaten. Um meine Verlegen» 
beit zu vergrößern, bat man mir noch vier der fhledhteften Kant» 
wehrbataillone gegeben. So muß ter arme Staat der Berfönlichfeiten 
wegen leiden unt bluten; in welche Stimmung mich das ſetzt, fönnen 
Sie, mein Freund, leicht denfen. Was ich für einen Gntfchluß faffen 
muß, wird Ihnen Ihre für mich habende Freundſchaft fagen. Ich 
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werde untergehen, aber mit Ehren und in der gewiffen Ueberzeugung, 
auch noch jenfeit8 Ihre Adytung und Freundſchaft mitzunebmen. 
Sorgen Sie für Ihre gute Wievderberftelung, übereilen Sie 
Ihre Kur nicht und geben Sie mir von Zeit zu Zeit Nachricht, wie 
e8 mit Ihnen geht. 
Gott erhalte Sie, behalten Sie mich lieb, fo wie ich mit in» 
nigfter Hochſchätzung und wahrhaft väterlicher Liebe unwantelbar bin 
Ihr aufrichtiger Freund 


Kırippig bei Streblen, ven 4. Jult 1813.* 





Beilage 2. 


Das Yorkſche Corps 
nah dem Waffenſtillftand Sommer 18183.*) 
Generalſtab und Adjutantur. 
Chef des Generalſtabes *): Obriſtlieut. v. Zielinsky (* 2. Mat). 
Arjutant: Capit. Delius (* 3. Oct.). 
Oberquartiermeifter***): Obriſtlieut. Schr. v. Valentini (* 23. Febr.). 
Vom Generalſtab: Major Wilh. v. Schack. 
Major v. Kliging. 
Gapitain v. Dedenroth. 
Capitain v. Lollhoͤfel. 
Lieut. v. Wuſſow. 
Adjutantur: Major Graf Brandenburg. 
Major v. Diedrich. 
Capit. v. Selaſinsky (* 2. Mal). 
Nittmeifter Ferdinand v. Schack. 


®) Die Tabelle iſt im Weſentlichen aus dem Mil.⸗Woch.⸗BOl. 1844. 

S. 7. und der Beilage von Blotho II. S. 9. zuſammengeſtellt. Ginzelne 
Berbefferungen find fiheren Quellen entnomnen. — Die Bezeihnung 
mit dem Stern (#) bebeutet: verwundet, das Kreuz (1) gefallen. 

=@) Chef des Seneralfabes war bis zum 15. Aug. Obrift v. Raub; 
Dbriftlieut. Zielinsky blieb e6 bis zum Anfang Ian. 1814. Dann trat 
Balentini an feine Stelle; nad deſſen Berwundung (23. Febr.) verjuh 
Mai. v. Ehad den Dienfl. 

“) Dberquartiermeifter wurde nad Balentini, der Ende Sept. zum 
Bülowſchen Corps verfeßt wurde, Major v. Klising und für 1814 Maj. 
v. Schad. 
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Lieut. v. Below (* 26. Augufl). 
Lieut. v. Nöter (* 2. Mai). 
Gommandeur ter Stabswache: Lieut. v. Heytenuber (* 26. Aug.). 
Lieut. v. Burtenbrod (* 16. Oct.). 


Kriegscommiffar: v. Neiche. 
Stabsarzt Ted Corps: Dr. Völtke. 

⸗ des Hauptquartiers: Dr. Hohenhorſt. 
Feldgeiſtlicher: Diviſionsprediger Schulge. 
Erſte Brigade. *) 

Obriſt v. Steinmez (* 16. Det.). 
Generalſtab: Capit. v. Kaufberg (F 16. Oct.). 
Lieut. v. LolMhöfel (+ 3. Oct.). 
Arjutantur: Gapit. v. Lügom. 
Lieut. Henkel v. Donnersmarf (* 3. Oct.). 


Infanterie. 
1. Orenatierbrigate: Maj. Hiller v. Gärtringen (* 16. Oct.). 
1. Oftpreuß. Gren. Bat.: Maj. v. Leslie (* 16. Det.) .. 










Daruniee 
Breimwillige. 


Leibgrenatierbataillon: Maj. v. Garlowig ......... 945 147 
Meftpr. Gren. Bat.: Maj.v.Schon(* 16.Oct. +11.Bebr.). | 823: 67 
Schleſ. Oren. Bat.: Maj.v. Burghof (* 2. Mai) ..... 881 81 

Bat. Oftpr. Jäger: Maj. v. Klür (* 10. Oct.)...... 349 ı 


2. Landwebrbrigade: Obrift v. Loſthin (* 16. Oct.). 
Das 5. Schlef. Ldw. Reg.: Maj.v. Malzabn (+16.0c.) 2485! — 
1. Bat. (Breslau): Maj. v. Mumm (* 16. Oct.). 
2. = (Breslau)**): Maj. v. Borwitz. 
3. =» (Scmeitnig): Maj.v. Seyrlig (*16.Dct.). 
4. » (Breslau): Waj. v. Koſſecky (+ 16. Oct.). Ä 
Das 13. Schlef. Ldw. Reg.: Maj. v. Gärife (+ 16. Oct.) 2198, — 
1. Bat. (Nimptſch): Maj. v. Lariſch. 
4. 


| 
2, =» (Streblen): Maj.Walter v. Cronegk (pF11. Febr.). 
3. ⸗(Oels)*): Maj.v. Rekowsky (16. Oct.). 


» (Oblau): Maj. v. Mariitzz. | 





@avallerie. | 
4 Esc. 2. Reibbufarenregiment: Maj. v. Stöffel ....... 698 143 
Artillerie. | 
Fußbatterie (6pfünd.) Nr. 2.: Lieut. Lange... .....-.. 134 


— Summa ... 
*) Die Brigade führte 1813 Gen. v. Birch (* 11. Febr.) 
An Ept. Raufberge Etelle fam Gpt. v. Arnaud, an Lellhoͤſels Stelle 
Lieut. Aler. v. Marwis (+ 11. Febr.). 
**) Das Bat. Berwig blieb Mitte Eept. in Görlik cemmantirt zurück. 
*, Das Bat. Refewely ward am 17. Det. mit einem Tranepert Ber 
fangenen zurüd gefcidt. 
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Zweite Brigade. *) | 5 
Generalmajor Prinz Earl v. Medlenburg (* 16. Oct.). 3 ER 
Genetalſtab: Maf. v. Schüg (* 16. Okt). - 
Lieut. v. Niefenburg. 
Arjutanten: Maj. v. Folgersberg (* 23. Aug.). 
Capit. v. Heinzmann (* 26. Aug.). 
Infanterie. 
Brigadecommandeur OÖbriftlieut. v. Lobenthal (* 16. Oct.). 
Das 1. Oftpreuß. Inf. Reg.: Obriftlieut. v. Lobenthal.. [2522| 151 
1. Musk. Bat.: Maj. v. d. Schleufe (+ 16. Oct.). 
2. = .» : Maj. v. Kurnatowsky (* 19. Mai u. 
* 16, Oct.). 
Füfllierbatailon: Maj. v. Penkig (+ 16. Oct.). 
Das 2. Oftpr. Inf. Reg.: Obriſtlt. v. Sjöholm (* 3. Oct.) [2362| 43 
1. Musk Bat.: Maj. v. Deffaunterd (* 16. Oct.). 
2 ⸗ -» : Maj. v. Krauthof (* 23. Aug.). 
Füfllierbataillon: Maj. v. Dalmer (+ 21. Aug.). | 
Daß 6. Salt, ya Neg.**): Obriftlieut. v. Grumbkow 
(723. Aug.) ...................... 2206| — 


1. Bat. 43 Da} v. Kempsfy I. (* 23. Aug.). 
2. = (Deld): Maj. v. Fiſcher (* 16. Oct.). 

3. = (Meuflatt): Maf. v. Dobromolsfy. 

4. =» (Bolfenhain): Maj. v. Moftken (* 23. Aug.). 


Gavallerie. 
4 Esc. Mecklenb. Steel. Hufaren: Obrifllieut. v. Warburg 


Artillerie. 
Bußbatterie (6pfünd.) Nr. 1.: Gapit. Hut .......... 


Summa ... 


*) Nah der Berwundung des Bringen Garl führte bis Ende 1813 
Brinz Wilhelm von Preußen, dann Obriſt v. Warburg die Brigade. 

“r) Nach tem Gefecht bei Goldberg wurden die Mefte des 4. Landw.⸗ 
Batailons (920 M.) zu einem Bat. unter Maj. v. Fiſcher vereinigt. 
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Siebente Brigade. 
Obriſt v. Horn. 


Generalftab*): Maj. v. Rudolphi. 
Lieut v. Manflein. 
Adjutanten: Sapit Graf Kanig (* 2. Mai). 
Lient. 9. Barfuß (* 16. Det.). 
Lieut. v. Meibnig (* 16. Oct). 


Infanterie, 


1. Linienbrig.: Obriftlieut.v. Zepelin (*19.Mai,*30.Oct.). 
Reibregiment: Obriftlieut. v. Zepelin ............ 
1. Musf. Bat: nl. v. Oertzen (* 19. Mai.). 
2. = .» : Mai. v. Hagen (* 19. Mai.). 
Füftlierbataillon: Maj. v. Ledebur (* 2. Mai.). 
Das Thüringſche Bat.: Maj. 9. Linker... 0.20.00... 
+ Bat. Sardejäger: Capt. v. Bock............. . 


2. Landmwehrbrigate: Obrift v. Welzien. 

Das 4. Schlef. Low. Reg.: Maj. Graf Herzberg (* 3. Oct.) 
1. Bat. (Schweidnig)***): Maj. v. Courbière. 
2. =» (Sirfhberg) **): Maj. v. Kottulinsky. 
3. =» (Lömenberg): Maj. Graf Reichenbach. 
4. » (Bolfenhain) **): Maj. v. Knorr (* 30. Aug.). 

Das 15. Schleftfche Sant. aeg: Obriſt v. Bolzogen 

( 13 Ve 

1. Bat. (Hirfchberg): Maj. v. Sommerfeld (* 3. Dct.). 
2. = (Balfenberg): Maj. v. Bettingbofer. 
9. = (Leobfchäk)***): Maj. v. Reibnitz. 
4. - Meiße): Maj. Graf Wedell (+ 16. Oct.). 


Gavallerie. 
8 Esc. Brantenb. Hufaren: Maj. v. Sohr (* 16. Oct.) .. 
2 Esc. Schlef. tw. Cav. Meg. Nr. 3.: Maj. v. Falkenhauſen 
Artillerie. 
Bußbatterie (6 pfuͤnd.) Nr. 3.: Gapit. Ziegler (* 16. Oct.) 


Summa . 


Darunıier 
Breimwillige. 


— — — — — — 


*) Mit dem Anfang 1814 trat Maj. v. Clauſewitz und Lieut. v. Wil. 
lifen in den Generalſtab der Brigade. 
*) Die Reſte der Bat. Kottulinsfy und Knerr wurden im Ser 
zu einem Bat. vereinigt. 
“r) Die Bat. Gourbiere und Reibnig blieben am 3. Da. bei Bar: 
tenburg commandirt zurück. 
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Achte Brigade. 
Generalmajor v. Hünerbein.*) 
Generalſtab: Gapitain v. Arnaud. 
Zieut. v. Unruh. 


Adjutanten: Lieut. v. Unruh. 
Lieut. v. Sellin. 


Darunter 
Freiwillige. 











Infanterie. 
Brigadecommandeur Obriſtlieut. v. Borcke (* 16. Oct.). 


Das Brandenb. Inf. Reg.: Obriſtlieut. v. Borde ... 
1. Musf. Bat.: Maj. v. Bülow. 
2. ⸗: Maj. v. Othegraven (* 16. Det.). 
Fuͤſtlierbataillon: Maj. v. Kroſigk (+ 16. Oct.). 


Das 12. Meferveregiment: Maj. v. Bolt (} 26. Aug.). 
1. Musk. Bat.: Maj. v. Herrmann. 
2. < = : Mai. v. Zepelin (+ 4. Sept.). 
9. » » : Maj. v. Laurens (* 16. Oct.). 


Das 14. Echlef. Lantw. Meg.: Oberſt v. Goza ...... 
1. Bat. (Oppeln) **): Maj. v. Kempsfy 11. 
2, = (Lömenberg): Maj. v. Thiele (* 16. Oct.). 
3. » (Lömenberg): Maj. v. Briren. 
4. = (HRatibor)**): Maj. v. Ofug. 


Cavallerie. 
2 E&. Brandenb. Huſaren: Maj. v. Knoblauch ....... 287 — 
2 Esc. Schleſ. Ldw. Reg. Nr. 3.: Maj. v. Kalinowsky.. | 278| — 
Artillerie. 
Fußbatterie (6 pfünd.) Nr. 15.: Lieut. Anders........ 134| — 


Summa ... 


*) Mit dem Anfang 1814 erhielt Bring Wilhelm von Preußen die 
Brigate. An CEpt. Arnauds Stelle trat Maj. v. Hedemann ale Gene: 
ralftabschef ein. Maj. Graf Stollberg war bes Prinzen erfler Adjutant. 

“*) Die Batt. Kempsky II. und Bfug blieben am 3. Dct. bei Wars 
tenburg commandirt zurüd 
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Refervecavallerie. 
Obriſt Freiberr u. Wahlen» Iürgaf. 


Generalftab: Rittmeifter Freiherr v. Ganik. 
Lieut. v. Briefen (* 12. Febr). 
Arfutanten: Maj. v. Baulstorf. 
Graf Ruß LXM. 
Graf Ingenheim. 


Gavallerie. 


Erſte Brigate: Oberft Graf Genfel_v. Domnerbmart. 
Das Lith. Dragonerregiment: Obriflieut. v. Below . 
Das Weſtpr. Drag. Reg: Obriſtlieut. v. Wuthenow 

(* 26. Aug) ............... 


Zweite Brigade: Obriſtlieut. v. Katzeler (* 16. Det.). 
Tas Brandenb. Ublanenregiment: Maj. v. Stutterbeim 
Das Oſtpr. Nat. Cav. Reg.: Maj. Graf Lehndorf .. 


Dritte Brigade: Maj. v. Bieberſtein. 
Das 5te Schleſ. tm Cav Reg.: Maj. v. Cyoromsfy . 
Das 10te Schleſ. Low. Cav. Reg.: Maj. v. Sobr... 
Das Ifte Neum. Low. Cav. Reg.: Maj. v. Sydow.. 


Rreiwillige. 













Darunter 


536 25 
593 120 


524 — 
456 — 
337 — 
Artillerie. 


Reit. Batterie Nr. 1.: Capit. v. Zinfen (* 26. Aug.) . 
Meit. Batterie Nr. 2.: Lieut. v. Boromsfy (* 2. Mai.) 


Summa... 


116 — 
151 





Referveartillerie. 
Obriftlieutenant v. Echmitt. 


Arjutanten: Lieut. Erbart. 
Rieut. v. Peuder. 


Stabbofficiere ver Artillerie: Maj. v. Menkell. 
Maj.v.Brauman(*21.Mai.). 
Maj. Fiebig. 
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Ingenieurs: Maj. Markoff. 83 
Lieut. v. Huͤlſen. 55 
Lieut. v. Pofer (+ 5. Bebr.). Ss les 
Batterien. 
12 pfüntige Batterie Nr. 1.: Lieut. Witte... ] 
do. s 2.: Lleut. Simon..| °"*"" 


6 pfüntige ‚Bupbalterie Dr. 12.: Lieut. Bully... 
24.: Lieut. Barenkamp 


3 efündige "Bußbatterie * 1.: Lieut. v. Oppen (P 1. Dir, ) 


Reitende Batt. Nr. 3.: Lieut. Fiſcher ....... 
do. ⸗12.: Rittmeiſter v. Pfeil... |" **"" 


Park. 


Parkcolonnen Nr. 1. 8. 53. 11. 13. ..... 
Handwerkercolonne Nr. 2............ **** 


2 Bompagnien Pioniere...................... 


Recapitulation. 


Erſte Brigate..... ....... ......... 92701473 
Zweite ⸗ ......... ....... ..... 7673 240 
Sicbente 0 .......... ........... 8686 | 468 
Adhte ⸗ö.......... .......... 74471 84 
Refervecavallerie . ........ ..........1 3896| 311 
Meferveartiflerie ....... ............1 12481 — 









Von dieſen ſind: 
Infanterie..................... ... 
Cavallerie...................... .. 
Artillerie................... ...... 
Pioniere............ ............. 


Es find in der Infanterie 16,747 Linientruppen, 13,369 Landwehren‘ 
in der Gavallerie 4,171 . 1,867 P 


‚ 
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Beilage 3. 


Zum Geickı sen Rarıeninıg 

Ter felzenre Verickt. der mir ı= irk me zur 
Terürkun; rei Geſeckte ven Reriezfurz mufbennge u werten cu» 
kiı zu (ekrreike Einzeinbeiten, a8 Taf er wide wemizGhen? zutun 
welfe muzetbedı werten Ate Er if yon cinem ekemalsyen yırı- 
fiten Lfxier, ter als Jagenient bei Tem Baz ter EAcude er 
ſchaf: iʒt gewcien iR 

„— & mar Ritiaʒ gewerten. che te ganze Derfidhe Corps über 
tie keiten Ebintrüden gerüũch wer Sen fünf Emmten mer 
tiefe Trirven nun iden im Warib wur im Gerede; als Te 
jweite Brizate gegen Birrin tuıd Tas fumräg Gefrizye verzinz, 
un? sum Sturm des Tores 4 Rancuen mimatm. Tiete Geikäge 
blieben aber Rieden unt mußten rudmärd wieter ans Tem Reue 
gezogen und ganz zurädzefübr: werten Dies fsunte ter Feind nun 
zwar nicht feben, weil das Zerrain gan; mir Reitenbüidhen bewah> 
fen war; daß aber eben durch dieſe Büſche allein rer Warich zezen 
Bierrin ſowohl, ald gegen ten Sanuanger bei Warenburg Rstıke- 
ten fonnte, das war einleuchtent; desbalb lief Gemeral Berrrent 
ein ſebt keftiged Gtanatenfeuer aus jeinen Batterien in unt kei 
Bartenburg untertalten. Unter tiefem Hagel von Generfugeln mußten 
tie Preußen, tie zum Etutm von Bleddin links abmerichirt waren, 
fi turdarbeiten. Sie erreichten Tas trodne Aderlaur, wurten aber 
auf ter freien Ebne dort durch ein kreuzendes Alrtilleriefemer von 
ten feintlihen Batterien kei Bartenburg unt Bleddin empfanyen, 
fie mußten zurüd. Brinz Carl von Mecklenburg gewann die 
Ueberzeugung, daß ohne Artillerie auch Bleddin nicht zu nebmen mar. 
Tie Entfernung vom fleinen Streng bi Bleddin beträgt nicht met 
ald 3300 Schriit; eben fo if Blettin von Wartenburg nur 3300 
Schritt entfernt. Vom Wartenburger Tamm, ter auf ten Zauanyer 
führt, bi zum Ausfluß des Fleinen Streng aus ter Strom⸗GElbe in 
tie alte Elbe, ift gar nur 2400 Schritt. Auf tiefem engen Raume 
eined Dreiecks, zmiichen tiefen Trei benannten Linien, mußte Tas 
ganze Gefecht geführt werten. Faſchinen hauen unt binten if im 
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Friedenszeiten ein Geſchaͤft, dad Zeit erforvert; hier mußten Bafchinen 
gehauen und gebunden werden im Granaten» und Kartätfchenfeuer. 
Es wurde demungeachtet wirklich durch den Sumpf ein Faſchinen⸗ 
damm gelegt. Die ganze Batterie Nr. 1. und noch 5 Gefchüge von 
der Batterie Nr. 3. arbeiteten fich durch bis an den Schügenberg bei 
Bleddin. Diefe 18 Gefchüge wurden in einer Batterie aufgefahren, 
und donnerten num dem Beinte entgegen. Das feindliche Artillerie 
Beuer wurde dadurch zum Schweigen gebracht. 6 Bataillons rücdten 
zum Sturm gegen Bleddin vorwärts, währenn 7 Schwadronen preu⸗ 
Bifche und mecklenburgiſche Hufaren die 13 preußifchen Befchüge dort 
deckten, und die zurücdgebliebene Batterie Nr. 2. das Dorf Warten« 
burg mit Granaten bewarf. Die Wirkung diefer Batterie Nr. 2. 
war fehr gering; dagegen 309 dad Feuer der fehweren Batterien von 
der fchlefifchen Armee, die auf dem rechten Ufer der Elbe zwifchen 
Eifter und Iferbeda poſtirt murten, die Aufmerkfamkelt des Feindes 
in Wartenburg ſehr auf ſich, und veranlaßte den General Bertrand, 
auf feinem äußerſten linken Flügel 10 Gefchüge Tagegen zu richten. 
In der Mittagsflunte von 1 bis 2 Uhr mar die Kanonate ganz 
allgemein; in diefer Stunde wurde Bleddin durch 2 Bataillons, un« 
ter Führung des Oberftlieutenant von Lobenthal, erobert und ver 
Beind zurüdgetrieben gegen Globig. - Der mecklenburgiſche Oberſt⸗ 
lieutenant von Warburg ging mit 3 Schwadronen vor, und vertrieb 
die feindliche Gavallerie, die ſich indeß in guter Ordnung zurüdzog. 
Die preußifchen fchwarzen Hufaren vom 2. Regiment trabten vafch 
bintertrein, und kamen der feindlichen Infanterie auf den Hals; fie 
eroberten hinter Globig 5 Kanonen und 6 Pulverkarıen, und ver» 
folgten den Feind auf der Straße nad Düben. Bleddin wurde durch 
3 Bataillons, 4 Batterie und 1 Schwadron medienburger Hufaren 
befegt. Die übrige Artillerie und Infanterie ſchwenkte rechtd ab ge⸗ 
gen Wartenburg; dadurch kamen die 5 feindlichen Bataillons auf 
dem Sauanger zwifchen zweit Feuer und mußten nun ihre fehr vor« 
tbeilbafte Stellung verlaffen. Es war 3 Uhr Nachmittags, als nun 
der fchmale Damm, der zwifchen dem Roͤthekolk und ver alten Elbe 
durch nach Wartenburg führt, endlid mit Sturm angegriffen werden 
fonnte. General Horn fegte die 7. Brigade fofort in Marſch; an 
der Spige des 2. Bataillons vom Leibregiment führte General Horn 
feine Truppen perfänlich zum Sturm. Der Zugang über ten ſchma⸗ 
len Damm wurde durch eine feindliche Batterie verıheidigt. Die erfle 
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Bafkugel, die ver anflürmenten preufifchen Brigate entgegen ilog 
traf grate in tie Bruſt des Bfertes, auf tem General Horn rüt; 
das Thier flürzte todt unter ihm zufammen. Der General liegt unter 
dem Pferde, Ta fchreit fein Arjutant, ter Graf Ganig: Herr Jeſus! 
da liegt der Beneral! — Herr von Horm fchreit ihm entgegen: De 
i8 was zu Herr Iefuffen, mir feblt nichts; fchafft mir die Steigbügel 
von ten Beinen! — Die WMuöfetiere, tie ihm zunächfl marjdiren, 
seißen tem General tie Steigbügel von ten Füßen; er fpringı auf, 
ergreift das Gewehr eines todtgejchoffenen Soltaten, und fdhreit: Ein 
Huntsfott, ter ſchießt! — So fpringt der gewaltige Mann voran, 
dab ganze Bataillon folgt ihm im rafchen Lauf mit gefälltem Baje 
nett. Die feintliche Batterie fpeiet einen Kartärihenhagel gegen tes 
Bataillon, und fchmettert ganze Notten nieder. Neun Officiere wur 
den verwuntet; General Horn bleibt unverfehrt und iſt perfönli 
der erſte in Wartenburg, fehlägt eigenhändig die Kanoniere im ter 
feindlichen Batterie mit tem Kolben tort, und feine Musketiere vom 
Leibregiment flechen mit dem Bajonett Alles nieter, was ſich noch zu 
Wehr ſedt. — So ift Wartenburg geflürmt; die ganze Brigate tringt 
nach, und wirft ten Beind aus allen feinen Schangen — General 
Bertrant zog fich mit einem Gefammtverluft von etwa 1500 Manz 
gegen Wittenberg zurüd.” 

„NIE am Abend der General Dorf fein Heer in's Lager rüden 
ließ, unt das 2. Bataillon vom Leibregimente bei ihm vorbeimar- 
fohirte, nahm er vie Mütze ab, bi8 der legte Mann bei ibm vorüber 
war. Diefer Sieg war abermals allein, ganz allein mit preußifchem 
Blut errungen. Die medlenburgifchen Hufaren haben zwar rübm⸗ 
lichen Theil genommen an tiefem Gefecht, aber nichts Tarin verloren, 
und die Nuffen unter Tem General St. Priefl, die auch währent tes 
Sturmd von Wartenburg über die Elbe gingen, kamen nicht mebt 
in's Gefecht. Die Auffen unter General Langeron gingen am fpären 
Abend erft über tie Elbe, und lagerten bei Wartenburg; General 
Saden rüdte von Herzberg noch bis Gifter; das Hauptquartier des 
General Bücher fam nach Wartenburg.“ 


a1 
Beilage 4 


Das Yorkſche Eorps 
vor und nad) der Schlacht von Mödern.*) 






Stärfe vor der 
Schlacht. 
























Stärfe nach der 
Schlacht. 





Namen der Truppentheile. 


Erſte Brigade: Obriſt v. Steinmep.* 
Grenad. Brigade: Mai. v. Hiller.* 

















Ofipreuf. Oren. Bat. (Leslie) ... 5) 197 | 31 
Seißgrenabierbat, (Garlowis) [Ar] 9) 440 | 43 
Beflpr-Gren. Bat. (Schen *) [A.) 5| 310 | 28 
Schlef. Gren. Bat. (Burghef) ..... 10) a9 | 35 
4 Bat Oftye, Jäger (Rlür *) [Av] . s| 2235| - 
Sandıw. Brigade: Obrift v. Lofthin. * 
3 Bat. Landıv. Reg. Rr.5. (Command. 

Malpahn +. Bat.-E. Kofledy +; 

Mumm*; Seidlihe.) .. 19| 526 | — 
3 Bat. dr. Reg. Nr. 13.%*), ( Comd. 

Gaedide . Bat.» G.Rekewatnt 

[Av.]; Marti; Lariſch·; Walther) a) ıa2| — 
Gavallerie. 
geibgufarenreg. (Stöfel) [3. Coe. 
6pfünd. Wußkatterie (ange) . 








Summa ... 


*) Die folgenve Tabelle ift aus den Beſtandliſten bes Cerpe vom 15. Det. 
und 21. Oct. aufammengefellt. Die Liſten rem töten find in Skeudit, bie 
vom 2iften in Gleina, alfo aus den Rapperten, bie bie Abend des 20. Det. 
reichen, gefchrieben. In ber Rubrik „Sreimillige“ find bier Ofſiciere und 
iger qulammen gerechnet, während fie in den Originalen gehrennt find. 
Zur weiteren Beranſchaulichung find die Gemmantirenden ter Brigaten, Res 
gimenter und Bataillene genaunt und bie bei Mödern verwundeten (*) und 
geitöteten (+) bezeichnet. Die Lifte der Verwundeten bei Bletho (II. 6.106 

eil. und I. ©. 107 Beil.) iR ungenan; ih babe einige fehlende Namen 
nachtragen fönnen. Die zur Avanigarde am 16ten gehörenden Truppentheile 
find mit 1 bezeichnet. 
#%#) Die beiden Tageslißen geben 3 Bat., die ordre de bataille Hat 4 Bat. 
Date Shen. iu. 3 





























Namen der Truppentheile. 


Bweite Brigade: Generalmajor Prinz 
Earl von Medlenburg. * 
3 Bat. 1. Oftpr. Inf. Reg. (Comm. 
Lohenthal*. Bat.-E. v. d. Schlen⸗ 
fer; Kurnatowsty*; Penbigt) - 
2 Bat. 2. Oftpr. Inf. Reg. (Gomd. 
Sjdholm. Bat.-G. Deffaunier 
Rummel) [Av.] *) . 
1 Landwehrbat. ( Fiſcher 
Gayallerie. 

Medlenb. Hufarenteg. (Warburg) . 
Artillerie. 

6pfünd. Fußbatterie Nr. 1. (Hnet) . 


Summa ,.. 








Siebente Brigade: Gen.Maj.v.Horn. 
Infanterie. 

3 Bat. Leibreg. ( Cemnd. Oethen. Bat. 

G. Schwerin; Hagen; Ledebur) 

4 Bat. Thüringer (Linker). . . 

1 Gomp. Gartejäger (Bot) [Av] . 

"3 Bat, Ldw Reg. Nr.4. (Comd. Herze 

berg. Bat.» G.Reichenbadh; Rnerr; 

Gourbiere) ##) . 

3 Bat. Low. R. Nr. 15. (CTemd. Wollze⸗ 

gen. B.⸗C. Semmerfeld; Vetting ⸗ 

bofer; Reibnig; Wedell}) [Mv.] 
Gavallerie. 

3886. Brandenb.Huf. (Schr*) [Av.] 

6 Gr. Landweht (Schr) ........ 

Artillerie. 
6pfünd. Bufkatt. Nr. (Ziegler*). . 
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*#) Zu der Eile vom 15. Dit. iR bemerkt: „es fcheint, daß die Tte oder 





Namen der Truppentheile. 


Adıte Brigade: Generalmajor v. Hür 
nerbein. 
Infanterie. 

3 Bat. Brandenb. Reg. (Gommant. 
Borde *. Bat.ıE. Göge* [i-]; 
Othegraven *; Krofigl 4) - - 

3 Bat. 12. Ref.Reg. (Command. Lau⸗ 
tens”. Bat.C. Blücer*; Pfins 
del + [Mo]; Lehwald 4) . ....- 

2 Bat. Lantıv. Reg. Nr. 14. (Bat.:. 
:hile+ [As]. Briten) ...... B 

Gavallerie. 

2Eet. Brandenb.Huf. (Rncblauh) . 
Artillerie. 

Spfünd. Bußbatt. Nr. 15. (Andres). 


Summa... 





RNefervecavallerie: Obriftl. Zürgaf. 


4 G8r. Lith, Drag. (Below) ....- 
A Gr. Wetpreuf. Drag. (Unrub*) . 
Gar. Brandenb. Uhlanen (Stutter: 
heim) [Mm] oneensnennenn- 
4.68. Ofipr. Nat. Cav. dteg. (Lehn- 
bot) [Mn] =n2..- 
468. Shtef. Landw. Car. 
zewöfo) [Mb] : 


2 Ge. Nenmärf. Laudw. Cav. ... 
2reit. Batt. (v. Zinfen; Borowsty) 





Neferveartillerie. 
7 Batterien ..... . 
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Bte Brigade zwei bei Wartenburg betadrirt ſtehende Lantwehrbat. mit in diefen 
Rappert gerechnet; zieht man von der Gomkattantenzahl 20 Dffie. und 700 
Gembatt. ab, fo bleibt tie wahrfcheinliche Zahl ven 20,848 Gombattanten. 
Bei Wartendurg waren zurüdgeblieben die Bat. Geurbiere, Reibnis, Sfug 
und Kemöly, weraus ſich ergiebt, daß tie 7. Brig. fich zu ftarf berechnet hat. 


*) In der Summa hat der Bericht vom 21. Det. 445 Dffie, 


31* 
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Beilage 5. 


— — 


Denkſchrift Kneſebecks über die Fortſegung des 
Krieges. 

Les succ2s brillants et rapides des armées allides ont montré⸗ 
la justesse des principes suivis. 

Ces principes consistaient: 

1°. de ne pas s’inquieter trop des forteresses en arrière el 
de se contenter & les faire observer; 

2°. de porter les plus grandes forces de nos armdes sur 
les flancs de la ligne d’operation de l’ennemi; 

3°. d’interrompre par lä ses communicalions, de le con- 
traindre à detacher ou de se porter avec toutes ses forces vers 
une de nos armees; 

4°. de ınanoeuvrer de manitre, qu’on cherche la bataille, 
quand lennemi s’est partage et que la superiorit€ des forces 
est & nous, mais que chaque armée erite le combat, quand 
l’ennemi se porte vers elle avec des forces superieures; 

5°. si l'ennemi se porte donc en masse vers une de nos 
armees ct la force de lui abandonuer du terrain, les autres 
deivent en gagner de leur cöte et le moment est venu pour 
eux, de presser avec la plus grande vigueur; 

6°. c'est ainsi que tous doivent avoir pour but de se donner 
rendez-vous daus le quartier-general de Pennemi. 

Tels etaient les principes enonce&» par SAR. le prince Royal 
de Suede dans la conference de Trachenberg et les Evenements 
ont prouve leur justesse, 

On est done convenn de s’en tenir encore en les adoptant 
aux cinvonstauces prescutex 

Ces circonstances sont telles. que la grande armee francaise. 
detrute & la bataille de Leipzig. n'a zague le Rhin, qu’avee 
do. OV hommes eucore en ordre et organi»es 
Geetar: , ıztem ımei ülersegargere Tltrite Ganaleries Regimenter tem 
Geere deigegeden ünt, wehte kurrc Doſerraz Inweien 
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Voulait-on laisser le tems à l’ennemi de se retablir, et il 
reprendrait bientöt l’offensive de son côté et tout le poids d’une 
gueıre defensive peseroit encore une fois sur l’Allemagne. 

1 faut donc profiter de l’&tat de desorganisation, dans la- 
quelle la plus part de ses arme&es se trouvent, ainsi que de la 
pr&ponderance de nos forces et porter la guerre dans ses foyers. 

Par là l’ennemi se trouvera dans l’alternative de jeter les 
restes de ses arm&es dans les forteresses et alors il sera faible 
en campagne — ou de rassembler toutes ses forces pour se 
battre en campagne, et alors ses forteresses seront d&pourvues 
et tomberont entre nos ınains, 

Pour atteindre ce but 

1°. toutes les armees feront d’abord passer le Rhin & tous 
leurs partisans et cosaques disponibles avec l’instruction de se 
regarder comme des colonnes mobiles, qui traversent la France 
et qui ont pour but d’empächer que les conscrits ne peuvent 
se rassembler, comme d’inquieter et d’interrompre les communi- 
cations de l’ennemi; 

2°. l’armde combinde de Bohtme- marchera vers la gauche, 
passera le Rhin et tächera de s’avancer dans l’interieur de la 
France, en tendant la main à l’armde de Wellington et & l’armee 
d’Italie; 

8°. l’armee du general Blucher passera de m&me le Rhin et 
tächera de retenir l’armee francaise en manoeuvrant entre elle 
jusqu'à ce que l’armee de Bohème sera arrivee sur les commu- 
nications de l’ennemi. Cette armée sera soutenue par un corps, 
que la grande armée detachera pour l’observation de Kehl et 
de Breisach, et qui, quand la grande armee s’avance dans l'in- 
terieur de la France, sera sous les ordres du Marechal Blucher; 

4°. pour l’armee de SAR, le prince royal de Suède elle 
passera le Rhin dans les contr&es de Dusseldorf ou de Cologne 
et occupera la Hollande comme SAR. le fait proposer par Son 
aide-de-camp le Co! de Loewenhjelm; et comme les autres 
armees se chargent de contenir l’armee ennemie et qu’il n’est 
pas probable, que les forteresses de la Hollande soient ravitaillees 
et pourvues de garnisons suffisantes, on propose à SAR. de 
häter autant que possible cette marche avant que l’ennemi gagne 
du tems pour y suppleer. 


En renforgant le corps du G=! Wallmoden par une partie 
da corps Su2dois, pour contenir le corps de Davoust, SAR. 
garderoit les corps de Winzingerode et de Bulow, les saxons 
et une partie de ses troupes pour l’operation d’Hollande, et par 
une marche rapide de Cologne dans la direction d’Anvers ü 
parait qu’on pourroit parvenir à couper la Hollande de la France, 
d’emp&cher que l’Empereur Napole&ou ne jette des garnisons dans 
les places fortes, de prendre de cette manitre la Hollande en 
revers et faciliter son soulevement en se meltant & m&me d’ötre 
sontenu par l’Angleterre. 

Les corps de Chasteler et de Tolstoy cernerent en atten- 

dant Dresde ainsi que le corps da G* Kleist Erfurth. 
-  D’arm&e du G®! Bennigsen avec les differents corps sous les 
ordres du G=! Tauentzien formeront le blocus et le sitge de 
Magdebourg, de Wittenberg et de Torgan et ces deux geadraux 
se concerteront ensemble de la manitre dont ils croiront devoir 
partager les forces pour alteindre ce but.“ 


Beilage 6. 


Für Schwarzenberg an General v. Winzingerode. 
Langres, 21. Januar 1814.. 

Nachdem ich den Linksabmarſch der Armee und den liebergang 
über den Rhein befchloffen hatte, ward es unbebingt nethwentig, ein» 
mal fich mieter eine neue Operarionsbafts zu fchaffen, dann aber in 
möglichfler Eile ſich der Deboucheen zu verfichern, welche nach und 
in das Innere von Branfreich führen. 

Ich habe tie Schweiz als meine Operationsbafld angenommen 
und durch tie Belegung von Genf und Bort l'Ecluſe ten linfen 
Flügel terfelben gedeckt. 

Es mar uns vollkommen gelungen, den Beind über unfere An⸗ 
fihten zu täufchen. Während er ten größten Theil feiner Truppen 
nach Holland zog unt feine dftlichen Provinzen faft gänzlich unbe» 
fegt ließ, war tie Hauptarmee bereits durch tie Schweiz Meifler ver 
Deboucheen nach Frankreich. 
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Noch mochte der Katfer von Frankreich glauben, daß wir mit 
dem Gros unferer Armee und nicht in das Innere von Frankreich 
wagen, fontern bloß Streifcorp& dahin abfenten würden. Dies muß 
ihn zu der Maafregel veranlaft haben, den Reſt feiner alten Garde, 
8— 10,000 Wann, in außerordentlicher Schnelligkeit von Namur nach 
Langres zu ſchicken. Der Beind bewies dadurch, daß er vie Wichtig- 
feit dieſes Poſtens erkannte, durch welche man alle Stellungen an 
der Suone, an der Maas und an der Mofel umgeben Tann. Es 
ſcheint feine Abſicht geweſen zu fein, um die abgefandten Kerntruppen 
eine Maffe von 26— 30,000 Mann bemaffneter Einwohner zu ver⸗ 
fanımeln, welche unferm Vorbringen in der jetzigen Jahreszeit und 
in der hieſigen Gegend bedeutende Schwierigkeiten in ten Weg gelegt 
baben wuͤrden. 

Nur allein durch fchnelles Vorrüden konnte man erwarten, den 
allgemeinen Aufftand zu verhintern. Ich ertheilte daher allen Co⸗ 
Ionnen den Befehl zur Beichleunigung ihres Marſches. Die ernſt⸗ 
baften Gefechte, welche ver Feind mit dem Sten Armeecorps bei 
St. Diey und mit dem Aten bei Eyinal hatte, überzeugten ihn von 
unferm ernften Willen und erleichterten dem Iten Armeecorps den An⸗ 
griff auf Langres, welches nad kurzem Widerſtande am 17. d. M. 
vom Beinte geräumt wurde. Marſchall Mortier, der ſich daſelbſt aufs 
geftellt Hatte, und fich zugleich Durch das Ite Armeecorp& in der Bront*) 
und durch das Ate umgangen fah, zog ſich auf Chaumont, wo er am 
19. d. vom Aten Armeecorpd vertrieben wurde. 

In Langres fielen 2 Obriften, 4 Officiere und einige 100 Ge⸗ 
meine und 13 Kanonen in unfere Hände. Ich babe Tas Ite, dte und 
Ste Armeecorp6 und die ruffifchen Garden und Reſerven Cantonnirungsé⸗ 
quartiere zwifchen Langres und Chaumont und Glermont beziehen 
laffen und werde ihnen daſelbſt einige Ruhetage gönnen. Das te 
Armeecorps habe ich auf Nancy dirigirt, mo tie Armee des General 
Blücher bereitd eingetxoffen if. Dijon ift heute vom 12ten Armeecorps 
und ten Defterreichifchen Armeereferven befeßt worden. Das Corps 
des Beldmarfchalllieutenant Bubna iſt zur Dedung meiner linfen 
Flanken von Genf aus nach Lyon detachirt worden; es bat nächfl- 
dem den großen Zwed, die feindlichen Streitkraͤfte] zu zerſtreuen, die 
fih in dieſer Gegend fammeln. 


°) Hier fehlt das Wort „angegriffen“. 
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Die feindlichen Maffen, die ich gegen mich hatte, fcheinen fd 
gegen Troyes zu ziehen; diejenigen, die dem General Blücher eui- 
gegen flanten, follen fich auf Chalons fur Marne dirigirt haben. 

Ich vermuthe, daß der Feind entweder in ter Gegeud von Troyes 
oter von Ghalond fur Marne fih zufammenzieht, um auf denjenigen 
loszugehn, der ſich ihm zuerft nähert. Bür und kommt es bierbei 
wefentlih darauf an, fo bald mie möglich diefen feindliden Ver⸗ 
fanımlungspunft zu erfennen und darauf vereint zu wirken. 

Ich rechne mit Zuverficht tarauf, daß Em. Ercellenz von Düffel- 
dorf aus vorgerüdt fein: werben und glaube, daß eine Bewegung 
Ihrer Seits in der Direction von Rheims der Hauptarmee von dem 
größten Nuten fein koͤnnte, da fle den Beind in die unbedingte Roth- 
wendigkeit feßt, auch feinerfeit6 dahin zu betachiren und feine Kraft 
zu zerflreuen, die er nicht in Ueberfluß hat. Es würde nächſtden 
hierdurch ter nicht geringe Vortheil erlangt, eine bedeutende Landſtrecke 
in unfere Gewalt zu befommen und den allgemein angeortneten Auf- 
fland darin zu verhindern. Letzteres iſt eine große Urſache meines 
fohnellen Vorrückens. Denn ich habe mic, während tefielben überzeugt, 
daß das franzdfifche Volk faft allgemein gegen diefen Aufſtand if, 
daß es jetoch Ta, wo wir und nicht befinden, nicht Kraft genug bat, 
den Befehlen feined Beberrfcherd zu witerftehn. 

Intem ich Ew. Ercellenz von meinen Bewegungen wie von 
meinen Anflchten in die genauefte Kenntniß verfeße, erfuche ich Die» 
felben, mir tie Ihrigen gefäligft und bald möglichft mitzutheilen. 

Schwarzenberg. 


Beilage 7. 


Kaifer Alerander an den Belpmarfhallv. Blücher. 


Je crois devoir Vous prevenir, Mr. le marechal, qu’apr&s 
m’etre concerte avec S. M. le Roi nous avons juge qu’il serait 
utile qu'à l’approche des arınees alliees de Paris les troupes fussent 
cantonnecs aux environs de la ville mais point dans la ville meme, 
Je desirerais mè me que tout passage de lroupes par Paris soit evite 
jusqu’ä l’arrivee du Roi et de la mienne, et que ce soient celles, 
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que nous accompagnons, qui entrent les premitres dans cette 
capitale & notre suite. — Je tiens beaucoup, Mr. le Marechal, 
à ce que cette determination prise d’un commun accord avec 
Votre Souverain soit executee generalement, et Vous m’obligerez 
besucoup en la fesant strictement observer par les diflerens 
corps, qui sont sous Vos ordres. Des considerations politiques 
de la plus haute importance rendent cette mesure indispensable. 

Je Vous réitère, Mr. le Mar&chal, l’assurancc de ma parfaite 
estime. 


Bar sur Seine 2°’. 1814. 


Alexandre. 
Beilage 8. 
Promemoria. 
Troyes, 12. Februar 1814. 


1. 

Unfer Zwed ift erreicht. Wir können heute einen Brieden 
ſchließen, der Frankreich in feine alten Grenzen zurüdführ. Warum 
thun wir es nicht? — Wie wollen wir vor Gott, Mit» und Nach⸗ 
welt das Blut rechtfertigen, daB ferner vergoffen wird? Was wollen 
wir weiter? 

2, 

Wir wollen, fagt man, nach Baris gehn, um Napoleon abzufegen, 
weil, fo lange er lebt, nie eine Garantie des Friedens da fein wird. 
Sein Ehrgeiz wird erwachen, fo wie er wieder Macht fühlt. Der 
Friede giebt ihm 150 bis 200 |m. gute Soldaten wieder — und fo 
wie er felbige haben wird, wird der Krieg wieder loßgehn. 

8. 

Worauf gründet fich dies Raiſonnement? 

Auf den Willen in Napoleons Seele. 

IH will diefen Willen, den Krieg wieder anzufangen, nicht be= 
ſtreiten, ohnerachtet doch auch tie Gottheit allein darüber abfprechen 
tönnte. Aber über die Kraft, den Willen zu befriedigen, überfehe 
man doch auch nicht Frankteichs und Napoleons Fünftige Lage. 
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4. 

Napoleon, es ift wahr, erhält vielleicht 150,000 Soldaten wie 
der. Werten felbige aber Luft haben, noch einmal das Kriegsſpiel 
mit ihm durchzumachen? Werden es nicht vielmehr 150,000 Glau- 
biger von ihm werten, die ihren Fünftigen Lebendgenuß als geborgte 
Schuld auh von ihm fordern werten? Nun frage ich, wie wird 
Napoleon diefe befrietigen, menn die Dotationen und Penſtonen tes 
Auslandes, Kriegscontributionen der halben Welt, Gonflscationen und 
Alleinbanvel mit confiscirten Waaren ihm nicht mehr zu Hülfe 
tommen? wenn das erfchöpfte Frankreich ohne Belgien, Deutfchlant 
und Italien tiefe Laft allein tragen fol? 

6 (sic). 

Mohl, fagt man — aber gerate ein Grund mehr, warum Na» 
poleon dieſe Menſchen alle noch einmal auf das Ausland und ven 
Erwerb Ted Krieged anmweifen wird. 

7. 

Auch das zugegeben — fo beruht Napoleons Kriegsluft alfo 
auf tie Ausficht zu dem Erfolg eines Krieges — alfo nicht auf die 
Fünftige Kraft Frankreichs und fein Verhältnig zum Ausland nad 
abgefchloffenem Frieden. 

8, 

Nun bitte ich nicht zu Überfehen, wie dies Berbältnig werten wirt. 

Die Niederlande mit Holland vereint, turch die Heirath des Erb⸗ 
prinzen feft an England geknüpft — Preußen auf Frankreichs Gren⸗ 
zen gebracht — Deftreih ihm wieder genähert — Sardinien zu 
einem mächtigen Staat erhoben — die Schweiz ihre alte Vormauer 
wieder — iſt denn aldtann Sranfreich noch das alte zu fürdhtente 
Meich? der wüthende Löwe, wenn er noch Luft haben follte au 
wüthen, nicht vielmehr von allen Seiten gefnebelt und gebunten — 
und gleicht Tiefer Zuftand nicht vielmehr Tem jener Zeit, wo Dre⸗ 
tagne und Normandie der Infel gehörten? 

Tenfe man ſich Toch noch dazu, wie alle Uebel ter Menfchkeit 
dies unglüdliche Reich feit 20 Jahren geplagt baben — man blicke 
toh nur um ſich ber auf ten Zuſtand, in tem wir tiefe belle 
France ſehen — und ich frage, was bat man wirklih zu fürchten? 
— mad ift ter Wille obne Kraft? was kann in Ausführung von 
diefem Willen fommen? — tenn nicht auf ten Willen, fontern auf 
das Können fommt es bier an. 
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9. 

So liegt die Sache. Nun auf der andern Seite noch einen 
Rüͤckblick auf die Gefahr, die wir laufen, wenn wir der Idee fole 
gen. Wir wollen alddann nad Paris gehen, Heißt es, um..... *) 

10. 


Liegt fo die Sache — was treibt und denn, vie Sache noch 
weiter zu verfolgen? 

Wollen wir auch unferer Seits fo weit geben als unfer Schid- 
fal un® treibt? wollen wir das Spiel unfre® Gegners ganz fpielen ? 
Der Menfch verfuche die Götter nicht. 

Der Viebermüthige culminirt, ehe er es gewahr wird, und viele 
leicht gehn wir von Stund an wieder bergab. 
Man ſehe zum wenigſten auf den Abgrund, der uns droht und 
nicht bloß den unſtes Gegners. Hier einige Züge dazu. 
11. 


Wir wollen nad) Paris und fo lange den Abfchluß des Frie⸗ 
dens hinhalten. Warum? doch mohl nur, weil wir glauben, Paris 
wird Napoleon flürzen. Worauf gründet fich dieſe Hoffnung? etwa 
auf eine Erflärung ter Nation? Nein. Auf vie Ausfage eines 
Barifer Gelehrten und den Wunfch derjenigen Glaffe, die durch die 
Mevolution um ihr Anfehn und ihre Güter gefommen ift. 

Iſt dies ein Maaßſtab, dem zu trauen iſt? Steht das Betragen 
rer Parifer, das Betragen des Volks, daB Betragen der Armee da⸗ 
mit in Einklang ? 

Bis jept keinesweges. — Kommt irgend eine Truppe yon Bes 
deutung zu und? irgend ein Officer? revoltitt vie Armee gegen Na» 
poleon? fchlägt fie fih feig und läuft fie auseinander? fallen tie 
Feftungen? Nichts von alledem. Paris im Gegentheil fucht das ges 
feßgebende Corpo aufzulöfen — und bleibt ruhig — Paris Hört 
den Kanonendonner von Brienne und thut nichts — Paris fieht die 
Kofaden in Bontainebleau und rührt fih nicht. Das Volt von 
Sranfreich erwartet und mit Sehnſucht — empfängt uns mit Höf- 
lichkeit, aber nirgend thut es das Mindeſte zu feiner Befreiung. Im 
Gegentheil, fo wie wir etwas vorwärts rüden, kehrt ſich die Höfe 
lichkeit hinter und in DVerwünfchungen gegen und. Und fann es 
anders fein? wird es in Paris anders werden? 


) Hier iR im Concept eine Lüde gelaflen. 
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Merten wir mit unferer menigen Anlage zu atminiftriren, mit 
unfrer genialifchen Unordnung, mit unfrer Kofudenpolizei im Gtante 
fein, viefe Fleine Welt zu verpflegen, zu benupen, in Ordnung zu 
balten? 

Die Hand aufs Herz und jeder wird daran verzweifeln. Wird 
Paris alfo noch für uns bleiben? mäflen wir nidht im Gegentbeil 
fürchten, taß in ven erflen adıt Tagen tiefe Hauptfladt unfer größter 
Feind, unfre größte Laſt werden wird. 

Was wollen wir alfo in Paris? Wollen wir es zum Aufſtand 
gegen uns befehren? wollen wir den Auffland der Hauptflatt über 
das ganze Meich verbreiten? wollen wir Napoleon und tie Armee 
nöthigen, einen Krieg auf Leben und Tod gegen und zu führen? 
wollen wir und ver Gefahr ausjehen, wieter Alles zu verlieren und 
wierer aus Frankreich zu geben, wie Frankreichs Armee aus Ruf 
land? — wohlan, fo gehe man nach Paris. 

Wollen wir aber der Welt Glück und Friede — Frankreich 
Ruhe geben, und mit unfterblichem Ruhm gefrömt nach Haufe ziehen 
— ſo füge man Mäßigfeit zu Heldenfinn — und fchliefe in Gharillen 
ab, wie wir heute abfchließen können — 

nämlich auf Branfreicy6 alte Grenzen und mit augenblidlichen 
Garantien, dem Schidfal und Frankreich es überlaffenr, ob 
ed einen Bourbon oter einen Bonaparte auf tem Thron ba- 
ben will. 

Zu ten Sarantien würde ich die Lieberlieferung folgender Feſtun⸗ 
gen vorfchlagen: 

in Italien: Mantua, Aleffandria, ferner die Forts, fo tie 
Alpenftraßen vertheivigen ; 

in Deutfhland: Maynz, Magdeburg, Hamburg, Weſel, vie 
Feſtungen an ter Oder und die Forts bei Erfurt u. Würzburg; 

in Holland: Graves, Nimmwegen, Gorfum, Antwerpen und 
die Forts von Naerten und von Breda; 

in den Niederlanden: Luremburg, Maeſtricht, Mons und 
tie Forts an ter Schelde und Maas. 

Alle werden mit Gefchüß und Munition, fo wie fle find, über⸗ 
geben, fämmtlicye Garnifonen bleiben friegägefangen in ten nächften 
Ländern, bis alle Betingungen des Friedens in ihrem ganzen Umfang 
treu und redlich erfüllt fint. Kneſebeck. 
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Beilage 9. 


— — 


Schreiben York's an Hardenberg. 

In dem Zeitpunkt, in welchem das Schickſal, ſo wie die Zu⸗ 
kunft einer ganzen Familie entſchieden werden ſoll, iſt es, glaube ich, 
erlaubt, einen Augenblick aus den Schranken einer allzuängftlichen 
Befcheivenheit und Selbftverleugnung berauszutreten, und echte 
geltend zu machen, die zum Theil unbeachtet geblieben, zum hell 
durch daB große Drängen von Begebenheiten in Vergeſſenheit ges 
fommen find. Em. Fürftl. Durchlaucht erlauben mir daher gätigfl, 
Ihnen hier einige Begenflände vorzulegen, tie, wie ich, ohne zu fehr 
Egoift zu fein, glaube, einige Beachtung verdienen. 

Se. Maj. der König baben die Gnade gehabt, in dem Cabinets⸗ 
Schreiben vom 3. Junt d. I., Durch welches ich zum Grafen v. War⸗ 
tenburg erhoben wurte, tie Dotation einiger Güter zu verheißen. 
Diefe Dotationen werten jetzt beflimmt, und wie ich vernommen, fo 
find gleihe Quanta für die fünf Generale, fo fle erhalten follen, 
ausgeſetzt worden. 

Ich verfenne es nicht, daß es frhon eine große Begünftigung des 
Schidfals ift, unter der Zahl derjenigen Diener des Königs zu fein, 
die öffentlich genannt und belohnt werden. Bei einer öffentlichen 
Anerkennung und Belohnung entfleht aber natürlich jevesmal die 
Frage: Warum? und der Maßſtab ter Belohnung entfcheivet hier 
ganz allein, über das Allgemeine und über das Befontere. 

Die Eigenliebe, tie allen Menfchen eigen iſt, verleitet zum döftern 
zu ungerechten Prätenfionen. Ich glaube daher diefe Klippe zu ver« 
meiden, wenn ich nichts ald actenmäßige Wahrheiten fprechen laffe. 

Ich übergehe vie Epoche tes unglüdlichen Krieges vom Jahre 
1806. — Während Grbärmlichfeit, Eapitulations, Stumpffinn, Une 
wiffenheit und Fleinmüthiges Stillſchweigen In entfcheitenten Mo⸗ 
menten, allgemein war, ſchlug fich ein Fleine® Corps unter meinem 
Befehl beitenmütbig bei Altenzaun an der Elbe und rettete 20,000 
Mann. Der Herzog von Weimar muß es bezeugen; der Armee iſt 
es allgemein befannt. 

Nach dem Frieden von Tilſit erhielt ich dad Gouvernement don 
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Preußen. Em. Durchlaucht fönnen tie yeinliche Lage, in ter ih mid 
in jenen Zeiten befant, am beſten und richtigfien beurtbeilen. Ich 
provocite auf Ihr eigenes Zeugniß, ob ich nicht in jener critiſchen 
Epoche mit Beionnenbeit, aber auch frafivoll gebantelt babe; freilic 
ohne Geſchwaͤtz, aber mit raſtloſer Tbärigfeit. Immer uur das wahre 
Intereffe des Könige und des Baterlantes im Auge habend, lied ich 
mid, von Ten Tamaligen Kıaftretnern nicht imupulfiren, wicht ine 
führen, aber auch durch Kleinmuth nicht lähmen. Die ausgetehuten 
Vollmachten, tie, wie Ew. Turchlaudıt fi) erinnern werten, mir der 
mald einen Wirkungskreis beſtimmten, wie ihn noch fein General 
vor mir gehabt batte, waren für einen Kann, ter gegen Rubm und 
Name nicht unempfntlich if, ein anziehenter Köder. — Wohl tem 
Könige und tem Baterlante, ich babe tie Sache zu würtigen ge 
wußt und Probe beſtanden. — General v. Kuefebel if bier mein 
Zeuge, unt in Hänten habende Actenſtücke jeter Art find meine 
Beweife. 

Ter Zeitpunkt trat ein, wo Preußen ein Corps gegen Rußland 
an Napoleon gab. 

Während meine Gameraden große Worte ſprachen und fi} ter 
Gnade Ted Königs durch anſehnliche Geſchenke von Klofter- Gütern 
erfreuten, mußte ich ind Belt rüden, in einen Kampf gegen mein 
Gefühl und unter fo witrigen Berhältniffen, daß nur meine Unter- 
wärfigfeit in ten mir ſtets heiligen Willen meines Königs mir Ge 
borfam gebot. Ter erfte Theil des Feldzuges von 1812 war ſehr 
nietertrüdend für mi. Mein Ober-General hatte ganz antere und 
leidenfchaftliche Anjichten über die Öffentlichen Verhälmiſſe als ich. 
Er fab in Napoleon und deſſen Hantlungen etwas Uebermenfchliches 
und in ten Feldherren Davouft und Mactonald tie Jünger eines 
Propheten. Meine Weigerung, tie Feſtung Pillau in franzdjiiche 
Hänte zu geben, 309 mir ſchon damals Unannehmlichfeiten zu, und 
Napoleon Außerte ſich fehr ungünflig gegen meine Perfon an ter 
Tafel auf tem Schloffe zu Königsberg. Das Obercommanto tes 
Hilfdcorps Fam entlih in meine Hände. — PBernünftigerweife fann 
wohl Niemant leugnen, daß in tiefem Corps zuerſt ter alte kriege⸗ 
tifhe Sinn, ten tie Schlaffbeit ter Anführer erdrückt hatte, wieder 
plänzent bervorgehoben wurte, unt daß Ter fpäterhin in ter Armee 
allgemein herrfchente beroifche Geift von tiefem Gorp8 ausging. 
Die Führung eine preuß. Hilfscorpd war unter Ten tamaligen Ver⸗ 
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bältniffen nicht fo Teicht, als e8 unfere Kraftmänner meinten. Ich 
glaube dieſes fchwierige Mäthfel mit aller Befonnenheit geloͤſt zu 
haben; tenn die Kührung des Krieges gefchah mit Würte, aber ohne 
Animofttät. — Breund und Beind mußten hohe Achtung für Tas 
preußifche Corpo haben. Der franzdfifche Marſchall Eonnte fich nie 
über Lauheit in den Operationen, der Beind ſich nie über Acharnement 
beklagen. Die Schonung und Erhaltung der Truppen, nicht mein 
perfönlicher Ruhm, ven ich leicht hätte glänzend heben Fünnen, war 
mein Zweck; ich glaube, das Vaterland ift mir für dieſe Nefignation 
Dank ſchuldig. Die Schladht yon Bauske am 29. Septbr. 1812 und 
pie mit derfelben verbundenen fünftägigen Gefechte und Operationen 
waren für Preußens Politik von der böcdhften Wichtigkeit. Yür mich 
waren diefe Kriegäbegebenheiten genugthuend; fie zwangen Napoleon, 
der mich haßte, zur Anerkennung, daß ich Soltat fi. — Er bes 
fimmte, taß ich ein eigenes Corps führen follte und fehte mir mit 
dem Öfficierfteug der Légion d’honneur eine Dotation von 20,000 
Franken Renten aus; General dv. Krufemark und ter Graf St. Mare 
fan werten Ew. Durchlaucht Damals die Anzeige davon gemacht haben. 
Beite find noch Lebende Zeugen; mir wurde die Bekanntmachung 
davon offlziel durch ven Marſchall Macdonald. 

Wenn ver Sieg des preußifchen Corps in Gurland für Napo« 
leon damals von Wichtigkeit war, indem durch ihn ter ganze Bela» 
gerungd-Train und I10 Kanonen gerettet wurden, fo ift andrerfeit® 
audy die Anerkennung und Belohnung dafür wahrhaft Föniglich, und 
ih frage Ew. Durchlaucht, was ich wohl nach diefem Maßſtabe und 
nach dem, wie Napoleon feine Generale belohnte, zu erwarten hatte, 
wenn ich feiner Sache anhing und mich in feine Politif gefügt hätte? 
Die Beantwortung diefer Frage, die ich von Ew. Durchlaucht er» 
warte, ift wichtig für meine Perfönlichkeit, denn fie ftellt meine Un» 
eigennüßigfeit in ein helles Licht. 

Mein Benebmen vor, während und nach der großen Begebenheit 
in Rußland it Ew. Durchlaucht binlänglich bekannt. Ohne Anma⸗ 
Bung glaube ich fagen zu Eönnen: alles, was ich that, war gut und 
mit Falter Vernunft berechnet. 

Mein legter Schritt, ver Abfchluß Ter Convention, war gewagt, 
aber entfcheitend; entfcheidend für ten Staat, denn bei der Ohn⸗ 
wacht, in der die Ruſſen an tem Niemen anfamen, bing vie Politik 
von Europa yon der erften Streitkraft ab, die aufgeſtellt werden konnte, 
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unt Tiefe Streitkraft lag in meiner Haud. — Die Bereinigung weis 
ned Corps mit Tem von Mackdonald war mehr als binlänglidh, um 
alle Ruffen, vie fi näberten, zurüdzmweifen Zwei Tage vor ver 
Gonvention bieb meine Kavallerie tie rufhfchen Infanteriemeffen nie 
ver unt nahm tie Kanonen aus ibrer Riütte weg. Die rufflfchen 
Gorps konnten nicht einmal Tas Felt gegen Macdonald allein ber 
haupten; fie wurden aus Tilſit berausgeworfen und konnten feinen 
Rüdzug, obgleich er keinen Maun Gavallerie batte, nicht bindern. 
Was wäre alfo geſcheben, wenn ich nicht that, was ich getban habe? 
Ich frage Em. Durchlaucht, was hätte das preußiſche Cabinet tbun 
möäflen, wenn ich tie Ruſſen (mas als matbematifch gewiß anzunehmen 
iſt) bei Koltiniani un? bei Zauroggen gefchlagen hätte? Hätte nicht vie 
ganze preufifche Streitkraft, fo wie vie fehlen Pläge, in Napoleons 
Hant gelegt merten müflen? Härte das öſtreichiſche Hülfecorrt Ten 
Muth gebabt, einen Entfchluß zu faflen, wenn ich nicht voranging! 
Was anderes als mein Benehmen konnte verbintern, Taf ter Schau⸗ 
plag des Krieges nicht wieder in unfer fhon obnehin unglädlidhes 
Baterlant gelegt murte? Unt entlih, wenn ter Schritt, ven ich that, 
nachtheilig für unfere Politik gemefen märe, war in viefem Fall mid 
alles fo gefteflt, Tab mit tem Fall meines Kopfes ter Riniſter ter 
auswärtigen Angelegenteiten wieter freied Belt batte? Ew. Durch⸗ 
laucht bitte ich, ſich des Briefes zu erinnern, den ich damals an Se. 
Majeftär fchrieb unt ten Sie mabrfcheinlich geleien baben. Gewagt 
und kühn mar alfo tie ausgeführte That nur für meine Perſönlich⸗ 
keit, nie für ten Staat. 

Mit Stolz, mit Eelbftzufrietenbeit blicke ic auf jenen Zeitrunft 
zurüd. In einem Zeitalter, wo Gigennug un? Selbſtſucht fo ſebt 
vorberrfchent ift, babe ich das wohlthuende Gefühl, daß ich obne zu 
wanken hingab, mas mir in 45 jährigem Dienſt zu erwerben fo ſauer 
geworden war, nämlich meinen Ruhm, meinen Namen, mein Bers 
mögen (tenn fchon batte ich von tem Groberer tie Zuſicherung jener 
Totation von 20,000 Franken Einfünfte). Alles gab ich vreis, ſelbſt 
meinen Ropf wagte ih für mein DBaterlant, wenn fein Hall notb⸗ 
wendig war. 

Daß ich im Lauf des jeht beenteten Krieged das begonnene 
Merk mir aller Kraft turchgeführt babe, darüber wird ter Neit ſelbſt 
mit Gerechtigkeit wieterfahren laſſen müſſen; taß ich aber mandıe 
Kraͤnkung ertragen, daß ich nach blutigen ehrenvollen Kaͤmpfen, vie 
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ih durchgefochten, in den Hintergrund geftellt und daß ich die hoͤchſte 
Refignation zum Wohl des Ganzen überall bethätigt habe: davon 
fann ich Ew. Durchlaucht nur durch mein auf Actenftäden begrün- 
deted Tagebuch überzeugen, welches ich Ihnen, fobald meine Papiere 
herangezogen und geortnet find, mitzutheilen nicht verfehlen werke. 

Immer treu dem Grundfage: meine Perfönlichkeit dem Intereffe 
des Allgemeinen unterzuortnen, babe ich dieſes Tagebuch noch nicht 
in Drud geben wollen. Es würde dadurch manches in ein anderes 
Licht geftellt werden und manches Hellleuchtente ſich in dunflem 
Schatten verlieren. Bis zu diefem geitpunfte aber glaube ich doch 
Em. Durdjlaucht fagen zu müffen, daß ich Fed jenen auffordere, mir 
auf folgende Fragen zu antworten: 

Welches Corps war das legte auf dem Schlachtfelde bei Groß⸗ 
Görfchen ? 

Wer fammelte die preußifchen Corps bei Frohburg, und ortnete 
den Ruͤckzug an? 

Wer tedte ten Nüdzug nad) ter Schlacht von Bauten? 

Wer disponirte den Rückzug nach tem fchlecht eingeleiteten Gefecht 
von Löwenberg? 

Wo iſt die Dispoſition zur Schlacht an ter Katzbach? 

und wo die zu ten Schlachten von Mödern und Laon? 

Wenn Jemand auftreten kann, ter mir fagt: bier bat General 
Dort nur als braver Soltat gefchlagen, bier hat er nur tie Dispo 
fitionen befolgt, die ihm gegeben wurten, — fo bin ich Der Ehrenräuber, 
der ſich mit dem Verdienſt eines Antern brüftet, und Ich felbft will 
mid zum Verluſt ver dffentlichen Achtung verurtbeilen. 

So ſteht tie Sache, und das ift heilige Wahrheit, eine Wahr⸗ 
heit, tie ich an das Licht fielen kann, fo heil wie die Sonne, die am 
Sirmamente fteht. 

Größere Details über tiefen Gegenfland würden dies Schreiben 
unndthig verlängern, und ſchon das Befagte niederzufchreiben, würde 
ih unterlafien haben, wenn Ew. Durchlaucht mich nicht in London 
ausdruͤcklich dazu aufzufordern tie Güte gehabt hätten. Ich habe die⸗ 
fer Aufforterung gemwiffenbaft und treu genügt und erlaube mir nur, 
Ew. Durchlaucht die Frage vorzulegen: 

Iſt e8 ungerecht und unbillig, wenn Ich wünfche und erwarte, 

daß der Staat neben ter Dotation, tie Ce. Majeftät der Kd- 

nig im Allgemeinen den fünf Beneralen beflimmt haben, mir 
Dorks Lehen. iii. 32 
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insbeſondere einen Erſatz für die Dotation leiftet, die mir von 

Napoleon fehon bewilligt war, ehe noch die allgemeine Gele⸗ 

genheit eintrat, fich Verdienſte um das Vaterland zu erwerben? 

Don Em. Durchlaucht gerechter Beurtbeilung erwarte ich die 

Prüfung diefer Brage fo wie ihre Beantwortung und fehließe mit 

der Bitte, Die Gefinnungen der höchften Achtung und treueften Er⸗ 

gebenheit zu genehmigen, mit welchen fh ſtets zu verharren vie 
Ehre habe 

Ew. Durchlaucht 
ganz gehorſamer Diener 
Vork. 


Berlin, den 22. Juni 1814. 


Beilage 10. 


Ueber Dorfs Familie. 


Es iſt mir nicht möglich gewefen, tie Brage über den Urfprung 
der Dorfd völlig ind Klare zu bringen. Ift auch tie Sache von 
untergeortneter Bereutung, fo haben ſich bei der weiteren Nachfor⸗ 
fhung doch fo eigenthümliche Einzelnheiten ergeben, daß ich der im 
Vorwort diefer Biographie übernommenen Berpflichtung, auf diefe 
Stage zurüdzufommen, um fo lieber entfpreihe. 

Mit Sicherheit bat fich Yorks Herkunft nur bis zum Großvater 
hinauf verfolgen laſſen. 

Diefer war 1713 Prediger in Rome geworden, einem hart an 
der Seefüfte gelegenen Dorfe der Stolper Gegend. Er felbft bat in 
Kirchenbuch gefchrieben: „Anno 1713 ven 12. Nov., nämlidy Dom. 
22 post Trin. bin Ic Johannes Jarcken Gustkowski ... zu Ro- 
wen inftituirt worden.” 

Diefer Prediger zu Rowe hat ven 26. April 1714, wie er ins 
Kirchenbuch gefchrieben, „mit Anna Sophia Birrovio, Ehren Mid). 
Birrovii Pastoris Dammensis älteſter Jungfer Tochter Hochzeit ge⸗ 
halten.” 

Aus diefer Che flammten fünf Söhne und eine Tochter. 

Der ältefte Sohn Michael Samuel, geb. 25. Ian. 1715, farb 
1741 als Eandidat der Theologie zu Stolpe. 
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Ein zweiter Sohn Johann Gottlieb, geb. 16. Now. 1716, farb 
1737 gleichfalls unbeerbt. 

Der dritte Sohn Adam Salomon, geb. 6. Febr. 1719, wurde 
Schiffer, verheiratete fih 1747 mit Erdmuth Nawers, und hinter 
ließ, als ex 1775 ftarb, fünf Kinder, von denen gleich zu fprechen 
fein wird. 

Der vierte Sohn war David Jonathan, geb. den 7. Juli 1721, 
der Vater ded Feldmarſchalls. Als der Vater diefen Sohn taufte, 
ſchrieb er — bei den andern Kindern batte er nicht derartiges ges 
than — als Taufgruß ein artiges Chronodiſtichon in das Kirchenbuch: 

anno qVo tenebrae LVnae soLIsqVe fVerVnt, 
tVnc DaVID natVs tVnCgVe renatVs erat. 
arCltenens nato porreXlt teLa phareträ; 
porrige saCrato robora Chrlste pater! 
Daß diefer David Jonathan in das preußifche Heer als Gefreiten⸗ 
corporal eintrat, 1747 Faͤhndrich, 1752 Lieutenant, während des ſieben⸗ 
jährigen Krieges Gapitain wurde, iſt im Anfang der Biographie be= 
richtet worden. 

Eine Tochter Anna Catharina, geb. 4. März 1724, bat fih um 
4744 mit dem Senator Peter Leslee in Rummelsburg und nach defien 
Tode 1754 in zweiter Ehe mit einem v. Sabindfy genannt Koch ver» 
beiratbet. Don den Kindern erfter Che wird weiterhin zu fprechen fein. 

Entlih ein jüngfter Sohn des Predigers zu Rowe war Bus 
dovicus Ephraim, geb. 9. Oct. 1726. Auch diefer wurde Soldat; 
fein Lieutenantspatent vom 11. Juli 1755 Iiegt noch vor. 

Beide Officiere blieben mit den GBefchwiftern in Pommern — 
denn ſchon 1736 flarb der Vater, 1738 die Mutter — in Verbin⸗ 
dung. Ein Schreiben von David Ionathan an feinen Brurer Adam 
Salomon d. d. Potsdam 19. Deebr. 1752 erwähnt einer Tante, die 
tem Adam Salomon no immer nicht das ihm gebührende Geld aus» 
gezahlt habe, und daß nun ter Sache ein Ente gemacht werden müffe, 
„weil es ſchon fehr viele Jahre gewähret hat," und damit Adam 
„aufs Frühjahr wieder ruhig zur See gehen Fünne.“ 

Demfelben Bruder Aram fchreibt der jüngfte Bruder Ludwig 
Ephraim als „Faͤhndrich vom hochlöblihen Negiment v. Quadt zu 
Fuß," Soeft, 21. März 1753: „... id babe ja nichts von Haufe, 
unfere Freunde geben uns nichts, und was ich noch zu fordern gehabt 
babe, das hat die Tante mir enthalten; laß fie es nur behalten, fle 
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indbefontere einen Erſatz für die Dotation leiftet, Tie mir vom 
Napoleon fhon bewilligt war, ehe noch vie allgemeine Gele 
genbeit eintrat, ſich Vertienfte um das Baterlant zu erwerben? 
Von Ew. Durchlaucht gerechter Beurtbeilung erwarte ih tie 
Prüfung tiefer Brage fo wie ihre Beantwortung und ſchließe mit 
ter Bitte, die Gefinnungen ter böchften Adytung und treueften Er⸗ 
gebenbeit zu genehmigen, mit welchen ich flet6 zu verharren vie 
Ghre habe 
Ew. Durchlaucht 
ganz gehorfamer Diener 
Hort. 
Berlin, ven 22. Juni 1814. 


— — — — 


Beilage 10. 


Ueber Yorks Familie 

Es ift mir nicht möglich geweſen, tie Frage über ten Urfprumz 
ter PYorks völlig ind Klare zu bringen. If auch die Sache von 
untergeoitnerer Bedeutung, fo baben ſich bei ter weiteren Nachfor⸗ 
{hung Tod fo eigenthümlicke Einzelnbeiten ergeben, daß ich ter im 
Vorwort tiefer Biographie übernommenen Verpflichtung, auf viele 
Stage zurüdzufommen, um fo lieber entſpreche. 

Mit Sicherheit bat ſich Yorks Herkunft nur bis zum Großvater 
hinauf verfolgen laffen. 

Diefer war 1713 Pretiger in Rowe geworten, einem bart an 
ter Seefüfte gelegenen Dorfe ter Etolper Gegend. Er felbR har ins 
Kirchenbuch gefchrieten: „Anno 1713 ten 12. Nov., nämlid Dom. 
22 post Trin. bin Ich Johannes Jarcken Gustkowski ... zu Ro- 
wen inftituirt worden.“ 

Tiefer Pretiger zu Rowe bat ten 26. April 1714, wie er ind 
Kirchenbuch geichrieben, „mit Anna Sophia Birrovin, Ebrn Mich. 
Birrovii Pastoris Dammensis ältefter Jungfer Tochter Hochzeit ger 
halten.“ 

Aus Tiefer Ebe ſtammten fünf Edbne und eine Tochter. 

Ter ältefte Zobn Michael Samuel, geb. 25. Ian. 1715, farb 
1741 als Gantitat ver Theologie zu Stolpe. 


499 


Ein zweiter Sohn Johann Gottlieb, geb. 16. Nov. 1716, ſtarb 
1737 gleichfalls unbeerbt. 

Der dritte Sohn Adam Salomon, geb. 6. Febr. 1719, wurde 
Schiffer, verheirathete fi 1747 mit Erdmuth Nawers, und binter« 
ließ, als er 1775 ftarb, fünf Kinder, von denen gleich zu fprechen 
fein wird. 

Der vierte Sohn war Daviv Jonathan, geb. ven 7. Juli 1721, 
der Vater des Feldmarſchalls. Als der Vater diefen Sohn taufte, 
ſchrieb er — bei den andern Kindern hatte er nichts derartiges ge⸗ 
than — als Taufgruß ein artiged Ehronodiftichon in das Kirchenbuch: 

anno qVo tenebrae LVnae soLIsqVe fVerVnt, 
tVnc DaVID natVs tVnCqVe renatVs erat. 
arCltenens nato porreXJt teLa phareträ; 
porrige saCrato robora Chrlste pater! 
Daß diefer David Jonathan in dad preußifche Heer als Befreitene 
eorporal eintrat, 1747 Faͤhndrich, 1752 Lieutenant, während des ſieben⸗ 
jährigen Krieges Gapitain wurde, iſt im Anfang der Biographie bes 
richtet worden. 

Eine Tochter Anna Catharina, geb. 4. März 1724, hat fi um 
4744 mit dem Senator Peter Leölee in Rummelsburg und nach defjen 
Tode 1754 in zweiter Ehe mit einem v. Sabinsky genannt Koch ver» 
beirathet. Don ten Kindern erfter Che wird weiterhin zu fprechen fein. 

Endlich ein fjüngfter Sohn des Predigerd zu Rowe war Lu⸗ 
dovicus Ephraim, geb. 9. Det. 1726. Auch diefer wurde Soltat; 
fein Lieutenantöpatent vom 11. Juli 1755 liegt noch vor. 

Beide Officiere blieben mit den Gefchwiftern in Pommern — 
denn fchon 1736 ftarb ter Vater, 1738 vie Mutter — in Verbin⸗ 
dung. Ein Schreiben von David Jonathan an feinen Bruder Adam 
Salonon d. d. Potsrtam 19. Decbr. 1752 erwähnt einer Tante, die 
tem Adam Salomon noch immer nicht das ihm gebührende Geld aus⸗ 
gezahlt habe, und daß nun der Sache ein Ente gemacht werden müſſe, 
„weil es fchon fehr viele Jahre gewähret hat," und damit Adam 
„aufs Frühjahr wieder rubig zur See gehen Fönne.“ 

Demfelden Bruder Adam fchreibt ter jüngfte Bruder Ludwig 
Ephraim als „Bähndrich vom hochlöblihen Negiment v. Quadt zu 
Fuß,“ Soeft, 21. März 1753: „... ich babe ja nichtd von Haufe, 
unfere Freunde geben uns nichts, und was ich noch zu fordern gehabt 
babe, das hat die Tante mir enthalten; laß fie es nur behalten, fie 
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wird nicht reich tavon werten, Gott, der Werfen Vater, lebt nodh“ 
n.f.w. ...- „Der Herr Bruter von der Buarte iſt fo gätig ge 
wefen und bat mir 60 Thaler gefchidt.” 

Das nähftle Document ift das Teflament des Hauptmann! David 
Jonathan v. Iork, Eifenderg in Sachſen 27. März 1761. (Abge⸗ 
drudt in ten preuß. Provinzialblättern 1838 €. 162 ff.) Bon fei- 
nen Gefchwiftern leben zur Zeit tes Teflamentd nur noch Aram 
Salomon v. Jork unt Anna Gatbarina v. Sabinsfa, fogenannte Koch, 
denen, wenn er flirbt, „ald Antenten” je zehn Thaler ex massa ge» 
zahlt werden follen. Der Bruder Ephraim, ter noch 1753 Ten 30. 
Sept. unter ven Taufzeugen unferes Feldmarſchalls erwähnt wirt, 
lebt nicht mehr. 

1775 flarb der Seefchiffer Aram Salomon; feine Wittwe blieb 
mit trei Söhnen und zwei Töchtern zurüd. Don tem dritten tiefer 
Söhne, Ludwig Ephraim, ter 1761 geboren war, hantelt ein Brief 
unferes Hauptmann David v. Jorck, ver auch in anterer Hinſicht an- 
ziebend genug ift, um ibn ganz mitzutbeilen. Er iſt an vie Wittwe 
feines Bruders gerichtet und lautet: 

„Liebe Frau Schwefter! 

Deinen Brief vom 8. April aus Rowe habe mit ter größten 
Betrübniß erbrochen, weil ich ſchon fabe das e8 ein ſchwarzes Giegel 
war, ich vermuthe mir gleich Ten Tod meines geliebten einzigen Bru- 
derd, auch felbiger iſt Todt, nun lebe ich noch allein, aber Bott weiß 
wie lange, ta ich tiefen fiebenten July mein SAfteß Jahr erreicht 
babe. Hingegen bin ich recht Befund bei meinen 8 Bleſſuren und 
denfe ein ſpaͤthes Alter zu erreichen. Schide alfo Deinen lieben Sobn 
Lutwig Ephraim ausgangs Ted Monats Juny per Danzig nach Koe- 
nigsberg durch einen Koenigsberger Edhiffer, mit guter Kleitung, 
guter Waͤſche verfehen und einigen Thalern Geld, weil mich alle 
Schiffer Können, und mir Ihn abliefern werten. Ich werte meim 
möglichfted thun, zum Ghriftentbum, Religion, zu allen gelangten 
Studiis Ibn zu anbalten und welche er mir gewiß nicht verfänmen 
fol un? alsdann foll Er mir ein braver tüchtiger Officier werten. 
Ich babe einen Eohn Nabmens Johan David Ludwig. felber iſt 
ten 17. Marti) Fäbnrich bei dem Luckfchen Regiment von Brauns- 
berg 8 Meilen von Königsberg geworden, und nun habe ich noch 
einen Sobn nabmens Matihis Friedrich August, und zwei Töchter. 
Die Ältefle Auna Juliana Wilhelmina 13 Jahr, die zweite Dororbea 
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Margaretha Erneftina 6 Jahr alt. Solche Kinder laße ich fehr gut 
durch die Hoffmeifters erziehen in allen Stüden, damit ich keinen Vor⸗ 
wurff babe, Wann was fehlt. Denn ich habe gefehen wenn ich nicht 
was guted gelernt hätte, Ich hätte mich nicht pussirt. Dabero, liebe 
Frau Schwefter, ich werte feben was dein Kind Fann. Sollte er 
nicht fo fein wie du es befchrieben haft, fo weiß Ich Math als ein 
Bater Ihm zu zieben. Meine intention iſt daß tu Ihm Confirmiren 
Jäft, mich überſendeſt. Er fol wenn ich ihm gefeben und gefprochen 
babe, bei dad von Rohrsche Regiment nad) Grawitz kommen, weil 
der Obrift von Rohr mein befonderer Freund iſt. Vielleicht kommt 
er bei die LeibCompagnie und hat freien Tiſch dann Eoft es nicht 
fo viel. 

Meine Frau und alle Kinter machen Ihr Compliment. ch 
aber verbleibe alftets dein lieber Bruder und Schwager 

D. von Jorck, 
Capitain bei vem ®renadier-Bataillon von der Hardt. 
Koenigsberg ten 10. May 1775. 

Meine Frau und Kinter Küßen Ihnen allerfeitö und ich mache 
mein Compliment an ten Herrn Prediger unbefanterweife, und follte 
mich die Gegend treffen, Ich würde recht vergnügt fein. Adieu.“ 

Der Knabe Fam nicht nach Königäberg, er wurde wie feine bei- 
ven Älteren Brüder Seemann. Von dieſen drei Brüdern find tie zwei 
jüngeren noch im vorigen Jahrhundert verfchollen, ver ältefte Johan 
Jacob hat fein Leben in Rowe 1816 befchloffen, wo noch jeßt feine 
Tochter, tie Wittwe Neß, feine Schifferlade mit der Bezeichnung „I. 
3, v. Ior* beſitzt. 

Diefe drei Brüder hatten zwei Schweſtern; wenigſtens vie eine 
war wieder an einen Seefchiffer Krefit aus Labuhn verbeirathet und 
ihre Kinder und Enkel ſind wierer Seeleute geworden. 


— Bon ten ſechs Kindern des Pretigers zu Rowe bleibt uns 
noch tie Tochter Anna Catharina und ihre Nachkommenſchaft zu be⸗ 
ſprechen. Es iſt bereits erwähnt, daß fie fih mit dem Rummelsbur⸗ 
ger Senator Peter Leslee oder Leslie verheirathete. 

Mir liegt ein amtlich befcheinigter Auszug aud ten Klageacten 
„fämtlicher Älteften und übrigen Einwohner des Stärtlein Rummels⸗ 
burg contra die von Massowen wegen verfchiedener Befchwerden von 
Anno 1707° vor, in denen ter Aelteſte Peter Leßlee s. d. 13. Oct. 
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1707 ausfagt: „Lie ihrigen wären aus ter Frembde dahin gefeumen; 
feiner des Deponenten Broßvater fei aus Schottland un? ein Ereimann 
geweſen.“ Das befcheinigente Gößliner Hofgericht bezeugt zugleich, 
ne... daß bereitö 1663 aufgeführt werte Hans Lesslie, in anno 1633 
Peter Lesslie, Hans Wilhelm Lesslie, ferner Senator Peter Lessiee 
bis 1751.° Aus Tem Rummelsburger Kicchenbuch liegt ein amtlidger 
Ertract vom 4. Mart. 1768 über tie beiten Ehen des Senator Peter 
Leslee und über feine Kinter vor. „Aus der zweiten Ehe mit Frau 
Anna Catharina von Jorck Gustkowski” werten vier Söhne aufge 
führt, von denen der erfte Chriſtian David und der zweite Gottliecb 
für und von Intereffe find. 

Es finten fi unter Yorks Papieren Briefe, in tenen „ver junge 
Leslie" ald Dort „Neffe” erwähnt und deſſen Einttin in die Armee 
befprochen wirt. Im October 1794 tritt er Tann In das Fäflier- 
bataillon Eyſſenhart ein. Diefer Leslie, Friedrich Wilbelm, ver Eobz 
tes Chriſtian Tavid, ter Enkel ter Anna Gatbarina von Iord, if 
fein anterer als ter brave Führer tes oſtpreußiſchen Grenatierhe- 
taillons, deſſen wir in ten Seltzügen von 1813 umd 1814 mehrfach 
zu erwähnen hatten. Sein Bater un Yorks Vater waren Gefchwifler- 
Kinter. 

Die meiften Kinter, Enkel und Urenfel te Rummeldburger Se⸗ 
nator8 Peter Ledlie fint in tie preußifche Armee eingetreten. Rur 
einer, ter oben erwähnte Gontlieb, ter zweite Sohn ter Anna Ca⸗ 
tbarina v. Iord, geboren 1747, ging nach London, machte dort feine 
Lebrjabre in einer Apotbeke (bei Garlisie und Neviafon) und bet 
als Dr. Leslie ncch lange Jabre in Lonton geachtet unt febr wobl⸗ 
babend gelebt. Wenn jene Jorcks aus Rome, tie Schiffer, nach Lon- 
ton famen, beſuchten fie ibn. Uns liegt von ibm ein Brief vom 
16. Juni 1770 an feinen jüngften Bruter Ludwig, ter 1809 als 
preußiſcher Major geftcıben ift, vor, in tem Ausführliche über tie 
Bamilie Leslie mirgerbeilt wirt, namentlidy über tie verfchietenen in 
England und Echottlant blübenten Linien des Haufes (Rotbes, Lernen, 
Newark, Lintered): „..... unt tiefes tie vornemiten son ter Fa⸗ 
milie ſind; es ift aber eine große Anzahl von Leslies ſowobl im 
Engellant als in Schottlant, Tie ald Apothequer. Kaufleute, Schif⸗ 
fer unt in allen Arten von Santirung begriffen fin.” Gr beſchreibt 
jeinem Bıuter tie Ginrichtung tes engliſchen Adels: „Ter erſte Sobn 
ift allemal ter Erbe unt erlangt ten Zitul nach tes Vaters Tode 
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und die Guͤter; den andern Kindern wird etwas vom Vater vermadht 
eine Santirung anzugehn; kann er es in feiner Hantirung fo weit 
bringen, daß er einen großen Reichthum vor fich bringt, fo legt er 
die Hantirung ab und macht einen Staat an tes Königs Hofe, fo 
giebt ihm der König einen Titul, nachdem feine Güter find und er 
Staat machen Fann; aber an des Vaters Güter bat er und feine 
KindesKinder keinen Antheil, gefegt, die Familie müßte gank abfler- 
ben, daß er an denfelben wieder gelangte.” Gr bat in den Buche 
läden ein Buch über die Senealogie der Leslied gefunden: „.... es 
ift nicht wie ein teutfches Stammbuch eingerichtet, fondern alle Mahl 
die ErſtGeburth, nemlich die Rothes und deflen Kinder was vie find 
und wo fe geblieben find, aber KindesKinder wird nicht mehr ans 
gemerkt, ed fei denn, daß fle Güter haben und vom Könige mit einem 
Titul beſchenkt worden, fo formirt das fchon wierer einen neuen 
Stamm als nemlich Leven, Newark und Lindores und doch alle ihr 
rechter Name Leslie ift und fie von vemfelben ſchon feparirt find. 
Sollte und dieſes Buch einigen Nugen thun, fo wäre e8, daß ed und 
von Stamm zu Stamm auf diefer Bamilie atteflirte, denn es find 
ohnfehlbar unfere Aelter- Väter und deſſen Kinder darin bemerkt.“ 
Er Hätte hinzufügen Fönnen, daß den pommerfchen Leslie mit denen 
in England und Schottland aud) das Lesliewappen, die drei Schnal⸗ 
Ien, und wenigftens mit ver älteften Linie, den Rothes, die Devife 
Grip fast gemeinfam ſei. Er fährt fort: „Da aber das Buch eng⸗ 
liſch if, fo Eönnte es feiner von euch nutzen wie ich allein. Es find 
allhier auch trei Jorcken als Evelleute in London befinvlich; da aber 
ich febe, daß auf die Familie gar nicht reflectirt wird, fo babe auch 
feinen Beſuch abgeftattet. Ich halte e8 für das Beſte, wenn ter 
Bruder David follte Luft haben in Dienften zu geben, daß er nach 
Ungarn ginge” u. f. w. 

Ich habe die ganze Briefftelle mitgetheilt, damit erfichtlich wird, 
in weldem Zufammenhang der Name der Iorden in England von 
einem Leslie erwähnt wird. Daß er troß der pommerfchen Schreis 
bung die englifche Familie der Morfe meint, ergiebt fich dadurch, daß 
er in einem Auszuge aus jenem englifchen Stammbuch“, wo er die 
VBermählung des David Leslie, erften Lords Newark, mit Hanna, 
ver Tochter des Johann Norke von Beverly, anführt, deffen Namen 
fhreist „Baron Johann Jorck.” 

Wenn Gottlieb Leslie fchreibt, „daß auf die Familie gar nicht 
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reflectirt werde,“ fo kann das entweder heißen, daß die Familie der 
Morkes in London wenig bedeute, — oder aber: taß man in London 
auf Bamiltenzufammenhang nicht viel giebt. 

Allerdingẽ lebten damald mehrere „Edelleute“ des Namens Dorke 
in London und zwar folche, die durch ihr Vermögen und durch ihre 
Öffentliche Stellung allgemein befannt waren. Es waren die Söhne 
von Philipp Morke, dem erſten Garl von Hardwide, der ald Ober⸗ 
richter und Kanzler zur Zeit der Pelhams eine beveutende Nolle ge⸗ 
fpielt und wie es Damals hieß, „ungeheure Reichthümer“ erworben 
hatte. In Lord Campbell's The lives of the Lord Chancellors, 
second Series iſt feine umfaffende und glänzende Thätigfeit ausführ- 
lich gefchiltert. Er war 1765 geftorben; dem Erben feines Namens 
ward 1766 angetragen, an des Herzog von Grafton Stelle die Siegel 
zu übernehmen; der zweite Sohn Gharled war bereitd ein namhafter 
Parlamentsredner und fehr gefuchter Anwalt; fein Ehrgeiz und das 
Drängen ded Königs brachten ibn Anfangs 1770 dahin, von feiner 
Partei abfallend Lord Camdens Nachfolger im Kanzleramt zu wers 
den; aber Neue und Selbftverachtung ließen ihm Feine Ruhe; er 
endete nach wenigen Tagen durch Selbfimord; er ift jener „Unglüde 
liche, welcher”, wie es in Junius Briefen heißt, „fich endlich fo drin» 
genten Zumuthungen feined Souverains fügt, ſich Durch feine Nach— 
giebigfeit ernietrigt fühlt und nicht im Stande ift, die fchimpflichen 
Ehren zu überleben, die ihm fein gnädiger Souyerain aufnöthigte.“ 
Wenigftend ein Sohn erfter Ehe war bereitö erwachfen und der wahr 
fheinliche Erbe feines Finderlofen Oheims Hardwicke. Ich finte in 
den Memoiren jener Zeit, Daß Lord Hardwicke, „nicht lange nachdem 
er durch feine Vorwürfe den Tod feines Bruders herbeigeführt, ſich 
felbft dem Hofe angefchloffen und einem anteren feiner Brüder ein 
Bisthum ausgewirkt habe.“ Daß Ritter Iofepb Yorke einige Jahre 
fpäter Geſandter im Haag war, ift ſchon erwähnt worden. 

Genug, die „Iorden” in London waren nicht eben Evelleute, von 
denen man fagen Fonnte, daß auf diefe Familie gar nicht reflectirt 
werde; unfer junger Upotheferlehrling aus Pommern Fonnte mit je 
nem Ausfpruch nicht meinen wollen, daß er jene „drei Iorden“ nicht 
befuche, weil fle zu unbedeutend und einflußlos feien. 

Vielmehr er mag bei den Leslies, wenn er fich ihnen als Ver⸗ 
wandten hat präfentiren wollen, tie Erfahrung gemacht haben, daß 
man_in London auf derartige weitläuftige Verterfchaften nichts gebe; 
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und darum will er bei den Dorfes erſt gar nicht den Verfuch machen, 
fih ihnen al8 von einer ihnen verwandten Mutter abflammend vor⸗ 
zuftelen. Ich glaube, daß fih aus dieſer Briefſtelle des Gottlieb 
Leslie mit Sicherheit ergiebt, daß die Yamilie feiner Mutter, jene 
Roweſche Predigerfamilie, aus England berzuftammen glaubte. 

Ich babe dieſen Punkt möglihft ficher zu fielen gefucht, weil 
er eine für Dorks Charakter wichtige Streitfrage der Entfcheidung 
näher bringt. 

Gewiß ift, daß York zu verfchledenen Zeiten ſich dahin geäußert 
bat: feine Bamilie ſtamme aus England, fei in der Zeit der crom⸗ 
mwellifhen Unruben mit andern, namentlich den Leblied, von dort 
audgemantert und über Schweren nad Pomerellen gekommen. Ich 
babe mehrfach die Anficht äußern hören, daß dies wohl ein Mährchen 
gewefen fei, von Dorf in jener Zeit (1780) erfunden, als er fi in 
Preußen caffirt nach tem Haag gewendet hatte, um von dort Durch 
Bermittelung des Ritters Joſeph Dorfe in englifche Dienfte zu kom⸗ 
men. Die Art, wie fchon zehn Jahre früher in jenem Briefe über 
die „drei Jorcken“ in London gefchrieben ift, fchließt die Möglichkeit 
aus anzunehmen, daß unfer MDork das Mährchen vom englifchen Ur⸗ 
fprung, wenn ed ein Mährchen ift, erfunten babe. Es fähe ihm, dem 
preußifchen Officier, auch nicht eben ähnlich, daß er feinen wenn 
niedrigen doch gewiſſen Fafjubifchen Adel follte verläugnet haben, um 
ſich einer englifhen Bamilie zuzurechnen, die in ter Mehrzahl ihrer 
Zweige nicht eben vornehmer war. Und er hatte nach tem Haag hin 
andere Empfehlungen, die ihm mehr nügen Eonnten, als tie angeb« 
liche Berwandtichaft mit jenem Mitter Morke, der nicht einmal mehr 
anmefend war, ald er dorthin Fam. 

. Afo vie Meinung, aus England zu flammen, war in vdie= 
fer Bamilie ſchon vor 1770. IR viefe Abflammung dennoch ein 
Mährchen? 

Der Pretiger von Rowe ſchrieb ſich Johannes Jarcken Gust- 
kowsky. Da ſich feine Kinder, nicht bloß die beiten Offlciere, mit 
tem Adelspraͤdicat bezeichnen, fo iſt es wahrfcheinlich, daß der Vater 
nach der Sitte jener Zeit feines geiſtlichen Standes wegen das „von“ 
weggelafien bat. Der zweite Name Yujtlomdfy ift entwerer der einer 
noch blühenten Lauenburgifchen Bamilie, oder bezeichnet: in Guſtkow 
begütert, aus Guſtkow Ranımeud 

In dem Dorfe Groß⸗Guſtkow bei Bütom findet fich der Name 
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v. Sarden, v. Jarke, Jatke. Nah Tem Kirchenbuch bat 1701 ein 
Chriſtian Jarcke zwiſchen 1729 und 1750 ein Jacob Jarcke mehr- 
mal taufen laſſen; unter Ten Taufzeugen fommen vor: Baltbaſer 
Skorck, Stanitlaus Jarcken, „Frau Eleonore Skorkin oder Buftfows- 
fin“ u. ſ. w. Es liegt ein Artefl einiger Erelleute vor, daß Johaun 
von Jarck 1736 alleiniger Bejiger eines Antheils au Tem Gut Bros- 
Guſtkow gemefen. Als Johann v. Jarcke erfcheint er 1756 im tem 
Bajallentabellen ter Herrfchaften Lauenburg unt Bütow; er bat 1752 
dies But an feinen Fünftigen Schwiegerfohn Wartin u. Grabowety 
„gegen eine Abfintung an feine Tochter Katharina von Jarcken, ver- 
ebelichte v. Noroczinsken* abgetreten. Gerate in tiefem Dorfe Groß» 
Guſtkow if die Familie rer Guſtkowsky heimiſch; es iſt mir mitge⸗ 
theilt worden, daß teren dort früher viele gewohnt haben, tie man 
dann zur Unterfcheitung nicht mit Tem Bamiliennamen, fontern nad 
dem Vornamen oter nach ter Kleitung nannte; die einen wurten 
nach Tem polnifchen Letergurt Skora tie Skorcken genannt, wurten 
auch fo oter ald v. Guſtkowsky olim Skorck im Kirchenbuch aufge 
führt; es gab eine Bamilie v. Stord in Oftpreußen, tie das Wappen 
ter Guſtkowskys führte. Mir ift die Vermuthung geäußert worten, 
daß es fich mit ten Iarden in Guſtkow wohl ähnlich verhalten baten 
möchte und daß ter Pretiger von Rome fih mit ter Bezeichnung 
Guſtkowsky als zu tiefer Samilie gebörend möchte haben bezeichnen 
wollen. Da jener Lehnsinbaber Ted Gutes feit 1736 ebenfalld ten 
Bornamen Johann hat, fo wird fich daraus ergeben, daß ter Pre 
Tiger in Rowe wenigftend nicht fein Bruter geweſen. Daß ſich zu 
feiner Zeit in Guſtkow tie Jacob, Chriſtian, Stanislaus Iarden fin- 
den, fcheint tafür zu fprechen, daß die Iarden eine ter Panken⸗Fa⸗ 
milien waren, tie in jener Gegend fo häufig fint. Aber möglid 
märe ed immerbin, daß fie gleich ten Leslies in Rummelsburg ein- 
gewantert wären, daß ſich ihr Vorfabr dort in Guſtkow, vielleicht in 
eine Linie und ein But ter Guſtkowskys eingebeirathet Hätte. 

Leiter ift e8 mir nicht möglich gewefen, ta6 Wappen des Jo⸗ 
bann v. Jarcke auf Guſtkow oder eines der antern dort genannıen 
Jarcke audfintig zu machen. Das ter Guſtkowskys ift die liegente 
Montfichel, darüber und tarunter ein Stern. Wären die Nomelchen 
Jarden oder Jorck oter Dorf von ter Bamilie ter Guſtkowsky, fo 
würten fie wie tie Skorcke das Wappen ter Familie haben. Sie 
führen aber das blaue Andreadfreug im filbernen Felde; wenigſtens 
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unfer Dort führte e8, und es ift Fein Grund anzunehmen, daß es 
Vater und Großvater nicht ebenfo follte geführt haben. 

Es giebt oder gab in Pommern drei Familien ähnlichen Namens. 
Die eine, Gorcke, Sord, auch Chorck, von pommerfchen Adel, führte 
im filbernen Feld einen blauen Greif mit rothem Fiſchſchwanz, auf 
dem Helm drei Straußfetern zwifchen zwei Aerten. Cine zmeite 
adlige Familie, Iorden, Iord, Jarken — ich habe das Siegel eines 
preußifchen Lieutenant Eduard von Jorck vom Jahr 1801 in Hänten 
gehabt — hat einen blauen Fluß im filbernen Felde, auf tem Helm 
ſteben Spieße (fo erſcheint das Wappen auch auf der Lubinfchen 
Gharte, bei Micrälius bilden fieben Faͤhnlein die Helmzier). Eine 
dritte noch blühende Familie Jorck glaubt 1483 aus England nad 
Wismar gefommen, von dort um 1697 nach Danzig überfledelt zu 
fein; fie befigt ein altes filbernes Siegel und glaubt durch die Wap⸗ 
pen die Abflammung von den Plantagenetd, teren eine Linie Jorck 
gebeißen, documentirt. Das getheilte Wappenſchild hat in der einen 
Hälfte die halbe franzöfifche Wappenlilie, in der andern Hälfte oben 
drei Roſen, unten einen Pelikan; als Helmzier drei Nofen zwiſchen 
zwei gewappneten Armen. 

Das Wappen unſerer Norks ſtimmt mit feinem von dieſen. 

Die Familie der Yorke in England fheider fich in mehrere Lie 
nien. Diejenige, zu welcher der Earl von Hardwide gehört, hat das 
blaue Andreaskreuz im fllbernen Belve, in ter Mitte ten goltenen 
Byzantiner, ald Helmzier einen Loͤwenkopf, als Schilphalter Löwe 
und Ginhorn, beite mit dem goldenen Byzantiner ale Halsfhmud, 
al3 Devife: nec cupias, nec meluas. Die Linie von Beverly hat 
das blaue Antreadfreug ohne Byzantiner, hat flatt Des Kömenfopfes 
mit Bezug auf eine Yamilienlegende den Kopf eines Affen. Untere 
Xinien weichen weiter ab. 

Dad Wappen unferer Yorks gleicht dem des Earl von Hartwide 
bis auf ven Byzantiner; dieſen läßt e8 mit dem ver Beverly's auß. 

Ih will nicht unbemerkt laffen, daß in der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts, alfo in der Zeit der angeblichen Auswanterung, vie 
VYorke's von Beverly mit einem Zweige ter Leslie doppelt ver⸗ 
ſchwaͤgert waren, und daß namentlich David, der erfle Lord Newark, 
der tie Hanna Yorke um 1650 heiratbete, bis 1645 in ter ſchwedi⸗ 
fen Armee in Deutfchland gedient hat. 

Es hat mir nicht gelingen wollen, diefe Verhältniffe weiter auf- 
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zuffären. Es bleibt nur noch übrig, eine andere Seite der Morkſchen 
Berwandtfchaft zu erörtern, die nach Schweden hinübermeifet. 

Es ift oben ein Brief von Dorks Vater an feine Schwägerin 
mitgetheilt, in dem er fie auffordert, ihren Sohn Ludwig Ephraim 
ihm nach Rönigäberg zu ſchicken. Zwei Jahre fpäter (24. Nov. 1777) 
fehreibt er derfelben wieder; er macht ihr von Neuem ten Antrag, 
ihren Sohn Ludwig ihm zuzufchiden, damit er ihn als Fahnenjunker 
anbringe. „Ihr ältefter Sohn Johann, der Seefahrer”, fügt er hin⸗ 
zu, „bat mich aus Amſterdam und auch aus London benachrichtigt, 
daß mein MutterBruder, der Gapitain Birr in Stodholm in Schwe- 
den geftorben wäre und und Erben in Pommern zwei Tonnen Gol⸗ 
des vermacht bätte..... Ich habe ſchon nach dem erſten Bericht ſo 
viele Briefe an den Schwediſchen Geſandten von unſerm König fo 
fih in Stodholm aufhält, nemli an ten Grafen v. Nostiz gefchries 
ben, welcher mir aber allezeit Antworth gefchrieben, er koͤnnte ibn 
nicht ausfindig machen wo er geftorben wäre. Ich gab ihm daher 
fo viel Nachricht ich gehabt, daß er an die Stadt Ghriftianftatt 
fohreiben folte, wo Er mit feine Artilleriecompagnie 1756 geflanten, 
und die Güther in Schonen von dem feligen General von Gehrt ge⸗ 
erbet, welcher Mein GroßOnfel gewefen und in Echonen ſieben 
Dörfer gehabt, nemlich drei Kirchdörfer und vier andere Därfer.* 
Und weiter: „... denn ich weiß, daß ich einen GroßMutter Bruder 
nemlich den Generallieutenant v. Gehrt gehabt babe, welcher in ſchwe⸗ 
difhen Dienften geftanten und die Königliche Armee in Schweren 
commantirt bat, meinen leiblichen Mutter Bruder aud tem Dorffe 
Dammen Nahmens Adam Birr mitgenommen, ihn gleich zum Lieute⸗ 
nant bei der Schwerifchen Artillerie gemacht und nach der Aufbebung 
der Belagerung von Helsingneur bei und in Pommern auf Uhrlaub 
gemwefen, wo felbiger aus ter Vestung llelsingneur noch Giheln®ror 
mitbrachte, und Ich ihn felber gefehn als Ein Kind von 10 Jabren. 
Er Hatte rothe Muntirung an und auf ten Knöpfen flund des Koͤ⸗ 
nigd von Echweten fein Nahmen im Zuge.“ u. f. w. 

Die hiſtoriſche Confufion in tiefer Angabe darf ich übergeben. 
Aber e8 ift ziemlich Far, taß die Brau Paflorin Birr in Dammen 
eine Schwefter jenes fchmwerifchen Generals, aljo eine geborne Gehtt, 
war. Die eine Tochter Ted Dammenſchen Pretigerbaufed war tie 
Paftorin Iarden zu Rowe; eine zweite war tie verehelichte Bogacz 
oter Radatz, eben jene Tante, über tie früher angeführte Briefe fich 
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äußern, — wie fie noch in der Erinnerung jener Gegend Iebt, „eine 
ſehr florte Dame“. Sie lieb, wo fie fonnte; auch von ter Altſtädti⸗ 
fehen Kirche in Stolp wußte fie Gapitalten zu bekommen; und als 
die Nachricht Fam, daß in Schweren zwei Tonnen Goldes zu erben 
feien, ging fie mit ihrem Sohn, ter ald Lieutenant bei den Hufaren 
in Stolpe fland, nach Schweden und ifl dann ta verfchollen. In 
jenem Briefe aus London von Gottlieb Leslie fcheint der Sohn er⸗ 
wähnt zu werden: „ein Sompliment von tem Herrn Lieutenant Radatz 
an Dich und feinen Herrn Schwager und Frau Schweſter.“ 


— Außer tem, wa3 vie fihon mitgetheilten Kamilienbriefe über 
die häuslichen Berhältniffe de8 Hauptmann von Jorck, wie er ſich 
gewöhnlich fchreibt, ergaben — gelegentlich bemerkte er (1777), daß 
ihn zwei Söhne und trei Töchter fchon früher geftorben, daß noch 
zwei Söhne und zwei Töchter am Leben fein — fintet fih noch 
in einer ver Eingaben, in ter unfer Dorf bei Frietrich Wilhelm II. 
um Wiereraufnahme in die Armee bat, folgenver merkwürdiger Baffus: 

„Eine jugentliche Uebereilung veranlaßte, daß Höchftfelige Maje- 
ftät die lUingnate meined Vaters auch auf mich warf und ich mußte 
ten Dienft meines Vaterlandes verlaffen. Bald fieben Jahre habe 
idy ten fehmerzlichen Gedanken, meinem Könige und meinem Vater⸗ 
lande nicht tienen zu koͤnnen, in allen Welttheilen mit rumgetragen, 
und jet erflehe ich tie große Onate von Ew Königl. Majeftät, viefe 
marternte Buße zu enden. .... fo bitte ich allerunterthänigft, doch 
einen Blick ter Milte und Gnade auf eine unglüdliche Mutter und 
drei Geſchwiſter zu werfen; fie find der traurige Nachlaß eines treuen 
Untertbanen, der ſchon unter der beglüdten Regierung Friedrich Wil⸗ 
helms acht Jahre getient, alle glorreichen Kriege Friedrichs beigewohnt 
und tie Chre gehabt hat, fein Blut eilfmal fürs Vaterland fließen 
zu fehn. Seine Wunten und ein hohes Alter verhinderten ibn zu⸗ 
legt, tie Mandvers bei der Armee mitzumaden; er blieb einft am 
Buß eine Berges, ven ex nicht mehr erfteigen Eonnte, ermatiet Tiegen 
und fein Abfchied war tie Bolge dieſes Beblerd. Der Ton befreite 
ihn entlih von Mangel unt Witerwärtigfeiten, welche nunmebr tie 
einzige Erbſchaft feiner binterbliebenen unglüdlihen Familie aus- 
machen.“ 

Dei eben tiefer Gelegenbeit bat fih tie Schweſter mit einer 
Fürbitte an ten König gewantt; fie unterfchreibt fi „SIuliane von 
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Dort", mährend der Bruder fih „NPorck“ unterzeichnet. Die 
Schreibung tes Namens in der Roweſchen Familie turcdhläuft eine 
bunte Mannigfaltigfeit von Formen; ich will im Voraus bemerken, 
daß die zahlreichen englifchen lugfchriften, welche in der Zeit ter 
englifchen Nebellion und unter Karl II. und Jacob II. teutfch übers 
fegt in Amſterdam, Haag und Köln erfohienen find, den oft vorkom⸗ 
menden Namen des Herzogs von Dort und der Stadt Dorf bald 
Jork, bald Jorck, felten Dort fchreiben. In der Roweſchen Familie 
ſchreibt fich der Pretiger Jarcken over auch Jarken. Die Söhne 
fhreiben fih Iore, in dem Potsdamer Kirhenbuh kommt gewiß, 
in dem Teftament wahrfcheinlich die Schreibung Iorf vor. In tem 
Gapitainspatent vom 27. Aug. 1759 wird der Vater des Feldmarſchall 
Dork gefchrieben. Seined Sohnes Fähndrichspatent hat die Form 
Jork, fein Reiſepaß, ald er nach Holland ging, Jorck, fein Patent ale 
Gapitain im Dienft ver holäntifchen Compagnie Mr. Louis d’Yorck. 
Um den Wiedereintritt in die preußifche Armee bittet er mit tem 
Namen Dord, vie Beicheive Friedrichs II. nennen ihn Horde und 
Dord, die Friedrich Wilhelms II. York. Bon dem an ſchwankt 
der Name zwifchen Dord und Dort; doch ſchreibt auch in ven 
eigenhändigen Unterfchriften, teren feit 1811 fehr viele vorliegen, unſer 
Feldmarſchall überwiegend Dord: in dem Kirchenbuch ter Friedrichs⸗ 
burgifchen (Königsberg) Garnifon- und Feſtungs⸗Gemeinde bei Ge⸗ 
legenheit der Taufe feines im März 1812 geborenen jüngften Kintes 
wird er wieder einmal Jork genannt. Es fommt zu feinem feiten 
Gebrauch, wie denn Beifpieldhalber in einem Gonvolut von Briefen 
an Balentini zwifchen 1821 und 1828 zwar im Allgemeinen tie 
Unterfchrift Dord vorberrfeht, doch in einzelnen Jahrgaͤngen auch 
wieder Dorf überwiegt, fo im Jahr 1824, wo von vier Briefen 
nur einer Dord, drei Dorf unterzeichnet find. 

Es bat angemeffen erfcheinen müffen, bei der Wahl einer gleich 
mäßigen Schreibung, die in tiefer biographifhen Darftelung nicht 
entbehrt werden Eonnte, ten Namen durchgehend in Terjenigen Form 
zu geben, welche er in der militairifchen und gefchichtlichen Literatur 
fett 1813 bat, und teren fih tie Bamilie des Grafen Mork von 
Wartenburg feitdem ausfchließlich bedient. 
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